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SEE Unfer altonaifcher Philoſoph kommt ‚feinem 
ZA großen Zwecke immer näher. Er wider 
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- fen im Ehurfürftentbume Sachſen. 363 

a ee ifched Groſchen Eabinet. Imentes Fa Sach. 
Des Sage anitchen Abts J. 30 -Jelbiger keine Schuifchriften. 365 
lemnmi, 1. Opnſenla vati argum. 367 
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Endzweck, Möglichfeitund Probe des verfproches 
nen Eleientarbuches der Sacherfenntnis und 
Spracherkenntnis, als das dritte Stück Der 
vierteljährigen Unterhaltungen über Verbeſſe⸗ 
rung der Schulen und Studien, von SG. Bu 

Baſedow. Bey Cramer in Bremen, 35809, 

Kerner: 

Anfang der Arbeit am Elementarbuche zur Vers 
defferung des Schulweſens von J. B. Ba: 
fedow. Kon. Dän. Prof. in Altona, mit 
Supfern. , Berlin, ben Aug. Mylius 1769; 

1 Bogen und 3 Kupfern, in 8. 






ET Unfer altonaifcher Philoſoph kommt feineng 
Nr großen Zwecke immer näher, Er wider 
A leget durch die That felbit ſchon jege bie 
— meiften Broeifel und, Schwierigkeiten, die 
man anfänglich gegen feine Unternehmung ‚machen 
konnte. Fürften und Obrigkeiten und Staatsminifter 
und viele der angefehenften Gelehrten in Daͤnnemark, 
in Helvetim, in einigen Städten Deutſchlands, die 
Akademien von Berlin und. Petersburg, nehmen ſich 
Des Werks in der Ihat an. Wahrhaftig, eine merk⸗ 






—— 


wuͤrdige Erſcheinung dieſes. Jahrhunderts. Geſetzt, 


es waͤre dies Werk durch eine anfangs zu befuͤrchtende 
Gleichguͤltigkeit des jetzigen Zeitalters zuruͤcke gegan- 
gen, (wie man doch gegenwaͤrtig nicht mehr zu beſorgen 
bar) fo wäre ſchon her Anfang groß, und es waͤre ber 
Nachwelt deſco leichter een, einen fo vorfzeflichen 

Aa - (wir 
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(wir möchten faft fagen unverbefferlichen) Plan dus: 
zuführen. 
Vermuthlich haben bie meiften unfrer Leſer das 
merfwärdige Schreiben bes Bafelfchen Philofophen 
—2 — an die Helvetiſche Geſellſchaft geleſen, welches 
in ben Braunſchw. Gel. Beytraͤgen St.s2. und in: 
Hanndv. Magaz. St.58. d. J. abgedruckt iſt. Hier- 
aus werden fie fehon einigen Begriff von der tiefen 
Einſicht unfers B. in die Kräffte der menfchlichen 
Seele, von feinen practifchen Kenntniffen der einzigen 
“ vernünftigen Lehrart und Erziehungsart , von einen 
reifen Erfahrungen, von. feinem feurigen Eifer. mie 
Aufopferung feiner felbft ſich dem gemeinen Beften zu 
widmen, und (mas wir bey allen diefen Eigenfchaften 
eines allgemeinen Schulverbefferers noch am meiften 
bewundern) auch von feiner Lenkſamkeit und Folgſam⸗ 
feit gegen erfahrne Freunde, die ihm ihren Rath mit- 
theilen, endlich aud) von feiner großmürhigen Duls 
dung unverftändiger oder gleichgültiger Verächter, von 
allen diefen werden unſre meiften $efer ſchon aus obi⸗ 
gen und andern einzelnen Blaͤttern unterrichtet ſeyn. 
Damit wir aber doch auch an unfern Theil nichts 
mterlaffen, das Publikum immer aufmerffamer, und, 
wollte der Himmel! aud) ehätig behuͤlflich dazu zu ma⸗ 
chen; fo wollen wir nun aus obangezeigten Stuͤcken ete 
"was erzäbfen. . Das erfte Buch der neuen Schulbie 
‚bfiochef, das etwa bis ins elffte Jahr bes Alters zum 
Unterricht zureichend feyn fol, ift das Elementarbuch 
Der Sacherkenntnis und Spracherkenntnis: durd) 
dieſe Berbinbung werden endlich alle Weberrefte dee 
Moͤnchsmethoden überwunden werben. Die Maren 
rien folgen in.der natürlichften Ordnung, wie der Vers 
Rand des Sehrlings von der Unmiffenheie durch einen 
Grad der Erkenntnis zum andern fortfchreiten fann. 
Man überfehe nun aus dem Hannov. Magazin St. 59 
. den 


” 
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den Entwurf der Zeichnungen’ zu der erften Hälfte beg 
Eementarbuchs, fo wird ſich ein jeber nachdenkender 
Leſer wundern, was für eineMenge von reellen Keunt⸗ 
niflen, was für Uebungen der Logick und Moral der 
Lehrling zugleich mit den Sprachuͤbungen und Natur-⸗ 
tennmmiffen unvermerft bekommt. Nach dieſem Leitfa⸗ 
den wird der junge Schuͤler, ehe er es ſelbſt weis, nicht 
nur zu einer Menge von Kenntniſſen, die in gemei⸗ 
nen Leben noͤthig ſind, ſondern auch zur philoſophi⸗ 
ſchen Kenntniß der Seelenkraͤfte und alfo zu den 
Grundſaͤhen der Vernunftlehre und praktiſchen Philo⸗ 
ſophie ſpielend angeſuͤhret. Man uͤberlege nur den Ente 
wurf im Hann. Magaz. St. 59. Folglich uͤbereilen 
ſich diejenigen in ihren Urtheilen ſehr, die dieſes Ele⸗ 
mentarbuch nur der gemahlten Welt des Comenius 
oder dergleichen Schulbuͤchern mit Kupfern an bie Seite 
fegen wollen. Diefe Bücher, ob fie gleich ihren groſ⸗ 
fen Nugen gehabt haben, koͤnnen doch in gar feines 
Betrachtung mit dem Elemenktarbuche verglichen wer⸗ 
den. Wir mahnen dies nur um derer willen, die fih - 
niche die Mühe.geben, ſelbſt zu prüfen, oder auch des 

nen ,, bie aus heimlichen Groll gegen unſern Philoſo⸗ 
phen, fo blind urtheilen, gar zu leichten Glauben zus 
ftellen. Was uns betrift, fohardie Ordnung, die B. 
gewuhlt, felbft mit den Ausſchweifungen, die er nörhig 
finder, bisher unfern vollfommnen Beyfall. . 

Der Anfang ber Arbeie ift der Koͤnig. Preuß. 
Akademie zugefchrieben. Er enthaͤlt ſchon drey Rupfer« 
ſtiche 1) von Nahrungsmitteln, 2) von Sitten bey 
Tiſche, 3) von der Kleidung. Sie fheinender Abfiche 
nad) volllommen gut zu ſeyn, und doch iſt B. felbft 
noch nicht. damit zufrieden, fondern läßt fie umar« 
beiten, um noch einigen Pleinen Erinnerungen feiner- 
Freunde Pag zu geben, Das übrige betrift die Lehr⸗ 
art: da dann ſchon aus biefer Peobeeinem jeden indie - 
.d 3 Us 
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Augen leuchtet, mit wie leichter Mühe eine jebe ver« 
ſtaͤndige Mutter felbft unter ihrer Arbeit ihre Kinder 
darnach ſpielend unterrichten kann. Man bekommt 
nun Tauch ſchon einen deutlicheren Begriff von der 
ganzen Kette der Schulbibliothek. 

Nun wuͤnſchen wir herzlich, daß die franzoͤſiſche 
und dann auch die lateiniſche Ueberſetzung bald er⸗ 
ſcheine, und ſo beſchaffen ſey, daß denen das Vor⸗ 
urtheil benommen werde, die da meynen, daß die 
Spracherkenntnis hintangeſezet werde. Wir find 


von dein Gegentheile überzeuger; wünfchen aber bald‘ 


eine thaͤtige Widerlegung, derer, die ſich etwas anders 
davon vorſtellen: fo würde auch dadurch ‚dies zum 
Segen tür unfre Kinder und Nachkommen gereichende 
große Werk mehr Unterftügung befommen, 

Damit wir aber doch zeigen, daß wir feine blinde 
Bewunderer unfers B. find, fo wollen wir einige jer« 
freute Erinnerungen und Zweifel beyfügen, die ung 

ehngefähr beym Durchleſen eingefallen find. Erfts 
lic) fehen wir, was die Geſchichte betrift, feine Moͤg⸗ 
lichkeit, diefelbe zugleich für Proteftanten und Rö« 
miſchkatheliſche übereinflimmend vorzufragen, da fie 
doch fein bloßes tabellarifches Gerippe; fondern eine 
lehrreiche hiſtoriſche Unterweiſung werden fol. Man 
kann doch z. E. den Urfprung und Fortgang der 
Hierarchie und deren traurige Wirkungen; auch bie 
Urſachen ver Barbaren ; wie auch die Srüchte der Res 
formation in der Gefchichte für Kinder unmöglich vers 
ſchweigen: und dies werben roͤmiſchkatholiſche Eltern 
ihren Kindern nicht faffen gejagt feyn. ‚Der jefuitifche 
Unterricht wird noch immer in biefer Kirdye geltend 
bleiben. NHieben ift mehr zu überlegen, und es bünft 
ung ſchwer zu feyn, daß die ganze Kette ber Schul⸗ 
bibliothek nad) allen ihren Theilen fachenreich genug; 
und doch auch für roͤmiſchkatholiſche brauchbar erben 
' nnte, 


Pa 
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finnte. Daß fie nicht rechtſchaffnen Iſraeliten fönnse 
brauchbar. werden, daran zweifeln wir weniger. 
Serner finden mir bisher noch nicht, daß B. die 
geringfte Abfiche auf die Muſik gerichtet hat. - Wir 
halten fie für ein notbwendiges Mittel die Empfine 
dungen der jugend recht zu bilden : und wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß wir aus den Moͤnchsjahrhunderten boch Dies 
fes lernten, die Mufif, als einen Haupttheil der Schule 
unterweifung, in den Schulen allgemeiner zu machen, 
‚ and die Urfachen, Dadurch die Mebungen der Mufif 


verächtlich geworden find, wieber wegzuraͤumen. 


Kurz, der Recenſent ift in diefem Stüde ein Pytha⸗ 
gorüer. Durchs Ohr wird das Gehirn eben fo wohl 
gebildet, als durchs Auge. Hiernaͤchſt gefallen uns 
‚ bie Kinderlieder unſers B. gar nicht. Sie find zu 
trocken und gar nicht nad) dem Gefchmade der Kin» 
der. Wir haben mit verfchiednen Kindern die Probe 


md 


gemacht: und fie finden nicht das geringfte Vergnuͤ⸗ 


gen Daran. Diefe Arbeit müßte B. einem andern 


Freunde, ber mehr natürliche Munterfeit hätte, übers . 


laflen. Doch dies ift eine Kleinigfei. 
Endlich wünfhen wir auch, daß unfer B. feine 


wigige, und off von unbefannten Umftänben etwas - 


weit hergebolte-fatyrifche Ausfälle ganz zurück hielte. 


Er Hat durch und buch feinen Vortrag damit gar zu 
fehr durchwuͤrzet. Selbft 5. E. in dem Hann, Mas 
gazin ©. 930. hat er noch feinem Wige zu fehr den 


Zügel gelaflen, Er befördert dadurch feine Abſicht 


überall nicht. Es waͤre beffer gewefen, wenn er feine 
erfte Vorſtellung an Menfchenfreunde burd) einen 
redlichen Freund hätte überfegen laflen. Etwas mehr 
‚Ernft, ruhige Geduld, ftille Erwartung wollen wir 
ihm aufs freundfchaftlichfte empfehlen. 

Noch eine Kleinigkeit. Im 3. Stüd der Unter 
haltungen ©. 13. ſchreib, er, daß, wenn ein Fr 
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erſt etwaben fechiten Theil aller Wörter aus allen Gate 
tungen im Franzoͤſiſchen und Lateiniſchen verfiche, 
"und alsdann im Stande ift, den $ehrer zu verftehen 
wenn er redet, und befannfe und unbefannte Wir» 
‚ter vermifchet, fo fey die grammatikaliſche Richtigkeie 
alsdann das legte und leichteſte. Daß fie das legte 
feyn müffe, geben wir zu: aber fie iſt nicht das 
deichtefte: fondern die Grammatif wird immer eine 
philoſophiſche Difeiplin bleiben, bie reifere Jahre erw 
fordere. Vielleicht find wir mit B. einer Meynumg, 
und verftehen uns nur einander nicht recht. 


Tr. 
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IT. 
Ugolino. Eine Tragddie, in fünf Aufzuͤgen. 
Famburg und Bremen, bey Eramer, 1768, 

8 Bogen ing. | 


or alfem ift mein erftes Wort, daß ich dies 
Stüd nicht als ein löbliher Kunftrichter von 


Handwerk weder gelefen habe, noch beurtheis 
fen werde; daß es nicht meine Sache feyn foll, zu un« 
terfuchen, ob die Kegeln, i in denen die Trauerfpiele ei» 
ner gewiffen Nation, wie in Hülfen wachfen, genau 
beobachtet feyn mögen? ob diefe Tragödie aufgeführt, 

oder gar als Trauerfpiel gefpielt werden koͤnne? war: 
umdwir Deutſchen denn nicht auf unſre Schaufpieler, 
und etwa ein Lokaltheaterchen bey jedem Charafter 
und jedem Zuge des Charakters Rücdficht nehmen ? 
Warum wir nicht ausunferer Geſchichte Sabeln borgen, 
um fo wenigftens National zu fyn? — — Was 
gehen mic) alle diefe Ehrenvefte Fragen an? ic) folge 
‚quer dem Strome meiner Empfindung. 





Und 


x 








Und ſage, daß bies Stud im Ganzen große Eins 
druͤcke maches, daß es Scenen durch aus ber tiefſten 
Bruſt, und zwar nicht weiche, fondern veche bittre 
Ihränen erprefiet, daß Schauber und Abſcheu große 
Laͤngen hinab fi) meiner ganzen Natur bemeiftere, 
und Hauptempfindungen diefes Stüds find, die ver 
raufchen, und immervon neuem, und immer fürchters 
ficher durch unfere Ölieder zurüdf fahren, — daß fich 
in ihnen eine tiefe.innere Kaͤnntniß der menſchlichen 
Seele auflere, da, wen ung hie und da in ihr unver« 
muthet und oft mit einem verlohrnen Zuge der Abs 
grund einer Empfindung gezeigte wird, jeder, ver Ges 
kühl kennet, zuruͤckſchaudern werbe: —. daß bey als 
fen feinen Fehlern und übertriebenen Stellen ein Dich⸗ 
ter der erfien Größe, von wilder und weicher Imagi—- 
Aation, von tiefer menfchlicher Empfindung, und eis 
nem innerh unnennbaren Sinne ſpreche, der unfrer 
Nation in der Felge was Aufferordentliches zufag.— 
— Das fage ich, und fage es aus innrer Empfin« 


bung, der ic) nicht wiberftehen mag: und will men - 


diefe nicht für ein kritiſches Drafel gelten laffen, fo 
hoffe ich, daß Dies Blatt wenigftens einige junge fühle 

bare Seelen finden werde, die da fympathifiren. — 
Die Gefchichte des Drama ift aus dem Dante 
bekannt; nur hoffen wir, daß bier niemand eine Bes 
arbeitung nad) Dante’s Manier erwarten werde, Die 
Gefchichte Eofter uns bey dem Italiener Thränen, aber 
die Mittel, die in ihre, als Epifode, Thraͤnen würfen; 
fönnen in ber. Tragddie unmöglich die Hauptmittel 
der Ruͤhrung feyn. Dante rüßrt durch feine kürze 
und einfältige Erzählung, durch den Falten Schmerz, 
der fich in feiner anfcheinenben Ruhe nur um fo mehr 
äuflert, in den einzelnen Zwiſchentoͤnen der Empfin« 
dung, die wie hohle Accente eines Elenden, ber nicht 
reden foll, und doch redet, ſich hervorſtoſſen: fo rührt 
45 Danı 
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Dante, und Meinhatd hat die. Stelle nach ſeiner Ger 


wohnheit, das iſt, ſchoͤn und einfaͤltig entwickelt. 
Aber der tragiſche Ugolino kann nicht voͤllig den Weg 
nehmen. Aus der Geſchichte foll Drama werden: 
in bie einfache Erzählung fol Handlung fommen: 
die Kinder bes Ugolino follen ihre verfchiebene Cha⸗ 
raktere erhalten: der einfache Ton ber Empfindung, 
ber in der Erzählung herrſcht, foll in alle melobifche 


Modulation, die das Drama hinunterwallet, verwan⸗ 


’ 


— 


delt werden. — Der Stoff des Dante kann alſo 
nicht bleiben, was er iſt, und der Dichter kann, wenn 


er ihn wohl umbildet, ſo ganz Schoͤpfer ſeyn, als haͤtte 


er die ganze Geſchichte erfunden. 

Aus zwo Urſachen machen wir dieſe Vorbau⸗ 
ung. Zuerſt, weil man vielleicht Dante auf Koſten 
der Erſindung unſers Dichters loben koͤnnte: allein, 
die dies ſich einfallen lieſſen, wuͤrden nicht bedenken, 
daß in ſolcher Anomalie von Dichtererſindung auch 
Dante nicht erfunden, ſondern aus der Geſchichte ent⸗ 
lehnt habe, und daß. bey dem Dichter nicht im Stoffe, 
fondern in der Zurichtung bes Stoffes; in der drama 
tiſchen Sompofition, z. €. der Erfindungsgeiſt herv⸗ 


‚fhe. Zweytens wird man auch das nicht dem Herrn 


von Gerftenberg,, (denn der foll der Berf. ſeyn) an- 
muthen, def er dem Ton der Empfindung. im Ita⸗ 
liener hätte folgen folten. Ein tragifches Drama hat 
fo viele Empfindungen aus einander zu wiceln; es 


-muß dieſen Ton des Affekts in jenen flimmen; einen 


fid) in den andern verflöffen, und fo nur allein wird 
die tragifche Muſik für das Herz und bie Seele, Wir 
ſetzen biefe Anmerkungen zum voraus, weil man in 
Beurtheilungen ber Werbe des Genies nur zu oft da⸗ 
gegen zu handeln pflege, und — fahren fort. 

Die Perfonen und die Scene, und die Fabel der 
Handlung find fehr einfach, fo einfach, haß dies 

. ſi 
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ſich nebſt dem Tode Adams von Klopſtock und Lak 
ſings Philotas unter allen Deutſchen ber Simplicitaͤt 
der Griechen am naͤchſten kommen moͤchte. Der Ge⸗ 
genſtand, und die Perſonen bleiben dieſelben: die Gat⸗ 
tung der Empfindungen dieſelbe, nemlich Haß gegen 
den geiſtlichen Verfolger, Siebe der unglücklichen Far 
milte gegen einander, Mitleiden, gemeinfihaftlicher 
Schmerz, Verweiflung Mur fo, wie nad) der Em _ 
zaͤhlung des Dante, nöd) durch eine Pleine Spalte des 
Gefängnifles Licht brach: fo muß hier ein Eleiner Ans 
fehein von Hoffnung, ber .aber zu bald, und ach! zu 
ſtark verbiteert wich, in bies.foeinfache Trauergemäßlde 
Handlung bringen. | 

Der ättefte Sohn Franceſco hat oben im Thurm 
eineDeffnung wahrgenommen, fchöpft Hoffnung, her⸗ 
unter zu tommen, und Vater und Brüder zu befrenen, 
kommt gluͤcklich herunter, läßt die eingefehlöfinen Sei» - 


nigen auf feine Ruͤckkunft hoffen, und warten — ach | 


aber! da werben zwey Särge hineingebradht, und da 
Diefe fich oͤffnen, fo iſt In dem einem Frauceſco felbit, 
und im andern gar Bie Gemahlin bes Ugolino. Dieft 
todt, jener zwar lebendig, aber von Ruggieri gezwun⸗ 
gen, Gift zu nehmen, und alſo das Elend der Eins 
gefhloßnen im hoͤchſten Jammer. Die Thür wird 
auf ewig verriegelt, und bie Familie ſtirbt ben Schaus 
bervoliften Tod des Hungers, und des Innern Schmer⸗ 
zes — —Das iſt das einfache Gemaͤhlde des Drama, 
und welch ein entſetzliches, ja faft abſcheuliches Ges 
mählde! 


Es ift ein: gemeiner plumper Begriff von dra⸗ 
matifcher Handlung, fie fich nicht anders, als In eis 
ner Kataftrophe, die viel Geräufch macht und nichts 
mehr ‚zu gedenken; ohne Zweiſel tft auch) eine Kin 
wälzımg der Empfindungen, und eine Aggradation 
bis zu einem Knoten, wo fie ſich loͤfen muͤſſen, Han 
ct Ä | ung 
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fung und zwar allerdings bie wuͤrkſamſte Handlung 
auf unfer Gefühl. Aber wie? -follte bier völlig eine 
foihe Ummälzung ſeyn? Kann nicht immer Ugolino, 
wenn er vermünftig ſeyn wiil, zu wenig Heffuung aus 
dem Sprunge feines Sohns fchöpfen, als daß biefe 
Hoffnung jegt Erwartung, Freude, Froheit der Seele 
werden fönnte? Iſt dies nicht auch in ber Gerften- 
bergfchen Schilderung fo ? und bey bem Fleinen träus 
menden Gaddo auch fo wiewol aus andrer. Urfache? 
Und fann der dritte Anfelmo, diefer tollmuͤthige Juͤng⸗ 
ling, der felbft nie recht weis, worüber er ſich freuet, 
oder fich ereifert, kann ber für alle gelten? Und ift 
auch felbft bey dem die Farbe diefer Empfindung nicht 
viel zu wenig angedeutet, als daß fie neuer Ton, und 
Knote bes Stuͤcks feyn.follte? — Und da dies nicht 
iſt, find nicht Die andern Empfindungen viel zu "eine 
artig und monotoniſch, als daß fie mit ihren Fleinen 
Seauteierungen Handlung ins Stüd bringen fonn« 
ten ._ 
. Wir fritifiren nicht aus Hedelin, oder Racine, 
fondern aus unferm Gefühl. Wäre bie Hoffnung der 
Familie etwas angedeutefer geworden: um fo em⸗ 
pfindbarer wäre.nachher der Contraft bes gehäuften 
Elendes. Wäre er etwas würbiger ausgedacht, als 
in dem unwabrfcheinlichen und finbifchen Abfpringen 
des Francefco, Das wohl nicht viel erwarten läßt, und 
aus dem der $efer vielleicht noch weniger Hoffnung 
ſchoͤpft, als’ felbft Ugolino, der doch ſchon kalt, und 
nur gar zu Ealt bleibe: wärebiefer Zwifchenftyub von 
der Art, daß ſich auch andre aufler dem männlichen 
Kinde, Anfelmo, darüber freuen Eönnten: fo wuͤrde 
uns ohne Zweifel der Knote feſter ans Herz gehen. 
Jetzt hat Dante mit feiner Spalte im Thurm Ger» 
ftenbergen verführt, ein Loch daraus zu machen, aus 
dem ſich zur Noth herausfpringen läßt, und dieſer is 
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fühne Thurmfpringerift der ganze Deus ex machina, 


Eonft gebt, auſſer dem Sarge feiner todten Gemahs 
kin, das Gemälde von Anfange bis zu Enbe fort, und 


it von Anfange bis zu Ende faft abzufehen. — — . 


Auch das fuͤrchterliche Thurmzuriegeln bünfe mir in 
diefer Abſicht nicht merklich gnug; im Dante dringe 
esnus, als das legte Verriegeln ‚aller Hoffnungen, 
recht gewaltfam in Ohr und Seele: Hier vielleicht 
nicht fo auszeichnend auf dem Grunde der Hands 


lung. Wie daher anbers, als daß diefe nur gar zu 


lange fortwaͤhret und gleichſam fortſchleppet. 


Indeſſen iſt auch freylich dies einfache des Drama 
nieht ohne feine eigenthümfichen Verdienſte, und bey 
einem Dichter, der Shafefpear fo zu Tieben fcheinr, 
fobwürdiger, als Das Öegentheil. Ein theatralifches 
Genie, das auch nur Funken von Shakeſpears Geift 
Bärte, ibm aber er Untereinandermifhung, fein 
Hebereinandermwerfen der Scenen und Empfindungen 
liege, und ſich feine Epifoden erlaubte — was wäre 
dies für eine ſchoͤne Mäfigung des Dritten! 


Die Charaktere im Ugolino find alle ftarf, und 
oft rechte mit Shakeſpeariſchwildem Feuer gezeichnet, 
Ugolino, ein, wahrbaftig.ftarfer Geiſt, vol Liebe ges 
gen feine Kinder, umd noch mehr gegen feine Gemah⸗ 
lin; voll Schmerz über das Ungemad), das die Geis 
nigen durch ihn leiden, noch mehr als über fein eige⸗ 
nes: voll Haß.gegen feinen Todfeind Ruggieri, und 
vol Heldenmuth — fo hat ihn Gerftenberg zeichnen 
wollen, und er muß es für dag flärffte deal gehal⸗ 


ten haben, ihn fo zu zeichnen. Ob ers aber wäre? . 


ob er nicht in dieſem bartherjigen, unverföhnlichen 
Charakter, der ihm fo tief fige, oft ſelbſt Ruggieri 
würde, der nur von den Mauern bes Gefaͤngnißes 
eingehalten wird, an feinem Ruggieri noch weit, weit 

| grau⸗ 


[4 
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dem bitterſten Abſcheu m 


14 Ugolino. Eine Tragbdie, 

grauſamer, wilder, unmenſchlicher *) zu’ handeln? 
Ob der ſo graͤulich fluchende Ugolino, der Ugolino, 
der feinem Sehne Franceſco, (dem doch nichts als 
fein Eindifch recht gut gemeinter Einfall mißglückt iſt, 
ben Vater zu retten, der deswegen fein Leben gewagt 
bat, und es auch wuͤrklich einbüßer, ) ob Ugolins, der 
diefem Unfhuldigen fo miefpielt, ihm fo gräufidy 
flucht, ihm die Fauft vor die Bruſt ſetzet, ihn rüttelt, 
und wieder verfluchet — ob dev Ugolino, wenn er 
Theilnehmung erwecken fol, fie ſo erivedee? Ob Der 


Ugelino, der feinen Sohn Anſelmo ſelbſt, und das 


in Raſerey, zum Todesopfer in feinem Blute macht —— 
ob der Vater Mitleid erregen Fönne? — — Ob 
nicht der Schauber über 2 fh zu oft. mit Abſcheu, 
uchte nn 
Ein Gerftenberg kanns freylich nicht ohne Urs 
fache fo gewollt haben, die Urſachen laſſen ſich im 
Empfindung leicht finden, aber auch leicht widerlegen; 
Es ift gewiß, daß eine flarfe Seele auch bey aller 
Güte und Menfhenliebe, ihre Stärfe gegen ihren 
eind in Haß, in eben fo ftarfem Haße beweifer, als 
hre Freundſchaft fi) gegen Freunde aͤuſſert. Co 


‚bey den griechifchen Helden, fo bey den Wilden, fd 


bey der Natur, Allen bier muß doch’ immer Symi 


pathie, Mitgefühl der erſte Zweck des Drama blels 


ben, und wo aud) das Entſetzen, der Schauder nicht 
ein fpmpathetifcher Schauder, nicht ein theilnehmen⸗ 
des Entſetzen, ſondern widerlicher Abfcheu iſt, da 
wärfe er nicht. — Das harte Berragen bes Ugo— 
lino gegen feinen Franceſco, foll freylich aus dem Ge⸗ 


fühf des neuen Schmerzes gerechrfertige werben, den 
| Rug⸗ 
.. Erſter Aufz. ©. 5. unten, Ruggieri hat dem Gadis 


einen Schlag gegeben, und Ugolino ihm dafür das 
verruchte Herz aus dem Leibe drüden -- wer if 
mehr barbar? 


in fünf Aufzuͤgen. 15 
Siägieri dem Eingeſchloßnen zufüget, und zu weis 
them neuen Triumphe dieſer Franceſco Gelegenheit ges 
seien, allein immer habe id) doch den Vater, der 
Ir ‚ vom welchem Gefühl es auch fen, fo binreiffen 
ößt, um fo lange Hegen fein unſchuldiges, gutherzi⸗ 
ges, mitleibenbes Kind zu wuͤten. Die Liebe gegen 
die eingefargte Gattin foll dies Beträgen nod) „mehr 
rechtfertigen ,- und fie verftärft es aud) im Stuͤcke 
gung: allein, ifts natürlich, daß die väterliche Liebe 
bier fo ſehr von der ehelichen Liebe des Gatten bezwun⸗ 
gen werde ? — Und die letzte That Ugolino's iſt un⸗ 
menſchlich und abſcheulich. Freylich, fie geſchieht ar 
dem Anſelmo, der wie ein hungriger Wolf ſeine Mut⸗ 
ter annagen wollte, und wo eine Abſcheulichkeit die 
andre kompenſirt: freylich geſchieht fie in Werzweife 
lung, in Raferen ; aber wie? Iſt dieſe Raſerey mehe 
aus Mitleiberi gegen die unglücklichen Schlachtopfer 
als aus Tolleifer gegen Ruggieri entſtanden, fo ift 
eine foldye That unnatuͤrlich, ind wider alle guten 
Geſetze der raſenden Logick. In biefem Fall wird dem 
tafenden Vater das Bild feiner Soͤhne ganz ein ans 
dres "Bild in feiner unſinnigen Seele ſeyn, als ſich 
an ihm zu vergreiffen: ft’ aber bie Tollheit aus 
Haß, aus überwiegendem Haß entſtanden, der alfeg 
andre in der Seele, jeden andern Gebanfen, Ber nicht 
Haß ift, verbrängt, der auch den Vaternamen, und . 
das Bild der um ſich Sterbenden, die ihm alles feyn 
ſollten, fo verbränget, daß fie ihm nichts find, daß 
er in Anſelmo den Nuggieri mordet — eg mit dem 
väterlichen Ungeheuer! weg mit dem Tyrannen , der 
meine Sympathie erregen fl! cc 
AIch weis, wie fehr ein Shakeſpear mit unfern _ 
Empfindungen falten und walten kann; aber fü 
unmenſchlich, f6 gegen Die Sympathie des Zufehauers - 
ſchaltet er nur, wenn fich die geidenfchaften brechen 
D. Bibi.x.B.l.St. B— alſo 
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alſo nur kim. Vorbeygehen, um: anbre deſto tiefer eiti⸗ 

zudruͤcken. Die Diſſonanz, die hart an mid) drang, 
loͤſet fih auf, und meine Sympathie. wird ſiebenfach 

ſtaͤrker. Sie wuͤrken alfo bey ihm immer mehr als 

-, Mittel, nicht als Zwecke, und das für feine Dritten ; 

ſollte fi) aber v. G. nicht zu lange, zu zweckmaͤßig 

bey ihnen verweilen, und: den legten Fall ordentlich 

zum Jwed des Ausganges gemacht haben? -— Ab- 

fcheulicher, Ausgang! — .. i 

. Wie gerne möcht’ ich mid) mit dem V., dem 


x fo Innern Kenner Shakeſpears hierüber, und. über 


manches andere, wag wohl nicht Shakeſpeariſch iſt, 
befprechen, wenn dazu bier ber Ort wäre. Ich muß 
aber bey allem, was ſich über fold) ein Stuͤck ſagen 
läßt, forteilen! 
. Die Eharaftere der Kinder find, wie leicht zu 
benfen, contraftire : Anſelmo ein Fühner findifcher 
‚ Held: Gaddo, ein weiches faft zu Dummes Kind; 
Franzeſco in Worten und Empfindungen veifer und 
gefeßter; im Stüde vielleicht der durchgaͤngig beft« 
getroffenfte Charakter. Anſelmo Hat mir zu viel 
aͤhnliches mit Philotas: und überdem: fein kindiſches 
Heldenthum geraͤth zu ſehr auf Wortſpiele, die bey ihm, 
bie Federn der Empfindung ſeyn ſollen: und an fol 
- hen Wortfpielen, an Einem folcher Wortfpiele hangt 
‚ feine Seele oft fo lange, daß Rafereyen, wütende und 
geſunde Rafereyen dadurd) bewirft werden. . Ich ſetze 
mid) in feine Stelle, und finde es kaum der Mechanik 
einer Seele, wenn es aud) feiner Seele wäre, gemäß, 
‚mit folder Kraft foldye Wirkung zu erreichen. Wenn 
nun nod), bamit Gaddo's Charakter mit dem feinigen - 
\ contraftire, auch diefer ſich auf fo Fleinfügige fpielende 
Weiſe äuffert, und Seiten» Seitenhin der fpielenbe 
Contraſt fortgeht, beyde aus ihrer Einbildungskraft 
fpielen, beyde mik einem Worte fpielen, und oft brüber 


bitter zerfallen, — frenlich, fo find fie Kinder; aber 
muß nicht der Zuſchauer mit ſolchen Kindern zu fehe 
findiſch, und zu lange kindiſch ſympathiſiren⸗ um ihr 
Charaktergeſchwaͤtz auch nur zu ertragen ? Undweng 
ſelcher Worthandel oft nicht auch im Worte, in. gee 
wiſſen Ausdruͤcken Würde, Behutſamkeit gnug bat, 
iſt er theatraliſch? und wenn er ans Lächerliche noch 
anſtreift, iſt er Tragiſch? — Ich will nur enige 
Beyſpiele geben. - 

Bern Anfelmo ſich im erften Yıfzuge vom Gran 
ceſco charafteriftifch unterfeheiden foll; und alfo die 
Größe des Gedankens, der es fen, vom Thurm zu 
ſpringen, nach der Höhe abmißt, mal über mal abs 
mißt. „Dbden an der Spige bes Thurms — bee 
„ Gedanke ift fo erhaben, daß ich ihn dir nicht nach 


„denken kanm: um deftö mehr aber bewundere ich 


„An — Und ich ſoll unten, wie ein armſeliger 
„Tropf, zur Thurmthüre hinauefchreiten Was füy’ 
„ich ſchreiten? ſchleichen! Eher ſoll man mic, beh 
„den Haaren hinausſchleppen! Merke dirs, Stolzen 
„ich ſpringe! 

„Stanz. ‚aber, wird unfer Date hie auch Dina 


» Gadeo. Speid,dagtı fehreiten reiht! Was ift barası 


gelegen? gehts doch binauswärte 

» Stanz. Komm, Anſelmo, bu magft nr zurecht weile 
wenn id) an der Mauer berabElimme. 

» Anf. f um ich fol das Nachſehen behalten? fol ich 


wenn Contraſtirung auf eine. folche Reihe * 
Wortſpielen hinan laͤuft: ſo haͤtte die ein Schilderer 


bes menſchlichen Herzens, wie Gerſtenberg, nicht noͤchig. 

So iſt die laͤcherliche kindiſche Scene, da Goddo 
vom Eſſen geträumt hat, und noch immer traum, 
und Anfelmo von feiner Seite wieber eine andre Sache 
vor bat, die Gaddo em niche verſteheti und ſie Pr 


l 
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Seitenlang mit Worten hetzen. So iſts, wenn fie 
aus dieſem Gedankenſpiel in ein anders fallen, was 
bey ihres Vaters Landguͤtern ſchoͤn geweſen, einer den 
andern nicht verſteht, und jeder nach feinem Kopf 
rebet,- und e8 recht angelegt fcheint, um den Contraff 
Bbis zum läcyerlichen Gewirre zu treiben. So its, 
wenn das muftfalifche Rollen ber Steine auf den Dach⸗ 
ziegeln, gemacht wird, und auf ber Laute gemacht 
werden ſoll, und Gaddo es nicht machen laſſen will, 
weil ers ſchon ſo hoͤrt. So iſt der Streit mit dem 
Vogelneſt, dem Jagen, dem Einhegen u. ſ. w. der 


bdeftig und recht widerlich heftig wird. So find-viele. 


Stellen, da die Leibenſchaft ihren Gang auf Worten, 
wie auf Stelzen nimmt: mancher Zufantmenhang des 
Dialogs, der durch ein Wortfpiel zuſammen hangt: 
ſo ift endlich ein guter Theil. von der Kaferey des An» 
felmo, in ihrer Entftehung infonderheit, — Alles 
“wieder nicht Shakeſpeariſch. Ich weis, daß Ger⸗ 
ſtenberg, biefer fo große Kenner bes Britten, als ich 
manche Britten felbft nicht gefunden, bie Wortfpiele 
deſſelben aus feiner Zeit vortreflich erklärt; aber Sha⸗ 
Seipear für unſre Zeit? Ein Gerfienberg, der ſo ge⸗ 
nau und innig charafterifiren Fann; ber aus dem 
Grunde der Seele, aus der Wendung und Berflößung 
der Leidenſchaft, in unerwarteten kurzen Ausbrüchen 
ſeine Perſonen ſo ſtark und treffend ſchildert, daß man 
. “Raunet — ſollte der in einer Zeit, wo man die Wort⸗ 
fpiele fo ecfel findet, und wo der ſchale Kopf, der eben, 
"weil er fhal ift, Wohlſtand und Geſchmack, wenn 
auch nichts mehr? auf der Zunge trägt, nicht eben 
‚Doppelte Sorgfalt bierinn beweifen? Kin Schriftftel« 
“fery der den ganzen Schag der Sprache in feiner Ge⸗ 
walt hat, wie G., müßte, um nicht in bag Spielende 
hingeriſſen zu werben, defto genauer auffeiner Hut ſeyn. 


Neh⸗ 


⸗ 


in fünf Aufjügen. 13 

Nehme ich dieſe und andrellebertreibungen dus — 
neh ein Charakterzeichner iſt Gerſtenberg. Sein 
ffiner Gaddo lebt bis auf jeden Zug feiner Mine: 


fein Franceſco bleibt ſich bis auf alles treu: und wenn 


ich über feinen Anfelmo und Ugolino nicht durchgaͤn⸗ 
gig urtheiien mag: fo blicke überall doch ein Genie 
hervor, Das nichts darf, als fic) felbft mäßigen: ein 
luxurirendes Genie, das wenn es feine Auswuͤchſe 
verſchneiden läßt, innere Fülle gnug befiget. 

Die Leidenichaften find in dieſer Tragdbie faſt 
verſchwendet: und doch — — ber Verf. billige oder 
mißbillige Das Wort des Kunftrichters — doch wol’ 
ich noch immer ſchwoͤren, daß, die Zärtlichkeit der 
Empfindungen, vorzüglich die Seele biefes ſchoͤnen 
Dichters fen. Schauder, Abfcheu, giftigen Haß — 
alles mag er erregen fönnen; aber mern Ugelino über 
feine Gianetta weine; u 
Ugolino. (um Sarge gehend) Und iſt fie todt? O Giar 

naetta! bift du todt? tobt? todt? 

Hr. Rede du zu unferm Vater, Anfelmo. Rede zu Ihm. 
lg. Was hier? mein Bild an ihrem Herzen! Ach! fie 
war lauter Liebe und erhabne Guͤtigkeit! Sie vergab 
mir mit dem legten ffillen Seufzer ihres Buſens. Es 
iſt feuchte dies Bild; feucht von ihrem Sterbekuß. 

And fügte meine Gianetta ihren Ugolino in der rich 

terlichen Stunde? Wie freundlich war dad! wiegang 


Glanettat Ihr Tab muß fanft geweſen ſeyn, mein 


lieber Srancefto 
St. Ihr Tod war ein fanfter Tod, 


Ag. Gott fev gelobt! Ahr Tod mar ein fanfter Tod. Ich 


Danfe dir Sransefto. Died Bild gleiche deinem Va⸗ 
ser nicht recht. Das Auge iſt zu heil, die Barden 


zu roth und voll. Ihr ſeyd bie Abprücke dieſes Bils - 


des; aber keine Wange unter biefen Wangen iſt roth 

und vol. Ihr fepd blaf und hohl, wie die Geiſter 

der Mitternachtſtunde. She gleicht dieſem Ugolino, 
nicht dem. Ach! ich muß hieher fehen- 

Ft. Wir find vergnuͤgt, mein Vaier, wenn du zu und ie 

. " 3 . 
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20 Ugolino. ine Tragödie, 
Ug. Daß fie mein Bild Au ihrem Herzen trug, baß fle 
: + Si) ihres. Ugolino nicht ſchaͤmte, mein Sohn, as ſig 
.. vor ihre Schwerter Engel hintrat; daß fie mit ihren, 
Sterbekuſſe meine Flecken abwuſch: ad) liebes Kind! 
mie erheitert midy das! wie giitig, wie herablaſſend 
Wwar es! Aber fie hat mich immer gefiebt. Kein pie 
fanifched Mädchen has zärter geliebt. Sie war die 
liebreichſte ihres Geſchlechts. 
Hr, Und bier, dieſe diamantne Haarnadel, mein Vater, 
mit der ſie nur an dem Jahrsfeſte ihrer Vermaͤhlung 
. . Ihe (duftendes) Haar zu ſchmuͤcken pflegte — . 
Ug. Es ift mein Angebinde. Geſchmuͤckt, wie eine Braut, 
entſchlief meine Gianetta. Sie lud mich ein: hier 
liegt ein Brief an ihren keuſchen Buſen. Nie iſt ein 
Liebesbrief geſchrieben worden, wie dieſer. Ha! es iſt 
meine Hand! u.f.w. . nn 
— andre Probe bei) dem Anfange des vierten 
| uges: | . | 
Fe ich endlich allein? hier war ich König! Hier war 
‚ Id Sreund und Bater!-hier war ich angebeter ! Ich 
v° beide mehr. Wenn ich mir jest das goldne Gepränger 
bie Tropäen, ben Stolz meiner kriegeriſchen Tage zus 
rück erfaufen Fönnte: ad)! mit Entzuͤcken gab! ic) fies 
‚x alle die geprahleen Nichtswuürdigkeiten, um ein dank⸗ 
bares Fächeln ihrer erröthenden Wangen, um einen 
‚belohnenden Blick ihrer Augen, um einen Ton ihrer 
.  »$ippen; umeinen Seufer der Freude aus ihrer Bruſt. 
Ach Ugolino! du warſt glücllid) ! Fein Sterblicher war 
gluͤcklicher! Und du hätteff gluͤcklich voßenden können ! 
Sa fige der Stachel ! Ich bin der Moͤrder meiner Gis 
anetta! Wider nridy hebt fie ihr bleiches Antlig zum 
Himmel! Aufihren Ugolino ruft ihr unwilliger Schats 
ten den Richter herab! licbensmürdiger Geiſt! Ne 
benswärdig In deinem Unmuth! Iſt dein Autlitz gang 
ernft PA! dein Untlig iſt ernſt! Einſt habe ich dich ges- 
» fehn, meine Gianetta; Liebvoll und ſchüchtern ſankſt 
du in meine Arme. Da waren deine Blicke mild, 
e wieder Morgenthan; und deine füffen Appen nanns 
- ven Piſa's Befreyer deinen Erretter! Nun bin ich ger 
"beugt, meine Liebe! Mein Haar iſt nun grau, und 
mein Bart iſt fuͤrchterlich, wie eined Gefangnen. Doch 
der große Morgen wird ja kommen u. ſ. m. . 








in fünf Anfjägen : 21 


SHE meine Gianetta gefallen ! mit Gift hingerichtet has 
ben fie meine Giauetta? Gift fogen fie aus den Wors 
ten meiner Liebe? Ach! ausden Worten feiner Liebe? 
Einfame Erde! ich traure! Was? mie Gift hingerich⸗ 
tet haben fie meine Gianetta? u. f. w. j 


Scenen von ber Art, fanftrührende Kindes and. 


Vaterſcenen, viele fanfte Züge einer gefegten holden 
Seele, die mit ihrer Ruhe ung über ung felbft weg« 
reißt: ſolche find häufig, und fie find für unfre Em⸗ 
pfinbung die fchönften. Inſonderheit verhungert der’ 


orme fleine Gaddo fo recht von innen aug mit allen. 


Eymptomen der fühlenden zarten Menfchheit in eis 
nem Kinde: wir fehen ihn Schritt vor Schritt, mit 
feinen Erholungen und Ruͤckfaͤllen dem Tode näßer, 
bis er erblaſſet. Aber was es auch fen, die Wurzel der 
Kaferey in der Seele Anfelmos ift nach unferm Ge 
fühl nihe Natur genug: fie hat zu viel Studirtes, zu 
viel’ Kaltes. Und Ugolino — wir haben über ihn ges 
redet; und überhaupt zulegt wird der Dichter manches 
in Charafter, : Situation, Leidenfchaft anderg- ver⸗ 
ſchmelzen müffen, als es jege ift: feine Meifterhand 
fann es allein; Ä 


Die Sprache ift oft zu. blumenreich. Und wenn 


ich mich aud) in Italieniſche Denfart, in eine jugend« 
lid) feurige Einbildungsfraft des Anfelmo, und in die 
Hitze der Seibenfchaft, als Zuſchauer, nicht als Leſer 


verfege, noch zu blumenreich. So biegfam oft der 


Gerftenbergfche Dialog, fo ftarf und leicht. fein Ause 


druck ift: fo unerwartet oft —— und die Wen⸗ 
dung des Gedankens der Sprache iſt: ſo muͤßte oft 
ein Anſelmo und Ugolino von Akteur, wenn er nicht 
Deklamateur ſeyn wollte, ermatten. Hier ift beym 
zwmepten gleichſam theatraliſchen Leſen mein. Exemplar 
haufig angeſtrichen, was lohnt aber, Bas allgemeinhin 
zu ſagen, wo mir der Raum fehlt, es im Einzeln vor⸗ 

B4. zu⸗ 
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zulegen. Ich wünfche den Yuter nicht einen. kriti⸗ 
ſchen Freund, fondern einen theatralifchen Mitarbeiter 
von Geſchmack, mit dem er, wie ein Beaumont unty 
Fletcher, zufammen arbeite: eine Britfifche Bühne, 
wie fie in Deutſchland noch niche ift, und wer weis? 


werden wird: und denn ein brittifches oder griechie 
ſches Publitum! " 
Y. 


3.6, H. Feder Logick und Metaphyſick, nebſt 
der philoſophiſchen Geſchichte im Grund⸗ 
riſſe. Goͤttingen und Gotha bey Dietrich, 
1769. in 8. 34 Bogen. 


as Hr. F. vor einigen Jahren fuͤr das Cobur⸗ 
giſche Gymnaſium ſchrieb, das führt er nun 
feiner dermaligen Stelle zu Göttingen ges 





maͤß, umſtaͤndlicher aus, jedoch immer noch fo, daß 
. er. in den_Vorlefungen bag mehrere zu fagen ſich vor« 
“behält. Aus allem.erhellet, daß Hr. F. auf Auswahl, 


Realitaͤt und Richtigkeit fieht, und feine Gedanken fa 
ordnet, wieer fie theils gewählt, theils felbft überbache 
hat. Wir zweifeln nicht, feine dermaligen Befchäftie 


‚ gungen werben ihm noch mehrere Anläße zu fernen 


Aufftärungen und Berichtigungen barbieten, und ba 
er ſich an Beine Secte bindet, fo werden ihm auch An⸗ 
merfungen über fein Werk, folche Anläße geben. Die 
Anordnung diefes erften Theils feiner Philofophie iſt 
nun kurz folgende. Sn dem Vorberichte von ber Phi« 
lofophie überhaupt werben verfchiedene dahin gehörige 
Sragen unterſucht. Z.E. Das Wefen, die Theile der 
Weltweisheit, ihre Anordnung, bas philoſophiſche Ge⸗ 

ur | nie, 





mtb Metanfofl. 223 
ne, die Verbindung mit den fchönen Wiſſenſchaften, 
bie Zeit und Are fie zu erlernen; die Erheblichkeit ıc; 
Hierauf folgt ihre Befchichte, fo ziemlich) nach Bru⸗ 
dern, aber dergeftale zufammengefaßt, daß ſich das 
Ganze überfehen läßt; Die Vernunftlehre fängt Hr, 
F. mit ber Betrachtung ber Erfenntnißfähigkeiten an, 
Handelt fodann kurz von Begriffen, Urtheilen, Sägen, 
Shlüßen, Hält ſich hingegen länger bey Regeln auf, 
die theils Die Methode, fürnemlich aber Die Worfichtige 
keiten beym Nachdenken, Leſen ıc. betreffen. Einefurze 
Geſchichte der Logick macht ven Beſchluß. Die Mes 
taphyſick enthält nebit dem Vorbericht, die gehre von 
Dingen (ontologie) fodann die. Caufalverbindung, 

Die Berfnüpfung nach Raum und Zeit, und bie Iden⸗ 
tität (das will.nun fagen, Die Grunblehre), Ferner, 
Die Monabolögie, Pneumatologie, die Lehre vom wolle 
fonmenften Wefen, die Kosmologie, und bie Ge 
ſchichte ber Metaphyſick. Endlich die natürliche Theo» 
logie, und ihre Geſchichte. Diefes mag zur Anzeige 
überhaupt genug ſeyn. Wir werben demnach uns noch 
bey einigen befonbern Bemerkungen aufhalten. Nach 
den Berfaffer ift.die Philoſophie die Wiſſenſchaft von 
allgemeinen und-nüglichen Bernunftivabrheiten. Hier 
wünfchten wir.die Beftimmung nuͤtzlich hinweg. Hr. 
3. hatte bie Wahl fein Buch auf Wahrheiten von bes 
rens erkannten Nutzen einzufchränfen. In der Phi⸗ 
loſophie uͤberhaupt aber, muß man billig nur auf bag 
Wahre fehen, wenn auch erft Fünftig ein Nutze dar 
ans gezogen werden ſollte. Hr. 3. will war nur uns 
nuͤtze Speculationen ausfchließen. Es ift aber, da» 
fern er nicht verworrene und irrige Speculationen bar« 
ter ‚ fehr ſchwer, ihre Unnuͤtzbarkeit zu. bee 
ſtimmen. wurde vor der Erfindung der Sogarich« 
men die Lehre von den Progreßionen immer als un⸗ 
xuͤtze Speculationen angefeben, und die erſten Geq. 
W Bs— meter, 
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meter, bie uͤber eine Kugel fpeeulieten, twußtenniche 
voraus, daß ſie in der That den Grund jur Aftrono« 
mie, Geographie und Schifffunft legten. Man fand 
es erſt nachher, und dankte ihnen für ihre Speculns 
tionen, fo fehr man fie bis dahin als unnüg, oder als 
difficiles nugas verladht harte. Das nuͤtzliche wird 
naoch immer zu viel mic bem- de pane lucrando vers 
mengt, "und nichts ift den Wiſſenſchaften fehäblicher. 
Gr. 8. billige das Einfleiden der Gedanken in philoſo⸗ 
phiſchen Dingen, fofern das. Wahre dabey nicht ver⸗ 
nachlaͤßigt wird. : Für eigentliche Philoſophen iſt es 
aber wohl nicht. Kingefleidete Erfennmiß mag im« 
mer klar fenn, aber die Deutlichkeit, und befonders 
auch) die Kürze gehe woht meiftens baben verlohren. 
Das Wahre darf nur rein feyn, um ſich in ungefüns 
ftefrer Schönheit zu zeigen. Das Irrige und Verwor⸗ 
rene bebarf einer Schntinfe oder Larve, um zu triegen, 
‚Aber es ift wohl niemand damit gebient.: Und ein 
Weltweifer, deu mit vieler Mühe alles auseinander ge» 
leſen, wuͤrde wider ſeine Abſicht Handeln, wenn er es. 
. aufs. nette in Bilder einhüflte. Die Larve muß im» 
mer eben fo wieber abgezogen werben, wie Waliis ſer 
dem Geometrifchen Rächfel des Viviani abzog, una 
zu ſehen, was denn die Sache felbft ſeyn moͤchte. Eben 
fo verfahren’ gründliche, das will fagen, eigentliche 
Weltweiſen mit den fogenanbten Philofophes beaux- 
efprits, wenn es ſich allenfalls. der Mühe lohnet. Hr. 
F. ſetzt bey der Metaphyſick die Phyſick voraus, wel⸗ 
ches, ‚wenn er bie Raturgeſchichte und Experimental⸗ 
phyfick darunter verfteht, unſers Erachtens ganz reche 
ift.- - Denn foll ein Metaphyſicker abſtrahiren, ſo muß 
er audy haben, wovon er abftrahiren kann, und one 








Phyſick weis er kaum, was z. E. Urſachen und Bin 


tungen quf ſich haben. Hr. F. hat auch ganz recht, 

daß er nicht Kinder und Schulknaben zu Philoſoph nd 
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neben will. Man fernt shnehin'fchen: zu viel abs 
nette Woͤrter, ehe man verſtehen gelerut bat, was . 
fe bedeuten und auf ſich Haben. Hr. F. hat aud) bie 
Eilligkeit, daß er zugiebt, man verachte Die Stholas 
ſticker, ohne fie zu verſtehen, und bfog, weil es. Mobe 
geworbeit ift. In bem Ehronologifchen Verzeichniß 
hätten doch Alfted, Keckermann und Goclenius eine 
Stelle verdient, und fü auch Thomas von Ayuino 
und Joh. Duns Scotus mitgenommen werben fönnert; 
5x F laͤßt die Vernunftlehre allenfalls als ein Mittel zur 
—— gelten, «fieht fie aber lieber als eine 

für ben Verſtand an; Wir vächken 
nie Care wäre relativ. : Letzters iſt für foihe, die 
megen einev natürlichen Verwirrung in den: Fiebern 
des Gehirns übel fehen, hören, denken, und baher 
immer mit Jerehümern, als mit Abentheuern, zu kaͤm⸗ 
pfen haben. Erſters aber ift allerdings für eigentliche 
Genies, die non Kindheitauf gutanfangen, gutfortge 
hen, anbere bald einholen, und Dann noch weiter gehen. 
Uebrigens läße fich die Nernunftlehre, befonders in 
Abſicht auf die Ausübung, nuͤtzlicher mit der Rechen⸗ 
kunſt, Algeber, Sprachtehre vergleichen, Die gemeine 
Erkenntniß gleiche der Mutterſprache, die wiſſenſchaft 
liche Erkenntniß fremden Sprachen, die man vermiß 
teift der Mutterſprache erlernt, - die Vernunftlehre 

gleicht der Etymologie und Syntare, und-fordert aͤhn⸗ 
fihe Uebungen ıc. Und wenn. die Sprachen wiſſen⸗ 
ſchaftlich waͤren, fo würde Bernunftlehreund Sprady 
lehrre ſo ziemlich einerley ſeyn. Hr. F. bleibt indeſſen 
bey ber Medicina mentis, und in dieſer Abſiche 
ſchreibe ev vorerefliche und gutgewaͤhlte Regeln vor. 
In der Metaphyſick raͤumt Hr. F. ein, daß man den 
Satz des zureichenden Grundes nur ſo weit gebrau⸗ 
chen muͤſſe, als ſein Beweis geht, und dieſer geht un⸗ 
ſtreitig aicht üben. Die Die erſten Crunde a priori. Bruns 
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In einer Reyhe fort, Läße fich ins Unenbliche fo weni 


nah) Gründen als nad) Urfachen fragen. Die vers‘ 
wickeltere Lehrſaͤtze S. 351. bebörfen nur einer. nd« 
bern. Beftimmung. Wenn man 5. E. bey einerley 
ober aͤhnlichen Wirkungen eineriey oder ähnliche Ur⸗ 
fachen fordert, fo Eömmt hier alles auf den Grad ber 
Identitaͤt und Aehnlichfeit an, und in fo fern fegen 
individuelle Wirkungen individuelle Urfachen voraus. 
Man nehme nur wie ſchwer es z. €. in ber Mahlerey 
ft, eine Copey dem Originalgemaͤhlde fo ähnlich zu 
machen, das Kenner dabey getäufcht werden, Seit 
Leibnizens Streitigkeiten mit Clarke und andern Eng⸗ 
ändern, wozu unter andern Mewtons Senforium 
Dei Anlaß gegeben, ift bie Sehre von Raum und Zeit 
ſo verwickelt worden, Haß Hr. 5. mit Recht frage, ob 
man fid) ohne zu Zittern an bie Begriffe von Raum 
und Zeit wagen doͤrfe. Verhaßte Folgerungen, die _ 


Leibniz zumeilen ſtatt directer Gründe brauchte, gaben 


biefen Unterſuchungen ein fürdyterliches Anfehen,. AL 
fein die ganze Sache fcheint aufdie Lehre von den Ein- 
eheilungen anzubommen. Die Eintheilung der Dinge 
in Subftanzen und Accidenzen bat ein noch unbes 


. nenntes Fundamentum divifionis, Geßört nun 


t 


gen Raum und Zeit zu einem andern 


* Raum und Zeit nicht mit unter diefen Eintheilungs« 


grund, fo fälle die Frage, ob Raum und Zeit Sub⸗ 
ftanzen oder Accibenzen find, eben fo fehr ins. unges 
reimte, als wenn maͤn fragen wollte, ob ein Stein 
sugendhaft oder Laftechaft if, Denn ein Stein hat 
Peine Moraltät, Daß Raum und Zeir feine Sub⸗ 
flanzen finb, darüber ift man einig. Daß fie aud) 
nicht Accidenzen find, folgt Daraus, daß dem Sprach⸗ 
gebrauche gemäß die Accidenzen in ver Subſtanz haf⸗ 
gen, hingegen die Subftanzen zugleich mie ihren Ace 
«idenzen in Raum und Zeit find. Demnach gehd« 

Fundaniento 


älvi- 
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dirrhonis. Dieſes muß ned) erft erkannt, benennt 
ud überhaupt die Metaphyſick noch höher hinauf ges 
rufe werben. Es ift wunderlich, daß, da eibniz Die 
Continuitaͤt zu einem allgemeinen phnfifchen und mes 
taphyſiſchen Gefeg machte, er dennoch feinen Mona 
den alle Moͤglichkeit einander zu berühren, in einane 
der zn wirfen, abſprache, die Theilbarkeit, die bey ber 
Continuitaͤt nothwenbig ins unerdliche fortgeht, laͤug⸗ 
nete, und Raum und Zeit zu Verhälmiffen in nu 
meris difcretis machte. Hr. 5. behandelt dieſe Ma⸗ 
terie 6, Daß er von Zeit und Raum eben feine Der 
finitionen giebt. In der That würde bie Definition - 
hoͤchſtens nur Verhaͤltniſſe der Subſtanzen und Acci⸗ 
denzen zu Raum und Zeit angeben, und damit waͤ⸗ 
zen bie Begriffe ſeibſt niche mehr aufgeflärt, als fie 
‚es.arı fidy ſchon find. Raum ift Raum, und Zeit iſt 
Zeit, find Immer noch die beften Definitionen, - In 
ber Metaphyſick bat: man. verfchiebene Arten von 
Nichts. Das widerſprechende wirb nichts genennt, 
und fo. heißt auch das Mathematiſche a a 0 
nichts. Daben iſt aber nichts widerſprechendes. 
Man hat auch nach und nach Nichts genennt, was 
weber Subftang nody Accidens iſt. Dawider haben 
aber bereits die Scholaſticker Erinnerung gemadıt, 
Wenn alſo Hr. F. ©. 361. fagt, Das Leereim Raums 
fey weder eine Subftang, ned) eine Beſchaffenheit ei« 
ner Subſtanz, fo kann man beydes zugeben, ohne daß 
diefes Leere ein contradirtoriſches nichts waͤre. Cruſius 
ſcheint die Sache immer viel beſſer abgehandelt zu ha⸗ 
ben; Hr. F. deſinirt bie Quantitaͤt und Qualität eben⸗ 
ſalls nicht, und dabey hat er ganz recht. Die Sche⸗ 
laſticker ſahen das quale, quantum, ubi, quando &e. 
als Grundbegriffe an, nad) welchen fie pie übrigen 
Namen und Wörter claßificirten, unb Diefes war 
ganz recht. Man bat fie sus bioßem Unverfands 
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‚  barüber verſpottet. DenSatz des nicht zu unterſchei⸗ 


denden laͤßt Hr. F. in der: Phyſichk, aber nicht in der 
Metaphyſick, gelten, und das fcheint uns ganz richtig. 
Eben fo richtig ift; was er von dem Wefen, den. Gas 
tungen und Arten ſagt. Könnte die Metaphyſick auch 
in Abſicht auf die Begriffe, ſo wie die Geometrie, fon. 
thetiſch gemacht werden, fo würde die ganze Lehre von 
Gattungen und Arten eben fo wegbleiben, wie fie:bey 
Euclid wegbleibt.. Ueber: die sehre von den Munaben 
wird man fich) ſchwerlich jemals vereinigen, bafern. fie 
nicht einmal ganz vergeflen ,. und: außer: Mode wer⸗ 
Ken. Man muß: zum Theil vorerſt Aber. Rom und 
Ausdehnung einig feyn. Und auch dann: noch wird 
‚man bie immateriellen Subflanzen. ehenbeu; bey: ben 
bewegenden Kräften und denfenben Wefen, als in der 
Xheilbarfeit bee Materie finden, Auf immateriefte 
Subftanzen ift es doc) endlich bey der Monahenlchke 


aAbgezielt, ımb jenen zu lieb fcheint dieſe ausgeſonnen 


zu feyn. In der Metaphyfick wird es.übrigens wohl 


- dmmer darauf anfommen, daß man. bie Merhobe, fie 


zu berichtigen, noch-erft in ber Bernunftlehre ausmache, 
und das Verfahren dabey logifch zu erweißen fuche 
Die Sache koͤmmt fürnemtich auf einfache Grundbes 
griffe, und ihre einfache Berbindbarfeiten an.‘ Daß 
es fölche giebt, werben biegenigen, die bie Monaden 
beweifen, ohne Mühe bemeifen koͤnnen. Man kann 
:ferners beweifen, daß Grundfuͤtze und sorberungsfäge 
Feine zufammengefegte Begriffe enthalten-follen, weil _ 
vorerſt die Möglichkeit der Zuſammenſetzung erwieſen 
erden mäßte, und fo wären es Beine Forderungsſaͤtze 
oder Grundſaͤtze. Daraus folge ferner, . daß wenn 


43. E. der Satz des Widerfpruchs im fixengften Ber 


ſtande ein Arioma ift, die barinn vorfommender Be⸗ 
geiffe einfach) ſeyn müffen ıc.' Wir wünfchten, daß 


⁊ 


die Philoſophen dieſer Spur nachgehen, und —— 
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ſe laugſam es nich geſchehen mag, endlich de runb⸗ 
lage un ſerer Erkenntniß a priori auf eine Sogifch rich⸗ 
tige, Art herausbraͤchten. Bis dieſes nicht iſt, wird 
man immer bauen und wieder umſtoſſen. Hr. F. 
trägt übrigens dag ſo er von den Monaden, von der 
Seele, ihren Kraͤften und Freyheit, von der Welt 
und Gott ſagt, uͤberhaupt ſo vor, daß er zu Einwen⸗ 
dungen gern Raum laͤßt, zumeilen ſelbſt ſolche mer 
ken laͤßt, ſich hin und wieder mit einem befcheibenenz 
ich weis es nicht, begnuͤgt, und uͤberhaupt ſo viel zu 
verſtehen giebt, daß man oft zu voreilig gemwefen, und 
ſelten Schritt fuͤr Schritt fortgegangen. — 


>» “3 ‘ 





| IV. u 

Vermehrte Benträge zu Verbeſſerung des Ju⸗ 

ſtitzweſens am Cammergericht. ter Theil, 
Frankfurt und Leipzig 1768. 


F a jetzo das Publikum auf das wichtige Geſchaͤfte 
der Cammergerichtsviſitation aufmerkſam iſt; 
ſo muß es 0 billig Danfbar bezeigen „. wenn 
ein Kenner der Cammergerichtsverfaffung mit meifter« 
lichen Zügen ben Weg bezeichnet, weichen die Viſita⸗ 
sion, bey Berbeflerung der Gammergerichtlichen Ver⸗ 
faffung und Abſtellung verfchiedener Mängel zu betre⸗ 
ten has. Es ift daher Fein Wunder, Haß man dieſe 
erft zu Ende des 1767ften jahres zum erftenmal in 
3 Theilen ans Licht getvetene Abhandlung eines unges 
nannten Verfaſſers unter gegenwärtiger Aufſchrift bee 
reits zum zweytenmale aufzulegen, ben Anfang machen 
müffen, In Weglar befannte Leſer, werben bie ge» 
ſchickte Feder des jüngern Herrn Geh, Raths von 
Zwierlein, in diefer vortzeflichen Schrift, nicht verfen« 
nen. 
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nen. Der Hr. Verf, will nicht von den perſonlichen Behr 
feen derjenigen Subjecte handeln, die an dieſem Tri⸗ 
bunal arbeiten, ſondern von den Realmaͤngeln dieſes 
hoͤchſten Reichs⸗Gerichts, welche ſich in den Reichsge 
ſetzen, wie auch in der Verfaſſung deſſelben, gruͤnden, 
und Mittel, ſolche zu verbeſſern, angeben. Nachdem 
er in den erſten Stuͤcken einige Vorwuͤrfe, ſo dem 
Cammergerichte gemacht werden, ſehr geſchitkt abge⸗ 
lehnet, auch das politiſche Syſtem der aͤltern Cammen 
gerichts⸗Aſſeſſoren entwickelt hat: fo aͤuſſert er in dent 
F. Stüde von ber Verſchwiegenheit der Arbeiter in 
biefem Tribunal fehr artige Gedanken: Iſt es gewiß, 
fpriche der Verf. ©. 59. daß wer ber Endzweck ver« 
Jangt, aud) in die Mittel willigen müffe;. fo iſt es un⸗ 
laͤugbar, daß die Gefege durch Geſtattung der Solli⸗ 
eitatur die allgemeine Verſchwiegenheit in fo weit auf⸗ 
gehoben haben, als die Sollicitatur mit derfelben nicht 
beſtehen kann. — — Sodann ſchreitet er zur Sache 
ſelbſt, und weil die Realmaͤngel theils aus der Reichs⸗ 
verfaffung , eheils aber aus der Innern. Einrichtu 
des Cammergerichts felbft entfpringen ; fo werden jene 
zuvoͤrderſt in dem 6ten Stüc erörtert. Pütter hat 2. 
von diefer Art Mängel arigegeben, den Abgang hin⸗ 
länglicher Arbeicer und jäßrlicher Viſitationen. Moſer 
bat den dritten hinzugefügt, den Mangel der vollſtre⸗ 
enden Huͤlfe. Der Hr. Geh. Rath bat noch 2. ges 
funden, ben Abgang eines Cameralgebäudes und bie 
Zerſtreuung bes Archivs, von welchen fich ein Theil in 
Wetzlar, ein anderer in Alchaffenburg und ein dritter 
in Straßburg befindet, Die Nachtheile, welche aus 
dieſen Hauptquiellen entfpringen , werden fehr lebhaft 
gefchildert und zugleich Mittel zu deren Abfchaffung 
vorgefhlagen, Wir wollen zue Probe, was der Hr. V. 
GS. too, von den Deputationen zum Juſtitzweſen fagt, 
hieher fegens die Fußſtapfen unferer naͤchſten Vorel⸗ 
| tern 
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Juſtitzweſens am Cammergericht. rter Theil, 32 ' 
tem und gewiſſe Zweifel bey den folgenden Viſita⸗ 
tinsclaffen ſchrecken Mid) immer von der Hoffnung wie⸗ 

der ab, daß diejenige Gattung von Deputationen, wel⸗ 
de wir Viſitationen nennen, wieder ihren vorigen, 
Schwung erhalten bürfte, Schweden hat eine immer⸗ 
währende Commißion niedergefegt, um dic älteren Ges 
feße zu verbeſſern; Rußland ift dieſem Benfpiele ge« 
folgt. — — Wir haben bereitß 15 12, 160c. und 
1654. bie Vortheile der Deputationen zum Juſtitzwe⸗ 
fen empfunden. Je nun, fo verfuche man es, und gebe 
Deutſchland unter dem Namen einer Deputation zum _ 
Reichsjuſtitzweſen eine ähnliche Commißion. -—— —"  _ 
Die Fehler der Innern VBerfaffung des Sammergee  . -, 
richts find nach dem 7. Stüde vornemlich, daß nad) 
der bisherigen Einrichtung und Obfervanz viele Zeit | - | 
veriohren gehet, bie man befler anwenden fönnse, 
Ein anderer Fehler liege in den Necurrentfachen. Da 
es namlich nochwendig ift, daß eine Sache, die ein⸗ 
mal vorgemwefen ift, und mieber vorfömmt, von 
denjenigen Aflefforen erörtert werbe, welche bey der 
eften Erörterung ‚gefeffen haben, und das Schems *° 
der Senate fid) wenigftens alle Jahre verändert: fo 

kann zumeilen eine foldye Sache blos deswegen in den L 
naͤchſten 10. Jahren nicht wieder vorgetragen werben, 

weil das Loos die nämlichen Beyſitzer nicht wieder i 

einem Senat vereiniget hat, - welche bereits’ in bee _'. 
Sache einen Zwiſchenſpruch abgefaßt haben." "Auch | 
bie Paria, welche in den aud 6. Beyſitzern befteben- 

ben Senaten oftmals entfpringen, machen feiner ges 

fingen Yufenthalt, Schluͤßlich wird zu dieſer Gate 
tung von Gebrechen auch die jegige Dbferyanz, gerech⸗ 

ut, da ber Erfeajudicialreferene nicht. auch Judicial⸗ 
teferent bleibt, und die Acten nicht intorkliret werben, 
Das 8. Stü entwirft, einen Vorſchlag, die ganze - 
Einrichtung des Cammergerichts zu verbeftern, Man 
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82 Auoͤſichten in die Ewigldt, 
foll a5. oder» wenigſtens 20. Aſſeſſoren annehmen, 
‚ biefe in zwen große beſtaͤndige Definitivräche von 10. | 
‚oder 12. und 13. Beyſitzern eintheilen, und dem Prä« 
fidenten, die entſcheidende Stimme geben, mit Vorbe« 
"haltung der Trennung in Religionstheile. Don .die- 
7 + fen geoßen Senaten foll man wieder jeden in 2 Fleine 

‚von. 6, oder 5. Affefforen absheilen. Die Diftribution 
. ‚ber Eftrajudicialfachen foll nran jeden Morgen vor⸗ 
‚nehmen, und bie Judicialdiſtribution wenigftens 
‚gleich nach der Reproduction. In den Eleinern Sg 
naten foll man die, Ertrajudicial» Sabatin» und Be⸗ 
ſcheidtiſchſachen erledigen, hiermit Montags anfangen, 
Mitwochs aber bie vier Eleinen Senate in 2 große vers 
einigen, und diefe in einer beftimmten Ordnung Deft- 
nitivſachen referiven laflen. — — Das gte Stuͤck 
. enthält unser dem Namen Kapfodie vermifchte Ber 
merkungen von einem einzuführenden Vergleichs 
‚verfuch, von noch unentfchiedenen Furisdictionsftreiw 
tigkeiten beyder Reichsgerichte unter ſich und mit den 
Reichsſtaͤnden, von Verbeſſerung des Judicialpro⸗ 
ceſſes, vonder Religionsparitaͤt ber Austraͤgen u. d. gl. 
Aus dieſen ſaͤmtlichen fohsnen Bemerkungen liefern 
. wir feinen Auszug, weil dod) ein jeder Siebhaber des 
Cameralrechts diefe andere Ausgabe, ohne daß wir 
_ folche anzupreifen nöthig haben, eben fo begierig lefen 
wird, als die erſtere. Der andern beeden Theile Were 
” ben wir nächfiens- befonders gedenken, | 
@ . 
U U 0) 
J u V. 
Ausſichten in die Ewigkeit, in Briefen an Hrn, 
38, Zimmermann. Zuͤrch, dep Orell. 


. 8.1768. 20 Bogen: u 
Zweyter Theil, Ebendaſelbſt 1769. 
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‚ Briefen an Hen. Zimmermann. 2,2. Ch 39 


m ben Titel diefes Werkgens volſſtaͤndiger zu 
machen, müffen wir aus demfelben einige Um⸗ 
ftände nachholen. Dem Verzeichniß nad) 


follen es 25. Briefe fon, davon aber Anfangs nut . 


10. gedruckt worden. Indeſſen fägt der Verfaffer, 
welcher dem Vorberichte zufolge Hr. J. C. Lavatet 


if, daß diefe erſten 10. Briefe Ber fhiverfte Theil des 
Weges find, den er zuruͤcke Ju legen, übernommen, .. 


Sodann koͤnnen zwar diefe Briefe als Ausſichten in 
die Ewigkeit für fich gelefen werden: fie find abet 


‚nur gewiffermaßen der Vortropp zu einem größer ' 


Werte, zu einem Gedichte, welches foice Ausfihten 
in ein wirfliches Semählde verwandeln folle. Hr. L. 


wünfchte einem ſolchen Gedichte alte Richtigfeie in den 


Vorſtellungen, alle Grade der Wahrſcheinlichkeit und 

Gewißheit und alle Bollftändigkelr zu geben. Und 
da allerdings mehrere Augen auch mehr fehen koͤnnen; 
fo wünfche er zu den Gedanken, die er ſelbſt in Dies 


fen Briefen vortraͤgt, noch mehrere, und befonder® - 


auch eine vorläufige Beurtheilung derſelben. Diejes 
nigen Gelehrten, zu welchen er das hiezu erforderliche 
Zutsauen hat, macht er in bem Vorberichte groͤßten 


theils nahmhaft. Da wir glauben, er.merde denſel⸗ 


den feine Briefe, fo fehr fie auch fäntlih an Hru. 
Zimmermann gerichtet find, mit guter Gelegenheit 
zugeſchicket haben, fo werden wir ung Hier nicht damik 
aufhalten, fondern die Brigfe in Verhaͤltniß auf das 


Gedicht betrachten, zu welchem fie kheils die Anlaga 
theils den Stoff anzeigen. Hr. % ift unfhlüßig, ob. 


bas Gedicht ganz, oder nur zum Theil, oder gar niche 
in Profe oder Verfen gefchrieben werben ſolle. Hiers 
über erwartet er bie Entfiheidung von Hrn. Zimmers 
mann, und wünfchte auch aus den Meynungen allet 


Dichter und Kunſtrichter eine Wahl zu treffen 


Alex audriniſche Verſe, wie Hallers Urſprung vom 
ee Ra 2 Mbela 


/ . 
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44 Ausfichten in die Ewigkeit, 
Uebel, follten zum raifonirenden Theile gebraucht 
werden, aber unausftehlid) würde Hr. 2, das Gediche 
finden, wenn es durchaus in ſolcher Versart geſchrie⸗ 
. ben werben follee, Und doch fcheine ihm eine abwech⸗ 
ſelnde Versart auch nicht einen allgemeinen. Benfall 
zu erhalten. Der raifonirende Theil foll eigentlich 
die $ehre von ber Unfterblichfeie der Seele, von ber 
Goͤtelichkeit der Schrift und von der. Auferftehung ent« 
halten, und eheils auch den Bortrag einiger befon- 
dern ehren von ben Beſtimmungen des Menfchen ' 
nad) dem Tode. In allen diefen Stuͤcken äußert Hr. 
&,. mehrere befonbere Gedanken. Sein Gedicht folle 
‚ nicht à la portee de tout lemonde gefchrieben wer⸗ 
den. Dieſer Borfag dürfte zu einer Zeit widerfinnig 
klingen, wo man je länger je dreifter fordert, dag 
auch bie fchwerften Sachen ſelbſt in den Wiffenfchafe 
sen auf eine jedermann verftändliche Art vorgetragen 
‘ werden füllen, wo eine fogenannte populaire Welt. 
zoeisheit als das einige norhwendige angefehen, und 
alles, was Nachdenken erfordert,mit Grillen und Schul⸗ 
weisheit, vermengt, und ungefehr eben ſo wie Die Trau⸗ 
ben in der Babel, die zu hoch hiengen, als unreifvor- 
gegeben wird. Allein Hr. Lrechrfertige ſich mit Gruͤn⸗ 
. ben, bie verdienen hachgelefen und ae u wer 
den. : Er führe zwar nicht an, daß Horaz felbft ben 
Dichtern anräch: contentus paucis lectoribus. 
Aber er will wenige $efge, tell er weis, daß es in 
Der Welt und in wichtigen Dingen auf wenige ans 
koͤmmt, und daß, wenn diefe wenige in einem Tone 
-anftimmen, das ganze Chor den Ton endlidy audy 
creffen lerne. Allerdings geht es duch an, daß man, 
anſtatt fi) zu dem Puhlifo herabzulaſſen, ſich bemuͤht 
baffelde zu fich zu erheben. Daß es oft glücflidy gem 
ungen, erhellet Daraus, weil ſonſt Europa nod) in 
ser Afrikaniſchen Barbarey oder Cimmeriſchen * 
u A u - er⸗ 
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in Briefen an ey. Zimmermann, 1u.2. Th. 39 
ſeniß waͤre. Wir wünfchen Hrn, $. ben Muth, die 
Uchung und bie Talente zu einem Gedichte, welches 


te Würde nach neben Klopſtocks Meßiade feyn koͤnnte, 
fo wie es. dem Innhalte nad) die ewigen Solgen ber 


hohen Verſoͤhnung vorbilden ſolle. Hr. L. fieht die 


gemeinen und felbft auch bie metaphyſiſchen Beweiſe 
der Unſterblichkeit der Seele als bloße Vermuthungse 


ginde an, und hält jeben einzeln Beweis. für zu 
ſchwach. Indeſſen ift er weder fo unbedachtfam no : 
fo unbillig, wie noch neulich ’ein anderer Verfaffer, 


daß er allen ſolchen Beweiſen zufommengenommen 
eine zureichende Stärfe abfprechen, ober um jeden 
einyein za ſchwaͤchen, Die Summe won allen mit Stille 
fündgm übergehen ſollte. Mur fagt er, daß das 


a 


4 
’ 


durch das Gegentheil nicht fchfechterdings unmöglich. | 


gemacht werde, wie biefes doch bey vellfommenen 


Demonſtrationen flat habe. Hier wird wohl in 
dem Worte eine Zweydeutigkeit liegen. -Denn eine 


Demonftratien, Die Das Gegentheil fihlechterdings un⸗ 
möglich macht, kann hier weder verlangt ned) gegen ⸗· 


ben werben, weil die Seele eben fo wie Gore ſeibſtaͤn⸗ 
dig ſeyn müßte, und fo würde zu viel bewiefen. Da 
aber das Gegentheil der göttlichen Vollkommenheiten 


in Gott ſchlechterdings unmöglich iſt, fo wirb ben. 


noch die Unſterblichkeit benfender Weſen nothwendig, 
ſobald fie mit diefen Vollkommenheiten in ſolcher Ver⸗ 


g ſteht, daß ſie dabey weſentlich oder eine Folge 


davon iſt. Dahin gehört der laͤngſt bekannte und 
wu) den einfältigften faßliche Begriff von: Belohnun⸗ 
gen und Strafen. Dahin gehört bie zugleich Damit 


verbundene Aufflärung befien was in gegenwärtigene 


deben Labyrinth war. Dahin gehöre die ebenfalls das 


mit verbundene an Tag Legung ber verborgehften goͤtt 


Achen Führungen, und die Daher entſtehende Verherr⸗ 


lichung und Anbetung. Dahin gehört, daß dieſer - 
| €, WVes. 
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Verherrlichung, fo fehr fie eine Hauptabficht.ift, dee _ 
größte Theil der Mittel fehlfchlagen würde, da der 
Menfchenkeine, wie fie Hr. L. nennt, unzaͤhligmal 
mehr find, ale der gebohrnen, da ferner von den ge= 
bohrnen die Helfte vor dem Gebrauche deg Vernunft 
wegftiche, und von den übrigen, die zum Gebrauch 
ber Vernunft kommen, faum dev hundertſte, faum 
ber taufendfte feine Gedanken audy nur einige Stufe 
fen über den Staub erhebt. Dahin gehört, daß wenn 
alles mit dem Tode aus ift, etwas,’ eine wirfliche 
Kealität aus der Schöpfung wegfaͤllt. Und diefes iſt 
die Fähigkeit zu Denken und zu Wollen, das wirk⸗ 
liche Denken und Wollen nebſt allen Foigen. Ein 
Umſtand, der nicht einmal bey der toden Materie Des 
Leibes vorkommt, als weldyer; wenn er auch vermo⸗ 


‚dert, alle feine Ihetlchen und materiellen Kräfte be⸗ 


haͤlt und dadurch, daß fie zu neuen Thärigleiten gem 
ucht werden, zu.fernern Abfichten dient, die lange 
nicht fo unmittelbar an Die Hauptabſicht der Schöpfung 


grenzen, als das Denfen und Wollen, die Duelle 


— 


eigener Thätigkeiten. Betrachtungen von der Ark 
laſſen ſich mit den göttlichen Vollkommenheiten in 


.  fehe unmittelbaren Zufammenhang bringen und er» 


haften dadurch eine ihnen eigene Art von Noth⸗ 


wendigkeit und Unmoͤglichkeit des Gegentheils. 


Es laſſen ſich aber auch ohne Ruͤckſicht auf die Noth⸗ 
wendigkeit, Betrachtungen machen, die auf das ſeyn 


werden gehen, wenn ſie gleich nicht ein ſeyn muͤſſen 


. 


nad) ſich ziehen. So z. E. dat die Seele bereits, was 
zur Fortdauer und Unſterblichkeit erfordert wird. Es 
muß ihr nicht erſt gegeben werden, wie dem Leibe die 
Auferſtehung. Die Seele iſt an ſich ſchon einfach und 


unverweßlich. Das Denken und Wollen gehört mit 


% 


zu ihre Weſen. Der Staub, in.den- fie in dieſem 
Leben eingefesterrift, iſt ihren geifligen Sähigfeien 
B . 2 vie 
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in Briefen an Hrn. Zimmermann. 1.0.3.2: 37. 
siimehr hinderlich als beförderfich, und fäßt ihr, wie‘ 
Hiller ſich ansdrüdft, nur durch fünf Defnungen den 
Veg zum Licht ber Wahrheit offen. Laßt fie mur frey 


L 


» \ 


- 


werden, fie wird dem Schmetterling gleichen, der’ aus“ 
dem Puͤppchen herausfährt, in deſſen Schale feine äld« 


gel zufammengefchruimpft waren, und worinn er kaum 
Nahrung einzuziehen die Freyheit hatte. Es ift aber 
nicht blos an dem., daß die Seele ihrem Weſen nad 


nur unfterblich ſeyg Tann. Ein innerer Ruffageihre, . _ 
daß ſie es ſeyn erde, daß ihr Ziel ſo weit geht,. als der 


Wirkungskreis ihres Denkens und Wollens, mis 
einem Worte, ins Unendliche und Ewige. - Sie bebt 
mit unwiderſtehlichem Grauen ‘vor dem bloßen Ges 
banfen der Vernichtung zurüde, und kann dabey Oott 
nicht als die Liebe, nicht als den Gott der Lebendigen 


denken. Eine unausloͤſchliche Begierde nach dem Un-/ 


endlichen belebt ihr innerſtes Weſen, und tief einge⸗ 


graben verdraͤngt ſie alles was nicht ewig iſt. Idie 


Seele zur Ewigkeit beſtimmt, fo’ iſt es natürlich zu 
fließen, daß fie Empfindungen davon habe. Schwer⸗ 


lich aber wird ihr etwas tiefer eingeprägt fern, als das 


Grauen vor ber Vernichtung und Die Begierde nach 


’ ) . 
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dem Unendlichen und Ewigen. Bon daher nimmt fie - 


zım Öuten Beweggründe, die alles endliche unenbs: 
bh) überwiegen. Und fo müßte, wenn Feine Unſterb⸗ 


lichkeit feyn ſollte, das Gute, eine unendliche Chimaͤre | 


“pi feiner abfoluteften Seüge haben. Man wird doch 
wohl hiebey denken: Ablit blasphemia dito. Man’ 


wird es auch benfen, wenn man einräumen müßte, - 


daß es in dem Werke des Allermweifeften Mittel gabe, 
die unendlich weiter, als ihre Abficht, und Kräfte, die 
unendlich weiter als ihr Ziel reichen, Und doch) wäre 
dieſes hen dem Unthaͤtigwerden und mehr noch, bey 
dem Vernichten eines denkenden Weſens. Endlich fole 
len ſich, da die Unfterblichtei ein unendlicher Bei 
—. 4 N ! 
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ſeeinem Gedichte muͤſſen ſie immer mit noch mehren 
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38. Audſichton in Die Gwigkeit, 

if, auch Proben davon finden laſſen. Der Menſch if 
dadurch unendlich edler als jeder Körper -von bloßen 

Staube gebildet, als jedes Der Unſterblichkeit unſaͤhige 


Geſchoͤpfe. Man laſſe die Beſtimmung der Thiere 
und ihrer Seelen uneroͤrtert. Aber, fo wig Meufchen 


. und’ Ihiere jeße find, haben jene vor diefen einen Vor⸗ 


ug, ber nicht blos den Graden und der Art nad), ſon⸗ 
dern fo zu reden, der Dimenfion nach verfchieden ift, . 
bey den Tieren ift die Vollkommenheit ihrer Art eine 
beftändige Einheit, die immer bleibt, was fie einmal iſt. 
Ben dem Menfchen, undfogar bey dem ganzen menfch« 
lichen ©efchlechte, Eann fie, und zwar nad) mehrern Dis 
menfionen, zu jeder Groͤße anwachſen. Und wenn auch 
bey Pflanzen und Thieren die Vollkommenheit bis zu 
einem gewiſſen Grade anwachſen fann, fo hängt den⸗ 


‚nach aud) diefes von der menfehlichen Cultur ab, als 


ohne welche fie in ihrer natürlichen Wildheit bleiben 
pirden. Jedoch wir wollen biefe Betrachtungen Hrn. 
avater gu feinem beflebigen Gebräuche überlaffen. In 


andern zufammengenpmmeh werden. Und da fömmt 


- 


es, weil ein Dichter feine Argumente nicht vorzaͤhlt 
noch zufanimenrechnet, auf eirte gute Anordnung. und 
den größten möglichen Nachdruk an. Hr. & iſt indefe 
fen nicht gefonnen, bey blog pbilofophifchen Betrach⸗ 
tungen ftehen zu bleiben. Auch De Offenbarung foll 
hm Gründe geben, und zwar um fo viel mehr, weil er. 
fein Gedichte auf die Auferftehfung und überhaupt auf. 


Be Folgen der Erlöfung ausbehnt. Diefes siehe bey 


ihm noch andere ralfonnirenbe Theile in feinem Ge⸗ 
Dichte nach fih, welche fich auf faßliche Beweiſe von 
der. Nothwendigkeit und Wirklichkeit einer Offenba« 
tung beziehen. Hr. & bält den Beweis einer Offen« 
barung für den. geößten Theil der Menſchen faßli« 
her, als die.philofephifchen Beweiſe für pie Une 





in riefen. an Hrn. Zimmermann. 1. u.2. Th. 3 
lchkeit der Seele, Allein, vielleicht hat der gemeir 
Hann nur nicht Spisfündigfeit genug, wider feir 
Unfterblichfeit Zweifel zu fuchen, die ipm ganz gemi 
klarer und deutlicher einfeuchtet,. als manchem Phil 
ſophen, Der bie Kunft nad) Regeln. gelemt hat, fi 
mit Zweifeln zu quälen, und Schwärigfeiten zu fräı 
men wo Feine find, oder bie Stimme ber Natur ; 
verfennen, wo fie auch dem einfälfigften vernemlich if 
Indeſſen werden allerdings ſolche Beweiſe für die O 
fenbarung das Godicht des Hrn. 8. vollſtaͤndiger mı 
den, aid es ſonſtſeyn wuͤrde. Er giebt auch eine Prol 
won der Art, wie er dabey raiſonnirt, ohne fie für vol 
fländig auszugeben. Diefes wird 'es entfchuldige 
daß er 4. E. mehr von den Wunderwerken ber Apoſte 
als von denen ſpricht, bie Chriſtus ſelbſt gethan, un 
überhaupt Ehriftum mehr menfchlich als göttlich b 
frachtet. Wir wellen daher feine Folgen baraus zi 
ben. Des Sen. f. Gebicht follte, wie Klapſtocks Me 
fiabe, Peiner chrifttichen Sekte eigen ſeyn, und fir 
noch vielweniger auf die Seite einer ‚nirgends her 
ſchenden Kirche lenken, weil auch ein Socinlaner, odı 
ein Pelagianer, es ihm nicht übel Deuten fann, wen 
Hr, & fi in Abſicht auf befondere Lehren nad) be 
öffentlich angenommenen tehrgebäuden richtet. Ar 
dieſem Grunde würte wohl auch bie Lehre von ein 
doppelten Auferftehung,, Dem zwifchen beyden. Aufe 
ſtehungen erfolgenden taufendjährigen Reiche,ber allg 
meinen Bekehrung der Juden, und ber Regierur 
Chriſti zu Syerufalem ıc. wobey Hr. $. fich in den Bri 
fen lage aufhält, wegbleiben müflen. Hr. L. ſchei 
inbefien daraus ein Hauptflüc feines Gemaͤhldes 
machen, und gebt fo weit, daß er wuͤnſcht unftrafli 
za leben, damit er an ber erſten Auferftehung und 
ber Regierung des taufenbjährigen Reiches: Anthı 
haben mögex. Alles dies laͤßt ſich zumal in ein 
En Ze SEE 
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"Gedichte weder in Form demonſtriren, noch mit ſolchen 
Zuͤgen vormahlen, bie eine unzertrennliche Glaubwuͤr⸗ 


digkeit nach ſich ziehen, oder den Beyfall abnoͤthigen. 


Und wo dieſes nicht iſt, ba werben es fuͤr die Leſer weis 


ter nichts als neuerdachte Elyſaͤiſche Felder ſeyn. In⸗ 


beſſen will doch Hr. L. fein Gebich zu mehr als einen 


bioßen Gedichte oder Spiel des Wiges machen. Ende 
Ich ſucht Hr. & auch beftimmtere Begriffe von dem 


- Himmel und der fünftigen Beſtimmumg der Menfchen 


auf, und beſonders hierinn wünfchen wir, Daß er reich 
an gluͤcklichen und beweisbaren Erfindungen ſeynmoͤge. 
Miltons Himmel ift eine mit Bergen befegte Ebene, 


wie eine in freven Raume fchroebende Inſel, über 


deren Bord, bie Teufel herunter gefchmiflen werben, 
kurz, ein bloßes poetifhes Bild, welches Milton ges 
brquchte, nur vom Himmel menfchlich reben zu koaͤn⸗ 
nen. Klopſtock, welcher cppernifanifcher Denfen ges . 


lehrt, flelle ven Himmel als einen Raum mit Ster- 


nen umgeben vor, in weichem ächerifhe Stuffen von 


‚Engeln befegt zurh Throne des Gwigen hinauf gehen. 
“Hr! nimmt neuere Bemerfungen und ſucht den 


Himmel aufbemjenigen- Körper, um den ſich der ganze 
Weltbau, ats um feinen Mittelpunft, herumdreht. 


Diefer Körper ift nady Hn. $. der Inbegriff und 
Sammelplatz der größten Vollkommenheiten, und 


Der Ort der perſoͤnlichſten göttlichen Gegenwart, orga⸗ 
nifire und von unermeßlicdyer Größe. Dafelbſt ift das 
Jeruſalem das broben ift, das wahre Urbilb des Tem⸗ 


pels und des Alterheiligften, wo der ewige Hoheprieſter 


eingeht ıc.. Da follen die Gläubigen mit Chrifto herr⸗ 


- fen, ganze Weltfofteme werben ihnen anvertraut: 


werden ıc. Hr. $ läßt ſich auch ven Sembeckſchen 
Sag einleuchten, daß die Menfcyen an die Stelle der 


. serftoßenen Engel kommen, und baber ihre Gewalt, 


Macht, Herrſchaft zc, erhalten. follen, Man fiebe 
: n | Zn aus 
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in Briefen an Orn. Zimmermann. 1. u. a5, 4 
ns biefer funzen Anzeige, daß Hr. L auf fehr be⸗ 


finmte. Säge benft, die zugleich‘ fein Gedicht fehr 
fanlich machen werben. Indeſſen fehle es bey ſol⸗ 


dien Sägen leidjt an der durchgängigen Nichtigkeit, 


und Hr. £. thut fehr recht, daß er fie verläufig meh⸗ 
rem Gelehrten zur Prüfung übergiebt. Denn ben 
Dingen, die fein Auge geſehen, "fein Ohr je gehöre 
kat, und bie in feines Menſchen Sinn je gefommen 
find, fälle es allerdings nicht leicht, ausführlich, be⸗ 
Kine ynb richtig zu ſeyn. 

| zw 


eyte Theil, den wier eben erhalten, faͤngt | 


mit einer fangen Vorrede an. Hr. L. hatte ſich über 
den erfien Theil Anmerfungen, Erinnerungen, Ente 


fheidungen ausgebegen, Er. erhiels ſolche vermuth⸗ 
lich gebeten und ungebeten, und fo fängt er hier an, , 


weitläuftig zu zeigen, daß er bey finen erften Mey⸗ 
nungen, wenigſtens größtentheifs bleibe. Hr. muß 


alſo fich nicht Anmerkungen, Erinnerungen ꝛc. ſondern. 


Verfall ausgebeten, oder wenigftens ſtatt jener dieſen 
wartet haben. Dies ift der gewoͤhnlichſte Fall bey. 
Dichtern, und auch bey Weltweiſen und Theologen, 
Sle ſehen ihre Fehler und Vebereilungen nicht als 
Rechenfehler an, und fügen ihren Schriften weiger 
auch nicht das fälvo errore calculi by. Wir hate 


ton die Recrafion des erſten Theils meiftens zum Be⸗ 


huf.des Verfaſſers und feines fünftigen Gebichtes ein⸗ 
gerichtet. Der zwente "Theil giebt uns niche fo viel 
Anlaß dazu, und es deucht uns, daß Hr. L., ohne def 
ee es ſogleich einſehe, ſich felbften eine deductio a 
baren errichte. Fa 


ır. und z2te zum Worfchein, und wenn Hr. & im 
gleicher Berhältniß weitläuftiger wird, ſo liefert er 


ung eine Fleine Bibliothek, ehe er anfängt an dem Gen - 
bichte zu arbeiten, Indeſſen betrachtet Hr. $ bien | 
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. , .” 
- 
W 


—X 


den. im: erſten Theil ver 
ſprochenen 25. Briefen, koͤmmt hier nur noch der 
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"43 :  Hambergersgelchries 
fehr umftändfich die Vollkommenheit bes auferſtehen⸗ 
den Leibes und feine phufifchen Kräfte. Diefe dehnt 
er bis zur Herfürbringung ganzer Weltſyſteme aus, 
und bey erfterm zeigt er auch, wie der Leib in allen 
bfichten volfommener werben koͤnne. Es find aber 
meiftens Dinge, bie bas Aug ſehen, das Ohr hören 
fann und die in eines Dienfchen Sinn kommen koͤn⸗ 
nen, und fo fcheinen es nicht Dinge bes dritten Him⸗ 
mels zu-fepn, die fein Menfchyausiprechen kann. Es 
. „Kannn’ aber feyn, daß alles diefes in dern Gedichte ſelbſt, 
unb“mit poetifchen Farben ausgemahlt, weniger 
ſchwaͤrmeriſch klingen will, um fo mehr, da man eine 
‚Pleine Schwaͤrmerey immer fieber dem Dichter: als 
den Philofophen erlaubt. p* 


—— ——— —— J 
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_ Das gelchrte Deutfchland, Oder Lexicon der 

‚itztlebenden deutfchen Schriftfteller, zufam- 

men getragen von Georg Chrifloph Hamber- 

ger, Prof.derGelehrten Gefchichte aufder Uni- 
' verlitzt zu Gettingen. Drey Abfchnitte, und 
. erfter Nachtrag. Lemgo in der Meierfchen _ 

Buchhandlung 1767. 1768. zufammen 44 Bog. 
in gros 8. | 

5): iſt ein ſeht müglichen aber auch zugleich fege 
’ mühfomes Unternehmen, das viele £eute 

*Mvwuͤnſchen 'wollführee zu fehen, und wenige 
ausführen möchten. Man muß alſo bemjenigen, der 
dieſe muͤhſame Arbsit hat auf-fidy nehmen wollen, dan⸗ 
Een. Es iftin vielen Fällen angenehm ,. die ſaͤmtli⸗ 
chen Tebenden deutſchen Gelehrten zu uͤberſehen, vu 
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Deutſehlaud. 9 
da allenthalben ihre Schriften und ihr zeieiget Aufent⸗ 
haft genau angezeiget find, fd ift dies ein ziemliches 
Huͤlfsmittel zur neuern Gelehrten Geſchichte. Das 
im dritten Abfchnitte befindliche Verzeichniß der Ge⸗ 
leheten, nach ben Propinzen, wo fie leben, fann demje⸗ 
zigen, ber fie und ihre Werke fchon Penner, Gelegen- 
beit zu vielen nüglichen Anmerfungen geben. 

In Frankreich hat man fchon lange die fogenannte 
France litteraire. In Deutſchland hingegen, ift 
Dies unſers Wiflens, das erſte Werk: von diefer Art. 
Es ift, bey dem großen Umfange von Deutfchland, 
nicht mohl moͤglich, daß es auf einmal hat fönnen voll» 
kommen feyn. ‘Daher ift dem Dritten- Abfchnitte 
fon ein ziemlich. ſtarker erfley ‚Nachtrag bengefügt, 
dem vermuthlich, Dem Verfprechen des Verf, in ber 
Vorrede zw folge,mehrere folgen werben; boch wuͤnſch⸗ 
ten wir auch bald eine vermehrte Auflage, in wel⸗ 
ber alles in einer einzigen alphabetifchen Ordnung 
gebracht würde, weil dadurch das Nachſchlagen fehr 
erleichtert wird, EN | 

Billig follte jeber Gelehrte dem Verf. Beytraͤge 
zu mehrerer Vollkommenheit diefes nüglichen Werks 
liefern, Wir wollen daher auch, was uns beym 
Durchleſen beygefallen iſt, hieher fegen: - 
Jacob Adlung iſt tod, wie man aus der nach feinem 

Tode herausgegebenen Mufica mechanico Orga- 
nopocẽ; uf | 
Bey Joh. Fr. Agricola, iſt fein wichtigſtes Werk, 
naͤmlich die mit Anmerkungen herausgegebene Abs 
handlung des Tofi von der Singefunft vergeffen. 
Joh.Luͤder. Albrecht iſt unfers Wiffens fchon geftorben. 
Der Marquis D’Argens fehlt. Der, weil er ſich feit 
mehr als zwanzig Jahren in Deutſchland beſtaͤn⸗ 
dig aufgehalten, wohl hieher gehörte, | 
en 


©, F. Baermaun, AR tod . : 


} 


“4 . Hambergers gelehrhes 


C. F. Babrdt, iſt ige Prof. in Erfurt. — 
aron, iſt ſchon vor 8 Jahren oeſlorben. 
Georg Dauer, ift geftorben. 


David Becher, D. d. A. G. zu Prag ſchlt. Er hat 


gefhrieben Abhandlung vom Carlsbade ı Tisert. 
Bodmer bat den geprüften Abraham niche gef vier 
| ben, fondern Wieland. 
. Adam Anton Brunner, Wundarzt zu Wien, ber eine 
Einleitung zur nöthigen Wiffenfchaft eines Zahn⸗ 
er. Wien 1766. i in gr. 8. herausgegeben bat, 
„fehlet. 
Sch. Lud. Buchwitz, ift Prediger zu Crevaſe in der 
Altemark. Man bat auch von ihm Betrachtung 
über die Sünde wider den heil Geiſt. Hamb. | 


! 1764 8. 
g. & von Büchner, iſt kuͤrzlich geſtorben. 
Burkhard, ein. FJeſuit im Oeſterrejchiſchen, des; eine 
| „Abhandlung von Soiteseggpin.geihnihen bs 


; Ba Carpov iſt tod. 

J —— Cranz, iſt Prediger zu Dot ’ —* ie 
eriim. 

€. von Drevbaupt ft tod. 

3. J. Eberien, "hat noch eine Samınlana, don 
Oden, ‚von ihm felbft in Muſick geſetzt, Leipzig 

. 1765. in Folio, und ben erften Band feiner, Ges 

dichte, Wien, 1767. in gr. 12, herausgegeben. 

Georg Rudolph Faͤſch iſt Obriſt. 

Süßti, der die Gefchichte der Mahler geſchrieben 
hat, und der, der das Kuͤnſtlerlexicon herausge⸗ 
geben hat, find zwey Perſonen, jener heißt Zw - 

hann Eaſpar und dieſer Johann Rudolph. | 

von Gerſtenberg hat auch die Briefe uͤber die Merk 
wuͤrdigkeiten der ‚Litteratur herausgegeben. . : 

Salomon Siehnet iſt zugleich eine feiner By - 
„epabt 3 ürich, Siem 


\ 
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Gleim heißt nicht mit dem Bornämen Friedrich Wil⸗ 
beim, ſondern wenn wir nicht irren, Johann 


Wilhelm. 


Beutfchland. | — 54 | 


N. N. Goͤtz fehlet, von .dem man- eine Meberfegung . 


des Anafreon, Frf. am M.'1746. in g. Zweyte 

Auflage, Karlsruhe 1760. in 8. und anbere fehr 

(höne Gedichte hat. J 
Johann Friedtich Graͤfe, Geh. Secretair zu Braun⸗ 


⸗ 


ſchweig, fehlt. Er bat herausgegeben: Samm⸗ 
fung von Oden, in Muſik geſezt. Halle, 1740. in 


4 Bänden in 4. Oder und Schaͤfergedichte, in 


Mufif geſetzt. "Leipzig, 1744. in Fol. u 
’ = 


Pſalmen, Oden und geiftliche $ieder, in Win 
Braunſchweig, 1760; in fol, Amour Cantate 
par Deftouches,mife en Mufique. Berlin, in ol. 
Simon Grpnäus bat noch herausgegeben: Ueber— 
fegung des Buchs Hiob, Bafel, 1767.04. _ 
%%. Grotjahn, der. Verfaffer verfifiebener bekann⸗ 
ter Gartenbuͤcher, fehle. 
C. G. Höfe iſt tosod9t. 
€, H. von Heineken fehlt: Er Bat herausgegeben: 
Pflichten des Menſchen, oder die ganze Moral im 
Buſammenhange. Dreßden, 1738. 8. Longin 


von Erbabenen, aus dem Griechifchen überfegt. u 
. Dreiden, gr. 8. Nachricht von Kuͤnſtleru und 


Kunſtſachen. Wien, 1768. 91.8. -  " 
8. Heinſius iſt tosot. 


geb. zu Berlin, 1734. fehlt, Er bat in lateini⸗ 


ſcher Sprache verſchiedene mathematiſche Schtife 


—— Auch hat er bey der Akademie 
zu 


cArchimede zu Berlin in 4, gedruckt. | 
von H. D. Hermes, hat man auch Geſchichte Dee 
DE Fanny Willen, Leipz. in . Heu⸗ 


— 


Ftiedrich Hennert, Prof. der Mathematik zu utrecht, | 


elin einmal den Preiß erhalten. Die Preiß- - 
ſchrift ift unter dem Ticel:- Differtation fur la vis - 


- 
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46 . Hambergers gelehrtes 


Heufeld heißt mit dem Vornamen Stan. Man 
hat von ihm nad) mehrere bramatifthe Stuͤcko und 
kritiſche Schriften. 

J. C. Herbach, der Verf. eines Werks: Europaͤiſche 
Wechſelhandlung. Nürnberg, 1757. in Fol. 

Georg Heuermann, Prof.der Arzneygelahrheit, zu Ko- 
penhagen, fehlt. Dan hat von ihm: Phyſiologie 4 TH. 
Kopenhagen. 8. Abhandlung von Chirurg. Ope⸗ 
rationen. 3 Th. Kopenhagen, 1754. bis 1757. 8. 
Bemerfungen und Unterfuchungen in der ausüben» 
—— 2Th. Kopenhagen, 1765. gr.8 

Ber, W. Jeruſalems Schriften fehle: Ber 

trachtun en über die mofaifche Religion, Braunſchw. 
gr. 8. (ohne Namen) 

Bon Juſti, iſt von dem ihm im Supplementen bey« 


gelegten Amte ſchon ſeit einigen Jahren abgeſetzt. 


J. F. von Keffenbrink, iſt erſter Praͤſident der K. 
Regierung zu Stettin. Don feinen Schriften 
- fehle: Des Pommerſchen Patrioten Unterricht, von 
. Münzwefen. (ohne. Namen) 1764. in. Des 
Pommerfchen Patrioten zwayter Unterricht, von 
dem eigentlichen Werthe eineg Pommerfchen Gul⸗ 
dens, feit 1529. Stettin, 1767. in 4 
©, Klefecker, ift, wo wir nicht irren, ber Herausge⸗ 
ber der Sammlung von Hamburgiſchen Öefegen,. 
in 7 Baͤnden. Hamburg, 1765. bis 1769. in gr. 8. 
Chriftian Gottfried Kaufe, Advocat in Berlin, rel 
Gebohren zu Guhrau in Schlefien, 172.... 
. bat gefchrieben: Won der muſikaliſchen Poefi ie 
“Berlin, 8. Und ift der Sammler und Herausges 
ber der Melodien zu den Liedern ber Deutſchen. 


Peter Kretſchmar, iſt todt. 
Krubſacius hat noch geſchrieben: Abhandlung üben 


bie ‚Bergerungen (ohne Mamen) 8 
Lam⸗ 


-“ "Deufchland |: 47 
tamberf heißt mit den Vornamen Johann Heinrich. 
Bey G. ©: Leßing, iſt ſein Ancheil an den Bey⸗ 

traͤgen zum Theater, und an ben acht Ba 
ben, Briefe die neueſte Litieraturbetreſſend, 
vergeſſen. Hingegen iſt det Schlaftrunf, "ein. 
Suftfpiel;hisper weder. aufgeführt, noch gehruckt wor⸗ 
ben. Die Arıneven,: Berlm, 1759. 12. find 
nicht von ihm, fondern wenn wie nicht irren, Yon 
dem werfiorhenen Selpprediger Lieberfühn, dem 
Verf. der Fabein nach Dem Phaͤdrus, der Poſ⸗ 
fen und vieler andern Sedichte mehr. 
Johann Bostfried Being, Prediger zu Camenz, (bew 
Vater des Dichters, geh. 16.) fehlt. -.Er hat vop 
etwa 40 Jahren verſchiedene cheologiſche Schriften 
geichrienen, und aus dem Engl. Aberſetzt. N 
Lerding hat Oden mit Melodien in zyees Thellen 
herausgegebennn.. jene! Ä 
Ebendaß. &.66r. iſt Lipperts lateiniſche Dadtylio- 
theca in 2 Theilen img vergeſſen.. 
Bey J. F. boͤwe, der eigenlich Loͤwen heißet, iſt ven 
geſſen, daß er die hamburgiſchen Beytraͤge in 
‘.3 Bänden in 8. Gerausgegeben, und auch an ben 
' Unterholtungen Antheil gehabt hat, I: 
Ber F. W. Marparg fehle deffen Kunft fein Gluͤck 
ſpielend zu machen, ader Nachricht von der Zah⸗ 
lenlotterie, Hamb. cc.. 


Moſes Mendelsſohn iſt 1729. im Auguſt in Deſſau 
gebohren. Von feinen Schriften fehlen philoſaphi⸗ 
ſche Geſpraͤche, Berlin, 8: Roußeon von dep 
Ungteichheit unter den. Menfchen, überfeht, Ber⸗ 
fin, gt. 8. Pope, ein Metaphyſicker! Berlin, . 

gr. 8. (in Geſellſchaft mit Leßing verfertiger) Selm 
Antheil an den vier erften ‘Bänden der Bibl. Der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und den "Briefen die 
neueſts Litteratur betreffend. Werſchiedene Ge · 
D nibi. NLBIE DD dichte 
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4 |  Hamlprghes Geehrtes . 


, „dichte ans dem —— überfegt:a iu mu 
ſchaͤftigungen. des H Amen „„Berlin, 8 ah 
r 


a Diane diſcher Sprahe... Der 
Poediger / der Anfang eines hebraͤiſchen 


u r Mocherchtatts, Berlif:, ‚1750, in gr. MIND 
. Mi notine parin mıso-(Eomsöntarius über 





t Meimotiides Ertlaͤrung logikaliſcher Worte): Erſte 


Auflage.“. ef. ander Oder, "eva 760. Amsente 
Auflage‘) erlin,: yagı. nITR TINE (Eds 
x Hhendarie ber“ den>Prübiger. Salemiois) Rs ge 


BER ahter der Preſſa 
5 gebauer ME —* — je 
2 atın If ſchon age geſtotben. 5 ":: n 
Bey Fr Nicolgi (geb: sr Derlin, , 133%). fehle: 


| Un rſachuing, ob Milten’ fein verlohrnes Pa⸗ 
fl. r g' 


[0 


— Dana — 
en h alle, 175 3. in 8 riefe dem jtzi⸗ 
Br 386 Der ohren Zälfeniarten betref⸗ 
fend, Berlin, 35* 
Zenerrac r R Setielänferior iu 
tr. , e ae FR 
—5* m. Pahtzke fehier ToremEupfpiefe aus 
„Shen, Fa 17 ai "Lieder und 
rzaͤhtuͤngen, 3 e, igr. 8. e, LT 
don Peiraſtch fehlen: Gedichte eines: Sela⸗ 
ns 2 Theile, 1767: 8 
J. A. Philiupi iſt K. goliceydirector zu Sein, nr 
©, Fi7:Piger, ließ Piper 
Eärt Ludwig Freyherr von Polnis, K. Preuß. er⸗ 
ſter Cammerherr fehler. Seine Memoires et 
ut find bekannte. 
> C; W. Ramler fehle: kritiſche Nachrichten 


v aus dem Reiche der —— auf das Jahr 





1710, Berlin, 4. (in Geſellſchaft mit Lange⸗ 
mad, ‚ Sure ur und Sat.) . Sammlung bu 


\ .. 1.9 
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nd 


Deurfihland. 49 


beſten deutſchen Sinngedichte, get, Kige, 
766.8. Oden, Berlin, 1768. 8. Hingegen 


| 


find Geſpraͤch mit der deutſchen Mufe; Detran | 


chiſche Gedichte; Sieben kleine Gedichte: L 
des Landlebens, nicht von ihm, ſondern von Rn 
Bey ©. C. Reichel fehle: Difpenfatorium oder. 
Arznepbuch aus dem Engl uͤberſetzt, 5 tell 
Hamburg, 17 6: ‚9.8 “oo _ 
H. S. Reimarüus ift tod, 


Bey F. ©. Reſewitz fehle: Abhandlung uͤber das, 


Genie in den Berliniſchen Sammlungen vermiſch⸗ 


ver Schrifften. Conybeae —— der 


Hagen , aus dem Engliſchen überfcht, Dep 
‚ 3790. 5 
Bey A. Scaarkhmidt fehle; Chirurgiſche Opera⸗ 
tionen. —8 Stuͤck von n dt Ontotonie, Ro⸗ 
1 2: U) 


D. Somiget if get 


Freyherr von 7 iſt ünfers in igt 


niche in Kriegebienften, 


5.3. W. Schröder, war vor kurzem Brumnenme | 


bieus zu Hofgeismar, foll aber. von da nad) Mar⸗ 
burg berufen feyn. . Er, bat aufler ben angeführten 


noch gefchrieben : Lyriſche und epiſche Poeſien, Halle 


1759. gr. 8. Von ſchmerzſtilvnden Mitteln, 


Quedlinb. 1763. 8. Schreiben an Hrn. Leßing, 
die allgem, deuiſche Bibl. betreffend. 1769. gr. 8. 


Carl Schumann, ift Advocat zu Berliii. 
Hr. Prof. Schwabe hat Saurins Predigten nicht 


überfegt, fondern der verftorbene A. G. Roſen⸗ 


berg, Prediger zu Mertſchuͤtz in Schlefien. - 
von Senkenberg , ift geftorben, 


J. E. Silberſchlag, iſt igt K. Pr. Oberconſiſtorlal. 


rath, Paſtor an der Dreyfaltigkeitskirche, und Die 
rector ber Realſhate —* Berlin, ' 


Ar 


J so "Hambergers gechres Deurfehland 


Hr. O. C. R. Spalding, iſt nicht Verf. der from⸗ 


men —— Br 
Es fehle. C. W. 5. Struve, D. der A. ©. zu 


0 Deefden. \ Er bat gefhrieben: Geſundheits⸗ und 


Schoͤnheitspflichten des Frauenzimmers, —— 
den 1754.8. 


Freyherr van Swieten. Androphili Aſclepia- 


dei Liber de conſorvanda Sanitate Vicinae. 


- 1748. 8. wird für deſſelben Arbeit gehalten, ob | 


‚: mit Recht, koͤnnen wir nicht entfcheiden. 
beim Morik von Thuͤmmel, M 5. Coburgiſcher 


mer Rath. 


.D. Titius, fehlet :die e Ausgabe von 


Ehe Berfuchen ‚und deſſ⸗ gemeinnuͤtzige 
Abhandlungen. 

Zohann Tompſon, iſt geſtorben. | 

& F. von Uffenbach, ift geſtorben. 


NHiicht J. P. Utz, ſondern Goͤtze tft Verf. der Oden 


Anakreons, Frf. 1746. und Carlsruh, 1760. 


von Waasberg, Schöppenherr zu Danzig, fehle. 
Er hat geſchrieben: der Freydenker, eine Wochen⸗ 


ſchrifft 1741. N. Aufl. 1766. Sendſchroeiben an 
—— Perſonen 1747. N. Aufl. 1769. 

Bey C. F. Weiße, fehlen, deffen ſcherzhaffte lieder. 

- Bey Ignaz Weittenauer , fehlt: Zweifel von der 

> deutſchen Sprache, Qusjpurg 1764. 9 ” 
C. Woͤllner, lebt in Berlin, 

ob. Lucas WWoltersdorf, Prediger an der St. Ger 


trauts Hoſpitalkirche zu. Berlin fehlen Erfar'ge 


chrieben: Dinetalfoftem in Elaffen-Drdmungen:c. 
erlin 1748- 8. desgleichen verſchiedene Predigten, 
ey C. ©, von Zwierlein, fehle: Briefe ber das 


Badeannnani Benin aM. 767 & 
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Shakefſpears sheatralifche Werke, aus dem ing ⸗ 
liſchen uͤberſetzt von Hrn. Wieland. Zuͤrich 
hen Orell, Geßner und Compagnie, ſechſter 
Band 1765. 27 Bogen. Siebenter Band 
1766. 31 Bog. Achter Band 1766. 25 B. 
in gros 8. 


Nr dem achten Bande iſt dieſe Ueberſehung 


vollendet. In der Bibi. 1 Bandes 1St. — 
S. 300, hatte ein. Recenſent unter andern 
geurtheilet: „‚won Rechtswegen ſollte man einen Mann, 
„wie Shakeſpeare gar nicht uͤberſetzen., Desgleichen, 
„Hr. Wieland ſcheine ſeinen Autor noch nicht genug 
„ſtudiret zu haben., Hieruͤber ſcheint Hr. W. in der 
Vorkede zum achten Bande ein wenig ungehalten zu 
fon. Der Pecenfent hatte ſich freylich zu kurz und 
vielleicht zu breift ausgedrückt, er glaubte, vernünftige 
Leſer würden die Einfhränfungen, die fi) von ſelbſt 
weritehen, auch von felbft hinzuthun. Wir wollen ung. 
hier etwas genauer erklären. Da Shakeſpeare ein« - 
mal hat uͤberfetzt merden follen, fo Haben wir ung frey⸗ 
lich Gluͤck zu wünfchen, daß ein Mann von des Hrn, 
Wielands Verdienften, fih damit bat befihäftigen 
wollen, und daß nicht. etwa ein armfeliger Buchhaͤnd⸗ 
lerſclave, im einer unglücklichen Stunde auf den Eine \ 
fall gekommen üft, ſich derfefben zu unterziehen, Der - 





Rec. hat wohl geglaubt diefes voraus fegen zu koͤn⸗ ‘ 


⸗ + 


nen, ‚ohne es ausdruͤcklich zu jagen, 

Er glaubt nicht, baß eine Meberfegung des Sha⸗ 
keſpeare ganz unnuͤtz wäre, aber ift nod) der Meynun 
daß eine ſoiche Meberfegung. fehwerlic einen fo soft 
fen Nutzen haben werde, als man bey dem erfien An 

[DZ 5, —- b.icke 
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52 Shakeſpears theatraliſche Werke. 
„ blicke davon erwarten ſollte, oder bie der unendlichen 
Muͤhe entfpraͤche, die eine ſolche Ueberſetzung durch⸗ 

Aus verurſachen muß. Dieſe Einſchraͤnkung hat ev 
im Sinne gehabt, als er fagte: „man ſolle einen 
„Mann, wie Shakeſpeare, lieber gar nichrüberfegen.,, 
Seine eigne Empfindung und Erfahrung Harte ihn 
gelehrt, wie gut man der engfändifchen Sprache kun⸗ 

dig feyn, wie fehr man ben engländifchen Humor 

müffe kennen lernen, und wie man mit dem allen. den 

Sbhakeſpear nicht ſowol lefen, als eigentlich ſtudiren 

muͤſſe, um ben wahren Geiſt dieſes großen Mannes 
einzuſehen. Von dieſen Gedanken voll, ſchien es ihm 
/unmoͤglich, daß ein Leſer von ber genauen Kenntnis 

Ä bder englänbifchen Sprache und bes englaͤndiſchen Hu⸗ 
mors entbloͤßet, aus einer Ueberfegung, bie durchaus 
nicht ganz vollkommen feyn fonnte, fid) einen gang 

richtigen Brgriff von Shakeſpeare follte machen koͤn⸗ 
nen. Er dachte alſo weniger daran, das Verdienſt 
ber Ueberſetzung zu beſtimmen, als bie Leſer ber Ueber 


m 


- 


fesung zu warnen, daß fie nicht etwa glaubten, Shaw. 


keſpears Geiſt aus der Heberfegung ganz fennen zu 
lernen, und ein zu fehneffes Urtheil davon zu fällen, benn 
warlich, auch ohne Schuld des Weberfegers, koͤnte dies 
falſch ausfaffen, bios, weil dem Leſer die Worbereitung 
mangelt, daß er die Schreibart,bie Sitten, die Laune der 
“Engländer überhaupt noch niche kennete, und dies iſt 
FA Kenntnis der engländifchen Sprache faum moͤg⸗ 
lic, HR rach 

Wie viel muß kin’ Shakeſpegre nicht in jeder 
LuUeberſetzung verliehren! Nicht biös, weil er ein 
= Siftelier iſt, der fo vie —— — und ſo viel 
Nationallaune in ſeiner Sprache hat, ſondern auch 
weit er voller kuͤhner und außerordentlicher Meta- 
ser, Anfpielungen und Gleichniffe ft, die in einer 
fxemden· Sprache ĩmmer weniger ſchicklich ſind, wei 

| e 
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Sethſter, firbenter und achter Band. 53 
er voller Wortſpiele u. dat. ift, die, ſo ſeltſam fie find, 
doch öffters in den Sinn fo eingeweber find, debfe - 
nicht wohl Fönnen weggelaffen werben, und die in ei⸗ 
uer andern Sprache immer anftößiger feyn müffen. 
Dieſe Schwierigkeiten hat Hr. W. an vielen Or⸗ 
ten gluͤcklich beſteget, und wir finden viele Stellen gang. 
in Shafefpears Geiſte ausgebruct; aber bey vielen 
andern Fönnen mir dies nicht ſagen. Wir haben ſehr 
oft gemerkt, dab Hr. W. Schwierigfeiten liegen laͤßt, 
bie. noch zus heben geweſen wären, daß erNuanienvra 
wiſche, die er vieleicht augbrücfen koͤnnen, und das 
fonderdare Eolorie des Shafefpearfihen Styls, zuwei⸗ 
In ohne Moth und Wahl, Noch fonderbarer macht. 
Hierzu kann vieles beygetragen haben, daß Hr. W. \ 
ben reinen hochdeutſchen Dinleft nicht vollfommen in . 
feine Gewalt zu haben. ſcheinet, die hochdeutfche 
Sprache iſt, wie fie Hr. Klopſtock fehr richtig bezeich⸗ | 
net, die. Sprache der guten Schriftfteller und ‘der gu 
ten Geſell ſchaften. Ihr Charakter ift, daß fie, überhaupt 
genommen, von allen ProvinzialWörtern, ‚Provinzie 
Redensarten und Provinzial Wendungen fren ift, 
und ig einzelnen Faͤllen von: biefen nur fo viel ges 
brauche, als nöchig iſt, um die verfchiebenen Nuam - 
jen ber Charaktere und Dentungsarten auszubrüden. 
Ber diefe Propinzial Wörter, ober Rebensarten, oder ; 
Wendungen, meil er-fie nicht zu unterfcheiben weis, / 
ohne Wahl gebraucht, der verderbt ſich die Gelegen⸗ 
beit, fie ba anzubringen, wo fie Wirkung thun koͤnnen. 
In feinen fpätern Gedichten derräch Hr. W. zwar weit 
weniger Provinzlalismus; allein die Sprachreinigfeig 
feiner ihm Muͤhe zu machen, und diefe Mühe hat e 
fh vieleicht bey. profaifchen Schriffen und Ueberſe⸗ - 
Sungen nicht geben wollen. -. | - 

Doch der Recenſent hat auch gefagt: „Ihr. B. 
vſcheine feinen Autor Pie eng fludicn zu b3 

| 4, Dan 
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54 Shatkeſpears theatraliſche Werke. 


Man ſondere von dieſen Ausdruck, alles ab, wao en 
fuͤr Hrn. W. beleidigendes haben kann, denn ber Rec. 
iſt ſich bewußt, daß er Hrn. W. nicht hat beleidigen 
wollen; Hat er durch einen unbedachtfemen Ausdruck, 
zu einer widrigen Auslegung Gelegenheit gegeben, ſo 
thut es ihm ſehr leid. Daß Hr. W. ſeinen —F gar 
nicht ſtudiret habe, — einerfo abgeſchmackte Mey 
nung wird man dem Recenfenten hoffenslich niche ze 
trauen. Aber man fann einen Autor genug. ſtudirt 
haben, um ihn zu verfiehen, um ein Gefallen an ihm 
zu finden, um feinen Geift im Ganzen zu erfennen, 
‚aber gerade einen Ghatelpeare genug zu ftubieen, um 
ibn zu uͤberſetzen, -ift_nod) eine gang andere Sache. 
Es gehört dazu die zarte Empfindlichkeit und zugleich 
bie Gabe, ſich ganz in, bie Denfungsart eines andern 

"zu verſetzen, die Meinbard in fo hohem Grade hefag, 
Man kann ein großes Genie ſeyn, und diefe nicht ha⸗ 
ben,. ja einem Manne von fo eigenthümlicher Laune, 
als Hr: Wieland, ift Dies unter allem übrigen viele 
leicht das Schwer fle. . / 

‚Wir glauben, dies in der Ueberfegung der Sha⸗ 
keſpeariſchen Trauerfpiele am meiften bemerker zu 
haben. Shakeſpeare braucht, in den am tiefften eine 
bringenderi Situationen, oft ganz plane, platte,.faue 
nigte, ja felbft ans komiſche grängende Ausdrade 
Wer Shufefpegren mehr als. einmal gelefen hat, 
wird wiffen, wie fehr ofr Diefe niedrig ſcheinende Aus⸗ 
druͤcke, ben tiefen Eindruck, vermehren. Hr. bie. 
kand, deffen Genie ihn mehr zum Fomifchen zu leiten 
fheint, wird das ans komiſche gränzende, fehr oft, 
noch ein wenig komiſcher ausdrüden, Wie fehr öffterg 
die Wirfung des Ausdrucks Dadurch leide, läßt ſich 
nicht beſchreiben, fondern blos empfinden. Ja fehr 

öfters wird die Ueberſetzung komifch, wo es der Grunde 
et gar nicht if. Wir wollen nur folgende — 
a 
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ans dem Mohren von Benedig- (in dem fiebenden 
Bande der Ueberfegung ) anführen, weldyes Trauere 
fpiel wir befonders mit der Lirfunde verglichen haben, 
. "Sa der erften Scenefagt Jago: Rerachtemich, 
werm ich ihn nicht haffe ( Detpileme;) unfer Ueber⸗ 
ſeßer: Speyt mir ins Geſicht, wennec. und bald 
darauf, er ieh meinen Goͤnnern ihre Hoffnung fehl⸗ 
ſchlagen (non ſuits my miediators,) der Ueberſetzerꝛ 
er lich fie mit einer langen Naſe abziehen. In eben 


dem Auſtritte ſetzt Herr W. ſtatt: dawider iſt un 


kein Mittel (theres no remedy,) dafuͤr iſt nun 
kein Kraut gewachſen; ſtatt: vergifte fein Veranuͤ⸗ 
gen (poiſon his delight,) verſalzt ihm wenigſtens 
den Spaß; ſtatt: ob er gleich in einem fruchtba⸗ 
ten Klima wohnt, (though he in a fertile clunate 
dwell.) das Paradies, wo er ſich eingeniſtet 

bat. Beylaͤufig zu erwähnen, fo fömme in Diefem 
Auftritte verfchiedenemal das Wort: Sackerlat! 
vor, da im Original überall keine Ausrufung ſteht. 

So auch in Romeo und Zufiette ſagt die Amme: 


Sapperment! im Engliſchen ſteht nichts, als wöhy. 


In der neunten Scene des Mohren ſetzt dr, ſtatt; 
ich glaube, dieſe Erzaͤhlung wuͤrde auch meine eigne 


Tochter befiegen oder gewinnen, (would vin) 


wuͤrde fie behexen; ſtatt: deine Entwiſchung Cthy- 
eftspe‘) der Streich, den du mir geſpielet haſt. 
Eogar.in ben legten Worten des Orheflg, als er im - 
Begriffe iſt, ſich zu erftechen, bringt er einen folchen 
zugleich niedrigen und komiſchen Ausdrud an, da im ._ 
Driginal eben ſowol das Gegentheil definbfihift. Er⸗ 

sählee, fage ber Mohr, daß ich in Aleppo dem Türs 
ken — — die Kehle ergriff, und fo aufihn ſtieß 


(and fmote him thus) Herr W., daß ich ihm bey u 


ber Gurgel gefaßt, und ihn fo gefißelt habe. Noch 
da Beyfpiel aufs dem Dane: Sharry!.Plltesch 
V — 5 Br you,. 
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s6 Shakeſpears theatraliſche Werke. 
„you, uͤberſetzt er: Potz hundert! das will ich dich 
liehren: marry heiße nichts weiter, als ja, fuͤrwahr, 
und foll da nichts weniger als fomifeh feyn. — , | 
Daß in einer ſo ſchweren und weitläufigen Ueber⸗ 
> feßung, der Geift ernrüder, und daher einige Nach⸗ 
laͤßigkeiten unterlaufen, ift begreiflich, aber da wir in 
dieſer Ueberſetzung oft Nachlaͤßigkeiten finden, fa wuͤr⸗ 
ben wir faſt ſchlieſſen muͤſſen, daß Hr. W. zuweilen 
allzugeſchwind arbeite, wenn er bey einer andern Gele⸗ 
genheit nicht wider dieſe Beſchuldigung oͤffentlich pro⸗ 
| teftiret hätte. Wir rechnen dahin bie Stellen,meer 
,  bas-Original fo wörtlich überfegt, daß fein Deutſches 
beynahe unverftändlih wird. 3.3. Diefe Nichte, 
Deren them diefe Hände geftopft haben. So 
ſpricht man im Deutſchen nicht, ja man wird es faum 
verſtehen, wenn man nicht weis, daß im Englänbifchen 
ſtehet; whofe breath thefe hands have ftopp’d. ° 
‚Wir haben auch eine Stelle bemerfe, bie ver⸗ 
muthlich blos aus Berfehen aus ber Lieberfegung weg⸗ 
geblieben iſt. Im zehnten Auftritte vierten Aufzugs 
bes Dthello, wo, nachdem Othello alle Wuth feirter 
rafenden Eiferfucht an ber unfchuldigen Des demona 
‚ ausgelaflen Hat, folgendes Geſpraͤch folgt, das fich \ 
fein empfinbungsvoller Leſer nicht gern wird rauben 
Taflen s | j 2 . 
Aemilia. Wie befinden fe fi, gute Gy? . / 
Heedemone. Wadrhaftig, halb im Schlafe. 
Aemilie. kiebſte Madam, mas haben Sie mit meinem 
| Harn? oo. | 
Desdemona. Mit men? . 
Aemilia. Wie? mit meinem Heren, gnäbige Frau! 
Desdemona. Wer iſt dein Herr? 5 I 
Aemilia. Er iſt auch der Ihrige, liebſte Labv! 
Desdemona. Ich habe keinen mehr: Sprich nicht mit 
mir Aemilia. Ich kann nicht weinen, und doch habe 
„  .I& Seine andere Antwort ald Shränen — Höre, 
lege auf den Abend meine Hochzeitslacken auf meie 
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Bett — vergiß ed nicht — und rufe deinen Mann 
er. Ban Zu 
Aemilia. Hier iſt in der That eine Veränderung. 

Dies iſt fo ſehr der natürliche Ausdruck der Be⸗ 
ſtuͤrzung und der Schwermuth, daß wir: nicht glaut 
ben, daß der Weberfeger diefe Stelle mit Fleiß habe 
weglaſſen ryollen, Bun \ 

Damit wir felbft nichts auslaflen, ſo wollen wie 
noch hinzufügen, daß dieſe Ueberfegung, ben ber eng» 
ländifhen Sprache unfundigen Leſern, die begierig 
find, den großen Shakeſpear, fo weit es in einer 
Ueberfegung möglich ift, kennen zu fernen, fehr anzue 
preifth ift, und daß fie dem, der.fie mit ben englaͤn⸗ 
bischen Driginafe in der Hand ſtudiren will, ein wich⸗ 
tiges Hülfsmittel, diefes zu verſtehen, werben kann. 
Dies fen gefagt, um zu zeigen, daß wir „das Ver⸗ 
„bienft, das Hr. W. ſich durch diefe Heberfegung uns 

._ nünfere Nation gemacht hat, , nicht verkennen. 

Bir haben in ver Vorrede zum achten Bande; - 
die Ausfälle wider bie Kunſtrichter wirflich mit Mise 
fallen geleſen, und chut ex ung, ſelbſt Hrn. W. wegen, 
fehr leid, daß wir Dazu Anlaß gegeben heben. Ein 
Mann von feinen Verdienften haste, bächten wir, bie.‘ 
loeos communes wider bie Kunftrichter, immer den 
elenden Scribenten überlaflen folfen, bie über bie 
Strenge der Kunftrichter ſeufzen, oder ben Schrifte 
ftellern, vie ihren Ruhm überleben, und daß ihre, 
neueren Werke, fein Menſch lefen roill, ‚blos den bite . 
haften Kunftrichtern Schuld geben. ı Nicht, dag wie . 
ihm verbenfen, baß er fich vertheydiget, wenn ihm 
die Runftrichter unrecht getban haben; aber warum 
will er Unrecht mit Unrecht erwiedern. Warum bes 
ſchuldigt er die Kunftrichter „daß fie von dem Werche 
„und Unwerthe eines Buches urtheilen, wenn fie es 
nanige Minutenlang duschblästere Gaben, — Y Ä 
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„fie alles, was er f chreibet, mit impertinenten Ton unb 


haͤmiſchen Weſen beurtheilen, — daß fie gänzfich 


vergeſſen, daß fie ſelbſt fehlerhaft ſind, und irrem 


„koͤnnen, — daß fie in dem entſcheidenden Tone eines 


„Richters urtheilen, von Dem ſich nichtappelkren 


, ukift: , Selbft der hochmuͤthigſte undungezogenſte 


Sorgenalift, kann ſchwerlich von feinem Urtheile 
glauben, daß fich Davon nicht appelliren laſſe, und 


wir felbft appefliren. an Hn. W. in wicht ſo empfind« 


licher Laune, ob es gerecht fen, ſolche eines fo kindi⸗ 
ſcher Hochmuths zu befchuldigen, die gegeigt haben, 


daß fie Widerſpruͤche, die allerheftigften fogar, gelafs 


‚ fen aıhören und entweder ſchweigen, oder fich glimpflich 
vertheydigen, oder auch ihr Urtheil zurücknehmen 


Können. Mer diefes thut, giebt wenigfteng nicht zu 


- erkennen, daß er fid) für untrügfid) halte, | - 


Das Urtheil eines Kunftrichters, ift ja fein Rich 
terſpruch, fondern das Urtheil eines. einzelnen Gelehr« / 


- ‚ten, bee das Recht dazu, wie alle übrige Lofer gefauft 


bat. Der Kunftrichter, der von diefer Wahrheit 
recht fehr überzeugt if, urtheilt eben desıwegen zuwei⸗ 


‚ Ien am dreifteflen. Er fagt feine Empfindung, die er 
, ‚Den einem “Buche gehabt, freymäthig heraus, weil 


er fie für nichts mehr, als für feine Meynung, Bält, 
bie er leicht ändern kann, wenn man ihn eines befjern 


belehrt, und ſich den folgen Gedanken nicht in den 


Sinn fommen läßt, daß dadurch der Werth, ober der 


Unwerth eines Buches, oder eines Schrifeftellers, folle 


entfchieden werben. Freylich kann wohl nichts mehr 


‘einen Kunſtrichter bewegen, vorſichtiger, bedachtfar 


mer, beftimmter. fid) auszubrüden, als wenn felbft 


ein Mieland ein größeres Gewicht auf ein Urtheif 


legt, als der Urtheiler felbft; wenn ein Wieland ges 
fteher, daß ihm durch ein folches Urtheil, das unglüde 
Tichermeife nicht beftimme und deutlich genug ausge: 
nn Ä druͤckt 
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druͤckt war, „ba wehe gethan worden ſey, wo er am 
„empſindlichſten iſt. Aber derjenige, der es für. . 
bie niederträchtigfte Gefinnung hält, Urtheile nieder⸗ 
zuſchreiben, um einem andern wehe zuthun, oder ihm, 
aa dem Ausbrude eines berühmten: Yonrnaliften 
eine unangenehme Stunde zu machen; ber bios. 
feine Empfindungen erzähfe und blosbebacht ift, feine 
darauf gebaute Meynung freymuͤthig zu fagen, und 
fe defto unbeförgger ſagt, weil er fein.größeres Ge 
wicht darauf legt, als man auf bas Urtheil eines ein» 
jeinen Menfchen legen muß, bem wird in ber. That, 
au) „da wehe gethan, wo er am empfinblichiten iſt. 
wenn man ihn feiner Freymuͤthigkeit (und mag man 
doch auch fagen, Unbedachtſamkeit) wegen, haͤmiſcher 
Abſichten, und eines Stolzes, ber glaubt ohne Appel 
lation entſcheiden zu können, zeihen will, 
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VililIiII. 
Das Noͤthigſte von der Vorſtellung an Men⸗ 
ſcchenfteunde und vermögende Männer, wegen 
einer verſproch nen Folge von untheologifchen : 
Schulbuͤchern nach dem Bebürfnifje und Ge 
ſchmack unferer Zeiten, 3 Bogen in 8. 
Viertehaͤhrige Unterhaltungen mit Menfchen«” 
freunden über moralifche und dennoch uns ° 
kirchliche Verbeſſerungen der Erziehung und 
- Studien. - Erfted Stuͤck 4Bog. 3weytes 
Stuͤck 24. Bogen. - on 
D erſte von dieſen ren kleinen Schriften des  . 
Hm. Prof. Baſedows iſt für diejenigen bes 
> ftimmt, weldye die Schrift if, wovon fie 
ein Auszug iſt, niche zu leſen Muße Haben. ne V 
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Go . Vorſtellung an Menſchenfreunde. 
Grund erwartet der Verf. darinn ©. 23., daß ein 


Schulſeminarium, worinn geſchickte Schulmaͤnner ge⸗ 
beſſerung des Schulweſens haben wuͤrde, wenn auch 


gleich nur geringe Summen zu Schulen beflimme 


wuͤrden. Gute Einfänfte und Ehre find ſichere Bo⸗ 
dingungen, ohne welche nie überhaupt tüchtige Leute 
Shulmän r werben. Iſt gleich einer und der an⸗ 


dere, ber mit Enthufiasmus und einer gemiflen Groß⸗ 


much begabt, nicht durch dieſe Vortheile, ſondern burd) 
höhere Betrachtungen in der Wahl feines Standes 


a ‚gelenfer wird: fo machen ſolche in Ganzen wenig aus, 


©. 29, finder fich in Abſicht auf verfchiebene Religions. 
meynungen folgende ganz vortreflihe Anmerkung: 
3, Auf welcher Seite auch die Wahrheit feyn mag : fo 
richtet fi die Hoffnung, daß ihr Sieg über ben Itr⸗ 
thum ſich mit Beſtaͤndigkeit ausbreiten werde, nach ber 
Summe ber Einſicht und ber moralifchen Tpgenben, 
welche unter den Mationen und denen verſchiedenen 
Glaubensverwandten angetroffen werben... S. 40. 


wiſſen wir nicht, was es für eine neuere Sprache fenn 


foll, wozu der Verf, eine Grammarich.perfpricht. Die 
vierteljährigen Unterhaltungen afthalsen Nachrichten 
von dem Plan, den der Verf. in feinem Elementär- 
buch und der ganzen Folge von Büchern , welche ie 
Schulbibliothek ausmachen follen, zum Grunde legen 
will, und Auszuͤge aus vielen Briefen, welche er die 
fer Sache wegen gefchrieben‘ und empfangen hat. 


Wir bewundern und verehren den Eifer, womit er ſich 


wirkſam zeige, um mit feinem gewiß fehr nuͤtzlichen 
Unternehmen zu Stande zu kommen. Wir haben 
nach Leſung der Vorftellung an Menfchenfreunde ger 
fuͤrchtet, Hr. Bafedom würde weniges aufer guten 
Wuͤnſchen erhalten; und vielleicht wäre diefe Furcht 
nur gar zu gegründer gefunden worben, weng er ur 
u 0 dure 


Bilder warden, einen merflichen Einfluß in die Ber⸗ 


» j } 
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Burch befondere Briefe der guten Sache einen Nach 
Druck, gegeben, und vielen Perfonen gleichſam ange 
trieben hätte. Viele unferer Sefer, benen die Sache | 
noch unbefannt ft, werden erſtaunen, daß ſchon über 
2000. Rthlr. zu des Berf, Unternehmen eingelaufen. 
find. Wir wuͤnſchen herzlich, daß bie Sache nur nicht 
ine Stecken gerathe, und daß der Verf. alle zur Sa 
che noͤthigen Summen erhalte; aber nichweniger herp 
lich wünfchen wir auch, daß er äußerff’vorfichrig deu 
Plan mache und ausführe, und fid) von bem ibm eig⸗ 
nen Feuer nicht hinreiſſen lafle, Abereile zu handeln, 
Es it in der That die weniger ober.mahr gJükliche 
Ahsführung feines Vorhabens von der dußerftes 
Wichtigkeit. Der bier fowel, als in dem nöchigften- 
von ber Vorſtellung u. ſ. 10. enthaltene Entwurf ift 
noch nicht genau und beſtimmt genug angegeben. Der 
Verf. bat felbigen, wie wir. glauben, noch) mit zu viel 
Fluͤchtigkeit gemacht. Wir wünfchen daher, daß des 
Grundriß von dem. ganzen Werk, ehe er ned) an bie 
Ausführung Hand anlegt, nach allen Theileh deffels 
‚ben mit der geößeften Sorgfult ausgearbeitet, und 
dann erſt öffentlich zur ‘Beurtheilung gleichfan ausge - 
ſtellet würde. Ein halbes Jahr Aufſchub ift von ger 
zinger Erheblichkeit nenn die Wichtigkeit der Sache 
felbft betrachtet wird, Mit vielem Vergnügen haben 
wir bemerkt, bo ber Verf. vor den: Druck alles von - 
Meiftern in der Schreibart will durchſehen laſſen. Wir 
wünfchen mis ihm, daß Dufch, denn Hr, Leßing wird 
fih wohl von den Gegenden um Altona entfernen, - 
fi zur Uebernehmung einer folchen Arbeit willig fin« 
ben möge. Der Styl foll billig. in allem moͤglichſt 
— ſeyn. In Hinſicht der Kupfer, iſt zu wuͤn⸗ 
„daß fie nach franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher Are 
fein und deutlich gerathen. Die. Jugend kann fonft 
wirt alles genug ungerfcheiben. . Eine er 
N . | heit, 
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| Pr Ludodici ef Akademie dee Runfeite, 


beit, welche man in dem fpe&sculo naturae et ar 
tium gar zu fehr vermißt: und welche in der vor» - 


treflichen Flora Danica gar weit getrieben ift. Bey 


manchen Stüden des ganzen Werks wird bas ſchoͤne 


\ 


Meccardifche Lehrbuch ungemein. gut zu nufen feyn, 
und es wäre überhaupt zu wuͤnſchen, daß Hr. Rec⸗ 
card ſelbſt eins und das andere ausarbeitete. Sul⸗ 
ger und Iſelin werben auch vorerefliche Stucke dazu 
liefern fönnen und $efling würde ſich unendtich ver= 


dient um Die Jugend machen, wenn ſelbiger auch mit 


Hand anlegte. Alle muͤßten mit ihren einzelnen Ar⸗ 


beiten genau in’ ben ganzen Zufammenbang des 


Plang hineintreten, Den Verf. felbft möchten wir ' 
ens erſuchen, mit. feinen eignen Arbeiten fich) 
ft auf bie praktiſche Philoſophie einzufhränfen, 

Gern trauen wir es ihm aber zu, daß er in allen 

den braudybare Materialien liefern koͤnne. Dehn fin 


‚eindringenber Blick entdeckt manches Gemeinnügige, 


allein. zur forgfäftigen Auswahl und Zuſammenord⸗ 


“nung hat er zu viel reges Feuer und Eilſertigkeit, als 


bdaß er leicht, werner nicht vorzüglich in feinem Fach at 


beitet,etmas Bollfommnes liefern koͤnne. Was das For⸗ 


mat betrifft, To wuͤnſchten mir, daß er zu dem ganzen 


Werk, ſelbſt das Clementarbuch mit den Kupfern nicht 
ausgenommen, dasjenige wählte, welches er zu der 
ganzen natürlichen Weisheit im Privarfiande genom⸗ 
men bat, In Anfehung ber Sauberfeit des Druds, 


‚ber Stärfe des Papiers und der Letiern koͤnnte eben | 
dies Buch auch zum we dienen. | 


. IX. 
Erdfnete Akademie der Kaufleute, oder vollftä: 
diges Kaufmannsiericon, woraus - vr 
| Hand⸗ 
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Handlungen und Gewerbe mit allen ihren _ 
Vortheilen, und der Art fie zu treiben, erlernt 
werden koͤnnen, x. mit vielen Fleiße aus den 
beſten Schrifſtellern zuſammengetragen von 
Carl Günther Ludovici, Prof. zu Leipz.ꝛc. 
Zweyte und vermehrte Auflage. Leipzig bey 
Breitfopf, zter.Theil 1767. 734 Bogen, 
Ster Theil 1767. 78 Bog. . ter Theil 1767; \ 
73 Bog. ater Theil 1768.80 dog. ‚ster Th, 
‚1768. 41'809. in gr. 8. und der angehängte 
Grundriß eines Handlungsſyſtems 2768, 
A40Bog. in Ze 
ieſes Kaufmamnnslexicon verdienet Dep Beyfal 
I den es erhalten hat. Wir wollten zwar ebe 
niemand zumuthen, dem Titel zuſolge dies 
Werk zu ſtudiren, um daraijs ſaͤmtliche Handiungen 
und Gewerbe init allen ihren Vortiheilen, und der 
Art fie zu treiben, zu lernen. Dies iſt nur die ges 
wöhnliche Waarenanpreiſung, bey welchen der Vers 
fäuffer das Lob uͤbertrelbet, und der Käuffer ſchon uns 
gefaͤhr weis, mie viel er davon glauben kann. Der 
Bauptnugen eines folchen Werfs wird feyn,_daß man - 
von Waaren, Handelspläßen, und andern die Hands 
lung angehende Sachen Rachricht darinn finder, und 
* es dieſe richtig giebet, ſo iſt ſein ganzer Zweck 


Wir haben verſchiebene Artickel nachgeſchlagen 
und vollkommen richtig und nützlich auch oft in ihrere 
Kürze ſehr fruchtbar gefunden. Inzwiſchen Haben wie 
auch manches unrichtige geflinden. Da det Verf; 
felbft geſtehet, daß diefes Bud) nicht vollfommen iſt, 
fo wölfen wir einige Anmerfungen, bie wir bey Durcha . 
ficht deſſelben gemacht haben, bekannt nrachen; Freylich 
. Bil. X. B. 1.5 \ E J koͤnnte 
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koͤnnte noch vielmehr darüber gefagt werben, aber es 
iſt einem Recenfenten nicht zuzumuthan, alle Artickel 
eiines ſo weitläufigen Werfes zu unterfuchen. Unſere 
' Erinnerungen. können indeffen vielleiht.dienen, bey 
einer neuen Auflage manches zu verbefferh, wenigſtens 
einen Wink zu geben, wie man es verbeflern koͤnne. 
Ein Gelehrter hat ſchwerlich eine praftifcye Kennte 
nis vonder Handlung. So ein fleißiger und forgfältiger 
Sammler daher auch, Hr. Prof. Ludovici if, fo 
wuͤnſchten wir boch, daß einige Kaufleute, bey ber 
abermaltgen Durchſicht dieſes Werks wären gebrauche 
worden, Kaufleute wiflen viele Dinge aus dem Ge⸗ 
brauch, die ein Gelehrter erft durch Mühe und Untere 
fuchung erfahren muß: dergleichen find z. B. Veraͤn⸗ 
derungen der Handlung, ber Münzen, bes Courſes, 
+ der Impoſten u. dgl. daher find in diefer Auflage viele 
Nachrichten ftehen blieben, die zur Zeit der erften Auf⸗ 
- Sage richtig waren, aber ſich itzt geändert. - Kaufleute, 
wie ſchon gefagt, wiſſen dergleichen Dinge auswen⸗ 
dig,*) die ein, Gelehrter, erſt durch die muͤhſamſte 
Correſpondenz undlinterfuchung erfahren muß, und oͤſe 
ters doch nicheganzrichtig erfährt, weil er aus Mangel 
"der Kenntnis der Sache felbft die Richtigkeit ber ne Zn 

richten 


*, Im vierten Theile ©. 2087. ſtehet, ein Severin gel⸗ 

te nach dem innern Werthe zwey Dufaten,oder sthir. 

12 gl. unferd Geldes ꝛtc. nad) dem itzigen Cours aber, 
8 20gl. oder 21. Mark, Hamb oder 15 51. Hol⸗ 

| laͤndl. Hier ift alles in der. größten Verwirrung. Ein 

Severin gilt bekanntlich drey Dukaten. Wie kann der 

Verf. fi) denn einbilden, daß er nur zwey Dufaten an 

innern Werth habe. Nach welchem Cours gilt er ferner 

7 thlr. 20gl. Dies iſt nach HYamb. Courant zu viel und 

aad) feiyı. Brandenb. x. Courant zu wenig. Vielleicht 

ſoll es Wiener Courant ſeyn. Da er drey Dukaten gel⸗ 

ten ſoll, fo wird er freylich ohngefaͤhr 21. Mark Hamb. 

oder 15 Fl. Hollaͤndiſch, nach Leipz. Courant aber 
Sthir. 6 bis 1381. gelten. 
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tichten niche beurtheilen kann, und mern er aud) dere 
gleichen Nachrichten, in Ordnumg oder Form bringen 
will, fo findet er Schwierigkeiten: : Gedruckte Nach⸗ 


rihten find von vielen dergleichen Sachen gar nicht zu 
finden, ober fie find unzuverläßig, ober geben die Sab 


chen an, fo wiefievor zehn ober zwanzig, ja vor vierzig 


oder funfzig Fahren waren, nn) 
Des Savary Dictionnaire de Commerce ift, wie 
wir feben, bey Zufammentragung und Berichtigung 


dieſes Werkes bauptfächlich zum Grunde geleget, wer- 


nigitens beftändig gebraucht werden. Man hätte niche 
gluͤklicher wählen fünnen. Savary wär felbft ein 
Kaufmann, und hatte die äusgebreitetefte theoretifche 
und praftifche Kenntnis der Handlung. nm der neues 
ſten Kopenhagener Ausgabe in fünf Banden, in Fol. 


iſt fein Werk fo fehr vermehrer und verbeſſert, daß es 


in feiner Art: eines der nüßlichften Werke if, Aus 
diefer Quelle hat diefes tericon viele nügliche und richs 


fige Nachrichten erhalten, aber frenfich, da Savary 
und andere Franzöfifche Schriftfieller, vorzüglich) vet. 


Frankreich reden : fo finder mar. daher auch in dieſen 
deutſchen Sandlungslericon, die fratijöfifcher: Hand⸗ 
Imgsbegebernheiten, Münzvetdnderungen, Manufaetn⸗ 
ren ic. fehr puͤnktlich befchrieben, Dabingegen von deut⸗ 


ſchen Sachen diefer Art, die und doch wichtiger und - 


naͤher find als die franzoͤſiſchen, öfters gar niches, 
meift ſehr wenig, Und verhaͤltntsweiſe, gegen Bas frame 
zͤſiſche weniger umftändliche Nachrichten finder So 
findet man zum B. alle Veränderungen des franzoͤſi⸗ 


fen Louisd'or, feit 100 Jahren aus dem Savary 
pinftlidy erzählet; aber von Münzyeränberungen im " 


leztern Kriege, die fo fonderbaren Einfluß auf: die 
Handlung gehabt, und Inter unferh Augen vorgegan⸗ 


4 


A 


gen find, kann man allenthalben, vergebens fuchen,“ 


außer, Daß unter Drittel berichter wird, „daß die for 
E a 4906 j 
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| „; genänntg Cphraimiten durch ein gnaͤdigſtes Mranpae 
„in Sachſen auf 3 dgl. gefeget worden.‘,, Von dee 
durch dieſe Muͤnzveraͤnderungen zum Theil mit verans 
laften Wechſelreuterey, bat der Berk. zum Gluͤck in 
Mavxps Handlungswiſſenſchaft eine richtige und volle 
: Händige Beichreibung gefunden, die er wörtlich ab» 
ſchreibt, und am Ende hinzufegt. „, Einen volfftändigen 
„Begriff der Wechfelreuterey, fol man auch aus. dem 


91964. zu Hamburg herausgefommenen Schnuſpie 


„le, die geitrafte Betrügerey genannt, fo en Han 
„burger Kaufmann Namens Menz verfertigt haben 
fol, befommen Finnen, "Sollte man ſich je fo et 
was ungereimtes träumen laſſen! die Wechſelreute⸗ 
rey aus einem elenden Schaufpiele kennen zu fernen! 
- ‚Uns duͤnkt, es wird umgefehrt ſeyn, wer nicht vorher - 
weis, mas Wechfelreuteren ift, wird das Schaufpiel 
nicht verftehen koͤnnen. Uebrigens ift es freylich feige 
ter einen Artickel aus dem Savary zu Äberfegen, als 
‚felbft von den Sachen, die am nächften um uns her» 
sum find, zuverläßige Nachrichten einzuziehen. Aber 
dieſe Nachrichten follte man doch in einem deuefchen 
Buche vorzüglich fuchen. Ein Hauprfehler der Deuts 
- + fihen ift, daß fie fich um ihr eigen Sand nicht bekuͤm⸗ 
mern, und beffen Vorzüge nicht wiſſen, dahingegen 
es bey den Sranzofen, Engländern und Italiaͤnern ge⸗ 
„rade umgekehrt ift, die fid) nur um die Vorzüge ihres 
eignen Sandes befümmern, und in der Befchaffenheie 
anderer Sänder höchftunmwiffend find. Man hat we⸗ 
nig gedrudte zuverläßige Nachrichten von den deut⸗ 
- hen Manufafturen, Künften, Handlung u. ſ. w. aber 
. wohl fahren wir fort, demüthig zu überfeßen, was bie 
- Stanzofen von den Ihrigen fchreiben, Ä 
Man fiehet wohl, dag Hr. Prof. Ludovici, die 
deutſchen Nachrichten nicht ganz verabfäumet hat, er 
Bat fonderlich von den fächfifchen Landen, viele freie 
un 
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unb nügliche Nachrichten beygebracht, die man ſonſt 
nirgend finden wird, Doc) dies ift nicht hinlaͤnglich; 
es wäre durchaus noͤthig geweſen, in jede beutfche 
Provinz, ober große Handelsftadt, zu ſchreiben, um 
Nachrichten zu bitten, und die ſchon vorhandenen Ar 
tickel an jeden Dre zur Berichtigung zu fenden. Ane - 
ders kann Savary feine genaue Nachrichten aus als 
len feanzöfifchen Provinzen auch nicht erhalten haben. 
Die Correfpondenten, bie die Sandlung, Manufactu⸗ 
ren x. einer ganzen Provinz oder Handelsſtadt überfes 
ben fönnen, find zwar auch eben niche häufig, aber 
durch diefe Vorſicht fönnten wenigſtens, viele grobe. 


Fehler ausgemerzet werden, die hin und wieder find, - j 


Beben blieben. Wir wollen nur von einigen Städten 
einige Fehler anführen, die Leicht hätten verbeflert were 
den koͤnnen, wenn man nur an bie Orte gefchrieben 
hätte, denn fie betreffen fehr befannte Dinge, und e& 
iſt wirklich ärgerlich, daß man mitten in Deurfihland 
von beutichen Stäbten fo mangelhafte und unrichtige 
Nachrichten lefen foll. ' | u 
Im ıten Theile S. 1583. find in der Nachricht. 
von Berlin eine Menge fleiner Fehler eingefchlichen,, 
"Die wir übergeben, meil fie.eigentlich nicht bie Hand⸗ 
Iung betreffen. — Wir wollen nur fagen, daß fo wie 
bey den meiften deutſchen Städten, alfe auch bey Ber⸗ 
lin, .faum der zehnte Theil der daſelbſt befindlichen. 
Manufacturen und Fabriken angefuͤhret wird,* Wir 
begehen uns der Kürze wegen, nur auf bas Bere, 
zeichniß berfelben, in der 1769. bey unferm “Verleger, 
berausgefommenen Beſchreibung von "Berlin und. 
Dersdan Auch find die meiften Nachrichten unwich⸗ 
tig; jr Dem die Gold» und Silberbortenfabrif, in des; 
Jubengaße, Auf dem Wolfenmarkte, welche einer- 
u Y 4 E 3 Br „Mas " 
Bi Dotddam hingegen wird eine Glas / und Sp 
? gelfabrit angeführt, Die bajelhf nicht befinblicy Kadı 
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„Namens Schindler in Aufnahme gebracht., ı) Iſt 
die Judenſtraße nicht am Wolfenmarkte. 2) Iſt ia 
Mannfactur ſchon ſeit mehr als 30 Jahren, auf die 
Friedrichsſtadt verlegt, und bis 1763. für Nehmung, 
des Potsdamſchen Waifenhaufes. geführt worden. 

3763. aber hat fie Der Zube Ephraim gefauft. Die 
3100 große und fünftiichen Windmuͤhlen, deren der 





Verf. gedenkt, ftehen ſchon feit ohngefähr zo Jahren 


ſtille, ja die eine ift. gar fchon vor mehr als 14 Jah⸗ 


ren abgebrannt. Der Verf redernur von zwo Zucker⸗ 


fiedereyen, da ihrer doc) drey find, „Der ausmärfige Zus 
„Ger, ſagt er, wird gegen 12 Procent eingefuͤhret,, 
ber doch ſeit 1752. oder 1753. gänzlich einzufuͤhren 
verbötenift. Bon Tapetenmanufacturen werden zum 
Theil ſolche angegeben, die nicht mehr vorhanden find, 
‚und vorhandene weggelaffen. Die Porcellanfabrik 
foll dem Kaufmann Wegeli gehören, der doch feit ei⸗ 


nigen Jahren fchon allen Vorrath verfauft bat, und - 


feidem iſt die viel vorzäglichere Gottskoͤwskiſche 
. Borcellanfabrif angelegt worden, Der Verf. ſagt: 
„das Porcellan, fämein Anfehung der Mahlerey dem 
„Meisnifchen noch nicht gleich.,, Gerade bios in Abs 
ficht Auf Die Mahlerey? dar das Wegelinſche Porcels 
fan dem Meisnifchen gleich, dem es fonft in manchen 
Stuͤcken nachzuſetzen war ; das itzige Berliniſche Per» 
cellan, (ſonderlich die feine Waare) koͤmmt nod) in 
mehrerer Abficht dem Meisnifchen gleich, „Bas 
Wechſelgeld, beiftes, iſt anitzo (1761) in Friedrichs⸗ 
Idorre.Die erſte Ausgabe dieſes Werks war 175 3. 
druckt, dieſe zweyte iſt 1767. gedruckt, es iſt alſo un⸗ 
greiflich wie hieher eine Nachricht von 1776 1. Fommt; 
und 1761. da alles in der größten Muͤnzverwitrung 
war, courſirten warlich, wie der W. ſchreibt, Die 
Dukaten nicht zu 23 Rthlr. und die Friedrichsd or zu 
3 Rthlr.z wollte er aber vom ihigen Zuſtande reden, 


nn 
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mußte er ſagen, daß Dufaten 3 Rthlr. und Friede 
richsd'or < Rthlr. 6 A Hgl. gelten, daß das Grau⸗ 
mannifche feit 1750. geſchlagene Geld verrufen more 
den, und feit 17634, neues Silbergeld aber von glei 
dem Gehalte geprägst worden u. dgl. m. , Eben für 
unbegreiflich ift es, daß ber V. der S. 2074, unter 
dem Artikel Brandenburg, eine obgleich fehr unvoll⸗ 
ſtaͤndige Machricht, von der 1765. errichteten Koͤnigl. 
Bank giebt, (durch weiche alle Wechfel müflen bezahe _ 
lt werden, baber auch in Bankopfunden Bud) ge 
balten wird, alle Wechſol in Bau?o ausgeftellet, nt 
alle Courszettel in Banko gegeben werden,) hier den . 
Wechſelcours nicht in Bankopfunden, ſondern in 
Friedrichsd or und Sflbergeld ausrechnen will, Vera 
ſchiedene Fehler in den Gewichten und Maapen. übere 
sehen wir. | ae “ 

Im 11. Theile S. 846. wäre.die Kun: Rauch⸗ 
werk ſchoͤn ſchwarz und braun jufärben, eben niche 
unter die Danziger Manufacturen zu rechnen. Se - 
viel wir wiffen, iſt dieſe Kunſt, Rauchwerk zu färben, 


eigentlich eirs Betrug, defferr fich weder der Ruuch⸗ | 


handler nody des Kürfchner rühren wird. . Hingegen 
wird yon den berühmten Danziger gebrannten Waſ⸗ 
fern, mehr nicht gefagt, als, „daß man in Danzig, - 
„gute Kornbranutiweine und ‚allerhand Arten von 
„Aqugoiten brenne,,,. Wo ift denn wahl bie Stadt, 
we man nicht Karnbrannsweine und Aquavite brennt ?" 
Die Danziger gebrannte Waſſer, aber haben jo. bes 
kanntermaßen einen fo großen Vorzug, und. haben 
einen ſo weiten Debit, DaB davon häste mehr müflen 
Lſagt werben. Zar beziehe ſich ber B, auf dem 
Attickel Branntwein. Aber daſelbſt (1. ThS. 2079.1 
ſeht nichts, ala „daß der Danziger Brauntwein bes 
„tuͤhmt ſey, und, daß Dafelbft das fogenannte Manis 
„fee oder Mehnanigen - alle, don Varuu vor die Ä 
4. nlen 





75 Eudovici erbfnete Akademie der Stauflente, 
„ten andern Aquapiten haben folk ,„, Wie nabeſtimmt 
daß die Verfertiger der Danziger gebrannten. Waſſer 
meiſt Mennoniften find, tft mohl-fehr zufällig und ge⸗ 
Hört nicht eben in ein Handlungslexicon. Aber hier 
‚ Wäre wieder die Gelegenheit gewefen, bie Handlung 
aus einem Scaufpiele zu erläutern. Der W. hätte 
nur Leßings Minna von Barnheim, dürfen zum Ge⸗ 
währsmann anführen, daß die befte und bey weiten 
vorjuͤglichſte Fabrik der Danziger Waſſer im Lachſe 
iſt. Er haͤtte noch koͤnnen hinzuſetzen, daß der Be⸗ 
fitzer des Lachſes Dirk Hekker heißt, Daß die Danzi⸗ 
ger Waſſer in dtey Sorten ı) Wein, 2) Dubbelt, 
I) ordinaire eingetheilt werden, u. dgl. m. Hinge⸗ 
gen, daß das Danziger Bier, „alten Bieren in Deutſch⸗ 
„land an Güte und Staͤrko vorzuziehen ſey,, haben 
wir niemals gehoͤret. Wir glauben ſchwerlich, Daf 
es jemand dem Altonger Biere, dem Berliniſchen 
Kufen. und Frebersdorfer Biere , der Braunſchwei⸗ 
gifchen Mumme, und dein Aniterburger Doppeibiere 
vorziehen werde. ©, 849. ift die in dem vorigen 
Kriege feit 1765. gefchehene Veränderung des Dan⸗ 
ziger Silbergeldes, bem innern Gehalt nach, ganz 
verwirrt befihrieben,, wirkliche Münsforten auf eine 
feltfame Art den fremden entgegen gefegt, und Der 
Werth der dort courfirenden Münzforten falſch ange⸗ 
"geben, 3.38. Fridrichſsd'or 17 Fl. 5. gl. die auf 19 
bis-20 Fl. gelten, Dukaten 9Fl. 20 gl. die oft 10 Fl. 
ja noch mehr gelten, | 
M.XH. ©. 970. Wir zweifeln, daß ist noch 
nad) Koͤnigsberg franzöfifc Salz gefenbet merbe, we⸗ 
nigſtens, wenn etwas zum auswärtigen Debit dahin 
kommt, fo warden es gewiß nicht Booo $aft feyn. 
Eben fo ift es auch mit. Taback und vafinirtem Zucker. 
. ©.974. beißt es, der Wechfelcours nach). Danzig ſey 
zooäl Pteußl. für 11451, Pohlniſch. Der V. dar 
ver⸗ 


x 
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vergeffen , daß der Pohlniſche Gulden nur dieHäffte 
eines Preußiſchen Gulden oder ı5 gl. Preußl. iſt. 
Geſetzt aber, er meyne auch einen Danziger Gulden 
von 30gl. fo ift doch der Cours wegen der feit 1760 
geſchlagenenleichten Danziger Silbermaße, weit hoͤ⸗ 
ber als 114. ü oo 
Im IV. Theil. ©. 122%, iſt über den Artikel Riga 
ſolgendes anzumerken ; Der Dwina oder Düna Fluß, 
welcher nahe an der Stadt Riga vorbey fliegt, if 
g00 Schrift und'nicdyt eine deutſche Meile breit, bie 
ſchwimmende Floßbruͤcke, welche quer über den Strohm 


geſchtagen wird, und faſt wor der Stadt liegt oder 
auch die natuͤrliche Eißbruͤcke im Winter, ſind die 
bequemſten Mittel die Breite des Fluſſes genau zu be⸗ 


ſtimmen. Die Zahl der, dus der See, ankommen⸗ 
ben Schiffe, kann jährlich im Durchſchnitt g50-big 
600 genommen werben, Unter benen Sahrjeugen, 
weiche auf der Düne ſich den Strohm heruntertaffen, 


find vorzüglich Die 3. bis 400 rußifche und pohinifche - 
Strufen zu merken; welche mehrentheils Rauchwaa⸗ 


ven, als Hanf, Sachs, oder Stuͤrzguth, als Rog« _ 


gen, Haber, Lein und Hanffaamen, oder auch Pott 
und Waidafche geladen haben, Die Zeit, welche zu 
Biefer Handlung am aller bequemften beftimme wird, 


iſt zwar im May und September Monat, allein fie - | 


wird richt als eine Meſſe angefehen, ſondern alle dies 
jenigen Waaren, die im Winter auf Speculatich Yes 
Fauft oder verfauft find, muͤſſen entweder hey aufges 
henden Waſſer im May, ober vor gefchloffenen Waſ⸗ 
fee im September geliefert werben. Eine ſogenannte 
Meſſe oder Jahrmarkt wird jährlic) gehalten und fänge 
den 20 Jun. alten Styls an, und dauret bis den 10 
Jul. fie beſtehet mehrentheils aus Manufartur- und 
Kramwaaren. Die Zölle, für ein. und ausgehende 


. Baaren, werben ee eben die Art, wie qn an 
. TE re 3 a “ 
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dern rußiſchen Orten bezahlet, fondern bie Stade hat 
ihre eigene Zoll-Tare und befonders Anno 1765. eine 
neue Handlungs» Verordnung von der Kanferin er⸗ 
alten. ! Ä 

Im IV. Th. ©. 2423. find von Steitin fol 
gende unrichtige Nachrichten eingeſchlichen. Es ift 
bafelbit feine Zuckerſiederey befindlich. Um 1730, 
bat zwar Iſaak Nandy eine errichten wollen, bie 
aber bald. ihre Endfchaft erreicher hat. . Die fran⸗ 
zoͤſiſch Colonie treibt ihr Gewerbe nicht allein mit 
Manufacturwaaren, ſondern viele Mitglieder derſel⸗ 
ben, haben Seehandel, Speditionshandel u. ſ. m. 
Daß die Wolle, die von Stettin ausgefuͤhret wird, 
ziemlich arob feyn felle, bat feinen Grund. Man 
bat fiengn allen Sorten. Unter den Waaren, bie von’ 
"Stettin 'ausgeführef werden, ift das Klappholz und 
die Piepenftäbe vergeffen, Die unter die wichtigſten 
Artickel gehoͤren. Desgleichen wirb viel Salz; nad) 

- Königsberg und andere Orte ausgeſchiffet. Unter die 
eingeführten Wäaren, rechnet der Verf. „etwas wol⸗ 
„tere und feibene Zeuge, Zuder, fo in großer Menge 

‚ „dahin gehet, etwas Wein und Branntwein, ins 
„ſonderheit aber viel gemünztes Geld an Dufaten 
„und Thalern.,“ Hier find beynahe fo viel Fehler 
als Worte, Wollene und feidene Zeuge, desgleichen 
Zuder (man müßte benn ben rohen Surfer. meynen, 
ver für die Berlinifchen Zuckerſiedereyen freylich in 
großer Menge über Sterein fammt ) dürfen in Stettin 
‘gar nicht eingeführer werben, Hingegen ift es ſelt⸗ 
ſam, zu fagen, daß in Stettin ettivas IBein *) F 


”) Im MH. Th. S. 1835. ſteht unter dem Lirtickel grank⸗ 
reich, eine eben fo unrichtige Nachricht; „, NachStete 
„ein fehaffer man aus Frankreich Salz, Von 
„Stansweinen wird zu Stettin wenig vertban, 


‚ „und von Franzbranntweine wird bafelbj noch wer 
" ons 
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führet werde, ba der Wein nebft dem Holze der vor⸗ 
vehenſte Handlungszweig ift, und da von Stettin 
ans, Die Mark und Pommern, 'besgleichen ein Theib 
von Sachſen, Schleſien und Pohlen, mit franzsfifchen 
Weinen-verforge wird. Was die Thaler und Dus 
Taten betrift, deren in Stettin infonderheit viel follen 
eingeführet werben, fo würden. fie den Gtettinern 

zwar ganz angmehm ſeyn, doch haben wir eben.nicht 
gehört, daß fie daſelbſt eben, infonderheit viel als 
eine Waare eingeführet wurden. Syn. Danzig find 
die Dufaten öfters eine Waare, wir wiflen aber nicht 
zu welchem Behufe Dukaten und Thaler in Stettin 
eige Baare fenn koͤnnten. Was die Gelbſorten bes 
trift, fo höre man ige in Stettin wohl nicht viel mehr, 
von B fundifch, Witten. und Fierken. Der. Wech⸗ 

ſelcours ſollte billig wie bey Berlin und Königeberg, 
in Banfo gerechnet feyn. u. ſ. w. 

Düus fen.eine Probe von Unrichtigfeiten in Ber - 
fhreibung bes Handels verſchiebener Städte. Wir 
wollen nur noc) eistige Anmerkungen, bie uns bey 
—— dieſes Werkes eingefallen ſind, hinzu⸗ 

Mas die, in dieſeen Buche vorkommenden Artickel 
von Apotheckerwaaren anlanget, fo find ſelbige aug 
den beſten Quellen genommen, und daher mehren⸗ 
theils gut, ausführlich und richetig. Unten dieſe vor⸗ 
zuͤgliche Artickel rechnen wir Alee, Borar, Bieber⸗ 
geil, Kampfer, Manna, Mohnſaft, Gummi⸗Laxc, 
Queckfilber, Rhabarber, Safran, Scammongum, 
Salpeter, Salimial, Therpenthin und Zinnober x. 
jedoch fallen auch hierinn Kleine Untichtigkeiten mit 

nel rue a vor. 
niger, aber von Zucker und geringen deſtomehr 
“at * ja merten daS DL Deringen 
Die in Stettin vertrieben werden, nicht aus Frauk⸗ 
reich, fonbern aus Holland. und Schwehen kommen. 


‘ 
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vor. Der Attickel von der Chinarinde koͤnnte ans 
fuͤhrlicher ſeyn, da uns ber Hr. de la: Condamine 
eine ſehr genaue und umſtaͤndliche Nachricht gegeben. 
Der Artickel der Ambra iſt gut, nur ber daſelbſt an⸗ 

apgebene Preis, das Loth 12 Rthlr. ift zu body. Vom 
| -  * Corco polonico' ober der deutſchen Cocrionell heißt 
es, die Apothecker bedienen fich deſſelben ftatt. des Succi 
Chermes; allein ber Verf. bebenft nicht, daß diefer 
Gaſt den. Apothedern gewiß dreymal fo theuer, wie 
der aufrichtige Chermesfaft würbe zu ſtehen fommen. 
Die Bereitung des Gruͤnſpans ift in-vielen Städen 
unrichtig; wir wiſſen, Daß in Montpellier und bortis 
‚ gen Gegenden der Grünfpan aus Kupfer und. den 
MWeintreftern, ohne Zufag von Urin, Salmiak, Sal 
peter. und Weinſteincriſtallen, bereitet wird. 
ber Munna beißt es; man bereitet, aus der Manna 
ein geifthaftes Waffer, weiches alle Eigenfchaften ber 
Manna hat. Wir glauben, daß es moͤglich ft, aus. 
Der Manna, vermittelft der Gaͤhrung, ein dergleichen 
- Maffer zu bereiten; aflein, veie kann ein brenklicher 
Spiritus die Eigenfchaften der Manna beſitzen? ba 
. beyde Körper ganz verfchieden find. Beym Queck⸗ 
ſilber wird angegeben, daft, wenn man daſſelbe reini⸗ 
gen wollte, es am ˖ beſten wäre, es mie Schweſel zu 
vermiſchen, darauf doppelt fü viel lebenbigen Kalch 
Varunter zu’mengen und über: zu deſtiliren. Diefer 
. Weg Ift gerade ber weitläuftigfte mb. leitet am meh⸗ 
reſten Abgang, weil der Schniefel, in der Verbindung. 
mit dem febendigen Kalch zwar anfänglich vom Queck⸗ 
ſilber gefthieden wird; es aber aufs neue aufloͤßt und 
zuruͤckhaͤlt. Die Bereitung des SGublimats bie hien 
angegeben wird, iſt ganz falſch; und eben fo wenig 
läßt ſich derfelbe in.fefter Geſtalt mie dem Arfenic ver⸗ 
fälfchen, wie hier angegeben wird. In dem Artickel 
Rhabarber heißt es, daß bie Rufen aeftnalkn 02 
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Mbabarber das Pfund für zehn Eopefen verfanft * 
ten, ein Hamburgiſcher Kaufmann hätte hierauf dien 
fen Handel für 30000. Mubeln gepachtet, baburd) 
haͤtten Die Rufen den Werth der Rhabarber kennen 
gelernt und bem Kaufmann bie Pacht aufgefagt, wor⸗ 
auf Diefer den Ruſſen zum Berdruß das Pfund feine 
Rhabarber für 8. gi. verfauft habe. Diefes Hiſtoͤr⸗ 
gen iſt, was Die Nacht anbelangt ‚währ, allinber . 
Anfang und bas Ende ift ein Mährgen, welches wir 
in dieſem Buche nicht gefücht hätten, Ferner wird 
ber Preis ber rußiſchen Rhabarber in Holland gerine 
ger als der vrientalifchen angegeben, welches gerade 
umgefehre iſt. Der Artikel. Salmiak könnte‘ aud) 
etwas beflimmter und ausführlicher feyn, da. uns 
Haſelquiſt in feine® Reife nad) Palaftina ; eine ſehr 
genaue Nachricht gegeben. Bey vielen Artickeln iſt 
der. Verf; deſto genauer geweſen, inbem er uns vom 
Talk fogar- deſſen Schwere im Waſſer angegeben. 
Zumellen hätte er es ſehr concentriren koͤnnen, wenn 
er die vielen in ben Apothecken fennfoltenden Bereituns _ 
gen weggefaflen hätte. 3. €. „Bom Bde madıen . 
die. Chymiſten und Apothecker Golderyſtalle, Gold⸗ | 
blumen, bebendgeld „, w. d. gl. „Ben.den Gallen fl 
man in den Apethecken Dehfer Karpfen» Hüner- Nee 
füner- und: Hechtsgalle haben; ,, beyde erſtern hat 
man wohl, nuch denen übrigen aber wird man vers 
gebens fragen. „Bom Geißblade fammiea man 
„den Saamen um darand ein Oel zu bereiten. Vom 
„Gänferish, einem kleinen Kraute, fammiet man in 
„Apothecken ben Saamen, die Warzeln, ferner ein de» 
„ſtilirt Waſſer aus den Blumen, eine Eonferse aus 
„den Blumen und ein Salz aus dem Kraut... Alles 
Sachen, woran man in Apothecken nicht einmal denkt. 
Nichts wie Bas getrocknete Kraut wich darin aufges 
nem: denn follte. man. ai dergleichen einfache Koͤr⸗ 
er per. 


— kB f - ‘ — 
v —R8 


| v6 Ludoviei erdfnete Aademie der Kaufleute, 


Br und die ans benfelben bier vielfältig. angegebenen - 
ereitungen in ben Apotheken halten, fo wuͤrde fidh, 
ber fchon in denfelben befindliche Wuft, mehr als ver⸗ 
Doppelt. Ferner hätte der Verf. die medieiniſchen 
Wuͤrkungen von vielen Artikeln nur weglaflen follen 
benn das gehöret mehr in die Materia Medica als in 
ein- Kaufmanns » erivon, wo man. fi) von. einfachen 
Arzeneyen, nicht als Naturforſcher oder Arzt, fondern. 
"wur als Kaufmann belehren laflen will. Wie laͤcher⸗ 
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uch Elingen 5. B. nicht die Lobeserhebungen bes oriens 





salifchen Vezoarfteing „die Tugenden diefes Steine 
: „find allen giftigen und peftilenzialifchen Krankheiten 
„entgegen und zuwider, fie curiven die Schwerenotb, 
„ſtaͤrken die Kräfte und befördern ben Stein und: bie. 
- „Geburt und äufferlich am Finger getragen, follen fie 
„den Schlaf bringen, „ Das Wort len iſt hier 
gut angebracht, denn im Grunde ehun es dieſe Steine 
wahrhaftig nicht. : Kurz darauf wird des malaccſchen 
Bezoars, oder bes.von ber Hollaͤndern ſogenannten 
Pedro det Porco, gedacht, dies iſt mm gar bie 
Quinteßenz aller Argneyen. Indeſſen halten vernuͤnf⸗ 
tige Aerzte von vergleichen theuren Poflen nichts mehr, 
benn wir wiffen burch die ehymiſche Zerlegung , dafs 
der orientaliſche Bezdar nicht beffere Wuͤrkung haben 
fann als die Krebsfteine, und daß der Pedro dei 
Porco ein galligtes Concretum iſt, welches affenfals 
feiner Witterbeis wegen, den Magen ftären ann, - 
wozu wir aber wohlfellere Mittel haben, . 
Was.die Nachrichten von Manufaeturen und 
Fabricken anlanget, fo Bäben wir ſchon angemerket, 
daß, da fie meiſtens aus dem Savary genommen wor⸗ 
den, die Nachrichten aus Frankreich meiſtens aus⸗ 
fuͤhrlich, und dagegen die deutſchen Nachrichten oͤfters 
allzu kahl find, ſo daß wenn in Deutſchland nicht mehr 
Fabricken waͤren, als die in dieſem Buche angefuͤhret 
(ind, 
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123 4 gSter heil. 277 
find, es um die Induſtrie ber Deutſchen ſchlecht um 
ſehen muͤſte. Iſt es nicht ſeltſam zu leſen, daß der Ca⸗ 
lemank) in Brabant, Flandern, England und Franke 
reich, Desgleichen in Gera, Weide, Leipzig und Bers 
lin fabriciret werde. Gerade, als ob nicht wenigfieng | 
noch in funfzig deutſchen Städten Calamanf gemacht . 
würde. Iſt es nicht feltfam, wenn von römifchen, 
touisufer und lioner Saiten ausführlic) gehandelt, 
und von ben Deusfchen Saften bem Franzoſen nache 
gefchrieben wird: „bie deutſchen Saiten fommen bey 
„den Muſikverſtaͤndigen in’ Peine Betrachtung, fone . 
„bern werden nur zu andern Öebrauche angeivender,,,, 
Es werden ja in Nürnberg eine große Menge Eaiten 
für muſikaliſche Inſtrumente verfertige, die zum Theil 
ſehr gut find, und.öffters, dem ber nicht ber feinite 
Kenner if, für römifche verfauft werden. Eo wird 
im 1. Theil S. 1068, nicht gefagt, daß ber Saiten⸗ 
drat in Nuͤrnberg und- andern Orten in Deutfchland, 
fo vielfältig verfertige wird. . Der Artidel Leinwand 
im 1U.. Theil ©. 1348. iſt voll von Spuren Des frana . 
zöfffchen Originals, 5.8. „, geftärkte Leinwand ober . 
ftarfe Seinwand: franz: ,Toile-renforcee , das iſt 
„sine Gattung “grober Leinwand, die zu Gegeltüdjern | 
„gebraucht und zu Vitre in Bretagne fabricirt wird,,, ' 
gerabe als ob man fonft nirgends ſtarke Keinwand, | 
eder Segeltuch machte. | Be: 
Mit dem Artikel Taback ift es chen fo befchaf- 
fen; man koͤnnte ungemein viel dabey erinnern, tvenn 
es ver Kaum erlaubte. Von Tabaksdofen wird ge 
fagt, „daß Die meiiten aus Sranfreich und England | 
„tommen.,, Wenigftens gewiß nicht die meiſten Dos ..“ 
fen, die in Deutſchland und ben Mordifchen Reichen 
ðFOL i 6 ver ·⸗· | 
”) Diefer Artickel iſt auf eine felfame Art getheiley | 2 
dasß man ihn Halb in unser Calmande, und halb N 
in K unter Kalamank aufiuchen muß. Ze 
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verbraucht werden. In Berlin find allein Mähren 


des ‚vorigen Krieges einige tauſend Dugend emaillitte 
Tabaksdoſen verfertigt worden, Man rechnets Damals 
allein an 120 Doſenmahler von allen Arten. Und wer 
bie ungeheure Menge Dofen von Papiermachẽ erwegt, 
die an verfehiebhen Orten Deutfihlandes gemacht wer» 
ben, der wird in Zweifel ftehen, ob in Deutſchland 
nicht eben foviel Dofen als. in England und Frankreich 
verfertigt werden, 
| Auch darinn merkt man Spuren einer Ueberſe⸗ 
tzung aus dem Franzoͤſiſchen, daß viele bey den Ma⸗ 
„nufafturen gebräuchliche Kunſtwoͤrter nicht mit den 
"in Deutfchland gewöhnlichen Wirtern gegeben wer⸗ 
ben, z. B. was die Franzoſen bey den feinen. und 
wollnen Zeugen croife nennen, heift im Deurfchen ger ” 
Töpert, bier aber ſteht allemal gekreutzter Zeug, 
kreutzweis laufender Einſchlag, in das Kreutz ger 
webt, welches bey den deutſchen Manufaktur ifte gang 
amgewöhnlich iff, zuweilen bleiben gar die franzöfifchen 
‚Worte fteden, z. E. Nappes anftart Tifchtächers In⸗ 
Diennesanftart Zigeu.d;gl. Wir finden auch zuweilen 
ganz ungewöhnliche Worte, z. B. 1. Theil S. 1720, 
Bildgraber anftatt Kupferftecher oder Evefgeftein. 
föneide, IN. Theil ©. 1094. Cramerglaube anſtatt 
Credit ud. gl. 

Verſchiedene Sachen hätten auch können wegblei⸗ 
ben. 8. B. im J. Theile S. 2168. hätte man unter 
bem Artikel Briefe, wohl nicht eine Anmweifung zum 
Brieffchreiben verfangt, oder im 111. Zheile G. 1074 
iſt ein weitläuftiger Auszug aus der Jeipziger Era» 
merorbnung, auch wohl.in einem foldyen Buche über« 





fluͤßig. Faſt alle Städte haben bergleichen Orbnune 


gen, und an diefer ſehen wir nichts befonders, 
Im II. TH ©. 1698. lefen wir eine wunderliche 
Anmerkung, „ In Däsnberg, Straßburg, Erfurt, 


„Frank⸗ 
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1.2. 3. 4. gter Theil· 79 
Feankfurt, Laͤded Stetüin, Koͤnigsberg, Prag, Halle, 


„Leipzig, Annaberg, vornemlich aber in England 
„flortret das Fleiſcherhandwerk gar beſonders, Wit 
bächeen das Fleiſcherhandwerk müßte allenthalben flow’ 


tiren, wo diel Fleiſch gegeſſen, ober eingefalgen wird, 
und fo müffe es in Hamburg oder Danzig, ober art» 
dern geoßen Städten mehr fleriren, als in Annaberg 
oder Halle. . | Br 

Penn dergleichen überflüßige und imnüße Stels 
In, die man hin und wieder findet, wegblieben, fü 


könnte daburdy der Plag zu nüslichern Sachen gefpar 


ret werben.- Ueberhaupt wuͤnſchten wir, daß man ber 


einer neuen Auflage, Diefes "Buch nochmals genau 
durchfäße, viele Sachen genauer betichtigte, und ſon⸗ 
derlich die Machrichten von der deutſchen Handlung, 
Manufacturen ıc, ergänzte, Wir haben deswegen 


auch verfchiedene Anmerkungen mitgerheile, weil wir .- 


wünfchten, daß dies Werk, das fchon wirklich man⸗ 
higfaltige Brauchbarkeit hat, noch immer vollfoms 


mener werden möge, % 
>» 


B X. 
Sämtliche poetiſche Werke von, J. P. 14, 


Zween Baͤnde, Leipzig ben Dycks 1768. Fl. 8. 


Ebendieſelben auf Schreißpapier. in kl. 8. mit 
niedlichen Vignetten, von Oeſer gezeichnet, 
und von Genfer geflohen. — 


F ieſe laͤngſt erwartete Ausgabe einesunferer klaſ⸗ 


fifchen Dichter muß dem Publiko fehr wili⸗ 


kommen ſeyn, zumal da fie für diefen Dichter 
eine Gelegenheit geworben if, baffelde mis einigen 
D. Bibl. x B.I St. E00 teten 
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Freoͤhlichkeit auf ihr ſpielt. 
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go "15, fämtliche poetifche Werke. 

‚neuen Städen’zu heſchenken. Wir wollen nur die 
leßtern bernadh etwas umftändlicher anzeigen; mit ders 
ſchon gedruckten Gedichten des: Verf. üft jeder Liebhar 
ber des Gefchmads ſchon befannt, ober vielmehr ver- 


traut. Indeß wollen wir doch bey diefer Eelegenheie 
‚Diejenigen Stüde anzeigen, die ung unter den Wer 
ken des Verf. befonders ſchoͤn dünfen, und beyläufig 


einige Fleine Erinnerungen machen, die vielleicht ber 
Aufmerffamfeir des Dichters, dein zurflaßifchen Voll⸗ 


kommenheit fo gar wenig fehlt, bey einer doch un- 
ausbleiblichen neuen Ausgabe nicht ganz unwuͤrdig 


ind, 


Der erſte Band enthaͤlt Die Lyrifchen Gedichte, 
in fehs Büchern. Man weis, daß es eigentlich dieſe 


Dichtungsart ift, wodurch ſich der Verf, Die allgemei- 


ne Bewunderung feiner Nation erworben bat. Man 


kennt ſchon dag Edle, oft Erhabene, umd zugleich die 


ſcharfe Richtigkeit feines poetifchen Ausdrucks, den 
vortreflichen Schwung feines Genies, und fein beſon⸗ 


dres Glück in der mechanifchen Poefie. Eine Benei« 


densipürbige Leyer warb diefem Lieblinge ber Grazien 
und der Mufen, gleich entzuͤckend und pinreiffend, 


wenn er fie zur erhabenen Ddkftimme, alsfchmeichelnd 


und bezaubernd, wenn er den leichtern Gefang der 


Den Anfang macht hier, wie in ben vorigen Aus⸗ 
gaben, die ſchoͤne Ode an Herrn Gleim, die gleid) den 
großen Lyriſchen Dichter, und den wuͤrdigſten Schuͤ⸗ 


- Ser des Horaz ankuͤndigt. Den Lobfpruch, den der 


Dichter darinn henläufig dem Preußifchen Könige 
macht, iſt one Zweifel einer der gluͤcklichſten unter 
der Menge derer, die ihm je von Poeten ertheilt find, 
GSleich groß, und ſtets Minerven gleich, | 
Es ſchwinge feine Fauſt den Oelzweig oder Degen. an 


\ ‘ 
v 


x . » ‘ 
l. f 


Zween Baͤnde zr 
In der zweyten Ode, der Fruͤhling; iſt bee ans 
phibrachiſche Herameter meiſterhaft gebraucht; es | 
mar eine Zeit, wo men biefe Versart bis zum Mis. 
brauche anzuwenden pflegte; nie iſt fie wohl beffer ges | 
glücft, als im diefem ungentein harmonifchen S üde 
Die folgenden vier Lieder an Chloen find vol an» : 
kreontiſcher Leichtigkeit, und.überall find die reigende . 
ften Bilder eingewebt, In der erften ſcheinen uns 
©. 15. die benden Zeilen. 
‚Berfolge feine Spur, 
Er folgte der Natur: 
hide fo wohlklingend zu ſeyn, wie die übrigen; und 
in der dritten, &.20. ſcheint der Ausprud in dem: ' 
on der folgenden vier Verſe niche leicht genug 
zu ſeyn: 
Kein Schnee gleicht ihres Armes Heike, ' 
Des vor dem Senfler in der Luft 
Mit einem ungewohnten Fleiffe 
So finnreih meiner Sehnſucht ruft. 
Das reitzende und ſchalkhaſte Lieb, ein Traum, r der 
kannt genug, Die fölgenden sieber, welche den Mors 
gen und den Frühling befingen, haben | die gefäfligfte 
Munterkeit, In dem zweyten mißfälle ung ©. a8: 
die Zeile ein wenig? Ä 
Wird Wafferbad und Pilze. 
Und eben fo gluͤcklich, „ wie in dieſen taͤndelnden kien 
dern, ift der Verf, in der lehrenden Ode, wovon die — { 
Aufriedenheit, ©. 32. das erfte Benfpiel ift. Die, 
beiterfte und gefätligfte Philoſophie, und der anges 
mefienfte Ton, vertraut, unterrichtend, und bach vols 
lr Würde. — Unter den folgenden Stüden dieſes 
erſten Buchs ſticht Das unter der Ueberſchrift, das 
bedtaͤngte Deuſchland, wegen der darinn heerſchen⸗ 
den Staͤrke ber Poefie, efonbere bervar, 8 n 
4 2 | n 
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Af,, fämtliche poetifche Werke. 
| — der erſten Ode des zweyten Buchs, die fonft 
viele Schönheiten bat, koͤmmt uns bie Zuſammen- 
fegung bes Bildes in fölgenber Zeile: Ä 
| Es krieche, wer nach Ehre ſliege! 
nicht genau genug vr.. 
u Das neue Oracel, ©. 68. hat uns in dieſem 
Buche am. wenigften gefallen; gudy war uns folgen 
De Aue etwas anſtoͤßig, wo die Rede vom Coffe. | 
‚page i 
{ ‚ Die flage Yhantafie fiebt in geheimen Zeichen 
Des weiſen Schlammes Antwort ſtehn. 
Die Wolluſt, S. 84: bleibt allemal eins der vor. 
WW crreflichſten Stüde unfers Dichters. Welch ein herr⸗ 
— liches Bemähleel - - u 
— Wie, wenn der Suͤd fein ſchwarz Sefieder ſchuͤttert, 
Und auf der See ſich als Tyrann erhebt, 
' Der Ocean bis an den Grund erzittert, 
Und weißbeſchaͤumt hoch in bie Lüfte ſtrebt; 
Indem kein Stern die bange Nacht erheitert, 
Verirret ſich das kranke Schiff, und fheitert: 
‚&o wüten auch die sügelloßten Triebe x 
Sin der Ode, Silenus, ©. 89. iſt von dem Stoffe 
Dazu, ber aus Virgils fechfter Efloge genoimmen iſt, 
ein eben fo frhöner Gebrauch) gemacht, als in ber 
gluͤcklichen Nachahmung dieſer Eckloge, die wir von 
"Hrn. Prof. Schmidt in Braunſchweig haben 
Das dritte Buch wird durd) das Gebicht: bie 
fröhliche Dichtkunſt, eröffnet, indem die zweyte 
Strophe ausnehmend ſchoͤn iſt: 
Wenn mich ein Kummer drückt, fo mag bie Mofe 


| ſchweigen 
Den Nachtigallen gleich, die unte⸗ grünen 2 Zuerigen 
“Nur fingen, wenn fie fi) erfcenn x _ 
Im Tempe bemerken wir nur bie Stelle, ©. s 04 
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Zween Bände. .. 
Die Gegend iſt fo ſchͤn 
Daß bier die Mufen fit) ergehn: 
Ein Ausdruck, der wenigen verſtaͤndlich ſeyn wird. 
Auch gefällt uns ©. 105. 
Fontaine, der verewigt ſtrahle 
nicht ſo recht. Deſto ſchoͤner if die Etropke S. 106 
Die Erde ſcheint wie Nichts Bun 
In jenen Gegenden des Lichts, 
Wo deiner Blicke Flug an fremde Welten fanden, . 
Dort, wo ihr niematd überwandet, 
Ihr Weltbegwinger! feht, 
Wie euer Stolz euch hintergeht. 
Sellte der Bas ©. 110. 
Wann ist im Fruͤbling muntrer Jugend 
Ihr Buſen in des Fuͤlle ſtedt; 
nicht einiger Verbeſſerung beduͤrfen? — So ſcheine 
uns auch die erſte Strophe der Lehrode, die Wiſſen⸗ 
—I— zu leben, S. 119. zwo zu preſeiſthe Zeilen in . 


kin großer, und oe der größte Zr de 


Das mic die Parce zugedacht, 
Schlich ald ein Traum der Nacht 


an 


Mit leifen Fluͤgeln hin, und war vielleicht vergebene! Sun | 


Die wahre Größe, ©. 140. iſt eine vortrefliche Ode, 
voller Gefühl und Enthuſiaſmus, ber Das ganze Herz 
des Dishters eben fo ſehr belebt, ala feine Sprache: 

In feinen Abern tobt ein Iuvenaliſch Feuer, 

Der Unmuth reicher ihm bie ſcharfgeſtimmte leyer. 
Dee Schluß mit der Epifode vom Timofeon if? diefes 
fihönen Anfangs würdig. 

Bey ber. Ode, die Liebe, womit ſich das vierte 
Buch anfängt,. erinnern wir bie Renner ar folgende 
ſchoͤne Dichtung in n berfelden: : 


FT 
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1, ſaͤmtliche poetifche Werke. 


— der erſten Ode des zweyten Buchs, die ſonſt 


viele Schönheiten bat, koͤmmt uns die Zufammen- 


fegung des Bildes in folgender Zeile: 
Es krieche, wer nach Ehre fliege! 
nicht genau genug vor. | 
Das neue Dracel; ©. 68. hat uns in dieſem 


Buche am.wenigften gefallen; auch war uns folgen« 


der Ausdruck etwas anſtoͤßig, wo die Rede vom Coffe- = 


‚ fage ift: 
Die ſchlaue Phantafie fiebt in geheimen zeichen 
Des weifen Schlammes Antwort ſtehn. 


Die Wolluſt, ©. 84 bleibe allemal eins der vor | 


treflichſten Stüde unfers Dichters. Welch ein berte 
liches Bemählbel _ 
Wie, wenn der Suͤd fein ſchwarz Gefieder ſchuͤttert, 
Und auf der See ſich als Tyrann erhebt, 
Der Ocean bis an den Grund erzittert, 
Und weißbeſchaͤumt hoch in die Luͤfte ſtrebt; 
Indem kein Stern die bange Nacht erheitert, 
Verirret ſich das kranke Schiff, und ſcheitert: 
‚Ss wuͤten auch die sügelloßten Triebe ꝛc 


In der Ode, Silenus, ©. 89. iſt von dem Stoffe 
dazu, der aus Virgils fechfter Efloge genommen iſt, 
„. ein eben fo frhöner Gebrauch gemacht, als in der 


gluͤcklichen Nachahmung diefer Ecloge, bie wir von _ 


"Hrn. Prof. Schmidt in Braunſchweig haben 


Das dritte Buch wird durch das Gedicht: die 


— froͤhliche Dichtkunſt, eroͤffnet, indem die zweyte 
Strophe ausnehmend ſchoͤn iſt: 


Wenn mich ein Kummer drückt, fo mag bie Mofe 


fehweigen 
Den Nachtigallen gleich, die unter grünen 2 Sweinen 
Nur ſingen, wenn ſie fich erfreun x ‚ 
Im Tempe bemerken wir nur bie Stelle, ©. » 


J 


Zween Bände, 4 
Die Gegend iſt fo ſchoͤn, 
Daß bier die Muſen ſich ergehn: 
Ein Ausdruck, der wenigen verſtaͤndlich ſeyn wird. 
Auch gefällt uns ©. 105. 
Fontaine, der verewigt ſtrahlet 
nicht ſo recht. Deſto ſchoͤner if die Stropfe S. 106 
Die Erde ſcheint wie Nichts on 
In jenen Gegenden des Lichts, 
Wo deiner Blicke Flug an fremde Welten jene, 
Daort, wo ihr niematd überwandet, 
Ihr Weltbezwinger! feht, 
Wie euer Stolz euch hintergeht. 
Sollte da Bars ©. 110. 
Weon ige im Fruͤhling muntrer Jugend 
Ihr Bufen in der Fuͤlle ſteht; 
wicht einiger Verbeſſerung bebürfen? — So ſcheine 
uns auch die erſte Strophe der Lehrode, die Wiſſen⸗ 


— zu leden, S. 119. zwo au preſaiſche Zeilen in 2 


Kin großer, umd vielleicht der größte Te des 


. Dad mic die Parce zugedadht, 
Schlich ald ein Traum der Nacht 


Mit leifen Fluͤgeln hin, und war vielleicht vergebene! Ü 


Die wahre Größe, ©. 140. iſt eine vortrefliche Ode, 
voller Gefühl und Enthuſiaſmus, ber Das ganze Herz 
bes Dishters eben fo ſehr belebt, als feine Sprache: 

In feinen Abern tobt ein Invenaliſch euer, 

Der Unmuth reicher ihm die ſcharſgeſtimmte Leyer. 
Der Schluß mit der ‚Epifode VOM Timoleon if? dieſes 
ſchoͤnen Anfangs würdig. 

Bey der. Ode, die Liebe, womit ſich das vierte 
Bud) anfängt,. erinnern wir bie Kenner an folgende . 


fd Dicheung in denſelben 


\ 


— —— 


/ { 
N 


4. ſaͤmtliche poetiſche Werke. 


ais in feinen dunkeln Jahren | 
Amor Platons Schäfer hieß, ' Zu 
And ihm von beftäubten Haaren. 4% 
Keine Nofe dufrend blieg, _ 
Slog er, fern vom flillen Schere, 
- Bi zum Sirius hinauf, u 
Und beforgte feine Kerze 
Schlochter, ald der Sterne Lauf. 


ha yom Himmel abzubringen, I 


- Da ibn Erd’ und Menfhbeit rief, 
Kuͤrztet ihr die ſtotzen Schwingen, 
Holde Nymphen, als er fchlief. 

Da der Himmel ihm entgangen, 
Slartert aun der Gott der Luſt 
‚Um die rofenyollei Wangen, 
Am die lilienmeifle Bruſt 


Die wirklich majeſtaͤtiſche Ode, ? Theodicee, welche 


dieſes Buch ſchließt, iſt ſchon als ein Meiſterſtuͤck un⸗ 
ſers Dichters bekonnt. 

Das fünfte Buch enthaͤlt, auffer der Ode an 
die Weisheit, aus Her Elariffa, lauter neue Stuͤcke. 
Das erfte davon iftüberfchrieben; Der wahre Muth, 


‚und dem Dichter eben. fe ſchoͤn gelungen ; wie feine 


übrigen p ilofophifchen Oden. ‚Ein Benfpiel fen fol« 


. genbe Beſchreibung ven dem Tode des Sofrates: 


Er fprady, und Freude ne hr feinem Angeftchte, . 
Sein Auge ſchien mit fanftem Li 
©o heiter, ald ed. mar, wenn Id des Freundes Hand 
Beym frohen Gaſtinahl Kraͤnze wand. 
Kein anvergnuͤgtes Wort entfiel dem weiſen Munde: 
Doc flog die feyerliche Stande, 
Die Stunde, die den Sreund aus Sreundefarmen raubt 
Schon wartend uͤber ſeinem Haupt. 

& } un. voll wahren Muthe, wenn oft bie Starten 

ben 

no u War 
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Zween Bände... . 85 | 


Bar ſterbend guößer, ald im Leben. 
Sein Tod war glänzend, frev, An unter äuferm 
ang, 


War einer Sonnen Untergang. 

Das Erdbeben, ift wieder eine Ode von der ber 
ſten Ausführung; den Innhalt fann man aus ber 
legten Strophe beurtheilen : 

Es muͤfſſꝰ auf meiner Stirn, wenn ſchon die Erde vebt 
Der göttliche Gedanke ſchimmern, | 
Daß Tugend gluͤcklich iſt, und meine Seele lebt 7 
Auch unter ganger Welten Trümmern. 
Es folge ein veigendes Lied, Amor überfchriben, und 
tann eine Ode an Herrn Gleim, welche Die Verderb⸗ 


niffe des Krieges fehr lebhaft ſchildert. Der Dichter J 


redet die Gewaltigen der Erde an: 


Seht! eures⸗Voikes Blut raucht firömend von der 


Erden! 
Ach! dies betroan⸗ Bolt ergab 


Eid unter eure Hirtenſtab, 
Geweidet, nicht gewürgs zu werben. , 


Gleich ſchoͤn iſt das folgende Stuͤck, an Die Freyheit, 
und die Dde auf Cronegks Tod, welche ſchon damals 
einzeln gedruckt wurde, und ſogleich einen Dichter 
beßrer Art verrieth. Die einzige Strophe, „wo 'von 
feinem Talente zum Trauerfpiel geredet wirb, ſcheink 
uns gegen bie übrigen etwas matt zu ſeyn; aber frey⸗ 
lich nur gegen die uͤbrigen: 

Er hatte, da durch ihn die Tugend lehren wollte, 

Das hohe Trauerſpiel erwaͤhlt. 

Wir hofften, das an ihm auch Deutſchland haben ſollte/ 

Was ihm vor andern Voͤlkern fehlt. 

Den griechiſthen Eothurn , den Sams ta befien 


Eorneidens kuͤhn erhabnen Geiſt, 

Mit aller Anmuth des Nacine, 

Die und zu Thraͤnen reißt. | 
ee N Den 


⸗ 
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86. ° Ay fännliche poctifkfe Werke 


t 
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Den Tod des Herrn v. Kleiſt hat ber Dichter in einen 
Aumbeeibar folgenden Ode eben fp würdig heflagt... 

n zwey allerliebften Siebern,. Horaz und: der 
Schmaus finden wir die fchänften been ,-und. bie 
a neuen ‚, die unferm Dichter beyde fo 
“eigen find, N 
| Die Ueberfchriften ber folgenden Städe find: 
Das Schickſal. Sehnſucht nach dem Fruͤhlinge. 
Auf den Frieden. Das Sylbenmaaß diefes legten 
Stade hat fehr viel Mufikalifches. Das naͤchſte 
Gedicht, Laura, iſt ganz in dem ſuͤſſen, ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Tone des Petrac. Der Dichten bat daben 
auf einige Stellen deſſelben, und vorzuͤglich auf die 


befannte Ode: Chiare, frefche e dolci acque &e, 
* Mücfficht genommen. Das vortrefliche Gemaͤhlde 


: Da’ be’ rami fcendea 
. Dolce nella memoria 
Una pioggia di fior favra’) ſuo grembo; 
Ed.ella fi fedea - 
Umile in tanta gloria, 
Coverta giä dell’ amorofa nembo. 
— —û— — — 
Qual can un vago errare 
1 Girando parea dir, qui regna Amore. 
iſt von unſerm Dichter ſehr gluͤcklich copirt 
Der Ort iſt heilig! Junge Weſte ſchweigen, 
And kuͤhlen fie mit ſtiller uf, 
Die weiſen Bluͤthen taumeln von den Zweigen, 
VPerliebt herab auf Laurens Bruſt. 
In füfler Irre ſanft berumgetragen, — 
Verziehn und ſinken fie gemach. 
Hier herrſcht die Liebe! ſcheinen fie zu ſagen; 
Hier herrſcht die Liebe! ſeufz' ich nach: 


Nicht gern verfagen wir uns das Vergnuͤgen, aus 
den beyden übrigen Stuͤcken dieſes Buchs, der Pas 
triot, 


3» 
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triot, und an die Freude, einige ſchone Stellen aus· 
zuſchreiben. 


Die Oden und Sieder des ſechſten Buchs fi nd . 
geiftlihen Inhalts; ‚nicht alfe im böhern Schmunge, . 


der Begeifterung, fondern bie meiften mit ber ebeln 
Simplicitaͤt der Andacht gefchrieben und doch zus - 
gleich, mit Inbrunſt, deren die Seele-eines jeden wahr. 
Gaften Anbeters der Gottheit fähig iſt. Diefer Tom 
iſt ihnen deftg angemeffener, ba einige zum Gebrauche 
beym öffenelichen Gottesdienfte vermuthlich gleich bey 
der Verfertigung beſtimmt, wenigſtens in der Zolli 
koferiſchen Saemmlung, ſchon vor dem Abdrucke Dies 
fer Ausgabe, Dazu angewandt find, — Eine Kiie . 
nigfeit ift uns &. 297. anflößig gewefen ı 
HOHerr! mit kindlichem Verteauen 
- Hang’ idy dennoch feſt an dir! 
D wie folte mir noch grauen 
Vater, du verzeiheh mir! 
ch verfluche meine Sünden, - 
e mis deinen Schuß entwandg; en 
Laß dich finden, Laß did) finden, oo. 
Wie dic ſtets die Reue fand! 


Der tete Ausdruck: laß did) finden!- ſcheint ſch mie 
der zuerſt gebrauchten biblifchen Metapher: ich hange 
andir, nicht gut zunertragen. — Das Lieb, ©. 306. 
Der algegenwaͤrtige Gott, iſt beſonders fon, und 
der Schluß wortreflid) : 
Das deinem Auge nichts entflicht, 

Bas mar, und iſt, und einſt geſchieht, 

Sep meine Ruh und Freude! 

Ein Gott, der alles weis un ſiehe. 

Der ſieht auch wenn ich lei 
In dem Lobe des Hoͤchſten, 6. 324. ſcheint ung in 
den legten heyden Selen ds Stropbe der uebergang 


— 


⸗ 
’ 


J 


nicht zu wohl ins Gehör zu fallen: 


88 5 u, ſaͤmliche poetiſche Werke | 


‚vom, Jambiſchen zum — Ciheumacpe 


Singt, fingt mit heiligen Entzäcen, | 
Singt unferm, Sort’ ein neues Lied! 
Der Herr iſt groß; ich will ibn preiſen, 
. „Ihn, den, Guͤtigen, den Weifen,. ' u 
»Deſſen Auge nichts entfliche. oe 


Die höhere Ode, Gott der Menfchöpfer, beſchueße 


die Loriſchen Gedichte des Werf. auf bie wuͤrdigſte Art: 
Der zibeute Band enchäft zuerſt den Verſuch 


ur über die Kunft ſtets frölich zu ſeyn, welcher unter 


unfern beften $ehrgedichten gewiß nicht das legte iſt. 
Freylich geſaͤllt uns der Verf. als lyriſcher Dichter 


“x mehr, und wir erinnern ung einer ſehr richtigen Be⸗ 


urtheilung diefes Gedichts in den Fitteraturbriefen, wor⸗ 
inn einige Stellen deffelben mit ähnlichen, aber un« 


gleich ftärfern Wendungen feiner Oden "verglichen 


wurden, Indeß bleiht ung dies Gedicht allemal für | 
wohl wegen feines lehrreichen und fruchtbaren Sm . 
‚balts, als wegen der gluͤcklichſten Ausführung und 
_ Berfification: ſehr fhägbar. Mur an ein paar ſchoͤne 
Stellen wollen wir den $efer erinnern: : 
<. Die lille Tugend liebt den pracheigen Gedanken: - 
Gott iſt, und Gott wird feyn, wenn :ganze Welten manfen } 
D Freund, in einer Welt, wo blindes Gluͤch allein, 
Wo nicht ein Gott regiert, wuͤnſcht ich nicht Menfihaufenn. . 
Stets würde bange Furcht und Zweifel und verwirten, 
Rie ruhig, würden wir durch dieſes Leben irren, 
Das, vor ung her, verhüllt in dicken Schatten liegt, 
Wo Lahprinthe find, und jeder Schritt betrügt., 
Wie, warn im öden Wald, mo Räuber nur verweilen, 
Die Schrecken ſchwarzer Nacht den Juͤngling übereilen, 
Der ohne Führer irrt: er bebt bey Zephyrs Hauch, 
dorcht auf ein rauſchend Blatt, und ſarchtet jeden Strauch. 
Zu 





| nahe. 89 
Zu städte: wenn ec noch mit Adern Fuß dusicher, 
Noch Titand Morgenglanz, und Florens Antlitz fiebet. . 
Und nicht ein hungrig Thier mit feinem Fleiſche fpeifl, . 
Nicht fein vergoßnes Blut in dunkle Důſche Raupe! 
Und S, 117, 


Doc; das Berhängnig delt, m e 


Uns näher an das dm: wird uns Die Weisheit-heilen?,. 
Die wilde Zwietracht fprengt dei Höllen eifern Thor: - 
Unwiderfegiih auf; und führt deu Krieg bewoor. 

Die traprende Natur hebt vor dem Ungeheuer, : 
Bor ihm if Finſterniß⸗ und vach ihm freſſend Feuer. 
Berwüllung uͤberſchwemmt des Weiſen Vaterland; 
Sein kleines Erbe ſeufzt in rauher Barbarn Hand. 
Nackt wird er ausgejagt; er ſieht mit einem Blicke, 
Der ſich durch Thraͤnen zwingt, noch einmal ſtumm zuruͤcke. 
Zum ſchwarzen Himmel raucht, aus aufgethuͤrmtem Graus, 
Im allgemeinen Brand, auch feiner Väter Haus, } 
Der. Sattinn, deren Bli ein Himmel ihm gefchienen, 
Der liebften Gattinn Grab find brennende Ruinen. 
Ihm folgt, wohin er geht, ihr Schatten feufzend nah; 
Er fieht fie, wie fie war, und hört fie, mie fie ſprach. 


Auf dieſes Lehrgedicht folgt der Sieg des ee 
goͤltes, ein laͤngſt befannres Gedicht unfers Verfaſ⸗ 
fers. Keine Bomifche Epopee; dies verbittet er ſelbſt 
in bem angehängten Schreiben über eine Beurthei⸗ 
hung dieſes Stuͤcks, worinn Hr. Duſch und ein Fremd 
deſſelben, auf eine fehr zubringliche Art dem Dichter 
eine ganz andere Abſicht, einen ganz andern Plan, 
und manche Fehler angedichtet 867 Als ein erzähr: 
lendes Gedicht bleibt uns Dies Stuͤck immer ‚fehr qu=' 
genehm. Sp wenig bie Erfindung ‚zu bedeuten fcheint,; 
fo reigenb ift ihre Ausführung dem Verf, geglüdt. 
Allein man hatte dies Gedicht aus einem gang fren« 
den Geſichtspunkte aachen es nech Pobens Locken⸗ 
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er 11, fümtliche poetifche Werke, Zween Bände. 
- raube gemiſſen von den bisherigen komiſchen Epo⸗ 


peen eine Theorid abſtrahirt, und nun geradezu ver⸗ 
glihen und getadelt. „Ich Habe nichts mwiber dieſe 


“ „Männer, Theorien und Regeln zu machen, fagt Hr. 


„Uz, wenn man nur nicht hinter feinen Regeln bie 


„Thuͤre zufchläge, und allen, was ihnen wider ſpricht, 
A ſofort den Eingang in den Tempel des Geſchmacks 


„verfagt: ein Verfahren, welches bey ben Kunftriche 


„teen fehr gemein, und doc) dem ®enie fo nachthei⸗ 


„lg iſt., Uebrigens hat der Verf. init diefem Ge 
dichte verfchiedne Weränderungen vorgenommen, und 


einige Epifoden herausgehoben. Die von ber Wolkuft, 


( S. 158. f.f.) welche den Amor, aus irrigen Begriffen" 

von Deufhlands Sitten, zuruͤckhaͤlt, ift geblieben; 

wir hörten fie auch nicht gern vermißt. R 
Den Schluß machen die Briefe, theils in Profe 


: und Werft untermifcht, eheilg ganz in Werfen. Won 


Diefer Art find die vier (eßten, welche neu hinzuge⸗ 
kommen, und fehr reich an Schänheiten find. Die 
an Hrn. Gleim und Weiſſe Haben ung vorzüglich ger 
fallen. Aus dem erftern wollen wir noch zulegt eine 
Stelle herfegen, worinn der Dichter, auf Beranlafs 
‘fung eines befannten Angriffe, felbft feinen Eharafe _ 
fer ſchildert: . J 
S. 347. | | 
Ich haſſe ſtets die Sitte ſchwarzer Rotten, 
Was heilig iſt, leichtſinnig zu verſpotten. 
Nie unverſchaͤmt und niemals ruchlos klang, 
Mein Jugendlied, wenn ich beym Weine ſang. 
Religion und Tugend auszubreiten 
Hielt ich Für Pflicht in meinen fruͤhſten Zeiten; 
Und lehrte ſelbſt, ih, der den Wein erhob, - _ 
Mein Saitenfpiel ber Gottheit glänzend Lob u. ſiſ. 
| 36 XI. 
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D. Johann Friedrich Eiſenharts, Her 


“sr Lüned. Hofr. und ord. Lehrers der Rechte. - 


auf der Julius Karls Hohen Schule zu Helm: 
ſtaͤdt, ıc. ahnen, von. befonderen 
Rerhtöhändeln. Exfter, zweyter und dritter 
Theil. Halle und Helmſtaͤdt, verlegt von 


Earl Hermann Hemmerde, 1767. 1768. u 


1769, 5 Alph. ing, 





Kufmerkfamkeit burd) die Erwartung bes fomifchen 


ober tragifchen Husgangs in Bewegung zu erhalten, - 


manen umzußleiben, den gedehnten und ſchlep⸗ 


$) Einfall, Rechtshaͤndel in dle Geſtalt der Ro⸗ 
penden Styl der Acten aufzuheitern, und die 


dieſer Einfall, ſagen wir, verdient Achtung und Lob. 
Soll aber auch dieſer Endzweck in feiner Bollfommen.. . 


beit erreicht, follen Leute, die fonft fchan für dem Pas 


men der Urtheilsfprüche entfliehen, angereist werden, 
fie zu leſen: fo verlanget man blos verwicelte, feltene ° 
und wichtige Rechtsfälle, eine Schreibare, die ſich 


\ 


nad) der Verſchiedenheit ber Gegenſtaͤnde umbilben, \ 


jeden Umſtand in das gehoͤrige dicht fegen, bie Schwie 
rigfeiten ſchildern und die Degierde, a wie zu 


ſehen, anfeuren kann. 


ie weit dieſes V 
In wie wie Mei ——e— von fe Be 


der Rechtshaͤndel und dem ge * er in ne 
Bearbeitung derſelben befolgt bat, beurteilen. Die 


erfte find niche alle gleidy wichtig, und der Werfafler 
entſchuldigt dieſes ei ‚eine ie: unzureichende 
da 


« 
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82° ° My fämkliche poetiſche Werke. 
In der erfien Ode bes. zweyten Buchs, bie fonft 
viele Schönheiten bat, koͤmmt uns die Zufammen- 
fegung des Bildes in folgender Zeile: 
Es krieche, wer nach Ehre fliege! 
nicht genau genug vor, | 
Das neue Oracel, S. 68. hat uns in diefem 
Buche am.wenigften gefallen; auch war uns folgen 
ber — etwas anſtoͤßig, wo die Rede vom Coffe⸗ 
ſatze i 
Die ſchlaue Phantafie ſieht in geheimen Zeichen 
Des weiſen Schlammes Antwort ſtehn. | 


Die Wolluſt, ©, 84. bleibt allemal eins der vor. 


W treflichſten Stide unfers Dichters. Welch ein herr⸗ 
liches Gemaͤhlde! 
Wie, wenn der Suͤd fein ſchwarz Gefieder ſchuͤttert, 
Und auf der See ſich ald Tyrann erhebt, 
* Der Dean bis an den Grund erzittert, 
Und weißbeſchaͤumt hoch in bie Lüfte ſtrebt; 
indem kein Stern die bange Nacht erbeitert, 
Verirret fi) das Erante Schiff, und fcheitert: 
So wöten aud) die sügelloßten Triebe x 
, Sn der Ode, Sitenus, ©. 89. if von dem Stoffe 
bazu, ber aus il ff Efloge genommen iſt, 
1 ein eben ſo ſchoͤner Gebrauch gemacht, als in der 
de Nachahmung —* Eckloge, die wir von 
"Hrn. Prof. Schmidt in Braunſchweig haben. 
f Das dritte Buch wird durch das Gebicht: die 
een Dichtkunſt, eröffnet, indem die zweyte 
Strophe ausnehmend ſchoͤn iſt: | 
Wenn mid ein Kummer druͤckt, fo mag die Mufe 


ſchweigen 
Den Nachtigallen gleich, die unter grünen z Zweigen 
Due fingen, wenn fie fi) erfreun ꝛt 
Im Tempe bemerken wir nur die Stelle, [> oh 


a ’'a 


“ Zmween Bände. 4 
Da bier die Muſen ſich ergebe: 
Ein Ausdruck, der wenigen verſtaͤndlich ſeyn wird. 
Auch gefällt uns ©. vos, _ 
Kontaine, der verewigt ftrabiet 
nicht fo recht. Deſto fchöner iR die Sironpe S. 106 
Die Erde ſcheint wie Nichts 
+ Sn jenen Gegenden bes Lichts, 
Wo deiner Blicke Flug an fremde Welten jander 
+ Dort, wo ihr niemals überwandet, 
Ihr Weltbezwinger! ſeht, 
Wie euer Siohz euch hintergeht. 
Sellte der Vers ©; 110, IJ 
Wann itzt im Fruͤhling muntrer Iugend 
Ihr Buſen in des Suͤlle ſtehtt 


nicht einiger Verbeſſerung beduͤrfen? — So ſcheine 


uns auch die erſte Strophe der Lehrode, die iſen 
— zu leben, ©. 119. zwo zu —* zu 


ein großer, und vielleicht der. zrößte Te be⸗ 


Das mic die Parce mgedacht, 
Schlich als ein Traum der Nacht 


Mit leiſen Fluͤgeln hir, und war vielleicht vergebenat J 


Die wahre Größe, S. 140. iſt eine vortrefliche Ode, 
voller Gefühl und Enthuſiaſmus, ber Das ganze. Herz 
bes Dichters eben fo ſehr belebt, “ala feine Sprache: 

In feinen Adern sobt ein Juvenaliſch Feuer, 

Der Unmuth reichet Ihm die ſcharſgeſtimmte Leyer. 
Der Schluß mit der er Epifode vom Timoleon ift dieſes 
ſchoͤnen Anfangs würdig. 

Den der Dde, die Liebe, womit ſich das vierte 
Buch anfÄngt,. erinnern wir die Kenner an folgende . 
faire Dicheung in derſelben 
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| 4. M Fine pocie Werte. 


Que in feinen dunkeln Jahren 

Amor Platons Schüler hieß, : 
‚ Und ihm von beftäubten Haaren‘. u 
Keine, Roſe duftend blies, 
Siog er, fern vom flillen Schere, 

Dis zum Sirius hinauf, 
Und beforgte feine Kerze 
Ehleine, ald der Sterne Lauf. 


J Ihn nom. Himmel abzubringen, I 


. Da ihn x und Menfchbeit rief, 
Kuͤrztet ihr die flolgen Schwingen, 
Holde Nymphen, als er fchlief. 
Da des Himmel ihm entgangen, 
Slartert nun der Gott der Luft 
‚Um bie roſenpolleñ Wangen; 
An die lilienweiſſe Bruſt 


Die wirklich majeſtaͤtiſche Ode, Theodicee, welche 


dieſes Buch ſchließt, iſt ſchon als ein Meiſterſtuͤck un⸗ 
fers Dichters bekonnt. 

Das fünfte Buch enthält, auffer ber Dde an 

die Weisheit, aus. der lariffa, fauter neue Stuͤcke. 

Das erfte davon ift überfchrieben: Der wahre Muth, 


‚und dem Dichter eben, fe ſchoͤn gelungen, mie feine 
. übrigen p iloſophiſchen Oden. ‚Ein Beyſpiel fen fol⸗ 


gende Beſchreibung von dem Tode des Sokrates: 


Er fprady und Freude allcht . in ſeinem Angefichte, 
Sein Ange ſchien mit fanftem Lichte 


So heiter, als es war, wenn ihm des Freundes Dart 


Beym frohen Gaſtinahl Kränze wand. 
Kein anvergnügted Wort entfiel dem weiſen Bone: 
Doc flog die feyerlide Stande, ’ 
Die Stunde, die den Freund aus Freunbesarmen aut 
Schon wartend über feinem. Daupt. 
&, a voll wahren Muths, wenn oft bie Starten 
beben 


Pr 
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War ſterbend guößer, ald im Leben. 
Sein Tod war glaͤnzend, frep, felbft unter äuferm 


3 ang⸗ 
War einer Sonnen Untergang. 

Das Erdbeben, iſt wieder eine Ode von der ben 
ſten Ausführun g; den Innhalt fann man aus bee. 
legten Strophe beurtheilen ; 

Es müff” auf meiner Stien, wenn ſchon die Erde Sehr, 
Der göttliche Gedanke ſchimmern, 
Daß Tugend glücklich ifk, und meine Seele let 7 
Auch unter ganzer Welten Trümmern. 
Es folgt ein reitzendes Lied, Amor uͤberſchriben, und: 
kann eine Ode an Herrn Gleim, welche bie Verderb⸗ 


niffe des Krieges fehr lebhaft ſchildert. Der Dichter | 


tedet Die Gewaltigen der Erde an: 


Seht! eures⸗Volkes Blut raucht firömend von der . 


rden! 
Ach! dies betroan⸗ Volt ergab 


Sich unter eure Hirtenftab, | 
Geweider, nicht gewuͤrgt zu werden. 


Gleich ſchon iſt das folgende Stuͤck, an die Freyheit, 
und die Ode auf Cronegks Tod, welche ſchon damals 
einzeln gedruckt wurde, und. fogfeich einen’ Dichter 
beßter Art verriech. Die einzige Strophe, mo 'von 
finem Talente zum Trauerfpiel geredet wirb, ſcheint 
ung gegen bie übrigen etwas matt zu ſeyn; aber frey⸗ 
lich nur gegen bie übrigen: 

Er hatte, ba durch ihn die Tugend ehren wollte, 

Das hohe Trauerfpiel erwählt. 

Wir hofften, das an ihm auch Deutfchland haben ſollte, 

Was ihm vor andern Voͤlkern fehle. 

Den griechifihen Eothurn , den Sand ber beſera 

Corneillens kuͤhn arhabnen Geiſt, aba 

Mit aller Anmuth des Nacine, 

Die uns zu Thraͤnen reißt. 
554 Den 
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86, Up fümtliche poetiſche Werke. 
Den Tob des Herrn v. Kleift hat ber Dichter in einer 
Ä Aurnieiban folgenden Ode eben ſo würbig heflage.—. 
sn zwey allerliebften Liedern, Horaz und der 
Scchmaus finden wir die fhönften been, -und. die 
gluͤckliche Verſificatlon, die unferm Dichter bepde fo 
eigen find, | N 
| Die Ueberfchriften der folgenden Stuͤcke fihb: 
Ds Schickſal. Sehnſucht nad) dem Fruͤhlinge. 
Auf den Frieden. Das Sylbenmaaß dieſes teten 
1 GStäds hat fehr viel Muſikaliſches. Das naͤchſte 
Geedicht, Laura, iſt ganz in dem ſuͤſſen, ſchwaͤrme⸗ 
riſehen Tone des Petrac. Der Dichten har dabey 
auf einige Stellen deſſelben, und vorzuͤglich auf die 
|  befannte Ode: Chiare, freſche e dolei acque &e, 
\ Mückficht genommen. Das vortrefliche Gemaͤhlde 
NPa be’ rami fcendea Be 
‚Dolce nella memoria 
Una pioggia di fior ſovra'l ſuo gremboʒ 
Ed ella fi fedea - 
Umile in tanta gloria, Ä 
Coverta giä dell’ amorofa nembo, | 
— — — — 
Qual con un vago errgre , 
4 Girando parea dir, qui regna Amore. 
iſt von unferm Dichter ſehr gluͤcklich copirtz - 
Der Dre if heilig! Junge Wefte ſchweigen, 
ind Fühlen fie mit_fliller Luſt. Ä 
Die weiten Blürhen taumeln von den Zweigen, 
Verliebt herab auf Laurens Bruſt. | 
In ſuͤſſer Irre fanft herumgetragen, 
Verjiehn und ſinken fie gemad).. _ 
Hier hersfcht Die Liebe! ſcheinen fie zu fagen; 
Hier herrſcht die Liebe! ſeufz' ich nach: | 
Nicht gern derfagen- wir uns das Vergnügen, aus. 
den beyden übrigen Stücen biefed Buchs, der Pa⸗ 
| triot, 
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triot, unb an die Freude, einige ſchoͤne Stellen au 
zufhreiben. a 

Die Oden und Sieder des fechften Buchs find . 
geiftlihen Inhalts; nicht affe im böhern Schwunge 
der Begeifterung, fonbern die meilten mit der ebein - 
Simplicitaͤt der Andacht geſchrieben, und doch zu⸗ 
gleich mit Inbrunſt, deren die Seele eines jeden wahr⸗ 
haſten Anbeters ber Oottheit fähig iſt. Dieſer Tom 
iſt ihnen deſto angemeſſener, da einige zum Gebrauche 
beym öffentlichen Gottesdienſte vermuthlich gleich bey 
der Verfertigung beſtimmt, wenigſtens in der Zolli⸗ 
keferiſchen Semmlung „ ſchon vor dem Abdrucke die 
fer Ausgabe, dazu angewandt find, — Eine Kl . 
nigkeit ift uns S. 297. anflößig geweſen: 4 

Herr! mit kindlichem Vertrauen | 
Bang idy dennoch feft an dir } 
D wie folte mir noch grauen ? og 
Vater, du verzeihe mir! 
ch verfluche meine Stunden, - 
e nis deinen Schuß entwands; FE 
Laß dich finden, Caß dich finden, W 
Wie dich ſtets die Reue fand! ' 


Der tegte Ausdruck: laß dich finden! ſcheint ſich mie 
der zuerſt gebrauchten biblifchen Metapher: ich hange 
andir, nicht gut zunertragen. — Das Lied, ©, 306. 
Der algegenmärtige Gott, iſt befonders ſchoͤn, und 
ber Schluß vortreflich: 
Dad deinem Auge nichts entflieht, 
Was mar, und iſt, und emfl geſchieht, 
Sey meine Ruh und Sreude! 
Ein Gott, der alled weis und fieht, 
Der fiehe auch wenn ich leide. | Ä 
In dem Lobe des Hoͤchſten, S. 324. ſcheint uns in 
den legten beyden Zeilen ide Strophe der Uebergang 
| — 35 vom 
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68 uz, ſaͤmtliche poetiſche Werte 

‚vom Jambiſchen zum — omeamache 
nicht zu wohl ing Gehör zu falten: 
\ Singt, fingt mit heiligen Entzuͤcken, 

Singt unferm, Gott' ein neues Lied“ 

Der Herr iſt groß; ich will ihn preiſen· 

»Jbn, ben, Sitigen, den Beifen,. 1. 
. „Deflen Auge nichts entflieht. oo. 
‚ ‚Die höhere Ode, Gott der Weliſchoͤpfer, Befhfiet 

‚bie Lyriſchen Gedichte des Verf, auf die würbigfte Art: 

7 Der sbeute Band entchaͤlt zuerſt den Verſuch 
‚ über die Kunft ſtets froͤlich zu fegn, welcher unter 
unſern beften $ehrgedichten gewiß nicht das legte iſt. 
Freylich gefäfle ung der Verf. als lyriſcher Dichter 
x mehr, und wir erinnern ung einer ſehr richtigen Bes 
urtheilung dieſes Gedichts in den Litteraturbriefen, wor⸗ 
inn einige Stellen deſſelben mit aͤhnlichen, aber un⸗ 
gleich färfern Wendungen feiner Oden verglichen 
rurden, Indeß bleibt ung dies Gedicht allemal für 
wohl wegen feines Iehrreihen und fruchtbaren In⸗ 
‚balts, als wegen der gluͤcklichſten Ausführung und 
 Berfification ſehr fhägbar. Nur an ein n paat ſchoͤne 
Stellen wollen wir ben Leſer erinnern: 
S. 96. 
Die flile Tugend liebt den peacheigen Gedanken d 
Gott iſt, und Gott wird ſeyn, wenn ganze Welten wanken! 
O Freund, in einer Welt, wo blindes Glück allein, 
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Wo nicht ein Gott regiert, wuͤnſcht' ih nicht Menfihaufenn, - 


Stets würde bange Furcht und Zweifel und verwirten, - 

Kie ruhig, würden wir durch dieſes geben irren, 

Das, vor ung ber, verhält in dicken Schatten liegt, 

Wo Labvrinthe find, und jeder Schritt betrügt., 

Wie, wann im öden Wald, mo Räuber nur verweilen, 

Die Schrecken ſchwarzer Nacht den Juͤngling uͤbereilen, 

Der ohne Fuͤhrer irrt: er bebt bey Zeyhyrs Hauch, 

Vorcht auf ein rauſchend Blatt, und fürchtet jeben Strauch. 
Zu 


on Zune Binde, . 89 
Zu glacich · wenn er nach mit Adern Buß dusflicher, - 
Noch Titand Morgenglanz, und Florend Antlig ſiehet. 
Und nid ein hungrig Thier mit feinem Fleiſche ſpeiſt, 
Kit fein vergoßnes Blut in dunkle Buͤſche Reußt! 


UBS, 117. 
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Doc das Verhaͤngniß zieht, und ee | 
| ei | 

Uns näher an das Herz; wich und Die Weisheit heilen ?. 
Die wilde Zwietracht fprenge der Höllen eifern Thor · 
Unwiderſetzlich auf, und führe deu Krieg bevor. 
Die ttanrende Natur. hebt vor dem Tingeheuer, - 
Bor ihm iſt Sinfkerniß, und vach ihm freflend Feuer. 
Verwuſſung uͤberſchwemmt des Weifen Daterland; 
Eein Heines Erbe ſeufzt in vauher Barbarn Hand. 
Nadt ıpird er ausgejags ; er fieht mit einem Blide, 
Der ſich durch Thränen zwingt, noch einmal ſtumm zurüde. 
Zum ſchwarzen Himmel raucht, aus aufgethuͤrmtem Graus, 
Im allgemeinen Brand, auch feiner Väter Haus, | 
der Gattinn, deren Blick cin Simmel ihm gefchienen, 
Der liebften Gattinn Grab find brennende Ruinen. Ä 
Abm folgt, wohin er geht, ihr Schatten ſeufzend nach; 
Er fieht fie, wie fie war, und hört fie, mie fie ſprach. " 

Auf diefes Sehrgedicht folge der Sieg des Liebes⸗ 
goltes, ein Tängft befanntes Gedicht unfers PBerfae 
ſers. Keine komiſche Epopee; dies verbittet er felbit: 
in dem angehängten Schreiben über eine Beurthei⸗ 
lung diefes Stuͤcks, worinn Hr. Dufeh und ein Freund 
deſſelben, auf eine fehr zudringliche Art dem Dichter . 
‚ne ganz andere Abſicht, einen ganz andern Plan, 
und manche Fehler angedichter Ir Als ein erzaͤh⸗ 
lendes Gedicht bleibt uns dies Stuͤck immer ſehr qu=’ 
genehm. So wenig die Erfindung zu bedeuten ſcheunt, 
ſnhend iſt ihre Ausführung. dem Verf, gegluͤckt. 


Nein man hatte dies Gedicht aus einem güng fren« . 


den Gefichtspunkte angefehen, es nach Popens laden. 
i | 00.7 ale 
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—E m aantiche veelſche Werke. Zen Baͤnde. 


- raube ‚gempffen ‚ von den bisherigen komiſchen Er 
- - peen eine Theorie a bſtraben und nun geradezu ver« 
glichen und abe „Io habe nichts wider diefe 
„Männer, Theorien und Regeln zu machen, fagt Dr. 
„Uz, wenn man nur nicht-hinter feinen Regeln bie 
3 BY sufchlägt, und allem, was ihnen 
n "fo ort den Eingang in ben Tempel des —*8 
„verſagt: ein Verſahren, welches bey den Kunſtrich⸗ 
„tern ſehr gemein / und doch dem Genie fo nacht de 
„lg iſt., Mebrigens hat der Verf. mit diefem 
dichte verfchiedne Veränderungen vorgenommen, und 
einige Epifoden herausgehoben. Die von der Wolluſt, 
(S.158.f.f.) welche den Amor, aus trrigen Begriffen 
von Deuſchlands Sitten, zurächäfe, ift geblieben; 
wir Be fie auch nicht gern vermißt, 
E chluß machen die Briefe, theils in Proſe 
und Verſe untermiſcht, theilg ganz in Verſen. Von 
dieſer Art ſind die vier letzten, welche neu hinzuge⸗ 
kommen, und ſehr reich an Schoͤnheiten ſind. Die 
an Hrn. Gleim und Weiſſe haben uns vorzuͤglich ge⸗ 
fallen. Aus dem erſtern wollen wir noch zuletzt eine 
Stelle herſetzen, worinn ber Dichter, auf Veranlaſ⸗ 
ſung An befannten Kgrifie, ſelbſt feinen Chargk. 
ger ſchildert 
G. 347. 
Ich haſſe ſtets die Sitte ſchwarzer Voeten, 
Was heilig iſt, leichtſinnig zu verſpotten. 
Nie unverſchaͤmt und niemals ruchlos Hang, 
Mein Jugendlied, wenn ich beym Weine fang. 
Meligion und Tugend ausjubreiten, _ 
Hielt ich Für Pflicht In meinen fruͤhſten Zeiten; 
= And lehrte ſelbſt, ip, der den Wein erhob, - 
Mein Saitenfpie der Gottheit glänzend Lob u. ff. 
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XI. 


D. Johann Friedrich Eiſenharts, Her | 
Br. Luͤneb. Hofr. und ord. Lehrers der Rechte 


auf der Julius Carls hohen Schule zu Helm: 
ſtaͤdt, xc. . Erzählungen von. befonderen 
Rechtshaͤndeln. Erſter, zwepter und Dritter 
Theil. Halle und Helmſtaͤdt, verlegt von 


Carl Hermann Hemmerde, 1767. 1768. 


1769. 5 Alph. ing, | 
—— Einfall, Rechtshaͤndel in die Geſtalt der Kos 


manen umzukleiden, den gedehnten und ſchlep⸗ 


penden Styl der Acten aufzuheitern, und die 


Auſmerkſarnkeit durch die Erwartung des komiſchen 


oder tragiſchen Ausgangs in Bewegung zu erhalten, 


dieſer Einfall, fagen wir, verdient Achtung und Lob. 


Sell aber auch dieſer Enhzivert in feiner Voilkommen , 


heit erreicht, follen Leute, bie fonft fehon fir dem Na⸗ 


men der Urtheilsſpruͤche entfliehen, angereist werden, - 
fe zu leſen: fo verlanget man blog verwidelte, ſeltene 
‚und wicheige Rechtsfaͤlle, eine Schreibart, vie ſich 
nach der Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde umbilden, 
jeden Umſtand in das gehoͤrige Licht ſetzen, die Schwie - 
tigkeiten ſchildern und die Begierde, fie aufgeloͤßt zu 


ſchen, anfeuren kann. | \ 
In wie weit diefes Ideal von unſerm Verſaſſer 
reihe worden, laͤßt ſich am beſten aus ber Wahl 


der Rechtshaͤndel und bem Plan, welchen er in ber 
—— derſelben befolgt bat, beurtheilen. Die 
cht alle gleich wichtig, und der Verfaſſer 


erſte find n 
entſchuldigt dieſes auf eine fer. unzureichende per 
on on a ap 
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92: , Eiſenharts Erzaͤhlungen von 6 efonde en 


daß mfancher etwas aus Irthum für merfwürbig” 
balte,fo einem andern minder erheblich fheine. Denn 


wir bächten, mit diefem Grund Fönnte ſich jeder ſchlech⸗ 


ter Comddien- und Tragödien- Schreiber rechtfertigen, - 
weil es doch noch immer wenigftens einige giebt, de⸗ 
nen, aus Mangel des guten Geſchmacks, auch ein Doc- 
tor Fauſt und andere ſchlechte Stüdt gefallen. Auf 


. ferdem zweifeln wir, ob jemand fo unerfahren fey, der 


es als etwas befonders anſehen werde, baß man ei⸗ 
nem Frauenzimmer, ‘wegen des Brautſchatzes Nach⸗ 
fteuer. abfodert; (1.8. 3 St.) ein Menſch von einer 
empfangenen Wunde erft nad) einigen Tagen ftirbe 
(6); bier und da die Hofpitdler nothwendige Erben 
der darinıi Verſtorbenen feyn wollen (7);. ein Mädgen 
ihr Wort, das fig einem jungen Menſchen -gege 

hatte, aufden Widerfprud) ihres Oheims zurück —* 


‚(9); ein erzuͤrnter Mann in der Rache zu weit gehet 


(10); einer den andern durch unvorfichrigen Gebrauch 
des Gewehrs erſchießt (22); Rangſtreitigkeiten ent⸗ 


ſtehen (III.B. »St.); graduirte Perfonen mehr Wor«’ 


zauͤge genießen wollen, als ihnen_gebühren (17); und 


endlich, daß ein Officer den andern im Zweykampf 


erfticht. £- . Daß in einen Proceß einige gemöhntiche: 
Abvokaten Raͤnke oder Anwendungen ftreitiger Grund⸗ 
ſatze vorfommen, macht ihn noch) nicht nichtig genug, 
in diefe Form eingefleiber zu werden, — Merkwuͤr⸗ 
Dige Verwickelungen ber Umftände, drohende Wol 
Ben des Argwohns und ihre Zerftäubung, dieſe will; ' 


‚ man blos. feben. J | | 


Nun, kommen iwir anf den Plan des Verfaſſers. 


‚Ehe er die Geſchichte, welche zu jedem Proceffe &r«' 


legenheit gegeben, felbft erzaͤhlt, ſchickt er eine allger 


meine ‘Betrachtung woran, welche auf den nachfol⸗ 


‚genden Proce einige Beziehung hat. Dieſe mann! | 
Ze liſche 
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Mechtshaͤndeln. 1. , und zter Theil 93° 


liſche Worreden ſind oft zu lang, oft ſehr fhläfrig und ı - 
öfters noch mit allzugewoͤhnlichen Gedanken angefuͤlt. 
Wir wollen den Eingang des AJechte hande⸗ vom 
poeyten Band zur Probe herſetzen. „Der Vorſatz, 
„beißt es, ' feinem Naͤchſten gutes zu thun, ift alle⸗ 
„mal lobenswerth, aber er verdient noch mehr ges 
„rühmt zu. werden, wenn bie würfliche Yuskbung-. 
„darauf erfolge: Wenn man jemariden etwas ver« 
„fpricht und denfelber dadurch bewegt, daß er eine 
„gewifle Handlung unternimmt, die er fonft nicht be⸗ 
„gangen haben würde; fo erfordert 88 auch die nas 
„türliche Billigkeit, daß dev Verfprecher fein Wort 
„erfülle. Dieſer befinden ſich mie einem Soldaten in 
- „ähnlichen Umſtaͤnden. So wie derfelbe in einem’ 
„zreffen, oder bey einem Sturme nichts weiters zu 
„bedenfen hat, als feine Pflicht auszurichten, oder - 
„das Befohlne zu vollziehen ;' eben fo ſoll derjenige, " 
„weicher einem. andern etwas verfprochen hat, darauf‘ 
„bedacht fern, fein Wort’ zu erfüllen; und dadurch 
„feiner Pflicht ein Onuͤge zu leiſten, u. ſ. w. noch 
etliche Seiten fort. Das angeführte Gleichniß will 
ungefähr fo vieffagen : gleichwie der Soldat fein Ver⸗ 
ſprechen, treu zu dienen, Balten muß: eben fo muß: 
jeber anderer, was er verjprothen hat, halten. Solche 
Darallelen haben eben nicht viel Tiefſinn erfordert. — 
Auch dies hat uns nicht gefallen, daß ber Berfafler 
zu oft auf die alltägliche Moral: daß man nemlich 
Kleinigkeiten halber feine Proceffe anfangen, den un⸗ 
gewiflen Ausgang berfelben überdenken und off lieber 
etwas fahren Laffen folle, zuruͤkkommt. — Nah — 
| Einleitungen kommt die Veranlaffung und 
endlich die wirklicht Geſchichte des Rechtsftreits,nckhe 
unter den Haͤnden des Verfaſſers ungemein viel ge⸗ 
winng; er verſtehet die Kunſt auch kleine Umftände - 
ichtig und Schwierigkeiten empfindlich zu machen, 
1 on Ehi- 
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‚94 Eiſenharts Erzählungen vor beſondern 
Chicanen und Fehler ben Partheyen miber ihren Ad 
veokaten in aller Ölöße darzuftellen. — Grünteund 
Gegengruͤnde ber flreitenden Theile, Ziveifels. und 
Entſcheidungs⸗Urſachen der Richter werden nicht in — 
bdber gewoͤhnlichen ſtrengen Form, fonbernauf eine an 
genehme und ſehr unterrichtende Art vorgetragen. 
Die angeführte Gefege haben bey dieſer Gelegenheit “ 
ihre rechte Stellen innen Anmerfungen, wo fie den 
Aefer nicht unterbrehen, befommen, — Zn 
Diefes find unfere unpartbepifche Gedanken von 
dem ganzen Werf, deſſen voliftändigen Inhalt man 
eben nicht von uns erwarten wird, Wenige merf« - ° 
wuͤrdige Fälle wollen wir auszeichnen, und deſto voll» | 
- fommeiter auszeichnen, damit man ben Griffel ded - 
Verfaſſers noch deſto genauer darinn ſehen inne _ 
IL. Th. II St. Geſpenſter vetanlaffen einen Tod», 
ſchlag. In einer gewiſſen Gegend an der Elbe gehe 
unter ben Bauern ſeit dem dreiſigjaͤhrigen Kriege ein 
Geruͤchte, daß ſich zuweilen um Mitternacht Gefpen- 
ſter fehen ließen, weldye als Keuter zu Pferde inblauen 
Roͤcken mit rohen Auffchlägen if dem Bezirk zwiſchen 
zwey Dörfern ——— „ und denjenigen, fo 
fi nächtlicher Zeit noch in dem Feld aufpielten, dur 
_ ihre Erfcheinung nicht nur Furcht und Schreden eins | 
jesten, fondern auch fo gar manchmal Menfchen mit | 
hrem Gewehr verlegten, furz, man glaubt, es hiel, 
ten ſich hier nody die abgefchiebene Seelen, von den 
u ſchwediſchen Reutern auf, welche fid) ehedem dafelbft, 
7, bey dem Leben, mit ihren Feinden geſchlagen hätten. 
‚ Zwey Bauern aus einen nahegelegenen Dorfe, beyde 
| von hohem Alter, Blutsfreunde und Vertraute, kehr⸗ 
| ten gegen Abend, von ihrer Arbeit ermüdet, aus dem 
Felde zurüd, und fegten ſich unter einem Baum end» 
lich nieder, um fid) durch ein Glaß Branntwein zu 
erquicken. Da diefes ©esränfe die Einbildungskraft 
nn Ze | ‚ ke 
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Rechtshaͤndeln. 1. 2. und zter Theil. 95 
erhigte, fo fielen ihnen bie ſchwediſchen Keuter ein, 
fie glaubten, diefelde ‚Hätten fie umringe und in bie: 
Nothwendigkeit verſetzt, ſich Durchzufchlagen, wenn 
ſie anders nach Hauſe kommen wollten, Beyde Mas 
ren nach Art der Bauren mit Stöden verfehen, und. 
in der Meynung, daß fie mider dieſe ſpuͤckende Reu⸗ 
ter fechten müßten, fehlugen fie trunfener Weife herz⸗ 
haft auf einander los, bis der erftere, welcher feine 
Söhne mit ſich genommen hatte, auf einmal uͤnſicht⸗ 
bar wurde. Der andere, welcher durd) das Prügeln 
feinen Ste zerbrochen und feines Gefährden Huth 
von ungefähr Auf der Erde gefunden, glaubte einen ' 
völligen Sieg über feine Seindeerhalten zu haben, und 
hielt fogar den erbeuteren Huth für eine Trophäe, fo er 
einem diefer Reuter müßte ablenommen haben. Mit 


dieſem Siegeszeichen und dem jerbrochnen Stock, be= 


gab er ſich nad) dem Dorf zuruͤck und kehrte in dem 
Haufe feines unglücklichen Ssreundes ein, mo deffen 
Ehefrau und Söhne, mit Verlangen auf die Wieders 
kunft ihres Ehemanns uünd Vaters, inzwifchen ges 
wartet hatten. Sobald er in die Stube kam, rief: 
er ſogleich mit vollen Freuden aus: Die Teufei woll⸗ 
ten mich in die Wettern haben, ich habe aber dem 
einen mit dem Stock fo viel gegeben, daß er das 
Aufitehen wohl vergeflen fol. Allein, welches Une 
gluͤck! man fand bald unter dem Baum, wo fidy die 
beyde Alten niebergefeßt haften, den vermißten Va⸗ 
ter tobt auf der Erde liegen, und beffen Kopf, woran 
im hinterſten Theil eine tiefe Wunde war, an einem 
hervorragenden Pfahl geſpießt  . 
111. Das verlohrne Paͤckaen mit Geld. 
Ein Abmwefender trägt feinem BVevollwaͤchtigten 
auf, daß, wenn er die ihm bey der Theilung zuge⸗ 
fallene Gelder niche felber aufbewahren wollte, er fele 
bige dem beeibigten Handlungs Diener aller feiner. 
DBiH.XL ELSE 705 Mike 


96 Elſenhaets Erzaͤhlungen don beſondern 
„Miterben, zuſtellen ſollte; falls er aber die Gelder bie 
\ uf weitere Verfügung felbft quſſuheben fein Beben“ 
fen truͤge; fo förme er ſein ſchwarzes Kleid, fo er bey 
dem Handlungs» Diener verwahrt habe, abholen laſ⸗ 
fen; das Geld in die Tafıhe des Kleides fteefen und 
fodann das Kleid einpacden, und ihm auf diefe Weiſe 
das Geld mit dem Beten uͤberſchicken. Der Bevoll⸗ 
mächtige hielt eg eben nicht fir nothrvendig, das Kleid 
nad) feinem Haufe holen zu laffen, fondern glaubte 
dem Schreiben feints Principalen in allem ein Gnuͤ⸗ 
gen geleiftee zu haben, wenn er das Einpadfen in ber 
Wohnung.’ des Handlungsdieners, vorgefchriebner - 
eife , berrichtete. &r brauchte zur Vorſicht noch. 
zwey Zeugen dazu, und in biefer Perfonen Gegenwart, 
ward das Geld, fo aus verfchiedenen Münzforten be⸗ 
‚ und, yon welchen eine jebe in ein befonders Paͤckgen 
gewickelt und dieſe letztere noch verfiegelt worden, nach⸗ 
bem man die ganze Sunfme vorher nochmals gezaͤhlt, 
ein Päcgen nach bem andern, nebft dem Der» 
zeichniß von der ganzen Summe, in die Taſchen des 
Kleides geſteckt. Diefes Kleid ward fodann in ein. 
Sog eingepackt, mit ftarfem Bindfaden umwun⸗ 
den und won auffenher achtmal verfiegeli. Es warb 
zu. mehrerer Vorſicht noch ein befonderes Stuͤck Wachs⸗ 
euch hergeholt und Dad verfiegelte Paquet, in Gegen 
Wart ber Zeugen. barein gewickelt, welches ebenfalls 
mit einem Bindfaden umwunden, und von auffenher 
abermals achtmal verfiegelt worden. Diefes, auf 
eine fo fürfichtige Weife eingepackte Geld, übergab 
der ‘Bevollmädhtigte dem Handlungs» Diener, mi . 
dem Verlangen, folches den andern Tag, durch einert 
hefondern Boten, dem Eigenthümer zuzuftelen. Ale 
les diefes gefchah, das Paͤckgen fam an, ward in des 
Doten Gegenwart ſogleich vom Eigenthümer unters 
fuche, und äufferlih wicht bie geringfte Verlegung 
—* 


' 
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daran wahrgenommen. Man nahm das Klein heraus 


und ließ den Boten gehen; welchet aber, diserfih 


kaum aus dem Zinmmer.bögeben‘, ſogleich wieder. zu⸗ 
rüd gerufen wurde, daß an dem Geld: ein⸗ große 
Summe fehle, die in einem befenderen Poͤckgen;, nach 
dem uͤberſchickten Verzeichniß, ‚müßte gewefen feyn; 
Wie ift nun dad Gelb verlehren gegangen? Auf den 
Ueberbeinger konute fein gegrunberer Werbacht fallen, 


- 


weil Bas Paͤckgen vor der Eröffnung genug beſichtige 


und nicht bie Heringfie Verlegung. angetroffen werden; 


De. Bandlungsbiener, der felbiges eine Macht über 
in feiner Schlaffammer' aufbewahrt 55 konnte 


ebenfalls nicht wohl einer Untreue beſchuldigo werden, 
weil das Paquet mit dem-Perfchaft des Bevollmaͤch⸗ 
tigten verſiegelt worden und dieſer, als / das Einpacken 


geſchehen war, fen Petſchaſt mit crach Haufe gmnom ⸗ 


men bare, Nun mar nur noch der dritter Fall: übrig. 
€s konnten ber Berbilmächtigte und ber Handfungge 
Bebdiente, gar leicht ſich mit einander berspen‘; Das 
Geld unter-fidy zu.cheilen, und: dog daher her euftere 
In der Nache ſich zu dem anderen verfuͤget, beytie has 
Däctzen wieber eröfnet.unb nad) heraus gelaugtem 
Gelde, ſolches wieder, suie vorhin eingepackt haben. 
Der Bevollmaͤchtigte wurde, Idar von ſeinem Prinei⸗ 
paf.befange, aber, da er nuf feine Weiſe vernaͤchtig 
gemacht werden konnte, wieder, von der Klage cms 
bunden Er 4*8*. * 
a et Run, „2 
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| er den. Verf: diefes Gedichts in ben verſchie⸗ 
"denen Schriften, mit welcher er das Publi⸗ 
Br kum, oder wenn er lieber wil, feine Sreunde 
beſchenkt hat, kennet, der wird ihm. eine feurige, mah⸗ 
leriſche und fehr fruchtbare Einbildungskraft, einen 
tiefeinbeingenben philefophifchen Geift, eine fehr feine 
und rihrige Empfinduͤng, ein gut Theil von Beleſen⸗ 
heit und Wiffenſchaft und eine feltne Kenntniß des 
Altertbunts, nicht abfprechen koͤnnen. Hierzu koͤmmt 
in feinen fegtern Gedjdyten’eind ihm ganz eigne Saune 
und eine ungemeine Seicytigfeit.der Verkfication. Die 
Corrertion der Schrtibart, bie;dem Verfaſſet immar 
"am meiſten zu fehlen geſchienen, zeige ſich in dieſem 
Gedichte mit einem fo rähmlichen Fleiße, daß man 
Er ſiehet; es habe ihm bisher mehr an Luſt, als an 
. 'yug ⸗ 
Idris iſt ein beweifch-fomifches Gedicht, aber keine 
Batrachvomachie, wo der Kontraſt zwiſchen der G⸗⸗ 


r 





nringfagigtrie ber Sachen und dem.epifchen Tone, fein 


Hudibras, wo ber drolligte Ton bey einer wichtigen 
Sache das lächerliche hervorbringt, es iſt ein reißen 
des Gemählde aus den Gebiete der Phantafie, eine 
: sertwickelte Geſchichte aus ben Zeiten ber irrenden 
Mitter, eine Welt wo Feen und Zaubereyen berrfchen, 
ein Gedicht, wonach des Verf. eigenen Ausdruͤcken, 


Moral und Satyre, Weisheit und Ihorheit, und die 


ſchoͤnſten Beſchreibungen mit laͤcherlichen Sityatio- 
nen abwechſeln, im Ganzen koͤnnen wir noch hinzuſe⸗ 
gen, ein Gedicht, das fo viel Schönheiten, fo viel hin⸗ 
reiflende Stellen, fo viel gluͤckliche Verſe hat, bag 

man im Leſen nicht ermüder werden Fdnni® | 1. 
Aber fagt vielleicht ein grisgramender Kunſtrich⸗ 
ter: eine Welt wo Feen und Zaubereyen herrſchen? — 
Warum will man in einem Zeitalter, das fo erleuch⸗ 
. tet 


igleit geſehlt, feinen Verſen die legte Voilendung 





ſomiſches Gedicht. an 


tet iR, ala has unfrige, wo geſunde iloſephie mepe 
—3 — die Erfiheinungen ‚und ne 


[4 


ebannt 


bat, in;bem achtzehnten Jahrhundert, wo die Liebe 


rine feine Galanterie, Feine unfinnige Herumſchwuͤr⸗ 
une ift, warum will man uns da in die zeiten eines 
ioſtes .zurücfeben? Es fen, daß der Dichter nody 
fo viel Genie und Kunft daran verſchwendet hat, wird 
er mid) taͤuſchen, wird er mich ganz Intereßfren, ga 
dahin reißen fönnen? Arioft ift nod) igo ber Liebling 
dichter feiner Nation: gut; man leugnet nicht, daß 
er große Schönheiten habe, und, daß fein Zeitalter. 
nur feine Fehler. entſchuldiget, je, wenn auch das nicht 


wäre; fa wird allenial eine Matlon Ihre geoßen aber ,- 


regellofen Genies verehren; Und warum follte u 
ber Ausländer fie nicht mit Vergnügen und Bewu 
berung lefen; Iſt es aber. deßwegen die nemfiche € 
he, wenn ein neuerer Dichter ihre Pfade betrit?.— 
Wir wollen nicht zu frühzeitig entfcheiden! mar 
wird uns hier einige Anmerkungen über eine Materi 
erlauben, die von fo wichtigen Einfluße in ben mels 
fen Gattungen der Poefie iſt, Was die Wahrſchein? 
lichkeit der Fiction betrift, fo. ift fie von verfihtebenel 
Art. Entweder hat der Poet, vermoͤge der Dur 
feines Werks, eine folche Theilnehmung, er 
Tauſchung des Leſers zum Zwecke, daß die Waprfcheine 
lichkeit in dem allerengſten und ige tlichſten Verſtan⸗ 
de des Worts nicht beleidigt werden’darf.‘ Ener 


; &. in der. Ciariße, ‘eine Zauberey in der Minng 


würden wahre Ungeheuer feyn, (Und doch wirbd man, 
einen blinden Ehemafin und verſchiedene Luſtſpiele 
des Saintfoix gern in der dramatiſchen Gattung dui 
den.) Naͤchſt dem giebt es Gattungen, wo die Wa 


be 
fheinlichkeit eben fo ſtrenge beobachtet werben nn Ä 


wo man aber dem Peeten gewiße Woransfegumg 
und biefen Senf, ‚geroiße Erdichtungen — 
— m. 2‘ La zu 2 Zee 5 
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die eine Andere Art von Glaubwürbigfeit haben. Der⸗ 
gleichen ſind dad. Wunderbare in der Epopee, bie vos 
bei There in. der äfopif en Fabel, der Gebrauch 
ber. Mythologie in der herpifchen Ode, Alle Diefe Fi⸗ 
etignen haben ihre gewigen Graͤnzen und ihre Pens 
ber Wahricheinfichfeig; dabey find aber bie uͤbrigen 


— da Gar Imer Kg dr Waffe 
t 


t. unterworfen, bie wir bey dem Drama ı f. w. ante 
genomuuen haben, — Aber iſt der Fall verändert, 


aucht man Mafchinen zur Aliszierung oder zung , 


Sparte, zu Gleichnißen, oder zu folchen handelnden 
Perſonen, die wir in der einmal angenommenen Scene 


— koͤnnen, waͤhlt der Dichter feine Welt blo 


Emegen, um feine Chargftere, feine Bemerkungen, 
Fine Sprüche, feine Sathre, feine launiſchen Einfälle 
onzybringen, —. Wurum wollte man eigenfinnig 
eher. edal fepn? — Ach tefe Im orig von Gnemeni 

nd, Wunderwerken; gut, id) fehe der Dichter will 
* er, giebt mix aber raltten unter biefen' dbens 
sbeuerlich 

endſten Bemerkungen, und das ift es, was ich 
fuche, Hierzu koͤmmt vorzuͤglicher Weiſe der Reiz ber 
Meupeit: bet Veſchrelbungen, und der Erdichtungen 


Doch yielleicht, führe der Kunfteichter fort: Gem 
- Dun. twir wollen ein Feenmaͤhrgen und ‘eine irrende 
ittergeſchichte, wonn fie witzig gefchrieben find, mit- 
ergnügen.lefen, wir begreije auch daß eine Mer, 
seo. ein ſolches zum Grupde liegt, vortreflich ſeyn kann. 
Es ſeh ſerne hair irgend etwas aus der Porfie 
xerweiſen, ſollten, was ihr Mannigfaltigkeit und Ab⸗ 
echſelung, denn nicht andere Voͤrtheile, gewaͤhren 
nn. Br in.efn weitläuftiges Gedicht verwebt, ges 
It nd ot Erdichtuͤngen weniger. Haͤtte der 
Verf. des Idris alle die unzähligen Schoͤnheiten an 
1 ein 


en Dingen die artigften Situationen, dia ' 


- 
Cd 
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ein anderes Sujet verwandt; was für ein Meifter- 


Rück würbe es geworben feyn! — 
Das. fönnte man nun freylic) fagen , ‚aber es ge⸗ 
Höre viel dazu, zu behaupten, daß ben einer andern 


Behandlung noch alle die Schönheiten ba fenn wire _: 


Den, bie bey derjenigen find, die ber Verf. eines Bes 
Bicdhts, gewählt hat. Wir glauben es fen ſehr rath⸗ 


ſam den Dichter über die Wahl und bie Einfleidung - 


des Begenftandes, derier behandelt, nicht zu hicaniren, 
was feinem Genie am angemeffenfen ift, wird. er ge⸗ 
wiß am beften wiſſen. 2 | 
, Das erſte was dem Leſer in die Xugen fallen muß, 
und mas ber Verf, ſelbſt in der Vorrede gefteher, iſt 
dieſes, daß er den Arioft nachgeahmer habe. Wer 
den Orlando furiofo auch nur ausdem Meinhard. 


kennt, wird willen, daß fehr große poetifche Schäns 
Beiten wie den ungereimteften Dingen in diefem Ge 


dichte vermiſcht find. Die irrende Ritterfchaft und 
die Zauberen machen das Weſen deſſelben aus, bie 
aber: nach dan Begriffen feines Zeitalters mehr 
Schicklichkeit hatten, als ist: Man muß aber je 
nicht den wefentlichen Uncetfchied zwiſchen beyden Ges 
dichten, vergeſſen. Orlando folk ein ernfihaftes Ge⸗ 
dicht einer Art von Epopee ſeyn, und iſt es auch wirk⸗ 
lich in vielen Stüden, jo fo gar die abencheuerlichftem 
und lächerlichften Dinge behalten in der Schreibare 
sine Farbe bavon, wodurch fie, nach Boileaus Mel 
nung *) noch ahgeſchmackter werben ſollen. Ohne Die 


fer Meinung eben bengupflishten, fagen wir ‚nur, ber 


tlando iR eine Epopee, wa bie irrenden Rittertha⸗ 
gen u. ſ. w. nicht zum belachen, fondern zur Bewunde« 
rung vorgebrachg werden ; Idris iſt ein famifches Ge⸗ 
dicht, wo alle Feyerlichkeit bes Arioſt verſchwindet, 
wo eenehafben. di Kaweifhe und luſtige Laune hyr⸗ 
| | 4° u. 
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vor fieht. Hierdurch werben uns die een und Nies 
tergefchichte wiel erträglicher. Wir wundern uns, daß 
WBelehrte bende G2bichte haben vergleichen wollen, 
‚ohne auf diefen weſentlichen Unterſchied zufehen. Eher 
haͤtte der Ricciardetto mit dem Idris, als ganz von 
derſelben Art, koͤnnen verglichen werden. 
Wenn wir ſagen, daß Idris und Orlando von 
unterſchiedener Art ſind, ſo meynen wir freylich nur 
die komiſchen und ſatyriſchen Steffen, denn wenn von 
 * Empfindungen der Liebe die Rebe ift, kann ſich Arioſt 
felbft nicht feuriger ausdruͤcken, als Wieland z. E. 
Ich ſtand, als wuͤrde mir der Himmef aufgethan. 
Sit Tag oi frcher Tag! o mehr als goldne Stunden! 
In euch ſahn Goͤtter nur mich ohne Mißgunſt an! 
Mein ganzes Weſen ſchien in einem Ocean 
Von Freuben, welche noch kein Dichtermund beſungen, 
Kein glücklicher gefühlt, zerfloſſen und verſchlungen. 
Oder wenn er die Schoͤnheit beſchreibt: 
Wer Honſherſts Nvmphen kennt, Figuren wie gedreht⸗ 
Ganz Anmuth, ganz gemacht zu Amors ſuͤſſen Spielen, 
HDie volle Bruſt, muthwillig aufgeblaͤht, 
Verfuͤhriſch anzuſehn, entzüctend an zu fühlen: u. .w. 
Die pielen vortreflichen Züge, die mancherley 
Schoͤnheiten, deren wir gedacht haben, ind burhdas 
ganze Gedicht zerftreuet; Der Plan, der eine Mannige 
altigfei von Scenen und Begebenheiten enthält, und 
der jüden Sefer mit der Feenwelt ganz ausföhneh 
ann, foheine zu Hrn. W. Abſicht Gebr gluͤcklich zu 
ſeyn. Er ſagt mit recht von feinem Gedichte. 
DDurch ein maͤandriſches Gewindnde 
Bon Seerey und Wundern fortgeführt ” 
‚Sep, wer dich lieſt, beforgt, mie er berauß ſich finde, : 
Und nahe ſtets dem Ziel, indem ers ſtets verllehrt. 


nr 
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Man.wirb auch darjnn befonders bie Sruchtbarkeit Der 
Einbildungskraft bewundern die einen Adris und 
einen Agathon hervorgebracht hat. Es iſt auch fein 
Zweifel, daß die ganze Euͤtwickelung nicht der Erwar- ⸗ 
tung des Sefers entfprechen und die Verwirrung ber’ 
Zwifchenfälle auf eine angenehme, Art rechtfertigen 
foltte. - 


[1 


, Wenn wir &uft abzufhreiben hätten, fo nen 
wir gewiß felten eine fo anziehende Gelegenheit finden, 
als die Idris darbeut. Eine Menge von Stellen, 
wo die fonft fo widrige Arbeit ſuͤß werben mußte! —. 
Doch dies möchte in Anfehung der meiften Leſer übers 
flüßig fepn, und wir haben des Raums zu As 

Der Verf. faͤngt an und ermuntert ſich ſelbſt 

— — „öFuͤhlt 
Dein Zum Muth genug, fo wage did) in Welten, ' 
Worinn bie Santafey ald Königin befiehlt, a 
Und alle Dinge nur fo viel fie wollen, gelten. . 


Der ganze Eingang in den erften eilf Stangen iſt. fr 
ſchoͤn, wir wollen nur etwas anführen: - 
Es dürfe, was du mahlſt, die ſchoͤne Unſchuld leſen 
Trotz aller Furcht, die ſchuͤchternen Agneſen 
Dans Jacob Roußeau eingejagt: 
ODie iſt gewiß vorher verfuͤhrt geweſen, a 
Die den getreuen Sirt der Kupplerep verklagt. 
Die wahre Tugend ift nicht trößig, nicht verzagt. 

Es moͤchten nicht alle Leſer den fünften Vers vers 
Reben, und vielleicht nicht wiffen, daß der Paftor fido 
bes Guarini gemennet feh, welchem Gedichte ein ähn« ⸗ 
licher Vorwurf gemacht worden.*)' Das Wort Kup⸗ 
plerey Wil uns hier nicht recht gefallen, und jeman- . 
Den einer Sache verflagen, iſt nicht grammatifch rich | 
tig, doch das And Kleinigkeiten. Was übrigens der 
Verf, hierdurch zur Bertbeibigung ſolcher — 

fügt, 


J 


m 


5: 
*) ſ. Diftionnaire de Bayle unter GBuarini, 
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fagt, iſt das ſchicklichſte, mas dafür gefagt werben 
kann, ob man gleich m. | 
Die benden Strophen über Die Kunftrichter koͤn⸗ 
nen wie Amtswegen nicht übergehen; fie find euch 
vortreflich 
Die Tadler, Mufe, ſcheue nicht; 
Das Schöne ſelbſt gefällt nicht allen. Ä 
Wie? Wenn dich aud) Partil, die Wanze, Hit? . . 
Was hälfe dir das Lob der Buben und der Hallen? 
HD, moͤchteſt dis, wenn dir die Menge Lorbern lite 
Demlachten Kenner nicht mißfallen, 
Der ohne Schaldheit yruͤft, zum Tadel langſam if; 
Und jede Schwierigkeit, bie bu befiegt, ermißt. 
Den Lriſtarchen liegt, die Pflicht des Tadelnd od - 
@ie fiten zu Gericht, und follen nichte verzeiben, 
Mer Züthtling zwar findet ftetd die Peitſche grob 


ioch lacht die Welt nur mehr, je mehr die Tisbalba 


ſchreyen. 
BVerdiene, wenn du kannſt, des ſtrengen Richters Lob, 
Doch ohne dich vor feinen Ernſt zu ſcheuen. 
ein Tadel nuͤtzt der. Kunſt, und gieng er auch zu weit, 
So ſchadet ihm, nicht dir, die Unbeſcheidenheit. 


Nun mögen noch einige Stellen folgen, bias, um 


diejenigen unferer $efer, bie dieſes Gedicht noch nicht 


kennen fbllten, zum lefen zu ermuntern. 
S. 57. Idris redet non der Zeit da er fehne Goͤea 
An zuerſt geſehen. 
77. 


.- Mieneideudwürbig ſchien mein Gluͤchk·⸗· Zu 
: Bed, umtern Mond iſt, Leider ! nichts vollkommen. 
Ach! warum mußte hoch, Natur, bein Meitrjtög 

Aus deinge Hand, nicht ganz vollendet keinmend 

Ymı aller Gästen Thron zu iepe . , . .  - 

hehlt ihrer ſchönen Vruſt ber Liebes / Gott allen. .. 
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\. 78. 
Sie Hebte * und ach! nachdem ich fie erblickt 
Und nicht gerührt, fo wird fie niemals Heben. 
So it ed Im Geſtirn geſchrieben, | 
Me wird in Ihrem Arm ein Sterblicher Bealäcke, 
Can; Seift, ganz frey von korverlichen Tricben, 
Von nichts gequält, von nichts emszückt, 2 
Gleiche fie in einem Leib, Den Venus ſeibſt bene . 
Deu Weſen, die fein Stoff beileidet. | 


Nun auch etwa⸗e von der Aniwert des Ham | 
Rifals: 
— 


derr Richter, fit flet chin hior fein Hoͤrer lachend ein. 

Das Stuͤck iſt weinerlich; doch duldet, baß ich lache, 

Ey, lehrt ˖ mich doch, ich ditte, wie mans made; 

So topfer, ko verliebt, und doch foneu zu ſen. 

(Denn Winſeln, ich gefichE, war niemald. meine Sache) 

Um Amors Willen! Herr, wer ſchwat/ Men, Augt und 

ei 

&n feinen @ötttn Bruſt ) Sle Fäft euch ephig liegen; Ä 

Und ihe deliegt erch nach, Be ſop aicht zu befiegen? 

ne 85. . | 

in ſyrecht hr, ſagte fie nicht ſelbſt, ihr Herz PR kalt, 

Bar Freundſchaft nur gemacht, und ungeſchickt zumtichen? - 
Bel Maͤdgen ſpricht nicht fo? Und doch iſt alchts ſa bald⸗ 
WS dieſe Phantaße verttieben. 
D! fie verzeihen niet, jumal in einem Wald; 
ha krancht ja nun die @huld auf.ibeen Melzıa:tchleben. - 
Durch Geier, Breand, und nicht durch feige Thränen, 
ehe ſich die Herzen ſproͤder Schönen, - 

Im wehlen und dritten Geſange iſt die Geſchichte 
| der Zerbins und der Lilla vortreflich/ bach es iſt fo. 
viel Schoͤnes überall in alen Öefängen, daß wir nyr 
ebenen zrüffen. um Bü an weishäuftig, zu werdex 

Aus 
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ms Meis / ein deoiſh 


Aus dieſer Urſache wollen wir auch den leſern bas 
Geripno des Inhalts ſchenken, und. zweifeln nicht, fie 
werden, es fen nun bey ber erften, oder er dritten Lek 
tuͤre, auf den Contraſt unter den Charakteren, die 
Mannigfaitigkeit in den Schilderungen, das natur⸗ 
liche und fließende des Dialogs, und befonders auf 


‚ bie eingeftreueten naiven ober komiſchen Bemerfungen 


befonders aufmerffam feyn. Zum Theil haben wir 
auch von allen diefen Beyfpide gegeben... Doch wuͤſ⸗ 
fen wir zweyerley noch befonders grwähnen., Der 
Verf. ift vorzüglich glücklich in fleinen Nebenzügen 
und Wendungen 5. €, 

‘En Knabe der in Waſſer herna 
ZFlieht aͤngſtlicher vor einer Otter nicht, 

Qls.unfer Held, ber tapfre, ber beherimg,, 

Bor einem Mädgen flieht, die weder bet, a) ige 

Ob fie ſolch ein Detragen fmerite, .- 


sagt mid) Fein reizendes Geſicht. 


Gie blieb mit Thraͤnewollem Blicke, 
Am Afer ſtehn und vier Den Fliehenden uräde : 


| | Welche ſchoͤne Wahl tr ven Husbräden! Welche An⸗ 


nehmlichkeit der Bilder! Welche Leichtigkeit in der 
Werſiſteation! (den Wohlklang der gemählten Wers« 
‘art, welche die ottave rime der Itallener, doch mie 
groͤßerer Freyheis nachahme, und bey uns Deutſchen 
Bleher noch wenig gebraucht gewefen, wird man uͤber⸗ 
ker. ſchon bemerkt Haben): Und, mie ſchoͤn iſt der 
ug Ob fie ſolch ein Yerragen u. ſ. wo. So anth 
yon den Vorzuͤgen des Zerbins bey ben Damen, 
Die ein Vetiaͤhrungorecht an ihrer Gnade haben. 
Much weis unſer Dichten ſehr · artige Anſpielungen 
‘und Gleichniſſe oder Parallelen, oder was es fonſt iſt, 
aus dem Alterthume und den neuern Zetren, aus den 


Schaͤten feiner Detefenpeie und ſeiner Hornwnifle an⸗ 
zubrin⸗ 





\ % 


iniſcheß Bebihl. dor - 
Aubchigen. Wir führen Leine Beyſpiele an, man 
wird ihrer gnung nicht allein im orig, ſondern auch 
in ben andern Gedichten des Verfaſſers finden. So 
ger die Zeitungen weis er in diefer Abſicht zu nutzen. 
e4lIe. 000: | " " 
Sie hätte wohl das Thler vom Laͤnbchen Gevaudan | 
Den Edhrecen Galliens, fo gern als ihn; gefehn.. 
Sollten wir dem Verfaffer,. beſonders bey ber Forte - 
ſetzung, einen Kath zu geben ung erfühnen, fo waͤre 
es biefer, die Einfoͤrmigkeit, ſo viel möglich, zu ver« 
meiden. Denn bey alle dem, was mir rähmliches 
son dem Idris gefagt haben, ift dies doch bie Klippe, 
an der —I — wäre, Der Verfaſſer ſagt einmal 
von einem Wald, glaube ich/ 0 
Des ich/ weil Leßing mich bepm Ohr zupft,nichtbeichreide, 
und wenn man hierzu feine unerſchoͤpfliche Imagina⸗ 
tion feßt, fe.-bünfte vielleicht auch dieſer Rath eben fo 


überflüßig-feyn, als wenn man dem Ritter Itifal ce  - 


chen wollte, ine ſchoͤnz Nymphe zu verfolgen, :: .. 
. Run nod) ein paar, Werte über die Worrede. Hr. 
"8, vwill uns darinn zu verſtehen geben, daß er eben 
für keinen Autor gehalten werden muͤſſe, wenn er 
gleich von ſeinen Auffaͤtzen gedruckte Eopeyen machen 
faffe, wenigſtens aber ſey er ſur Feiner Poeten von 
Profeßion auzuıfeben, und er Habe, als ein bloßer 
Dilettante, dem es nicht einfacle, den Meiffern / var 
„Kunſt den Vorzug ſtreitig zu machen, etwas mehr 
Nachſiche zu Privatıen, als ein⸗Anderer, der Die poe⸗ 
„Afdhe Hederam: vor ſein Haͤus ausgehaͤngt hat, 
„über Dafür beſoldet iſt, ein Dichter · zu ſeyn, oder wie 
„Horaz In feinem Sabind, und Pope in ſeinen Twit. 
„uam dieſer gluͤckllchen Unabhängigkeit und Muße 
„genießet, in welcher ein Matin von Genie bin flo, 
„.jen. Gedanken Haben kann, für die Unſterblichkeie 
1 ur | zu 
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zu arbeiten... Herr W. wird ung: vergeßan, Buff - 


wir nicht feiner Meynung ſeyn koͤnnen; wen zeiget 
„daß er die tieſſten Geheimniſſe der Kunſt, ſo vol 
kommen beſitze, der verdient den Namen eineg Mei⸗ 
fters der Kunſt in dem hoͤchſtimn Grade ber Bedeu 
kung bes Wortes. Diefe Einſicht —— macht 
den Meiſter, der Sold oder die Muße kommt nicht 
in Betrachtung. Corregio war Meilter der Kunſt, 
‚über gleich die Bezahlung feiner Mahlerey in Kuyfere 
münze auf der Schulter felbft nach Hauſe trage 





imufte. Geſetzt, er haͤtte, mit diefar Färglichih Beh ' 


zahiung feiner Kunft feine Familie nicht ernähren koͤn⸗ 
nen, gefeßt, er hätte Die meiften Stunden des TägenHoff 
hacken oder Waffer Fragen muͤſſen, wuͤrde er deshalb 
weniger haben fagen Eönnen, Andh’io fon pittore, 
Warlich, wer follte wohl Meifter ſeyn, ober Wenie 


haben, wenn Wieland behauptet, daß er ein Diles⸗ | 


ante fey und Peking, daß er nichts dem Genie und 
"alles der Kritik zu danken Habe, Worth‘, wer fol 
nicht Hierüber den Kopf ſchuͤttelu, wie es He. AL 
auch woraus geſehen bt 5 


UWeber die Recenſion bes Agathen in. diefer.- Bibk E 


Vi. DB. l. Gt ©. 190. und folgl. erklärt ſtch He. W. 
beylaͤufig folgendermaßen i „Die. Beobachtung, die 
„ber weile Beurtheiler des Agathon in ber allgeme» 
„nen Biblische gemacht hat, daß ich ſchnell arheite, 
quift mis feiner Erlaubniß nichts weniger als eichtig; 


„wollte der Simmel, daß einige Saute- nicht Haftiger - 


„urtheilten, als ich arbeite. Es find nun fünf Jahre, 
„daß ich über. diefen unwuͤrdigen Idris an meinen 
„Nägeln Eraue;- und wenige Journaliften in der 
Welt können fich eine Worflellung von der unenblis 
„chen Mühe machen, die ich mir geben mußte, um 
 „diefem Gedichte das Anfehen von Seirhrigßeis und 

u die Politur zu gehen, weiche man, wie ich anig 
. . . " ü \ „ſchmei ke, 


S 
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„ſchmeichle, in den meiften Stanzen beffelben nidjt 
„vermiffen wird. ,, Es fcheinet alfo, Hr. IB. glaube, 
der DBeurtheifer babe -fagen wollen, er laſſe feine 
Werke zu geſchwinde drucken, und feile fie nicht genug - 
aiıs. Allenfalls würde die Inſtanz des Idris gegen 
Die Beſchuldigung wider den Agathon nichts bewei⸗ 
fen, denn der Idris hat freplich, auch in Abſicht auf‘ 
Eprache, Echreibart und Verfification, dag Anſehen 
eines bis auf die geringfte Kleinigkeiten vollendeten 
Werks, dahingegen ber Agathon, bey feiner inner 
Vortreflichkeit, in Abficht auf Schreibart und Sprach⸗ 
noch ungemein viel Fleine Nachläßigfeitsfehler hat. 
Aber mic) duͤnkt, daß der Recenfent des Agathon eis . 

was ganz anders habe fagen wollen, (ich ſchreibe dies 
sahne mit Demfelben mich Darüber vorher erflären zu 

fönnen.) . 0 

Er fügt S. 203, „Was uns am anſtoͤßlgſten vor⸗ 
„gekommen iſt, find. eine Menge unbeſtimmtet Stels 
„ fen; welche ven «ee In einer großen Ungerißheik 
„laſſen, eb der Verfaſſer an die Tugend’glaubt oder 
„nich, u. ſ. w. Naͤchdem er einige dergleichen Stel 
len angeführt, fo ſeßt er ©, 205. hinzut „Wir find 
„weit entferne, den Hrn. W. bey den angefuͤhrten 
„Stellen ſchlimmer Abſichten zu beichultigen. — 


„Wir find verfichere, daß viele derſelben viel beffee - - 


„beſtimmt feyn würden, wenn Hr. W. nicht viel⸗ 
„leicht mir zu großer Geſchwindigkeit ‘ arbeirere, 
„Vielleiche Hat er auch nun zum. Naththeile des 
. „menfohlichen Geſchlechts feine miſanthropiſchen Be 
„griffe gleich ellferrig gemein gemacht, als er vor 
„ Anigen Fahren allzugeſchwind eine allzugemeine 
„gute Mennung von demfelben gefäßt hatte. — 
„Wir glauben, mit gutem Grunde muthmaßen zu 
„koͤnnen, daß dieſes trefliche. Genie in einigen Sabo 
„sen viele feiner Begriffe genauer beſtimmen, und 
u diele feines Urtheile vnbefſern werde, Man 


® 


— 


wirb an ſich aͤhnliche Erfahrungen gemacht 
er wird ſich der Unruhe, der Zweifel, der 


d 


110 Idris, ein heroiſch⸗ 
Man ſiehet deutlich, daß ber Recenſent von den 
philoſophiſchen Geſinnungen, und nicht von der 
Schreibart des Hrn. W. redet. Man weis, daß Hr. 
W. ſich vor einigen Jahren von einer ganz andern 
Seite zeigte, als von der er ſich itzt zeige: daß jeder 
Leſer der Schriften des Hrn, IB. darüber feine Bes 

trachtungen anftelle, ift natürlich, Rechtſchaffene 
$uute aber ſchließen daraus nichts wider den morali« 
fchen Charakter des Hm. W. Es ſcheinet ihnen 


‚vielmehr ganz natürlich, daß ein Mann von feiner 


oliihenden Einbildungskraft von einer ſchwaͤrmeriſchen 
Tugendlehre, eben auf den Weg Babe geraten koͤn⸗ 
nen, auf den er ſich itzt befinber: “ 

‚Denn Platond Amor ift fo jüngferlidh er thut, 

Doc allzunah mit dem von Gnid verbrübert. | 
Daß diefe Veränderung eine. Veränderung in der 
Theorie der Moral des Hrn. W, voraugfege, iftaus« 
gemacht, und feine neuern Schriften beftätigen ed. - 
Man lefe im zweyten Theile des Agathon, des zehn« 
ten Buches fünftes Kapitel und‘. fonderlih S. 276. 
bis ©, 282. fo wird man die Criſis, in der ſich der 
Geift bey einer ſolchen Veränderung. befindet, fehr 
£reffend gefchildere finden. Die Offenberzigkeit, mit 
der fih Hr. Wieland in diefem Werfe, und in dem 
Gedichte Mufarion *) zu mahlen fcheinet, mache 
ihn in den Augen aller Rechtſchaffenen gewiß, nicht 


‚weniger liebenswürdig. Jeder denkende Kopf, der 


nicht blos hat nachbeten wollen, der feine Theorie ber 
Moral mit feinem Herzen zu wergleichen geſucht hat, 
had, 
ider⸗ 
| ſpruͤ⸗ 
6) Dieſe Vermuthung wird durch bie Vorrede der 
neuen Auflage des Muſarion beſtaͤtigt, von wel⸗ 

chem Gedichte wir naͤchſtens reden werden. 


' ‚ 
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komiſches Gedicht. — | ‚mm 


frrüche feiner Specufationen wohl noch erinnern, 
gluͤcklich, wenn er biefen Kampf geendigt, und aus 


dem zweifelhaften, in einen beruhigten Zuftand ges u 


tommen iſt. Wenn man nun voh einem Manne, 
wie Hr. W. der bey ausbündigen Talenten, fo viel 
Spuren eines guten Herzens zeiget,, glaubet, dag er 


viele feiner Begriffe naͤher beftimmen, und, viele ſei⸗ 


ner Urcheile verbeffern, und dadurch zu einer Berus 
bigung über feine Zweifel gelangen koͤnne, fo pure 
man ihm wohl nicht unrecht; und diefe Eünftige beſ⸗ 


fere Einſichten vorausgefeßt, fann man wohl fagen, 
daß er feine ſkeptiſche Speculationen zu geſchwind be⸗ 


kannt gemacht habe. 


Vielleicht koͤnnte Hr. Wieland ſagen, daß ſein u | 


Agathon überhaupt zu ſtrenge, und mehr wie eine 
moraliſche Schrift als wie ein wW 


doch nicht anzumerken vergeſſen worden; und iſt es zu 
tadeln, wenn ein Mann, der die Tugend liebe, und 
Hrn. W. aufrichtig ſchaͤtzt, ihn auf die Wirkung eini⸗ 


ger Bilder und einiger Saͤtze aufmerkſam macht, an 


die er vielleicht nicht gedacht harte, Dieſer Mann, ge⸗ 
böret aufferdem, ich bin es vollfommen überzeugt, une 
ter Die wenigen Leute, deren Urtheil über feine Schrif⸗ 
ten Hr. W. zu erfahren wünfcht, umd wenn eg mir 
erlaubt wäre, ihm deffen Namen zu fagen, f6 würde 
er ihm das Beymwort der Weiſe, das er ihm with a 


fneer gibt; ganz gewiß in ber ernſthafteſten Bedeu⸗ 


tung des Worts beylegen. 


Doc) vermuthlich ſucht Hr. W. feinen Kunſtrich⸗ 


ter in Berlin oder ſonſt an einem Orte wo er ſicherlich 
nicht zu finden iſt. Vielleicht unter den Kunſtrichtern, 


von denen er mit einem kleinen verdrießlichen Sei⸗ 


tenblick ſagt, daß fie vormals ‚mit einer bis zum laͤ⸗ 


— - 


erf des Geiftes bes 
urtheilet worden, Die großen Vollkommenheiten die 
der Agathon, als ein Werk des Geiftes hat, find aber 


®. Bibl. xl. B. I. St. | „here u 
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a Bichtngi acitzgefeßter Entvurf 


F cherlichen uͤbertriebenen Strenge, die unteifen Aus 
„geburten eines jungen Menſchen, der ſeinem Gefuͤhl 
„und feiner Einbildungskraſt noch nicht gebieten konn⸗ 
„te, zu beurtheilen wuͤrdigten,, Wenn dies ſtrenge 
Urtheil veifer war, als die Werfe, die Hr. W. ſelbſt 
undeif nennet, fo it kaum 8 ſehen, was daran koͤnne 
laͤcherlich geweſen ſeyn. Doch koͤnnten dieſe Kunſt⸗ 
ln aud) allenfalls wohl Die Beſchuldigung auf fich 
. fisen laflen, daß damals eine Strenge lächerlicd) ges 
ſchienen, die vielleicht, follte es auch nur zufaͤlliger⸗ 
weife feyn, etwas kann bengetragen haben, daß ein 
IB. früher von den Abwege, auf den er war hinge⸗ 
riſſen worden, zuruͤckgekommen ift, und uns nun feine 
wahren Talente in der ganzen Züfle ihrer Vortreflich- 
keit zeigt. . 





Kungefaßte Entwurf der Jaͤgerey oder zrind— 
liche Anweiſung zu denen Wiſſenſchaften, die 
einem Jagd⸗ und Forſtgerechten Jaͤger a. u wiß 
fen nöthig find, von Johann J Jacob 
ting. Nebſt einer Vorrede Herrn Sodann - 
Sorhim Langeng, dffentlichen ordentlichen 
Lehrers der Mathematick, der Roͤmiſch⸗Kay⸗ 
ſerl. und Koͤnigl. Preuſ. Akademien Mitglied. 
Zweyte verbeſſerte Auflage, 8. Halle, verlegt 
von Carl Chriſtian Kuͤmmel 1768. rAlphab.· 
4Bogen und 3 Bogen Vorrede. 

r. Blichting ift als ein guter Echriftftelfer be 
Fannt, und gegenmärtiger Tractat, welcher 
ü im Sjahr 1756, zuerft herauskam, giebt ei 


brauchbares Handbuch für angebende Säger ſowol 
a 


x * 


der Jaͤgerey. FE 2 € ms 
als andere Liebbaber.des agb» und Forſtweſens aller. '“ 
dings ab; zumal wenn fie nicht. Zeit und Öelegenheg. 
haben, gröffere Werke von diefer Materie zu Iefen, 
unter weichen wir des Döbels Jaͤger⸗Practica als 
jiemlich vollftändig und gründlich empfehlen koͤnnen. 

Bey dieſer Anzeige einer kleinen Schrift für die - 
Foͤrſter, würden wir es⸗bewenden laſſen, weil wir den 
engen Raum unferer Bibliothek zu wichtigern Gas 
chen aus dem Reiche der Behehrfamfeit auffparen 
müffen, wenn ung nicht ber Verf. nöthigte, feine An 
merfungen über die Urtheile von einigen Büchern, fo 
das Forſtweſen betreffen, die er in unferer Bibliothek 
gefunden, und in feiner neuen Vorrede diefes Tractats 
anführer, Eürglich zu widerlegen. 

Er wuͤnſcht dafelbft S. X. daß ſich eine ſtrenge 
Geiſel der Kritick uͤber die ſchlechten Schriften von 
‚Sorftwefen erheben möchte, und fetzt hinzu, daß die 
Verf. ber allgemeinen deutſchen Bibliothek, manchen 
eine wohlverdiente Sensenz gegeben hätten, Sollte 
man alfo nicht hieraus mit gutem Grunde fehlieffen, 
daß Hr. B. in unferer Bibliochek die Erfüllung feines 
Wurfches gefunden hätte? — Er verneiner dieſes aber 
gleich darauf, wenn er fagt; es ſchiene ihm, ale wenn 
die Verf. bey Beurtheilung der Forfl-Schriften, niche 
diejenige Strenge benbehielten,. die fie bey Beurthei⸗ 
lung der Bücher aus andern Wiffenfchaften zu gea . 
brauchen gewohnt wären, 'Hegt hierinn wohl nicht An 
feiner Widerſpruch? · u 

‚ Die Benfpiele welche et anführet, um fein Vorge⸗ 
ben zu beftätigen, ‚find folgende: die Beurtheilung 
N des Hm. Kammerrath Kramers Anleitung zum 
Forſtrweſen, welche fih Th. 3. St.2. S. 88. diefee 
Bidliothek befinder, Hier ift er yuzufrieden, daß der 
Kecenfent, welcher auf den geräumlichen Kupferplafe - 
in, die Abbildung der Merkmale der verfchiebenen: 
53 Blüche 
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u 7! Buͤchtings kurzgefaßter Entwurf 
Blůaͤthe des Holzes zu ſehen wůnſchet, nicht vielmehr 


* 


eine Kupferplatte gefordert habe, die dem Beweiſe ge= 


widmet ſey, den Ertrag der Wälder zu erfinden und zu 
beſtimmen. Der Leſer mag urtheilen, ob nicht der 
Recenſent ſo gut als Hr. B. die Freyheit gehabt habe, 
ſich etwas zu wuͤnſchen, und ob nicht dieſe beyden 
Wuͤnſche vollkommen gut ‚neben einander ˖ beſtehen 


koͤnnen. | 


11. Käplers Anleitung zu mehrerer Erfenntnig 
and Berbeflerung des Forſtweſens, im Th.6. Stüdz. | 
S. 296. Wir haben allda gefagt: „Hr. Berfmann 
„und andere mehr, werden. von dem Verfaſſer freys 
„ müchig” beurtteilet, und wenn er lobt oder tadelt, 


„ ſo find’ feine 
allem Ungluͤck iſt nun Herr 
Kaͤpler auch gefädelt werden. - Dies fann er ihm und 


ihm. gefagt haben, daß er allemal mit Grund tadele, 


eweiſe allemal (ehe gruͤndlich, Zu 


üchting von Herrn 


uns nicht vergeben. Er führer derohalben drey Punkte 
‚ an, darinn ihn Hr. K. getadelt hat, und weil wir vom 


fo fege er hinzu ©. XIII. er wolle es. dem Urtheil der 


‘  sernünftigen Wele überlaffen, wie viel Grünblichfeie 


barinn herrſche. Da wir uns nun ſchmeicheln nicht 


zu der unvernuͤnftigen Welt zu gehören, und wir doch, 
 "fo.etwas gefagt haben follen, davon Hr. B. glaubt, 


daß es bie vernünftige Welt anders fagen werde, fo 


haben wir das nachſte Reihe, die Sache zu beurtheie 


len, und uns zu vertheidigen. Wohlan denn! — 
Der erfte' Punkt betrift das Marf eines Baums, da⸗ 
don Hr. B. S. 302. behauptet, daß die Feuchtigkeit 
darinn eindringe, und durch die vielen Zwiſchen⸗Raͤume 
und Röhrchen. ſich überall in dem Baum verbreite. 
Dies laͤugnet Hr. Kaͤpler mit den Werten des Hrn. 
Beckmanns die er anführet, und wo diefer ſagt, daß‘ 


es wiber die Erfahrung ſtreite. Wenn Hr. Büchting 


einen Unterſchied zwiſchen jungen. und alten Däumen 
\ un 


1. ⸗4 
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und zwiſchen dem verfchiebenen Arsen derſelben gemacht 
hätte, fo möchte-er in manchen Fällen vielleicht eini⸗ 
germaßen Recht haben. - Ohne alle Beſtimmung und 


Einſchraͤnkung aber vergleichen 8 behaupten, ift vom 


Hr. Buͤchting hoͤchſt unrecht get 
und Hr. Beckmann haben ihn mit Grunde getadelt. 


Hr. Buͤchting nennet zwar diejenigen, Halbgelehrte 


an der Naturlehre, welche Dies nicht glauben wollen; 
"allein ift du Hamel, du Monceau in feiner Phyfique 
des arbres &c. etwan aud) ein Halbgelehrter in der 
Naturlehre? — Der zweyte Punkt, von dem Saft 
der Bäume im Winter, läuft auf eine Verwirrung 
der Begriffe hinaus. Hr. Kaͤpler macht ©. 33. einen 
dreyfachen Unterfchieb, und läugnet nur das Dofeyn 


an, und Hr. Kaͤplet 


. 


bes Saftes im Winter, welcher den Wachsthum des 


Baums, im Fruͤhling und Sommer verurfacher, und 


den er den Holztreibenden Saft nennet. Freylich hätte | 


er befler gethan, anfiatt diefes drenfachen Unterfchie- 
bes, und ber Abweſenheit bes Ssolztreibenden Saftes 
im Winter, lieber zu fagen: Der Saft fey im Wine 
ter nicht fo flüchtig und wirffam, als im Sommer. 


Indeſſen gebet er dosh fo behurfam bey diefer Subti- 
lität, daß er das Angeben des Hrn. Büchtings, nur 


mit dem fanften Beywort: unerweislich, begleifet. ' 


Hr. B. nimmt aber alles gleich hoch auf, und ver« 
landet von uns, Hr. Käplern Unrecht Zu geben, da, 


wo es noch ziemlich unerweislich ift, ober Unreche‘ 


bat. Der dritte Punkt ift diefer: Hr. B. fagt in dee 
Vorrede S.XIV. alfo: „Auf ber goreh Seite vor⸗ 


„benahmter Schrift, wirft mir Hr. K. in einem Praͤ- 


„eeptormäßigen Tone vor, ic) hätte dem Maffellern 
„ober Meflellernholz, die verkehrte Benennung, 
„ Weißlöbern» Baumes, gegeben. Es ift wahr, ich 
„babe beybe Benennungen biefem Baum beygelegt; 
„aber bin ich denn im Stande, meiner, Landsleute 
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* ..X16. Büchtingd Furgefoßter Entwurf 
- „ihren Sprachgebrand) aufzuheben? — Gut, alfa 
geftehen Sie, Hr. Buͤchting! ja felbit, daß fie Uns 
| recht haben, und weil Hr. K. den Sprachgebrauch 
/ Ihrer Landsleute, womit Sie ſich enefchuldigen wole 
den, nicht gewußt hat, ſondern ſich an die wahre Be⸗ 
nennung haͤlt, fo können Sie-es ihm fo ſehr nicht 
verargen, ob er’ Ihnen gleich vielleiche Unrecht thut, 
wenn er S. 89. meinet, Sie hätten fid) manche Sa⸗ 
x "Sen fagen, aber nicht zeigen laffen.- Ä 
’ Hi. Die Beurebeilung des kurzen fuftematifchen 
Grundriſſes der praktiſchen Forftwiffenfchaft, welche 
‚26. St. 2. S. 297. ſtehet. Dem ungenannten 
w Verfaſſer diefer von uns gelobten Schrift, giebt Hr. 
IB. Schuld, daß er vieles. aus feinem geometrifch-öfo- 
homifchen Srundriffe 2c. ausgefchrigben habe, und 
Da verdreußt es ihn, daß wir fagen; obige Schrift 
fey gründlich gefchrieden und verdiene einen Plag une 
‚ter den guten geeftöüchern. :Wie wenig verfteher 
Hr B. feinen eigenen Vortheil! — Wenn es wahr 
iſt, daß jener. Schriftfteller mie feinem Kalbe gepflüge. 
. bat, fofiehet er ja offenbar, daß wir alsdenn ihn ſelbſt 
‚und nicht jenen gelobt haben. Rupfe er der Krähe 
N: Die fremden Feder ans, wenn er ein gegründetes Recht 
 " Baztı bat, fo wird er unfer $ob zugleich mie hinweg» 
nehmen, und daruͤher fönnen wir fehr ruhig feyn. 
Wenn er aber deshalb mit uns zankon will, Daß wir . 
den Diebſtahl nicht entdeckt und angezeigt haben, fo 
andelt er unbillig, weil fein geoumetrifch»öfonomis 
(her. Grundriß fein fo wichtig Werk. ift, daß ein 
Recenfent jeben % darinn auswendig wiffen muß, um 
ben einer kurzen Anzeige eines eben fb Fleinen Trak⸗ 
ats gleich aͤngſtlich zu ſchreyen, daß Hn. Buͤchting 
Gewalt und Unrecht gefcheben ſey. Der ftrengften 
olicey koͤnnen ja Fleine Unordnungen entwiſchen, die 
nicht zu ihrer Kenntniß kommen und alfo ungeahndet 
Heiden, . - | N 
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IV. Da wir von Beckmanns Borft-Talender 
Th. 5. St. 2. ©. 294. gefagt haben, daß es gut feyn. 
Börfte, wenn jeder Forftbediente die kurzen Säge Defa 
felben auswendigletnete; fo meynet Hr. B. ©: XVil. 
ee Fönne zu jeden mittelmäßigen Sorfibedienten das - 
Bertrauen hegen, daß er die im Calender angejeige 


ten befonbern Berrichtungen in jedem Monat ſchon \ 


auswendig gemußt habe, ehe noch diefer Forſt⸗Ca⸗ 
lender gebrudt worden. Ganz wohl, mein. Herr 
Büchting! wer eine Sache ſchon auswendig weis, 
braucht fie freylich nicht erſt auswendig zu fernen, 
Sie beiieben aber auf Ihre mittelmäßige Foͤrſter ein 
zu großes Vertrauen zu fegen, denn der Recenfent “ 

bat dieſen Eafender folchen Forſtbedienten in bie Hände . 
gegeben, bie fid) mic Tyhnen.ranfen und ſchießen wür« 
den, falls Sie felhige für nichts weiter.als für ndts 
telmäßig wollten gelten laffen, und diefe haben ihm 

sefagt, daß fie folchen mit Mugen gelelen hätten. 
V. Im ten Stüf des 6 Bandes der allgem. 
deutſch. Biblische S. 295. haben wir bey Beurtheis 
fung der Beckmanniſchen Schriften von der Holzs 
ſaat folgendes gefagt: „Herrn Beckmanns Schrife 
„ten vom Forfiwefen find. befanne,-und verdienen ale 
„les Lob. Sie enthalten die beſten Kegeln von ber 
„Holzſaat, und der pfleglichen Behandlung eines 
u Waldes überhaupt, und in dieſer Abſicht Fönnen fie 
„ mit Nugen gefefen werden. Allein Hr. B. verfte 
„Het wenig von der Megfunft, und von der Phyſik 
„gar nidjts, dahero ‚hat er verfchiebene große Fehl 
„trifte gethan, die fich nicht vertheydigen laſſen., 
Herr Buͤchting folgert Hieraus S. XVIII. alfo: „Da 
„die Herren Berfaffer der Bibliothek ſelbſt erkannt 
„haben, dag Hr. B. in Ermangelung der angezeig⸗ 
„ten Wiſſenſchaften große Sehltritte gethan bet, und 
„Diefe Fehltritte vorzüglich bey Beſchreibung bes Res 
v -. H 4 „geln 


‚zıs Buͤchtings kurzgefaßter Entwurf 
ER —* . | 
 „geln zu einer pfleglichen Behandlung der Waldune 

„gen. begangen find, wie ich folches in den Anmer«= 

3, Eungen über ſolche /Schrift deutlich gezeigt habe, fo_ 

5» kann ihlmeine Bewunderung nicht Bergen, wie Die 

„Herren Verfaffer gleichwol die Beckmanniſche An 
„weiſung zur pfleglichen Forſtwirthſchaft, alg Die be⸗ 

‚.  '„fter Regeln. errthaltend anpreiſen fünnen.,„ En, 
lieber Herr Buͤchting! wir können unfere Berwun«- 
derung nicht-bergen, wenn wir fehen daß Sie fo falſch 
fhliegen. Folgt denn ‚das fo nothwendig was Sie 
annehmen? Hr. Beckmann bat große Fehltritte ge- 

" don. Ergo, taugt fein Bud) ganz und garnichts ? — 

- Kann'er deswegen nicht Dennoch gute Kegeln yon ber 
„Holzſaat, und der pfleglichen Behandlung eines Wal⸗ 
s des geben, wenn er auch gleich als Meßkünftler und 
Phyſiker nicht alles fo gut als Jäger erift, fondern zu⸗ 

‚ ‚weilen einen großen ober einen Eleinen Bock fchiefer ? 

.  &ie meynen zwar in Ihren Anmerkungen dargetban 
zu haben, daß Hr. Beckmann in den weſentlichſten 
Stüden ber pfleglichen Behandlung eines (des 
vorzüglich gefehlet babe, allein, Ihr Hr. Gegner 
würde hier nod) ein gay vieles zu feiner Vertheydigung 
vorbringen Fönnen. Der Recenſent fann große Ne 

| viere des fchönften jungen Holzes vorzeigen, bie er 
nach der Becfmanuifchen Methode hat: anfäen Iaffen, 

folglid) werden Sie ihm zutrauen, daß er mit Reine 

niß der Sache urfffeiler, und ein ganzer Wald ift Boch 
wohl ein fichtbarer Beweis, daß Hr. Beckmanns Vor⸗ 

« fchriften fo gar unrecht nicht feyn muͤſſen. Iſt es Ih⸗ 
nen inbefjen nicht Ehre genug, wenn wir in unſerer 
Bibliothef am angeführten Orte fagen: „Hr. Buͤch⸗⸗ 
„ tingbemeifet in ſeiner Verantwortung viel Mäßigung, 
„und ba er uffenbar mehrere Geſchicklichkeit und eine 
„ausgebreitetere Erfenntniß bat, ale Hr. Beckmann, 
zıfo.geden wir Iegterem den Rath, mit einem. en 

ER , \ _ n ge 


[f} ” 


u 


N 


) 
v 





| En 


ı‘ f 

R der Jaͤgerey. 119 
„» Gegner Friede zu machen, und fich belehren zu laſ⸗ 
„fer, u.f mw. „ Hiemit daͤchten wir, fönnten Sie: 
vor einmalzufrieben feyn, und Bie Erinnerung S.XIX. 
immer erfparet haben, die body ohne Zweifel unfere- ' 
Bibliothek gelten foll, da Sie belieben zu fogen, daß 
man allen unfähigen Sorftfchriftftellern ganz unpare - 

thenifch. die reine Warheit nicht verhalten muͤſſe. 
as haben wir alfo gefündiget? Wir haben von 
Hrn. Käpler und Hrn. Bedimann; die pir fo wenig 
als Hrn. Büchting von Perfon fennen, etwas gutes ' 
geſagt, das will Hr. Büchting nicht leiden, ob wir 
gleich von ihm das befte gefagt haben. Kurz: Hr, 
Büchting ift ein unbilliger Mann! — >. 
‚ u XIV. 0 
Georg. Chrifl. Gebaueril.C. et Anteceſſ. primar. . 
"Veltigia juris germanici antiquiflima in C. Cor- 
nelii Taciti Germania obuia. Siue differtatio- _ 

nes XXII. in varia aurei illius libelli loca, cum 
nonaullis Timilis argumenti. Cundta jufto or- 
dine collocata et partim locupletius, partim 
nunc primum edita. Goettingae, Sumtu Vi- 
duae Vandenhoeck 1766. gr. 8. 1015 Seiten 

ohhe den Inhalt und dag Regiſter. 


er auf zwey Blättern vorangeſchickte Inhalt 
8 zeige die Ueberſchriften der in dieſem Werk 
. enthaltenen Abhandlungen, welche aus 22. 
ausführlichen Differtationen und 6. kleineren Zufägen 
beftehen. Dieſe find in zwey Theile vertheiler, deren . 
erfter 13 Abhandlungen und die ebengedachten 6 Zu⸗ 
fäge enthält. Der zweyte begreift die 19, übrigen Diſ⸗ 
86 - 95. fern 
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‚220 Gebaueri Veftigia juris germänici 
fertationen in fortfaufender Seitenzahl. Eine trockne 
Wiederholung biefee Ueberſchriften würde aihe nur 


für ben Sefer und Kecenifenten eckelhaft und verdrieß⸗ 


lich, fondern für erftern auch über lüßig feyn. Denn 
der Hr. Prof. von Selchow hat fchon in den Prole- 
gcmenis: feiner Elesyentorum juris Germanici 
cap. 2. Set. I. $.25. not. 3. pag. 30. der britten 
Ausgabe unter 19 Nummern 18. von ben befannten 
Gebauerfchen Programimatibus ad Tacitum, und 


die Diſſert, de libertinitate et de judiciis capitali- 


‚bus veterum Germanorum (fo follte es beiflen, 


N 


nicht aber: er jurisdictione militari V. G. wie der * 
Hr. von Selchow abdruden laffen) folglich) ven groͤß⸗ 
‘ten Theil ber in diefer Sammlung enthaltenen Ab⸗ 
andlungen nad} ihren Titeln angezeigt. Wir wollen 
aber nur bemerfen, daß bie lege gedachte Differta« 

‚ion hier in grvey Nummern und Abhandlungen nach 


J 


ihrem zweyfachen Inhalt vertheilt worden jſt, deren 
„bie erfte de libertinitate hier die eilfte ©.420 46 1. 
und die zweyto de jucdiciis capitalibus die fechszehnte 
&.629»717. iftz Berner, daß das in jenem Gel 
chowiſchen Verzeichnis ausgelaflene 1764. auf. 3 Bo⸗ 
gen in 4. herausgefonmene programma de flagiriis 
apud vet. Germ. et quae de judiciis paganis vi- 
., eanisque reftabant bier aud) Nu. 21. S. 791810. 
eingerüct, und endfid) Pr. 22. eine ganz neu ausge⸗ 
arbeitete Abhandlung de jure facrorum inter V.G. 
S. 811-1015. hinzugefegt worden. Hieraus ift alfo 
Deutlich, woher die Anzahl von 22 Abhandlungen hat 


fommen fönnen. 


Diefe ftehen aber weder nad) der 


Zeitordnung, in welcher fie anfangs: herausgefommen 
find, noch auch in der Folge der Stellen des Tacitug, 
welche fie erläutern, fondern fie find nach den Mater 
rien geordnet, Die fechs erften gehören zum Staatse 


L) 


recht. Die übrigen Dis Nr. 21, zum Privas und im 
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beſonders die von Pr. 16 a1. sum peinlichen Rede. 


Die legte endlich Handelt, mie fchon bemerkt ift, das, 
jus facrorum ab, Alle diejenigen Abhandlungen, - ' 
weiche vorher ſchon abgedruckt waren, find hier genau 


wieder burchgefehen, von Druckfehlern gereiniget, und 
großentheils hin und wieder vermebret worden, Die 
fehs Zufäge find alle neit ausgearbeitet. Nur die drey 
legten gehören für die deutſchen Nechtsalterehümer. 


Sie find hin und wieder, je nad) dem die naͤchſtvor⸗ 
ftebende Abhandlung Gelegenheit dazu gab, einge 


fhaltet werden. Dies haben wir fagen müflen, um 


dasjenige vollftändig zu erflären, was der Tisel eigent⸗ 


fich fagen will. Eine nähere und genauere Anzeige 
des Inhalts haften wir um deswillen unndrhig, weit 
derselbe größtentheils ſchon vorher befannt war, und 


"Das neuhinzugefommene, vermuthlich aud) unfern fe 


ſern nicht mehr unbefanne ſeyn wird, da das Buch 
ſchon einige Jahre in ihren Händen, und die Anzeige 
deffelben in dieſe Bibliothek nur durch einen Zufall 
verſpaͤtet iſt. Unſer Urtheil? — — Dies ift der fe 


ſer freylich von ung zu fordern berechtiget. Und ob der 
Recenſent ſich gleich hinter bie ſchon laͤngſt befannte . 
Verdienſte des Verf. mit dem Compliment, daß ſein 


Urtheil ben Ruhm derſelben fo wenig erhoͤhen als ver⸗ 
mindern koͤnne, verbergen koͤunte, fo will er doch um 
fo mehr offenherzig fagen, was er benft, als er glau⸗ 
ben darf, Daß wohl alle $efer fchon vor ihm geurcheile 
haben. — Die Bemühung dem deurfchen Recht und 


den Sitten üunferer Vorfahren bis zu ihren erſten An⸗ 


faͤngen und Urfprunge nachzuſpuͤren, verdient unftrete 
tig Lob und Danf von den Verehrern diefes Rechts. 


Des Taciti Bud) de morib. Germ. hiebey mit zum - 
Grunde zu legen, halten wir für nöthig und nuͤtzlich. 


Allein, wie bey jener, Bemühung der Mangel der 


Auellen eine gar große Schwierigkeit macht, bie hi 
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 Bis-zur Unmoͤglichkeit hinanſteigt, fo wird eben Diefe . 


bey billigen $eferh auf.der einen Seite eine Entſchul⸗ 
bigung für den Berf. bewürfen, wenn man es bemerfe, 
wie oft er feine Behauptungen.von ben Sitten ber al» 
. ten Deutfchen auf Muthmaßungen gründet, von der 
anbern Seite aber wird ber Wig, welcher diefe Much. 
moßungen erzeugt, und bie ausgebreitete Gelehrſam⸗ 


keit und ftarfe Belefenheit, wodurch fie ausgeſchnuͤckt 


find, den Verf. von einer hochachtungswuͤrdigen Seite 
zeigen. Was der Tacitus ſelbſt betrift, fo muͤſſen wie 
aufrichtig geſtehen, daß wir mehr als einmal ge⸗ 
wuͤnſcht haben, der Verf. moͤchte nicht ſo ſchlechter⸗ 
dings alles auf ihn gebauet haben. Wir unterſchrei⸗ 
ben in dieſem Stuͤck ben gruͤndlichen Anmckkungen, 
welche wir hievon in bes Hrn. G. R. Klotz Actis lit- 
terariis Vol. 3. Part. 4. p. 356-378. leſen; und 
wuͤnſchten ſtatt des unbedingten Beyfalls, den der Ta⸗ 
citus hier erhalten hat, oft die pruͤfende Vorſicht anges 
wandt, welche wir fonft dem Verf. vollfommen zus 
‚trauen. Wenn es übrigens denen, welche fich durch 
die Siebe-zum deutfchen Recht zu einem. Haß und zur 
gaͤnzlichen Verachtung der römifchen Gefege verleiten. 
Jaffen, ganz mißfällig feyn muß, daß fie hier wuͤrklich 
viel Römifches lefen, fo wiflen wir nicht, ob fie fidy 
dadurch werden ausföhnen laffen, daß der Verf. als 
lenthalben bey Vergleichung römifcher und beutfcher 
Sitten und Rechte diefen den Vorzug vor jenen giebt. ' 
Uns dünfe diefe Vergleichung an fich befrachter, fehön, 
- und für niemand ſchicklicher, ala für den Eyklaͤrer des 
Tacitus, wir wüßten auch ſchwerlich einen Selehreen, 
. ber biefer Vergleichung mehr gewachfen wäre, als 
eben der Verf., dennoch aber ſcheint es uns zu viel zu 
eyn, wenn fir in einigen Abhandlungen mehr roͤmi⸗ 
fches als deutſches angetroffen haben. Ueberhaupt 
ſchleicht ſich Hin und wieder, auch da, wo man es * 
nicht 
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nicht vermuther hätte, eine etivas ermüdende Wein 
läuftigfeis ein. :Diefe ift uns bey perfchiebenen ety⸗ 
mologifchen Unterfuhungen am bemerflichften gewor⸗ 
den. Und ob. wir es gleich fühlten, daß -foldye Stellen - 
den Berf. oft. die mehrfte Mühe gefofter harten, und. 
Daß fie mit Gelehrſamkeit gleichfam beladen waren, 
fo regte ſich dech "Die undanfbare Empfindung‘ des 
Misfallens und "Befchwerlichen bey uns, bie wir hoch 
niche ganz der Unzufriedenheit über bie am bäufigften 
angehrachte Art und Weife der Etymologie felbft bey⸗ 
meffen konnten. Oft haben wir gelädjele, wenn wie 
den Patristifmus erblidten, der auch ziemlich offen« 

‚ bare Fehler unferer Vorfahren nicht,ohne viele Mühe 
entweber gariz leugnete, ober zweifelhaft machte, ober 
endlich follen wir tagen; entfhulbigte, ober lobte? \ 

Die Schreibart des Verf. und feine ausnehmenbe Ger 
nauigkeit befonders in Anführungen und in Vermels . 
dung der Druckfehler kann niemand unbekannt ſeyn. 
Auf die legtere bezieht er ſich ſelbſt S. 84. als auf etz 
was allgemein befanntes. Eine Vorrede finde ſich . 
nicht bey dem Buche. Und wenn wir unfre Urfathen 
—* weswegen wir eine gewuͤnſcht haͤtten, ſo zwei⸗ 

eln wir, nicht, daß der Verf. die ſeinigen gehabt habe, 
weswegen er keine hinzugefuͤgt hat. Es iſt auch am 
Ende unter der Aufſchrift: Index auctorum et edi- 
tionum, quibus uſus ſum, das Regiſter auf 13Bo⸗ 
gen angefuͤgt, deſſen wir bey Anfuͤhrung des Titels 
erwaͤhnt haben. Ein Regiſter uͤber die abgehandel⸗ 
ten Matetien findet ſich nicht. Pr | 
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‚führt, wenn man-ihnen lauter achte und- gute la⸗ 
teiniſche Wörter und. Nedensarten, aud) In-und. 
"mit denſelben lauter verffändliche angenehme und 

nuͤtzliche Sachen befannt macht. Allen Anfehen 
‚nad, redet er blos.von den erften Anfangern ‚gbenen 


124 Büfching,LiberF.ätinus in uam pueror. 
ſching. Berlin und Stralſund bey Goitl. Aug. 
Lange, 1767. 8.1528. I | 

hne Zweifel fängt der Verf. feine Borrebe an, 


werden die Kinder zur Erfernung der latei⸗ 
nifchen Sprache alsdenn am beiten ange⸗ 





es noch um weiter nichts, als die grammatifche Rich« 


‚tigkeit und einen Vorrath an lateiniſchen Wörtern un® - _ 


Medensarten zu thun ift; denn: denen, welche eine 


gute Art des Ausdrucks und Vortrags und eine an⸗ 
, .genehme, jebem Gegenſtande angemeffene, Art de 
Einkleidung ber. Gedanken, und zwar infonderheis 


nad) dem, Öenie ber lateiniſchen Sprache, erlangen, 
wollen, würben die lautet Achten und guten kateinis 
ſchen Woͤrter und Redensarten auf keine Weife hin⸗ 
länglich. ſeyn. Alſo blos von Anfängern ift Die Rebe. ? 
Diefen alfo zu gefallen, hatder Verf. feine Anführung 


. zur lateiniſchen Sprache fo eingerichtet, daß er. zuerſt 


bie förperlichen Dinge, alfo die erſten Örunblinien ber 
Masurgefchichte, ihnen vorlegt, hierauf die geiftlichen 


"Dinge, fo, daf eine zweyte Abtheilung von Gott, 


ber göttlichen Verehrung, den Pflichten gegen uns 
felbft, und gegen andre, und von der Diät, folget. 


Noch traͤgt ein dritter. Abſchnitt den Landbau vor, 


(dere ruſſſca.) Daß auf diefe Weife nebft latein. 


‚Wörtern und Redensarten zugleich nuͤtzliche Sachen 
_ beygebradyt werben, hat feinen Zweifel! und fo fern 


verbienee des Hrn, Verf. Plan aller Beyfall, der un⸗ 


‚ gleich beffer ausgeführs iſt, als Comenius ihn behan⸗ 
delte in feinem Orbis pictus. Aber, ſollte diefe Me⸗ 


thode 
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thode auch eben fü bequem feyn, die Erlernung ber . 


tar. Sprache zu erleichtern, als fie geſchickt if, Kin- 


dern Begriffe von Dingen beyzubringen? Es ſey: 
ein Seferling habe das ganze Buͤchelgen durchgegan« 
gen; ſollte er nun wohl in feinem’ Livius oder in einem 


andern hiſtoriſchen Buche, ober in einem Dichter mie - -. 


‘den erlernten Wörtern und Redensartin fortföommen ? 
Dürfte ibm bier nicht das meifte fremd fen? Er 
. wird wenigftens gar viele neue Wörter und Redens⸗ 


arten dazu lernen müffen. Aber wie viele wird er in 
der Lehre von Pflanzen, Steinen, Thieren ſ. f. ge» . 


ferne haben, welche niemals wieder vorfommen ? 
. Und mit diefen fremden, felten ober nie wiederkeh⸗ 
renden, und alfo ſchwer zu Behaltenden Wörtern macht 


er gleichwohl den Anfang, und jeder Anfang wird er ' ' 


nicht ungemein dadurch befchwert, wen man nichts 


als immer neue auf neue, fremde und fremde Gegen» 
ftände in das Gebächeniß faflen foll? Und die Woͤr⸗ 


ter aus dem Naturreich erlernten fi} dieſe nicht ein« 
mal leichter mit ber Naturgeſchichte ſelbſt? Nicht zu: 
gebenfgs, daß ſich nicht einfehen läßt, wenn ben einer 
- Säule fein Naturalien.Kabinet vorhanden ift, wie 
Lehrer und sernenda fich verfchiebenes verftändlich ma⸗ 
chen ſollen. Auf eines und das andere läßt fich ant⸗ 
worten, Man fan z. E. fagen: 08 fep zu wünfden, 
daß jungen Leuten Fünftig mehr ein Plinus, ein Los 
Iumella und andre Schriftftelfer vom Aderbau, ein 


Celſus, f. f. in die Hände gegeben würde, Unſtrei⸗ 


tig waͤre dieſes in vielem Betrachte gut; aber wuͤrde 


diefe Lektuͤre auch zureichend feyır, den — u 


bilden, das Gefuͤhl zu enewickeln? Wo bleiben die 
Dichter ? Wo die hiftsrifchen Kenntniffe? Diefemüßte 
man alfo im Unterricht der Erwachſenen nachholen; 
ſtatt, daß wir jeßt den Unterricht damit anfangen. 


Darauf wird es alfo.nun anfommen, ob bey der eve 
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. fern Merhode mehr, als bey ber letztern in der Näge 


lichkeit gewonnen wird. Denn in der Leichtigkeit ſteht 
jene unſtreitig ber zweyten nach. Mit Leſung hiſto⸗ 


riſcher oder ſittlicher Schriften, wird der Anfang zu 
Erlernung einer Sprache, auf alle Weiſe leichter. 


Daher wir alfo immer eine geſchickte Sammlung von 


Geſchichten und Erzählungen, welche dem zarten Ale 


ter angemeſſen wären, oder Jebensregeln, Sitten» 
fprüche,felbft Lehren für eine anftändige Aufführung für 
das ſchicklichſte angefehen haben, womit das erſte Le⸗ 
fen und $ernen der Kinper überhaupt angefangen wer⸗ 


den fünnte,” Wer uns des Eraſmus Bud) de civi- 
litate morum verbefferte und mehr für unfer Zeit 
alter einrichtete, gäbe uns fchon ein fehr brauchbares _ 


Buͤchelgen für den erften Unterricht, in der lateiniſchen 
Sprache. Doc) die Erfahrung wird bierunter bie 
befte Enefcheidung geben. Nach unfrer Vorſtellungs⸗ 
art wuͤrdenwir glauben, daß felbft in gegenwärtigen 
Büchlein mie dem zwensen Abſchnitt, eher der An- 


"fang gemacht werben follte, als mit dem erſten. Um 


den Lehrling an klaßiſches $atein zu gewöhnen, hat 
der Hr. Verf. ſich ‚mit den Worten der alten Schrifte 
Geller, des Plinius, Cicero, Columella, Barro, 
Celſus, felbft ausgebrütke. ft die Rede blos von 


‚ Erlernung der Wörter und Redensarten, ſo läßt 


fid) nichts Dawiber einmenden. Aber wer das Genie 


der Sprache und einer guten Schreibart daraus ler 


nen jollte, -wie färhe ‘ber bey dem buntfarbigen Ges 
webe, das aus fo verfchiednen, fid) jo unaͤhnlichen Stel⸗ 


Ien, in fo abftechenderSchreibart zuſammengewebt iſt, 
. zu feinem Zweck? Ein Sag in Plinius Pointen, der 
“andere in Cicero's Wortreichthum! Was ein guter 
Styl fen, läßt fi) unmöglich aus fo etwas fernen — — 


bas was ber Ar. Verf. entweder zur Berbinbung dies 
fer Erserpte oder zur Verbeſſerung, bepgefügt bat, 


‘ 


wird 


⸗ 


S 
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wird oft ſichtbar; da es erumeber zufammengeprefite 
Phraſes, welche dem Diktionaͤr nach, zwar lateiniſch 
ſind, ‚aber nicht zu dem Styl des Ercerpts paſſen, 
oder ziemlich ungelenkes Latein find, Man fehe nur 
den Artickel de Cultu Dei und gleich S. 3. aſpera 
arteria. Ejus primus-a lingua aditus. in tenuem 
conftringitur rimulam, quac operculo tegitur, 
ut ne quid facile irrumperet, quod fpiritum lie 
bere commeare non fineret. So ntußte es wohl 
irrumpat beißen, Anders war der Fall im Cicero 
de N. D. II. 54, tegitur quodam qualı aperculg, 
quod ob eam caufläm datum eff ne li quid in eam 
cibi forte incidiffer, fpiritus impediretur. R 

Weberhaupt fieder man fo wenig.in dieſem, als in 
andern Faͤllen ein, was. ber. Ausdruck durch des U. 
Umffeidung gewonnen habe, — Fuͤr dan Sehrerwäre 
es auch fehr wohl gethan geweſen, wann die Stallen, 
zumal im Plinius, welche der V. vor Augen * 


bat, am Rande angezeigt wären, Manches ift qufe - | 


ſerdem ziemlich unverſtaͤndlich, z. E. S. 36. mirum  \ 
in modum fortiores, humor extra quoque ſuper- 
lit. Ob die Vergleichung der Ueberſetzung bes Hrn, 
Denfo viel zum Verſtand der nachzuſehenden Etellen 
dienen werde, mag die Erfahrung lehren, Wielaut ſich 
in allee Welt auf ein gutes Latein Rechnung machen, 
wenn der V. wie er ſelbſt in der Vorrede ſagt, das I | 
thige aus Geſnern nimmt, deffen Worte er ausfeinem 
thefauro lingune et, eruditionis Romgnae entlehnt 
hat. So fünnen lateiniſche Phraſes, aber es faun. 
keine lateinische Schreibart ‚erwachfen, ., Der Titek 
des Buchs ift aud) felbn nichts weniger als, (gteiniich ; 
und iſt and) fenft unbeguem gefaft, Die Borrede 
enthält: verfchiedene nuglide Anmerkungen. Es iſt 
ein rühmlicyer Vorſah des Hen. 1. Buͤſchinas, daß 
er in den Unterricht im den Sprachen mehr nüßlie | 
DB5.,3.1,68t, 


⸗ = 


— 
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ı dies ımb praftifches einflechten will. Mur muß hier 


der entgegengeſetzte Abweg vermieden, und den ale 
lerdings wiederum aus biefer Methode, fo gut als 
aus der bisherigen entſtehenden Maͤngeln abgeholfen 


werben. Die Unvollkommenheit menfhfichee Dinge 
aͤuſſert fi) am fichtbarften in den Planen zum Unter⸗ 
richt des Findifchen und jugenblihen Alters. Man 
denfe ſich einen Plan, welchen man will, fo bat er 


am Ende feine Schwierigkeiten, Mängel und Nach⸗ 
theile. — Der Hr. V. ift nice für das fogenarinte 


Conſtruiren; ganz recht, wenn es auf den ungereim⸗ 
ter Fuß getrieben wird, der in vielen Schulen üblich 


sten Stellen verfährt, wenn er das Conftruiren hintan⸗ 
-fegen will, ‘das doch eigentlich eine Aufldfung in die 
logikaliſche Enuneiation feyn muß. Wie laͤßt ſich 
auch die Verſchiedenheit des Idiotiſmus beyder Spra⸗ 
chen, ohne Aufloͤſung ber Struftur, in manchen Faͤl⸗ 
len merklich machen? — Das bloße Ueberſetzen, das 
der V. einfuͤhren will, duͤrfte ſchwerlich zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Sprachkenntniß führen. — Richtig iſt es, 
daß die Gefneriſche Chreſtomathia Pliniana ein gayız 


ander Werk ſeyn koͤnnte. Aber nicht des Verf. Un- 


kunde in der Naturgeſchichte, mußte Dies beygemeſ⸗ 
fen werden, fondern ber. Zeit, in welcher dieſe Chreſto⸗ 

mathie abgefaßt ward, mo man noch nicht drauf ges 
rachen war, alles in Realunterricht zu verwandeln. — 
Bloc) eins: wenn Wahrheit, firenge Wahrheit, das 
Syauptabfehen des Verf. war, wie fann hier das Ka⸗ 
pitel ſtehen: Omnia in orbe terrarum hominum 
bauila facta funt? — 4 


XVI. 


iſt. Aber wir moͤchten wiſſen, wie Hr. B. in ſchwe⸗ 


, ’ 
.y 
‚ % _ ' Ü 
- Ä 129 
. a2 - 





XVI. 


Jacob.'Bruckeri Reg. Societ. Scient. Berol. mem- 
bri Hiſtoriae criticae philofophige -aAppendix . 


accefliones obfervationes emendationes illu- 


Strationes atque fupplementa exhibens. Lipl. . 


impenf. haered. Weiden. et Reichii 1767: 


1032. in .. | 
+ vortheilhaft, als es für den, V. erfreulich ſeyn 

fonnte, daß noch bey feinen Lebzeiten eine neue 
Auflage biefes unvergleichlihen Werfes zu ‚Stande 
gefommen iſt. Unterbeflen, daß daflelbige zum erften» 
male erfchienen ift, und verſchiedene Stuͤcke der phi⸗ 
lofophifchen ober. der angrenzenden Gefchichte gluͤcklich 
bearbeitet worben; als bie Gefchichte der Theologie 





6 iſt für bas gelehrte Publikum niche wenigen 


ber Egyptier durch Jablonski, der Eelten durch Pel⸗ 


Iomtier, pieler feiner Schriften gu gefchweigen. Mar 
wird leicht vermuthen, daß der Verf. diefe Scyriften 


nicht ungebraucht gelaflen, und. wie er fie werde ges 


braucht haben. Auch har es nicht an Gegnern aller⸗ 


band Art gefehlet, noch hat der Verf, aufgehoͤret 


die Quellen zu ſtudiren, und folglich hier und da ein 
berrächtliches Zeugniß für feine Geſchichte und Kritick 


zu entdecken. Hieraus wird man fon abnehmen Fin 


nen, was ‚man fi) von biefem Bande der Supples 
menten zu verfprechen. Es ift fein Kapitel ohne Zum 
füge gebfieben. Wir wollen einige Proben anzeigen, 

Bey Gelegenheit, des Chald, Zordaſters und bes 
PYerſiſchen ©. 49 59. f. wirb bemerfet, daß die Verf, 
der allgemeinen Welchiftorie wider alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit alle Sefchichte von den Zoroaftern auf den ein« 


zigen Perfifchen Zoroofter gezogen, Der Verf. bleibe 
\ 8» De 


may » 


u. 


t 
\ 


\ 


9 


230 " Bruckeri Hiſtoriae 
daben, daß die Erzaͤtzlungen der alten Griechen zuſam⸗ 
mengerechnet noch immer mehr Glauben verdienten, 


altz die neuern Perfiſchen und Arabiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Von den Manuſcripten, die. Auquetil dus 


Perron aus dem Ortent mitgebracht⸗ haben ſoll, und 
wovon 1762. zu Paris ein Verzeichnis herausgekom⸗ 


. men, urtheilt der Verf. daß fie keineswegs ſo alt find, 


als fie ausgegeben werden, und wahrfcheinlich um die 


Zeit, da die Mahomed. Religion in Perfien ſich aus- 
gebreitet; verfertiget worden. Er dehnet diefes Unpeit 


fo gar-auf das Buch Zendareſt aus, wovon ein Aus⸗ 
zug fihon laͤngſt unser uns befannf iſt. Seine Gruͤnde 
ind erheblich, S.66,69, Gegen das Journal de 

revou bemeifet der, Berf., daß Mithräa die höchfte 


. Goreheig, und. nicht eine fuborbinirre Venus. Unter 


deſſen erhellee aus dein Herodotus, daB auch eine 


weibliche Gottheit diefen Namen bey ben Perfiern ge 
fuͤhret. Und nad) einer Stelle beym Plutarch ſcheint 


- diefer Name einen Mittler zwifchen Sicht und Finſter⸗ 


nis bedeutet zu haben. Zur Erläuterung viefee Punks . 
tes der Derfifhen Geſchichte ift viel ſchoͤnes beyge 

bracht. Dem Recenſenten fälle dabey ein, was in der 
Diſſertation uͤber die Sitten, Religion und Philoſo⸗ 
phie der Indianer befinblich; won der durch Alex. Dow 


aus dem Perſiſchen uͤberſetzten Hiſtory of Hindo- 


N 


Stan, ausfuͤhrlich gezeigt wird, Daf-nemlich Die vielen- 
Jey Namen der Gottheit in ber phllefophifchen Spra · 


che nur gewiſſe göttliche Eigenfchaften oder Ycte bes 


deuteten. Wenn diefen Dlachrichten zu trauen wäre; 


fo ließe ſich vieles in.ber alten Philoſophie und befon- 

ders in der Zoroaftrifchen Theologie und Kosmogonie 

dadurch in mehreres ih ſehen. 5 
Das war faft zu lange bey einem Punkte verwei⸗ 


Let! Nun kürzer, Beträchtliche Zufäge-finden In 


bey ber Geſchichte des Abaris, ingisichen dus Hera hr I 
2. rn ü Us. 


⸗ 


, -« 
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tus. Man wird wohl vermufgen, daß -daB Kapitel: 
von Der Alerandriniſch⸗Platoniſchen Säule nicht ohne 
Bufäge geblieben. “Wider: den fel. Mosheim wird bee 
wiefen,, daß Ammonius wirklich bie chriffliche Melle 
gion verlaffen babe. M. war bierinne erſt einerley 
Meynung mit B. ift aber nachmals davon abgegans 
gen. ie Hiftoire de l’Eeledtilme, die vor einigen 
Jahren in frankreich heraus fam, iſt dem Berf. juft 
noch zur rechter Zeit zu Geſichte befommen. Er hat 
einige Anmerkungen dagegen gemacht. Vielleicht 
thut er noch mehr. Dies Bud gerdiente noch eber 
als andre, mit benen es der Verf. in den Supplemen«. 
ten zu thun bat, eine ausführliche Beantwortung. 
Doch find wir nicht ſo unbilig dem Verf. deswegen 
einen Vorwurf zu machen: — Lange und Eifrig wird 
geftristen für die Nealicät der fogenannten Orienta⸗ 
ufchen Dhilofophie, ar welche einige große Männer . 
noch immer nicht glauben wollen, ohnerachtet alles, 
deſſen, was B. und Mosheim davon gefchrieben. Bey 
der Geſchichte der Soifigen Philofophie, iſt ein volle 
ſtaͤndiger Auszug eingeruͤcket aus Wachters Geſchichte 
ber Eſſaͤer, einem paradoren, aber nur im Mſpte 
vorhandenen Buche, eines burdy verſchiedene Schrife 
ten unter ben Gelehrten bekannten Mannes, welcher 
Chriſtum und die Ypoftel für Effäer Biel. Derübers | 
vernuͤnftige Detinger ift nicht vergeflen werben. Wir 
würden ihn aber lieber nod) unter die Paraceffifhen 
Weifen gofeget haben. Zu verwundern ift en, daß 
ber WV. nicht auch des Geifterfehers Schwedenborg 
gedacht, da er ſich Hier einmal auf noch lebende Schwaͤr⸗ 
mer eingelaflen. Und Schwedenborg iſt ja einer _ 
von den Weifen Oetingers. Ein kurzer Innbegriff 
der Mahomebanifchen Sittenlehre, der fie auf eis. 
ner ſchlimmen ˖Seite vorftellet, iſt zu finden S. 495. 
Eine Diſſertation de Gen Balilidianorum , die: 
u 83 _ ber 
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— der V. chemals i in das Mufeum Helvetieum hatee 
—einrucken laſſen, S.1507.530. Das Zeugniß des 


Johann von Satiabury , weder auf die burchgaͤn⸗ 


gige Sage fidy gründend, verfidyert, daß der unſin⸗ 


ige Eifer Gregeris M. den Wiflenfchaften, bie am 


weiften zur Aufflärung des Berftandes beptragen, ſich 
widerſetzt, und derbrannt, 
=  $cripta Palatinus quaecumque tenebat’ Apollo. 


\ wird wider einen groben Gegner, einen Mönch’ 
aus Sreifingen, mweitlduftig gerettet, bey welher Ges 
legenheit noch) viele ſchoͤne Anmerfungen zur Erfäu« 
terung ber fcholaftifhen Philoſophie bengebracht. wer⸗ 
den, Mit beſonderem Wohlgefallen haben wir gele⸗ 
“fen, wie der Verf. die Frage beantwortet, warum 
Gaffend: keine Secte gemacht. Beym Caͤſalpinus, 
Taurellus, Paracelſus, Poiret find Grundriſſe ihr 
rer Syſteme eingeruͤcket. Ein ſtarker Zuwachs iſt 
die Geſchichte des Freyherrn von Wolf. Man 
würde es gerne geſehen haben, wenn ber Verf. ſich 
Bierben etwas mehr herausgelaffen häfte. Man kann 
E4 aber feine Behutfamfeit auch nicht verangen. 

as er fagt, gründet fi) auf gute Zeugniffe. Eis 
nigen Leſern zum füßen Geruche wollen wir ein Epie 
gramma hewfegen, fo bey Gelegenheit einer auf Wola 
fe geprägten Münze, auf welcher er Der deutſche 
ercurius Triſmegiſtus genennt wird, verfertiget 
Würde ’ und damit fließen: 


Ter magnom Hermetem coluit Memphitica tellos 
Ter magno major Wolfius ore nitet. 
NHermes Aegyptum fapientem reddidif olim 
,Orhem luce nom Wolfus irradiat. 
yrre Hermete fuo Memphitica terra füperbit 
Sed w ta grato peftore Teuto fucisi 


+ 


? 
\ 


Wenn 


8 
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Wenn Wolf fo groß war, wie groß muß niche erſt der 
Magifter oder Profeffor ſeyn, en aufs Kathe⸗ 


‘ 


der fchläge und — beweißt, daß Wolf nicht Men⸗ 
ſchenverſtand gehabt! on R Be 
Ä | o. | 
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D. Chrifl. Henr. Breuning, Prof. Publ. Ord. Jur. 
Nat. et Gent. Delineatid Philofophiae Jufti few 
Juris Naturae et Gentium acceffit oratio in- 
auguralis de cauilis neglectus juftitiae in ne, 
gotiis liberarum gentium, Lipf. apud Chrift. 
Frider. Rumpf, MDCCLXVIH. 350©, in $; 


in Sefebuch, in welchem Hr. B. zum Zmed , 

ber Erlernung bes pofitiven Rechts, das 

r Recht der Natur, auf wenige einfache und 
der eigentlichen Beſtimmung beffelben origemeffene - 
Grundfäge zu bringen, gefucht hat, wozu er folgen- 
den Plan gemähler. h 
Sort hat den. Menfchen zu gewiſſen Zwecken er · 

(haften, und ihm zu dem Ende Vernunft geben 
muͤſſen. So wie diefes, vermoͤge der unendlichen 
Weisheit Gottes nothwendig ift, fo hat auch Gore bie 
Mache ven zu gewiffen Zwecken erfchaffenen Menfchen 
zu verbinden, nicht gegen die göttlichen Zwecke zu ha-· 
deln.- 5,9. Weil nun aber der Menfch einen freyen 
Willen hatte, auch das, mas den göttlichen Zwecken 
gemäß ift, fo genau nicht wiffen Fonnte; fo konnte 
er gegen diefe Zwecke handeln. Daher war es nda 
thig, baß Bott bie Freyheit bes Menfdyen durch ſolche 
verbindliche Kegeln und Geſetze einfchränfte, . aus 
welchen er durch Hülfe feiner Vernunft erfennete, 

4 velehe 
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welche Agnblungen er zu unternehtiren ober zu unter⸗ 
laſſen Hätte ‘©. ır. Die Sandfungen des Men⸗ 
ſtchen find aber verſchiedener Art. Einige bejiehen 


"fh auf Gott; einige auf unfern duffern Zuſtand; 


andre betreffen unfre innere Gluͤckſeligkeit, und nod) 
Qubre.unfern Nutzen. Die erſte Art gehoͤret zur na⸗ 


bel Theologie, die zwote zum Marurrecht, die _ 


dritte jur Sittenlehre und. bie letzte zur Politik. Es 
mmiß alſo nothwendig ein Naturrecht vorhanden ſeyn, 


dannit von ben Menſchen Leine ſolche, den aͤuſſern 
ZZuſtand betreffende Handlungen unternommen wer⸗ 


den, die den göttlichen Zwecken zuwider find. ©. ı2, 
Das Recht iſt überhaupt der Inbegriff folcher von 
eittent Oberherrn. vorgeſchriebenen Regeln, zu deren 
Beobachtung die Unterthanen bergeftalt verbunden 


"find, daß ein jeber derſelben befuge ift, von jedem an⸗ 


dern Unterthan Zwangsweiſe zu verlangen, gewifle 


„Handlungen had) Vorſchrift Der Geſetze zu thun oder 


zu unterlaffen: Denn darinn befteht der Unterſchied 


- zwifchert Gefeg und Befehl (Praeceptum,) daß dey 
dieſem niche allein der Oberherr, fondern audy ein je« ' 


— 


des Glied ber Geſellſchaft die Befolgung deſſelben von, 
jedem andern Mitgliede Zwangsweiſe verlangen fan; 


ey jenem hingegen nur der Oberherr allein das voll⸗ 


Fommene Recht bat, die Beobachtung beffefben zu 
fordern, „. Und hieraus ergiebt ſich auch der Unter 


ſchied zwiſchen ber Sittenlehre und dem Naturrecht, 


dag die Menſchen, in Anſehung ber erſtern nur Sort 
zur Beförderung ihrer innern Gluͤckſeligkeit, in Ab⸗ 


ſicht des letztern aber auch zugleich ihren Nebennuen 
hen, ‚weichen. Wort gleiche Rechte gegeben, zur 


eöbachfung ber Regeln der Gerechtigkeit verbunden 


find, "Diefe legtere Verbindlichkeit nennet man eine 


vollförmmene, fo, wie man die erſtere eine unvoll- 
kommene Verbindlichkeit heiſſet. S. 13. Das Na 
. tur⸗ 
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turrecht ift alfo der Inbegriff ſolcher, von Gott word 
gefchriebengn dem gafızen menſchlichen Geſchlechze 


verbindlichen Normen, vermöge welcher jeder Menſch 


von dem andern Zwangsweiſe verlangen kann, ge⸗ 
wife Handlungen zur Folge berfelben zu unterlaflen 
öder zu unternehmen. Da nun jebes Recht feine 


verbindende Kraft durch bie Bekanntmachung erhält, 


fo muß dieſes and bei) dem Naturrechte gefchehen 


fepn ;- welches dann auch wuͤrklich durch den Aus- 


ſpruch der Vernunft geſchehen iſt. S. 14. Daher 


find bie natuͤrlichen Geſetze nur dem vernuͤnftigen und 
moraliſchen Menſchen bekannt gemacht, und auch 


nur ihm verbindlich. ©. 15. Hieraus folget nun der 
Einfluß der Zurechnung und‘ der Sittlichkeit der 
Handlungen auf die natürliche Verbindlichkeit, mes« 
wegen Herr B. in dem .allererften Kapitel’ von ber 
Sittlichkeit der menfohlichen Handlungen gehandelt 
bat. Unterdeſſen find Die Regeln, welche das Nature 
recht ausmachen, ſeit dem Urſprung diefer Wiflene 
ſchaft von den Gelehrten verfchiebentlich bearbeitet 


. worden. Daber bie Geſchichte des natürlichen Rechte; . 


die Hier gar zu unvollftäudig vorgetragen ift, fo, daß 
man nicht einmal die Namen der vorzüglichften newern. 
Schriftftefler, nicht einmal den Namen eines Wolfs 
angeführer finder, Ueberhaupt has Herr B. in. bite 
ſem Buche gar zu wenige Bekanntſchaft mit dar 
neuern Litteratur verrathen. Gedachte Regeln, fährt 
HB. fort, muͤſſen fi) alle aus einem einzigen naͤch⸗ 
fin Grundſatze berleisen laffen, welchen er-fo entwis 
ckelt. S. 27. Nach dem vorhergehenden: war ber 


-  Menfih verbunden, die gömlichen Zwecke burch feine - 


Handlungen weder zu ftöhren, noch zu hindern. Da 
er nun ſelbſt von Gott zu gewiffen Zwecken erſchaffen 
ift, fo folge. hieraus, daß er nicht wider fehre eigne 
Erhaltung Handeln darf, are ber erife 
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entfernte Grundſatz aller moraliſchen Diſciplinen, und 
. alfo auch des Rechts der Natur. Damit aber ber 
Menfch nicht gegen feine eigne Erhaltung handle, fp 
iſt er auch verbunden, Den aͤuſſern Frieden nicht zu 
ſtoͤhren, welcher Grundſatz das erfte und naͤchſte Grund⸗ 
weſetz bes Naturrechts iſt. S. 28. Diejenige Hand 
lung alfo, wodurch bie aͤuſſere Sicherheit geſtoͤhret 
wird, iſt ungerecht; diejenige aber wodurch ſolches 
nicht gefchieht, kann nicht ungerecht gerlannt werden ; 
ob fie gleich Deswegen yoch nicht erlaubt ift, weil fie 
noth gegen bie Regeln der Sittenlehre und der, Froͤm⸗ 
migkeit ſeyn kann. S. 29. 30. So weit der Pars ger 
neralis. | | 

In bem Parte Ipeciali wendet nun Hr. B. die. 
fen allgemeinen Grundfag auf den Stand der Natur, 
und einige anbre Stände bes Menfchen an. . Der 
Stand der Natur beftehet in. einer völligen Gleichheit 
der Rechte, welche nicht anders, als mie Einwißigung 
Desjenigen, dem fie zukommt, aufgehoben ober verrin« 
gert werben. kann. ©.36. Aus diefer Einwilligung , 
und freywilligen Verzicht auf Die natürliche Freyheit, 
in Abfiche. der Gegenftände der Verträge, entfpringen 
nachher die Vertrags. Rechte und Verbindlichkeiten. 
©.83. Die natürliche Gleichheit der Rechte befteheg 
ober wiederum barinn, Daß das, mas dem einem zecht, 
Wem andern nicht unrecht ſeyn kann, und daß nie 
mand bes andern Öbecherrfihaft unterworfen ifl. Wo⸗ 
her benn folgt, daß im Stande ber Natur jeder ſei⸗ 
ner Handlungen Meifter ift und eine völlige Freyheit 
bat. S. 37. Durch bie Verlegung diefer Gleichheit 
‚und Freyheit, würde ber äuffere Friede geſtoͤhret wer⸗ 
ben. Da nun dies vermöge bes erften und nächften 
Grundfages des Naturrechts nicht gefehahen darf, fo 
entfpringet daher die Regel: Jeder kann es von dem 
andern mit Gewalt fordern, nichts gegen die ar 
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heit und Freyheit zu unternehmen; 3 und iſt befugt ſich 
in dieſem Rechte der Gleichheit und Freyheit gegen je⸗ 
den Angreifer ju ſchuͤen. S. 38. Aus biefem lotztern 
Rechte entſyringen, nun, vermittelſt bes Rechts ſich zu 
erhalten, unb der Unabhaͤnglichkeit die € Dachte, weiche 
die Beleidigung unh Genugthuung, den Krieg, den 
Frieden und bie Veycheidigung betueffen. S. 99. Aus 
dem Rechte fich zu erhalten, und feine Gluͤckſeligkeit 
nach dem göttlichen Willen zu befoͤrdern, flieſſet be 
ner das Rede. dan Menſchen auf ben Befig und 
brauch der. Guͤter der Erbe, welches wegen der natuͤr⸗ 
lichen Gleichheit der Menſchen im Stande der Natur, 
gleichfalls gleich iſi. Und hieraus hat nun Hr. B. 
Die Rechte auf die Sachen, ihre Ensftegung und Er⸗ 
werb erklaͤret. ©.63-74 
Dies iſt der ziemlich since Dian| bes Hrn B. 
den er getreu, und man kann es ſagen, frey aus⸗ 
gefuͤhret hat. Nur waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß 
Hr. B. nicht die Ordnuns bir Inſtitutionen dabey 
angenommen hätte. ' Dem dieſe hat auf den Plan 
felbft nicht die befte Würkung gehabt, ‚indem dadurch 
verfehiebenes aus feiner natuͤrlichen Lage geleinmen if. 
So wäre es frehlich beffer gemafen, wenn die Abhande 
lung vom Eheftande, von dem Verhältnis zwiſchen 
Eltern und Kinder, Deren und Knecht bis nach yölfie 
ger, Abhandlung des eigenichen Naturrechts zurüde 
—— — Hr. Br bat ferner die nasürlichen 
Rechte der Menſchen, bie er als- gleich annimmt, 
mehr vorausgefeßtt, als entwickelt, Er gebenfet zwar - 
& 28. des Rechts ſich zu erhalten, und von ohnger 
faͤhr S. 63. des Rechts Fine Gluͤckſeligkeit a uchen; 
aber das iſt allen fo kurz und unbeſtimmt, daß man 
dadurch nicht erfaͤhrt, welches denn eigentlich die na⸗ 
tuͤrlichen Rechte des Menſchan find, die er ale Menſch 
hat. Wann Hr. D-bie Gleichheit ——— 
e 
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fest, daß das, was dem einem recht iſt, dem andern 


nicht unrecht ſeyn koͤnne; fo ift dieſes eben fo unbe⸗ 


nimmt gefreochen. Denn bies ift nur immer in fo 


ferne wahr, als das, mas ein anderer hut, wuͤrklich 
recht ift; fo, Daß umgekehrt felgen würde, weil es 


thm niche recht ift, fo kann es Mir auch. niche recht 


eyn, da wir gleiche Rechte haben. Hr. B. hat vers 
muthlich geſchloſſen, wenn mir jernand unrecht thut 
und meine Zwangsrechte verſaget, und ich ſollte ihm 


‚Feine Rechte nicht wieder verſagen koͤnnen; fo müßte 
Ad ihm in Anfehung feinen Rechte verbunden bleiben, - 


er aber’ mir nicht wiederum in Abfieht meiner- Rechte. 


Alsdann würden die Rechte ungleich fenn. Da nun 


. ‚aber die Rechte natürlicher Weife gleich fern follen; 


dc ähm wieder 


Verweigerung ber Ä 
forderlich und nothig iſt, fo bin ich auch dazu befugt. 


fo befteht der Stand der Gleichheit ber Rechte. darinn, 
ba, was dem einem recht, Dem andern nicht unrecht 


iſt, und. wenn pie jemand meine Rechte vwerfager, 

die feinigen,verfagen kann. Allein in 
dieſem Schluſſe wird falſch vorausgeſetzt, daß derje⸗ 
nige, welcher mir meine Rechte verſaget, das Recht 


und die Frenheichabe, ſolches zu thun und mich zu 


beleidigen. : Diefesift aber gerade nicht; ſondern ich 


be vielmehr das Recht ihn zu zwingen, mir meine _ 


echte zufornmen zu laſſen. ‚Wenn nun. vazu die 
Amangstechte von meiner Seite era 


Ich Habe alfo fein Recht ihm alle Rechte zu vorwei⸗ 


x 


Ihrer Pam 


gern, fondern nur fo viele, als zur Erhaltung meines 
Rechts dienlich find. Da.nun Hr. B. das Gegencheil 
angenommen; fo. find daher bie harten Grundſaͤtze ge⸗ 


floſſen, daß ber Feind nicht beleidiget werden fönne; _ 


und im Kriege alle Zwangsrechte und Verbindlich⸗ 


keiten aufhoͤren. S. 103. 104. 193. So hat auch 


Hr. B. nicht gezeiget, wie die gleichen Rechte ſowol 
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ſtehen 


} 
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r, als Ausübung mach, it einander bs - 
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ſtehen fonnen, ohne ſich aufzupeben, und einander 
Das GSegengewicht zur halten. In Abßcht des erſten 
fragt es ſich immer, wie groß iſt denn jedes dieſer glei⸗ 
chen Rechte, wie weit gebet Vas eine in Abſicht des 
andern, und nach was fuͤr einer Regel ſchraͤnken fie 
ſich gegen einander ein? Dies kann nun feine andre 
ſeyn, , als bie Kegel der Gleichheit. Und dieſe hätte 
eine: nähere Beſtimmung verdient, ohne weldger der - - 
Grundſatz der Gleichheit der Rechte fihmanfend und - 
gu weit von ber Anwendung entferne ft. In Abſicht 
des zweyten, oder Dar Ausübung der gleichen Rechte 
fioffen diefelben oft bergeftalt zuſammen, daß entwe⸗ 
der nur eines von zweyen ohne Vergütung, oder zwar 
beyde, aber nicht in ihrer Voͤlligkeit angewendet wer⸗ 
ven können. Beyde Fälle müffen wieder nad) ber Ra 
gel ber Gleichheit entſchieden werden, nur nicht auf 
einerley Art. In dem erſten alle, welchen Hr. B. 
©, 100. 101. berähret bat, müßte das Ius praeven- 
tionis gelten. - In, den, andern Falle aber bleibt feine 
anbre Ausfımft, als ein Wergleich übrig, weil es fein 
Recht zu widerfprechenden Dingen.geben kann, man 
mag es herleiten, woher man will. Selhft aus der 
Gleichheit diefer Rechte folge, daß fie ſich, wie zwo 
gleich große Kräfte im Gleichgewicht halten, und ig’ 
den Stand der Unwuͤrkſamkeit ſehen würden. Liner ı. 
ſelchen Vergloich überhaupt zu machen, faun einer 
ben andern zwingen; ‚obgleich ber Vergleſch ſelhſt alle 
fonftige Eigenfchaften eines gültigen Vergleichs ha⸗ 
ohne Zwang gemacht werben, und die Negel da: 
Gleichheit zum Grunhe haben muß, Diefer Vergleich 
‚wird nun bald von den Partbeyen ſelbſt, bald aber 
durch Mittelsperfonen gemacht, mit beren Wahl «es 
fih eben fo, als mit dem Vergleiche ſelbſt verhaͤlt. 
MWofern aber alles dieſes nicht gelten fol; fü bringee 
man zulegt bas Recht mit allor feiner Gleichheit auf 
Fe) R das 
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Das Sit der Waffen, und das Recht dei flärferen, 


. Wie Hr. B. in diefem Stuͤcke dencket, erhellet unter 
andern aus der Anmerkung zum $. is. ©, 104. woꝛ 


felbft es Heiffet: Ipfe læſus, acftirhet damnum, nee 
aeltimando ex arbitrio alterum laedet, qui illate 


laeſione in injuftitia verfatur cuique laeſus jora 
non amplius debet, cum fit hoftis fadtus illare 


‘ laefione. Quodfi nohiillet, vt laefus aeftimet, 


abftinuiffet alaedendo. At vero fı laelus eam ſa- 


tisfactionem exigat, quam praeftare non poteft 


Jeedens, liberum vtique erit vti jüre defenlionis. 

Wenn man übrigens auf den Stendpunct zurfick« 
gehet, aus welchem Hr. DB. die Wahrheiten des 
Rechts der Natur Betrachter hat; fo wird man finden, _ 
daß von.da die Ausficht in bag Gebieth diefer Wiſſen⸗ 


ſchaft zu febr gefperret fen. Man kann die Handlun« 


gen, deren Rechtmaͤßigkeit man nad) dem Recht ber 
Natur unterfuchen will, in einem doppelten Werhälfe 


nis betrachten, davon das eine ben andern unterge⸗ 


ordnet iſt. Das eine iſt das Verhaͤltnis einzelner 


Cheile zu einzelnen Theilen, das andere aber das Ver⸗ 


haͤltnis berfelben zum Ganzen, Jenes iſt das Ver⸗ 


haͤltnis einzelner Menſchen zu dinander, dieſes aber 


das Verhälenis zur menſchlichen Gefellfihaft; wenn 


man auch diefe richt: in-einer eigentlichen gefellichaftfie 


chen Verbindung feßt, fondern nur darunter Die ganze 
Menge von Menfchen verſteht, die auf der Erde zu⸗ 
leid) (eben, mb ihre Oluͤckſeligkeit aus gleichen Rechte 


befördern füllen. Diefes letztere Verhälmis giebt dent ' 


Mechte der Narur feine größte Ausdehnung. Und 
wehn' man hier die Beziehung beyder Verhälhiiffe ' 
niche weiter unterfuchen kann; fo tft doch fo viel wahr, 


das beyde im Rechte der Natur In Betrachtung gezo⸗ 


gen werben müffen, weil warn etwas dem Berhälte 
is der Theile nicht wiberfpricht, und alfo in fo Kr 
: .. ui 
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nicht unrecht iſt, mar noch nicht gleich behaupten kar 
daß es überhaufßt nad) dem Rechte ber Natur ni 
unrecht fen, inbem eg noch denr Verhaͤltniße sum G— 
gen zumiber feyn kann. In dieſem Falle fiylinet 
Hr. DB. zu befinden, dba es nur immer die Menfd 
einzeln zu einzeln genommen bat. Unb Diefes V 
haͤltniß hat er trocken genug behandelt, ohne die I 
tur Der Menſchen, die gegen einander im Verhält: 
geftellet werben, genug in Betrachtung zu ziehenz | 
ber denn auch feine Yrunöfäge, ins befondre ve 
Eheflande und von der Knechtfchaft, fo ausgefal 
ſind. Allein, war diefes überhaupt nicht eine Fo) 
davon, das Hr. B. feine Grundſaͤtze nad) der O 
nung der Inſtitutionen gezwungen harte, wo ſell 
nad) der Natur der eigentlichen Privatrechte, nur d 
Verhaͤltniß der. einzelnen Bürger zu einander zunär 
und hauptfädylich zum Grunde liege? Hieraus läj 
es ſich erklaͤren, warum diejenigen, ‚weiche das I 
turrecht zum Behuf des bürgerlichen Privatrechts 
arbeitet haben, gemeiniglich in eben ven Fehler ge 
then? find, ber dem Rechte der Natur nicht wenig na 
theilig geweſen iſt. Denn dadurch iſt es zu fehr e 
geſchraͤnkt, und zu feiner höheren Beſtimmung in t 
len Stuͤcken unbrauchbar geworben, nach welcher 
die Miederlage der Rechte der Menſchheit feyn, u 
zugleich auf wichtigere Gegenftände, als Privatpeı 
nen und einzelne Menfchen find, angewendet wert 
follee. 2. ! ae 
--- rDies ift die Manier, in welcher Hr. B. das 9 
turrecht bearbeitet hat. Die einzelnen Grundſaͤtze 
fen ſich leicht hiernach beurtheilen, welche ber Necen| 
besmwegen übergeht. Dem Naturrechte tft nun r 
eine kurze Abhandlung, vom Rechte der Geſellſch 
sen beygefuͤget, in weichem Hr. B. nicht tief genu: 
bie Matur des moraliſchen Eörpers gebrungen, 
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alſo nicht bis an bie Grundbeſtimmungen deſſelben 
und ihre VBerbältniffe gefommen if. Hierauf folge 
das Voͤlkerrecht, in welchem er feine Grundfäge vom 
Naturrecht, auf das Verhältniß freyer Nationen zu 
“ einander anwendet, Ob nun gleich aud) hierauf Die 
Denfungsart, bie er im Naturrechte geäuflert, ihres 
Einfluß gehabe Harz fo ſcheinet fie doc) hier etwas 
milder auszufallen. Den Schluß made eine akade⸗ 

mifche Rede, von den Urfachen der Bernachläßigung - 
"der Öerechtigfeit bey den Angelegenheiten freyer. Na⸗ 

tionen, in welchen diefe Urfachen gut qusgewickelt, 

und mit einem vordringendem Wahrheitseifer gefage 


- 





find | 
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Ä XVIIlE —— 
Ca. Fr. Bahrdt Commentarius in Malachiam, 
cum examine critico verfionum vett. et lection. 

"var. Houbigantü: accedit [pecimen bibliorum 
polyglottorum. Lipſ. 1768..10 dog. in 8. 


$ ie Freunde des Verfaſſers meynten es mie ihre 
XJ und dem Publiko recht anfrichtig, da fie ihm 
den Kath gaben, feinen Commentar über die 
Pſalmen noch einige Zeit liegen zu laffen: wenigftens 
“aus demjenigen Buch, das wir jetzt anzeigen, zu 
ſchlleßen, harten wir etwag ſehr mistelmäßiges zu er⸗ 

- ‚warten, Aber warum fuche er uns dagegen mit einer 

‚ Erklärung des Malachias hen, und warum zieht 
-. er feine Freunde nicht auc) vorher hiebey zu Mathe? 
Iſt Diefes Buch etwa in feinen Yugen fchon das, mag 

& feine Freunde (Vorr. S. 2.) von feinem fünftigen 
"Kommentar über bie Pfolmen weiſſagen laͤßt, ein 
" u | \ opus. 
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opus egregium et reliquis longe perfeflius? Doch, 
der Grund feines Eriftenz mag liegen, worinn er nill?. 
ſollte er auch nur der feyn, den der Verf. felbft indee 
Vorrede angiebt, daß es Kollefraneen zu Diiputas 
tionen) geweſen fenen, bie er Doch nicht. ungebraudje 
wollte liegen laſſen. Das Bud) ift nun einmal da, 
mit allen feinen grammatitalifchen Fehlern, und 
etymologiſchen Pedantereyen; bie mit einem dufferft 
ſchlechten exegetiſchen Geſchmack ihres‘ Verfaſſers auf 
allen Seiten vergeſellſchaftet ſind. Der ganz beſon⸗ 
dere Ton, den der Verf. in der Vorrede annimmt, 
wo er ſich fuͤr Grotius Schuͤler erklaͤrt; wo er die 
entſcheidende Sprache vertheydigt, Die er ſich von je— 
nem angerdöhne hat; und feine vorgebliche Abſicht, 
Anfängern in der morgenländifhen Philologie und - 
Kritik den Weg zu zeigen, auf dem fie ebenfalls 
Grotiuſſe werden fönnen: haben uns bewogen, fein 
Bud) genauer anzufehen, um unfere $efer in dei 
Ständ zu fegen, ihm ſelbſt das Urtheil zu ſprechen, 
mie weit er feinen Zweck erreicht oder vielmehr ver 
fehle be u 
Wir wiffen wohl fein ficheres Mittel, Anfaͤnger 
zu verderben, als wenn man ihnen ein Buch in bie 
Hand giebt, deffen Verfaſſer fo oft gröblich gegen den 
hebraͤiſchen Donat verſtoͤßt. 3.8. ©. 6; ſteht 
YO DIN fũr OP IT, S. 27. punfteirtee BIN, 
Pau vor dem He mit Shure, S. 30. nimmt er 
die Leſeart Vado an, bie die Alexandriner gehabe 
haben follen: und dies conſtruirt ed mit an, 
Propterea vobis occluderur valvae etc. ©. 57. 
iſt eine Nebensart gemacht DHENN Dy hr 
. Werfagewohl "NN DV? S. 76. vermuthet er AV 
anſtatt OP und dies überfegt er: fecit an! .: _ 
D. Bibl. . G URN Des 
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alſo nicht bis an die Grundbeſtimmungen deſſelben 
und ihre Verhältniffe gefommen ift. Hierauf folgt 
das Voͤlkerrecht, in welchem er feine Brundfäge vom 
Naturrecht, auf das Verhaͤltniß freyer Mationen zu 
“ einander anwendet. Ob nun gleich aud) hierauf die 
Denfungsart, die er im Naturrechte geäuflert, ihren 


> 


2. Einfluß gehabt hat; fo ſcheinet fie doch hier etwag 


milder auszufallen. Den Schluß made eine afade« 
miſche Rede, von den Urſachen der Bernachläßigung 
- "der Gerechtigkeit bey den Angelegenheiten freyer. Na- 
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und mis einem vordringendem Wahrbeitseifer gefage 
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| $ ie Freunde des Verfaſſers meynten es mic ihm 
W und dem Publiko recht aufrichtig, da ſie ihm 


7 den Kath gaben, feinen Commentar über die 
Pſalmen noch einige Zeit liegen zulaffen: wenigftens 
"aus demjenigen Buch, das wir jeßt anzeigen, zu 
ſchließen, harten wir etwas fehr mittelmäßiges zu er⸗ 

> ‚warten, Aber warum fucht er uns dagegen mit einer 
Erklärung des Malachias heim, und warum zieht 
- er feine Freunde nicht auch vorher hiebey zu Mathe? 
Iſt dieſes Buch etwa in feinen Augen fchon Das, mag 

& feine Freunde (Vorr. ©. 2.) von feinem fünftigen 
Tommentar über die Pfalmen weiſſagen laͤßt, ein 
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opus egregium et reliquis longe perfeflius? Doch, 


der Grund feiner Eriftenzmag liegen, worinner will. 


follte er auch nur der feyn, ben der Verf. felbft in dee 
Vorrede angiebt, daß es Kollektaneen zu Diſputa⸗ 
tionen geweſen ſeyen, die er doch nicht ungebraucht 
wollte liegen laſſen. Das Buch iſt nun einmal da, 
mit allen ſeinen grammatikaliſchen Fehlern, und 
etumologifchen Pedantereyen; die mit einem aͤuſſerſt 
ſchlechten exegetiſchen Geſchmack ihres’ Verfaffersauf 
allen Seiten vergeſellſchaftet ſind. Der ganz beſon⸗ 
dere Ton, den der Verf. in der Vorrede annimmt, 
wo er fich für Grotius Schüler erklärt; wo er die 
entfcheidende Sprache verthendigt, Die er ſich von fes 
nem angewoͤhnt hat; und feine vorgebliche Abſicht, 
Anfängern in der morgenländifchen Philologie und 
Keitif den Weg zu zeigen, auf dem fie ebenfalks 
Grotiuſſe werden Finnen: haben uns bewogen, fein 
Bud) genauer anzufehben, um unfere $efer in dem 
Stänb zu fegen, ihm feldft das Urtheil zu fpreihei, 
wie weis er feinen Zweck erreiche oder vielmehr ver⸗ 


fehle Habe; 


Wir wiffen wohl fein ficheres Mittel, Anfärrger _ 
zu verderben, als wenn man ihnen ein Buch in bie 
Hand giebt, deffen Verfaſſer fo ofe gröbfich gegen dein 
hebraͤiſchen Donat verfiöge. Z. B. ©. 6; flieht 
Yo DIN für WI. ©, 27. punktirt er DAN, 
Bau vor dem He mit Shure. S. 30. nimmt er 
die Leſeart VNado an, bie die Alerandriner gehalt 
haben follen: und dies conſtruirt er mit INT, 
Propterea vobis occludesur valvae etc. ©. 57. 
ift eine Kebensare gemacht DIE—NN np Int 
 Werfagewohl "NN DP? S. 76. vermuther er mioy 
anſtatt SP und dies überfegt er: fecit an! : 
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*& Dies find nur ein paar Proben aus des Verf. 
hebraͤiſchen Grammatik. Die Vergleichungen des 


Hebraͤtſchen mit dem Arabiſchen ſehen noch rauri 


ger aus. ©. 44. derivirt er das Hebr. RYd aus benz 


Arab. N und ©. 84. ſetzt er zu der befannsen Her⸗ 


feitung des Hebr. 33", die Schultens ſchen in feinem 
Commentar. in Prov. aus dem Irabifchen gegeben, 
nosh eine Ableitung vom Arab. NM, Zur Werchep 
digung dieſer Alliteration N mit 9, welche Buchſta⸗ 
ben der Morgenlaͤnder fo ſorgfaͤltig unterſcheidet, be⸗ 


ruft er ſich auf Schultens Clav, dialector. Aber 


Schultens ſelbſt nenne es dort ein infrequens genus 
von Verwandlungen: und wir koͤnnen hinzuſetzen, 
daß mar gar fein einziges erweisliches Beyfpiel bat, 
wo xin yoder Finn verändert wird; denn Bocharrg 
snonftröfe Derivation von MRV, die Schultens an⸗ 


fuͤhrt, wird doch niemand für Beweis annehmen. 


S. 121. vergleicht er Bas bebräifche DYMT mit dem 
Syriſchen NEE und mit dem Arab, TR amd das 
Hebr. WU mie dem Arab. VEN und NN, bey. 
des gegen bie erften Anfangsgründe der hebraͤiſchen 


und arabifchen Grammatik: ohnerachtet Schuitens 


ſchon in dem angeführten Buche ©. 305. gezeigt bat, 


aß legteres blos das Arab. HAN iſt, uf w. 


©. 109. fagt unfer Verf. vom Venema in ber 


‚ GSprape, die er vom Grotius gelernt haben will; 


Venema in verborum fignifiatione docenda, ubä 
Schultenfium non habet, raro fapit. Eben dies 
kann vom Verf. gefage werden: 3. E. ben ©. 34., 
bey der Erklärung von 99, wo DINO das zu einem 
ganz andern Stammworte gehöret, besiwegen chorus 
deiſfen fol, weil im Syr. nor die Hochzkit ber 
deutet, und man im Orient boch oben fo, wie in Leip⸗ 

. ' W, 


x 


\ j Lo 
| J 1 
| 
rn in Malachiam. u > . 148 en 
ia, ben Hochzeiten wird getanzt haben!-es ſcheint, 
der Verf. keunt das Arab. Inf nihe rn heißt j 
ihm deswegen der Anfang, weil die Alten mie Pfeife. ' 
fen C'rır) Taͤnze, Gaſtmahle und Leichenptoceßis⸗ 
nen anfiengen. Mitdiefer unerträglichen Etymologie 
fülle er über eine Seite an: fo, wie er,überhaupt bey 
den trivialſten Worterflärungen z. & S. 97: bey 
me. z1. bey. 12, und bey NOT das Bochart 
und Schultens ſchon hinlaͤnglich erflärt haben, S. 6a 
und 61. bey N’, davon man nur Simonis Lexicon 
nachzuſehen braucht, ©. 108, und 109., by »2p 
das Schultensbey Prov. 22, 23. ſchon meitläuftig ge» 
mug erläutert bat, ganze Geiten verſchwendet, mp  - 
ein einziged Citatum auf die angefuͤhrten Schriftſtel⸗ - 
. den hinreichend gewefen wäre. Hingegen übergeben \' 
ſchwerere Worte,. bey denen er feine Vorarbeiter hat, _ 
recht ſo, wie er von Venema zu urtheilen beliebte, gang 
mit Stillſchweigen. 8. E. bey dem ſchweren Worte 
an fügt ex S. 35: ganz kurz: mullum ef dubiums , 
231 A. ]. notare guascungue oblationes, quatere 
ex iss reditus capiunt Jacerdotes. Wine eigene Ant. 
gu beweifen! und dies ift der Autor, der einige Sei⸗ 
‚ ten hernach bey MI alle Antiquitäten» Ierica auße 
ſchreibt, damit wir einige unnüße Seiten mehr kau 
fen müffen, die mit Zeugniffen griechiſcher und lateß 
niſcher Schriſtſteller von den Buͤndnißgebraͤuchen ie 
rer Nationen angefuͤllt ſind. Bey-I% war der Ort 
weitlaͤuftig zu fen und Sprachkenntniß zu zeigens 
bey einem Worte, das uns noch fein Yusleger: vollig 
erſaͤutert bat, Aber fo läßt er fich noch dazu on um 
fern hebräifchen Lexicis verführen, Diefe geben 6 .  ' 
proventüs, aus einer irrigen Erklärung von MN . 
IV, werftehen es aber doch nur blos von ben _ 
gs auf.bem Acker Pant: wozu fich bier der, fol 
\ " 2 3 gendee. 
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gende v. Der von. victimis handelt, ſchlecht ſchickt. 
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©. 16, folk "som Arab. Verbo 122 in jecure lacfit, 
das Nomen 930, herfomgen ; wir daͤchten, umge 
wandt. Die Leber muß doc) eher einen Namen ha⸗ 


ben, als die Verwundung an der $eber. » Ebendaf. 


fol 123 jecur davon genannt feyn, weil 24 423 


beige, ſchwermuͤthig ſeyn! ©. 113. leiter er das 


Hebr. TEN vom Arab. NUN alacris fuit (Ein Feh⸗ 
der roider die Analogje der Spradye) ab, und dadon 


ſoll gluͤcklich ‚preifen berfommen. "&: 115. überfeßt 


er DON MIR Senfter des Himmels. Eine uns 
geheure Redensart! zumal, wenn dabey fteht, Gott 
fafle durch fie regnen. „Megnet es wohl je’ aus dem 


Kenſter? und doch fegt er zur Erflärung bey: ex 
cceilo Deus, veluti e fenefkris palatii ſui, demittit 


‘ 


% 
r 


d 
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pluviam. Eben fo fhön iſt ſeine Ableitung dieſes 
Worts aus bem Arab. IN nodum conſtrinxit. 
Ohnerachtet man wenige Worte im Hebrätfchen bat, 
son denen man eine fo. angemeflene- Ahleitung aus 
dem Arabifchen (nemlidy von 2 eine: Oeffuͤung) 
geben kann, als eben biefes. Ueberhaupt hätten wir 


geroünfcht, daß fi) der Verf. gar nicht an die Arte 


wendung des Arab. auf das Hebraͤiſche gemacht hätte. 
Er fchlägt blos den Golius auf; fieft Ihn aber nicht 
immer ganz, daher giebt er manchen Wörtern Ber 
Deutungen, die fie nie gehabt haben, und auch beym 
Golius nicht haben, 3. Erd KR. 1, 10. leitet er 
vom Arab. NMID ab, ut proprie fit is, cujus vo- 
luntati parendum 'eft. Aber das Wort, zeigt nie 
voluntatem fuperioris an: Golius ſelbſt giebt dies 
mit ein paar Worten zu verſtehen. Auch) muß man 
MrtD nichf princeps überfegen,, wie ber Verf. thut: 


dabey denkt man fich etwas ſalſches. Es iſt der tante 


eleger — Wir konnten nicht gleich errathen, warum 
" Be , \ . ‘ €eB 
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er bey DVT das Arab, Dim in der fünften Coujug 
enfübrt, die im Hebr, Hithpaͤel ift. Aber wir fanden, 
Daß Boltus wieder Schuld hatte. Der führt auch 
weiter nichts von, diefem Worte an. Eine Pleine ei 


gene Belsfenheit hätte dem Verf. auch hier fagen koͤn⸗ 2 


nen, daß MAT auch vorkommt, unb eigentlich son «is 
nem Rameel gebraucht wird, wenn es im Zorn den 
Schaum aus dem Munbe blaͤßt. Bey Erfläzung 
ber Redensart IN \2D MIErt vermißemen einen aͤhn⸗ 


serfchied; fondern bios eine Brut von Voͤgeln. 


Dies zeigen die beyden Stellen 1B. Moſ. 15,9 


und 5 B. Mof. 32, ı 1. Golius ſelbſt überfegtes aus 
dem Dſcheuhari: pullas columbinus. Und dennoch 
nimmt es der Verf. vor pecora an, und fagt babey, 
es zeige fich aus der Analogieder morgenl. Sprachen, 


daß es 5. E. von einen jungen Schaafe gebraucht _ - 


werbe, quem corvus poflet raptum nuferre. Hie- 
bey citirt er 5 B. Moſ. 32, 11. hoffentlich wird er 
ſich doch da nicht verfehen haben, und eg von etwas 
anders als jungen Vögeln verftehene ſonſt möchten 
wir feine Erklärung von II hören! was das Arab, 
mRio (mit einem Gain) hier zur Erläuterung des 
hebr. No thun fell, fehen wir gar nicht ein. Dort 
ift ein y und hier ein x: und Fennt er denn bie be 
kannte Gazelle der Morgenländer nicht? Aber Golius! 
daß der ri wieder mit feinem pullus dorcadis ben 
hebräifchen Philologen verführt, daß er blos bey 
pullus bangen bleibe, | 


Eben der Mangel einer binreichenden Renritnis » 
‚dee Morgenl. Sprachen verleitet oft den Verf, Bes 
ar Fegutt ue 
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lichen Gebrauch verfelben in den übrigen orientalifchen _ 

Sprachen, Doch) hier Hilft auch Golius allein niche —⸗— 
K. 1, 13. überfege der Verf. 7113 pullus, weil das 

Arab. 9718 dies heiffen fol.‘ Niche pullus ohne Un⸗ 
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deutungen Yon Worten blos zu rathen, die ver Gebrauch 
der Sprache felbft nicht beſtaͤtigt. Ein unverzeyhlicher 
Fehler! noch unverzeyhlicher dadurch, wenn er gar mie 
einer Mine vorgetragen wird, die den gutherzigen Le⸗ 
fer ganz von dem Argwohn entfernt, ob ihn nicht auch 
der Yuren hintergehen Fönne, Wir koͤnnten diefes mit 
einer gitten Anzahl von Beyſpielen belegen, Die uns 
unmfer Verf. ſonderlich da giebt, wo er die alten Ueber 
jegungen beurtheilt, wenn wir nicht den Raum ſcho— 
gen, den wir noch zu einet allgemeinen Beurtheilung 
feiner Art zu exegefiren beftimme haben. Doch zum 
“ Heberfluß nur ein einziges Bepfpiell In der Syr. 
Ueberſetzung fteht K. 1,6, vor das Hebr. WI, nad 
der Punctation, die ihr Gabr. Signita gegeben 2 
mit einem Chevotzo unter Zain. Nach diefen Pun⸗ 
rten wäre es freylich von T12 fpoliavit. Der Werk ' 
weis dies nicht zu erklären, daher fingirt ap, Das Wore 
Zörme ja. auch) wohl im Syr. vilipendit geheißen ha⸗ 
den. Es könnte auch wohl noch mehr geheißen har 
ben! die Puncte find falſch: es muß ein Revotzo um 
ter dem ‚Zain ſtehen. Nun iſt es leichte. ; 
Doch genug zum Beweiſe, ber, wie es ung. fcheing, 
ſehr mangelhaften philologifhen Einfichten des W. 
Seine Gabe zu eregefiren, will ung eben ſo wenig go⸗ 
fallen. Er ſchimpft zwar bey aller Gelegenheit auf 
Venema, mit bem.reir feoplich auch an vielen einzeln 
Stellen nicht recht zufrieden ſeyn Fönnen; Aber wag 
doch das Ganze anlange, und die Verbindung ein⸗ 
zelner Theile unter einander, wo gewiß Malachias, 
in fo fpäter Schriftftelfer, bey Dem. oft die Connerior 
‚und der ganze Sinti auf einer einzigen Anfpielung ei⸗ 
nes Wortg von ähnlichen Schalle beruht, einen ges. 
‚übten Kommentator erfodert: Da möchten -wir doch 
in der That zwiſchen Venema und unferm Bhf, feine . 
‚Parallel jiehen, wenn nicht legterer gar zu viel dabey 
0 j von 
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verließrenfolte: Denn die vorgefeßte Tabelle tk noch 
fein Beweis, daß er jedesmal das Ganze überfehen 
Hat. Hierzu fommen noch die wiesen :falichen Erklaͤ⸗ 


in Malichiain. En”. 


zungen einzelner Stellen, die oft aus einem mißven 


ſtandenen Hebteifmus, aus übgrtriebenen Emphaſen, 
aus unnöthig ſchwer gemachten Eonftruktionen, ober 
aus Furcht, einen Beweis in.der Dogmatick zu ver⸗ 


“ 


lieben, entitanden find. So fucht er gleich ben R. 1,1. in - 


ND einen befondern Nachdruck. Die vielen Stel 
lerı , is benen das. Wort vorfomme, zeigen, daß es 
mis-yn über, eonſtruirt, weiter nichts Beige, ale: 


ein Ausſpruch über ꝛt. Allein der Verf. vermechfele 


zuerft Diefe Partickel mit’einer ganz andern, hy gegen: 


Denn diefe, und nicht IN über ſteht 2 Rön.g,25: 
Die andere Stelle, die er anführe, Jeſ. 17, 1. wo we· 


der ON noch hy ſteht, beweißt noch weniger. Wer 
heißt ihn da: decretum de puniendo &c. finden ? 
Da es weiter nichts als effatum de &c. iſt. So iſt 
es freylich möglich, aus REN IN__NGD fenten- 
tiam gravem de reprehendenda Ifra£litarum im- 
pietate atque potiflimum ingratitudine herauszus 
ringen. Die alten Heberfeger haben hier MS für "m 
gelefen: orte, bie an unzähfiger Stellen in Hand⸗ 
orten mit einarıber verwechſelt werden. V. 2. foll 
ie Interpunktion falſch ſeyn. Ohne Grond! durch 
die Correctur des Verf: wird vielmehr der Zuſammen⸗ 
hang des folgenden Sages in eben dem: V. fo unbes 
fimmt, daß ber Sefer ungewiß wird, ob er nur auf 
Efau oder auf Jakob zugleich gehe. Auch bey dem 
on ſich ſo leichten Sag NNIÜLNN IrIN fehlt er. 
NO, das nun einmal haſſen heißt, der W. mag auch 
fagen, was er will: ſoll fo viel als poſthabni feyn, 
®in,aigiges pofthabui, da noch in eben der Zeile 
Wott ſaht: erhabeihnen ihre Länder in Wuͤſtenehen 
, — K45 ver⸗ 
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deutungen Yon Worten bios zu rathen, bie der Gebrauch 
der Sprache felbft nicht beftätige, Ein unverzephlicher 
Fehler! noch unverzeyhlicher Dadurch, wenn er gar mie 
einer Mine vorgetragen wird, die den gutherzigen Le⸗ 
- fer ganz von dem Argwohn entfernt, ob ihn nicht auch 
der Auter hintergehen koͤnne. Wir koͤnnten biefes mit 
riiner guten Anzahl von Beyſpielen belegen, bie uns 
unſer Verf. fonderlic) da giebt, wo er Die alten Ucber⸗ 
jegungen beursheilt, wen wir nicht den Raum fihore 
Ken, den wir noch zu einer allgemeinen Beurtheilung 
‚ feiner Art zu exegeftren beftinmme haben. Doch zum 
° Meberfluß nur ein einziges Bepfpiel An der Syr. 
Neberfegurig ſteht K. 1,6. vor das Hebr. 12, nad) 
der Punctation, die ihr Gabr. Signita gegeben Ir 
mit einem Chevotzo unter Zain. Mac) diefen Pun⸗ 
erten wäre es freplich von 12 fpoliavit. Der Berk ' 
goeis dies nicht zu erklären, daher fingirt a4 das Wort 
Zömme ja auch wohl im Syr. vilipendit geheißen har 
ben. Es könnte auch) wohl nach mehr geheißen has 
ben! die Puncte find falfch: es muß ein Revotzo um 
ter dem Zain ſtehen. Nun iſt es leichte. ' 
Doch genug zum Beweiſe, der, wie es ung fehelng, 
ſehr mangelhaften philologifhen Einfichten des W 
Seine Gabe zu eregefiren, will uns eben fo wenig ge⸗ 
fallen. Er ſchimpft zwar bey aller Gelegenheit auf 
Venema, mit bem.rwir fegplich aud) an vielen einzeln 
Steffen nicht recht. zufrieden fenn fönnen; Aber was 
‚body daB Ganze anlangt, und die Verbindung eins 
zelner Theile unter einander, wo gewiß Malachias, 
‚ein fo- fpäter Schriftſteller, bey Dem oft die Connexion 
‚und der ganze Sinti auf einer einzigen Anfpielung ei⸗ 
Yes Wortg von ähnlichem Schafe beruht, einen ges. 
‚übten Kommentator erfobert: Da möchten wir doch 
- Inder That zwifchen Venema und unferm Chrf. feine . 
Parallel ziehen, wenn nicht legterer gar zu viel dabeh 
40 j ’ von 
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verlie hren ſollte. Denn die vorgefeßte Tabelle tft noch 
kein Beweis, daß er jedesmal das Ganze uͤberſehen 
Hat. Hierzu kommen noch bie vielen falſchen Erklaͤ⸗ 
zungen einzelner Stellen, die oft aus einem mißver 
fondenen Hebtaifmus, aus übgrtriebenen Emphaſen, 
aus unnöthig ſchwer gemachten Conſtruktionen, ober 
aus Furcht, einen Beweis in der Dogmatid.zu ver⸗ 
tiedgen, entſtanden find. So ſucht er gleich bey K. 1,1. in 
NDID einen befondern Nachdruck. Die vielen Steh 
len, in benen Das Wort vorkommt, zeigen, baf es 
mig-In Über, eonſtruirt, weiter nichts Beige, ale: 
ein Ausſpruch über 2c. Allein der Verf. verwechſelt 
zuerft Diefe Partickel mit einer ganz andern, hy gegen: 
Denn dieſe, und nicht "N über ſteht 2 Rdn. 9, 25; 


Die andere Stelle, die er anführe, Jeſ. 17, 1. wo we⸗ 


der UN noch hy ſteht, beweißt noch weniger. Mer 
heißt ihn dg: decretum de puniendo &c. finden? 
Da es weiter nichts als effatum de &c. tft: So iſt 
es freylich möglich, aus REN IN:__NVOD fenten-' 
tiam gravem de reprehendenda Ifra&litarum im- 
ietate atque potillimum ingratitudine herauszu⸗ 
ringen. Die alten Ueberſetzer haben hier hHy fi un 
gelefen: Worte, bie an unzähfigen Stellen in Hand⸗ 
Schriften mit einander verwechſelt werben. 2. ſoll 
ie Interpunktion falſch ſeyn. Ohne Grand! durch 
die Correctur des Verf. wird vielinehr der Zuſammen⸗ 
Bang des folgenden Sages in eben dem V. fo unbe 
fiimmt, daß ber Leſer ungewiß wird, ob er nur auf 
Efau oder auf Jakob zugleich gehe. Auch bey dem 
on ſich fo leichen Sag NNIUL.NN IN fehlt er. 
NSW, das nun einmal haffen heißt, der B.mag auch 
fagen, was er will: fol fo viel als poſthabni feyn, 
an. iges pofthabui, da noch in, eben ber Zeile 
of 


fogt: ei habe ihnen Ihre Länder in Wuͤſtenehen 
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verwandelt. Dies: war die: Sprache, in, ber ein 
Tbeil unferer ehemaligen Theologen den Reformirten 
bey Röm: 9. zu antworten pflegten. Diefe find jetzo 
gelinder: und Dad) wagt man esnoch, Die beſte Sache 
mit folhen eleaden Gründen, die bloſe Unkunde der 
- Sprache und der Denfungsart ber ältften Voͤlker, 
oder eine unvernünftige Siebe. für fein Enftem verra⸗ 
then, welche Fehler gemeiniglic) beyfanımen gu ſeyn 
pflegen, zu vertheydigen! V. 6. ſoll nach feiner Mey⸗ 
nung der Sinn feyn: Heus Sacerdotes!! ad vos haec 
periinent f et praeterea dicitis, nullo modo te vili- 
gendimus. Bas vor ein Nonſens. Nun ift es freys 
lich fein Wunder, daß er den Anfang des zen V. 
als eine Antwort auf den Schluß des vorhergehenden 
annimmt: wogegen'doch die ausdruͤckliche Verbindung 
mit dem folgenden in TINNDNN flreitet, wo der 
Sinn offenbar it; Ahr bringe mir unreine Opfer, 
und’ wagt es noch mich zu fragen, wie ihr mich Das 
durch beleidiget? 1123 ſoll in eben dem V. res nauci 


ſeyn. Wieder ohne. Beweis! die wahre Erflärung 


iſt leicht. V. 9. fol DI2 fo viel feyn als ID INN. 
Wie unhebraͤiſch! die Stelle bat zwar ihre Schwuͤ⸗ 
igfeiten; „aber fie. ſiad ja-aud) ſchon von andern ges 
oben worden... Beym.aıten V. nimmt er Grotius 
:flärung an: „dent aber gar nicht daran, wie guͤn⸗ 

ig fie der Lehre vom Meßopfer ſey. Grotius, frey⸗ 

id) ein- ganz anderer. Ereger, als bie meiften feiner 
Machſolger, mußte dies fühlen, daher hilft er fie 
mit einem quali — offeretur nomini meo guafl‘ 
fufhtus et yavoos pura — Mit Röm. 12, 1. und 
Petr.2,5, fann man aufs hoͤchſte das ID MID 
teten. Aber djeſes Mittel bleibe Boch überhaupt 
defperat, wenn man, um eine Stelle X. T, gegen 
«ine biffentirende Parthey zu erklären, eine Redens⸗ 
art aus dem N. T. heraus reift, bey. ber nur der 
.. " Bu Schrift⸗ 
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Schriftfteller eben die Worte, aber in einem ganz amı ' 
bern Sinn gebraucht hat. Sn’ einer fehr unnätzen 


Ausſchweifung gefteht ung der Verf. ©. 34. aufrich⸗ 
ig, daß ihm 1 B.Mef. 4,26. ein locus claſſicus 
fen, daß VW dort dee Meßias und mM Toms die 


Religion des Meßias fen! "Bey V. 12. muß der fee 


fer wiederum eine dritthalb Eeiten lange Erklärung 
von YHONI2Nsdurchlefen. Immer Schwierig. 
feiten, wo Eeine find: Aenberungen des. Tertes, md 
es ganz unmörhig ift, und wo der, deſſen Ohr noch 
nicht eben ſehr an morgenlaͤndiſche Ausdruͤcke gewoͤhnt 
iſt, einen vellkommen leichten Sinn finden wird, 


3.13. Überfeg er: Das Opfer Vieh, Das ihr mig 


‚bringe, ift fo elend, Daß ihr es wegblaſen Fünnt. ° 


(ennmam) Aber, daß Hiphil diefe Bedeutung, und 
der Morgenlander eine folche deutſche Redensatr 


Verf. grunbgelebrt zeigt, daß das Wort auch im Syr, 
und Arab. blaſen heißt. (der Anfänger, der nur Syr. 
und Atab. lefen Tann, Fann dies aus jedem Woͤrter 
buch fehen.) Den Schluß Bes 14ten®, verſteht er 
von der Zukunft. Nun find bie Werte aufs hoͤchſte 
matt und überflüßig. R.2, 3, fol Vꝛ NW beißen: 
zu ſich feibit bringen. ‚Dies iſt eine deutſche Redens 
art, keine Morgenlaͤndiſche: Die alten Ueberſetzer ha⸗ 
ben eine beſſere. Bey K.2,5. ſagt er: puto His 
any inferre notionem 7% verse und bey V. 17. 


— 


— 


habe, 

muͤſſen wis ihm wieder auf: fein Wort glauben: zur 
Schadlos haltung bekommen wir Dagegen einige. Zeh - 
fen über die "Bedeutung des Worts MEI, wo der 


foll es in OBVDN foviel als jener bedeuten. Wie . 


kann ein Artickel ſolche große Dinge hun? ‚Nun 
fomux wiedar eine Ausfchweifung von Trivial⸗An⸗ 
‚mereyugen übe TI Beym 6. und 7ten W. 
denkt Der Verf. bey einem Juͤdiſchen Priefter zu Ma» 
Ze En RS. lachiaͤ 
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lachiaͤ Zeiten an einkn lutheriſchen Prediger aus dem 
achtzehenden zgabepuribert ‚ und läßt ihn.predigen! 
Beym roten V. über welchen der eilfte der befte Camı= 
mentar iſt, verſteht er MON TIYNI son einem 


" Bunbe, den die Vorfahren der Juden mic Gott ge 


macht haben. Dem widerſpricht das vorhergehende 
und die Sache felbft. Es gefchieht gar feines Bun⸗ 


des mit Gott Meldung: Gore hatte auch den Juden 


u nicht verboten, Heidinnen zu heyrathen. Doch der 


Verf. widerfpricht fich beym 148. ſelbſt. B.ı2. fol 
MW per proverbium seta familia jung und 


alt, ſeyn. Statt eines Beweifes ſchickt er uns mit 


⸗ 


zwey Worten zu Manſtern. Freylich keine große Aukto⸗ 
ritaͤt! Doch, ih ſchlage Muͤnſtern nah. Der ſagt » 
shie ben diefem B. Eliminabit Deus totam illius 


nHominis familiam, vt ne quidem in domo re- 


maneat, qui alterum e fomno Jujeiter, aut qui 


cilamanti e domo refpondeat, aut obfequatur'mo, 
‚nitori. Heißt dag nun beweiſen? und doch ſagt der 
-: Berf. 5,69. ganz dreifte, diefe Erflärung fen den 


legibus linguae gemäß. V. 13. läßt er die ganz 
unhebraͤiſche Rdensart MIA 13 TIND unberüßrt, 


B. 15. will.er vor TAI entweder MAIN aber III 


leſen.  Seßteres iſt ein Fehler: und das erſtere iſt 
unnoͤthig: es gehoͤret zu dem vorhergehenden Ni” 
V. 56. erflärt er NIW II von Abraham. Diejenige, 
bie es von Gott erklären, fertige er kurz ab, «li male 
ad Deumreferunt. Hier war Beweis nöthig, zu. 
mal ba daB gleich bdarauf folgende MEN ON dieſe Era 
Plärung begünftiger.. Ebendaf. fol UND", das im 
Arab. Überhaupt einen Ehegatten bedeutet, ein Kebss 
weib fen, Der Beweis beruht bfos auf einer laͤcher⸗ 
ficken Anfpielung. In dieſem V. fteht MOD, und 
die Huren pflegen ſich zu verhuͤllen! Coon * 
ron 


=. 
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| "in Maladhiam. 18 
konnte es eine Braut ſeyn; ‘de berſchlelert ſich auc 
E. 3, 1. ſollen DN ſeyn, qui cum ſumma vi 


luptate deſiderioque ardentiſſimo expectan 
Wie ſchickt ſich dies zu K.2, 17. mo fie Gott zur 


Gerichte ouffodern? V. 3. iff ihm das mb I 


BO2 DD nicht recht, weil er uͤberſetzt: purgab 
argentum efpurgabit Leyitasvtargentum, Die 
Ueberfegung Fann wohl rauca, infolens et inepi 
Beißen aber nicht der Tert, Es gehört zu AN Du 
edebit. conflator et purgator argenti. V. 
überfegt er; Y"\ 927% mie den Rabbinen: ven 
capere poflint Aarrea, - Aud) ohne Beweis, eb: 
fo wie B.16, IN interea. V. 17. widerſpricht fei 
Erklärung ben Accenten. V. 20. verſteht er PaAx WE! 
ſo wie die meiſten Homileten, von Chriſto: ganz 
gen den Zuſammenhang! ˖ Es wer von der goͤttlich 
Strafgerechtigkeit die Rebe ‚vergl. 2,17. 3,1.5. 
Das Buch iſt übrigens voller Druckſehler. 3. 
©. 8. zweymal ih einer Periode rd vor nm 
Vielleicht find die oben angeführte Sünden wider d 
bebräifchen Donat, auch nur Sünden des Setzers 
‚Bon ber angehängten Probe einer neuen ab, 
kuͤrzten Polnglotte, wollen wir nur den Verf. an | 
Bedenklichkeiten erinnern, welche Carpzov in Cr 
Sacra gegen eine von dem Vater Simon vor: 
fihlagenen Polyglotte diefer Art geäußert, und | 
noch einmal fo wichtig werben, - wenn ein Mann ı| 
Hr. Bahrdt die Sache unternimmt. . Ä 
— — 
oa N ÄIX. . . 
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 "Sittenlehre-auf der Univerfitäbzu Edenburg, 


aus dem Engl, überfeßt, Leipzig ben I. F. 
Junius 1768 - — 85 





In dem erften betrachtet er die Hauptcharaktere 
', der menfhlichen Natur; und er bemuͤhet ſich in dem 
erften Hauptſtuͤcke davon zu zeigen, baf es eigentlich) 
feinen. befondern Stand der Natur gebe, und bag 
ben zu eihem unaufhoͤrlichen Fortgange in der Volle 
kommenheit beftimmten Menſchen, jeder Stand na⸗ 
türlich fen, in dem er fich befinde, In diefem Sinne 


iſt unftreitig dieſer Sag richtig. Allein wenn wir kei. 


nen Stand der Natur zugeben wollen, weil die Erha⸗ 
benheit eines Plato eben fo fehr- in den Gefegen der 
menſchlichen Natur gegründet ift, als die Dummthele 
eines Ändianers, der nicht über drey zaͤhlen kann: fo 
koͤnnen wir doch uns einen Stand der Einfalt vom 
ftellen, um in. demfelben die erſten Anfänge der 
Menfchheit zu betrachten. Mad) diefer allgemeinen 
* Anmerkung, ſchreibet fi) Hr. Sergufon in dem zwey⸗ 
ten Abfchnitte, die Abficht feiner Arbeit vor. Solche 


gehet dahin allervoͤrderſt dis allgemeinen Eigenfchafe 


sen der menschlichen Natur zu bemerken, und fobenn 
die Verſchiedenheiten zu erläutern, die in dem une 
gleichen Hefige, oder in ungleicher Anwendung ders 


jenigen Reigungen und Kraͤfte beſtehen, Die. gewiſ⸗ 


fermaßen allen Menfchen ‚gemein find. In dem 
zweyten Abfhritte erwägt Hr. Tergufon die Grund⸗ 
fäge te: Selbſterhaltung. Er begreift darunter alle 
Triebe, welche den perfönlichen Wohlſtand ver einzel⸗ 
nen Menfchen zur Abficht Haben. Hr. 55. finder in 


dieſem Triebe die Saamen einiger Tugenden .und faſt 


\ aller 


“ r. Ferguſon theilet ſein wichtiges und vortref⸗ 
3. fihes Werk in ſechs Theile ein. | 
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alter Safter. - Der dritte Abſchnitt if, ven Grundfaͤ⸗ 
Ben Der "Bereinigung unter den Dienfchen gewidmet. 
In der menfhhlihen-Narur lieget ein Grundtrieb, . 
welcher den Menfchen in die Bebuͤrfnis feger, den 
Menfchen zu lieben; Auf diefen Trieb gründe ſich 
erft die wahre Gluͤckſeeligkeit der Menfchen. Aber die 
verfchiednen Abſichten, welhe einen Menfchen, . 
und aus folchen beftehenden Gefellfchaftenmit andern, 
ſowol einzelnen, als in Befellfchaften vereinigten Mens 
ſchen, entzweyen und unergrünbliche Saamen von Bite 
terkeit, die in dem merfchlichen Kerzen verborgen lie 
gen, geben bie Grundſaͤtze, ober befler zu fagen,, die 
Quellen des Krieges und der Zwietracht ab, die ver . 
Verf. in dem vierten Abfchnitte entwickelt; wa er an⸗ 
zeiget, wie foldye den Nationalhaß fleiner und große 
fer Poͤlker entflammet haben. Einen Haß, ven er 
noch für unfre Zeiten, als eine befondre Duelle von 
Stückjeeligkeit und von Tugend anzufehen feheinet, . 
als ein. fhägbares Band, das jeder befondern Marlon 
nöthig'ift, und deffen Serftdrung die geichäftigften 
Scenen der Nationalgefchichte und Tugenden ver . 
ſchlieſſen wuͤrde. Nach der Betrachtung der menſch 
lichen Grundtriebe folget im fünften Abſchnitte die 
von den Kräften des Verſtandes. Hr. F. durchge⸗ 
het dieſelben ned) alfen'ihren Stuffen. Diefes Capi⸗ 
tel enthält einige Anmerkungen, bie ung inſonderheit 
für diejenigen wichtig ſcheinen, welche die zu großen 
Dingen beftimmte jugend ju unterrichten haben. . 
Der. fechfte Abſchnitt fängt an uns den moralifchen 
Menfchyerr zu entwickeln. . Er nimnte. eine moralifche' 
Empfindung als einen Grundtrieb an, Liebe und Mit⸗ 
Leid find natürliche Quellen von Enthufiafmus und 
von Sreude, wenn fihen das Verlangen der Selbſt⸗ 
erhaltung fefter und einförmiger if. Mit einer nicht 
„viel geringer Gewalt ,, fagt Hr. 3. „als diejenige ift, 
. — u „die 
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336 Fergufons Verſuch uͤber die Geſchichte 
„bie Rache und Much begleitet, reißen Fe das Herz 
zu jebem Opfer des Eigennußes fort, und. tragen eg _ 
unerſchrocken durch jede Mühfeeligfeit und. Gefahr 
„bindurh.,, Sa fehr unfer Verf, auf diefe niorali⸗ 
fie Empfindung bauet, fo fiehet er doch, daß fie ala 
. Jein fein zureichender Grund von Sittficdyfeit und vom 
Gerechtigkeit ift; er füger berfelben gu Eude des Ab» 
ſchnittes den rundfag der Vernunft hey, welcher 
| dem Menſchen vorſchreibet, Das größte mögliche. Gute 
zu wollen. - In dem fiebenten und achten Abſchnitte 
zeiget der Verf., morinn die Gluͤckſeeligkeit des eine - 
Inen Menfchen beftehet, und in. ben zween folgenden, 
den lebten desierften Iheiles, betrachtet er diejelbe 
von ganzen Völkern. — Er findet auc) wider den 
Ausſpruch ber- Hn. von Maupertuis und von Vol⸗ 
taire, daß das Gute auf unfrer Erbe das Böfe über- 
wiege, und ex zeiget fehr vortreflih, Daß meiſten⸗ 
theils das Beftreben nad) dem, was nman Gluͤcke nen» 
net, daß Die Bewegung und die Arbeit einen größern 
Theil des menfchlichen Vergnügens ausmachen, als 
der Genuß felbft; welchen Philofopben, die eben niche 
allemal allzuphiloſophifch denfen, allein als Gtüdkfen 
ligfeit in Nechnung brirtgen, Hr. F. finder die Gluͤch 
feeliäfeie des. einzelnen Menfchen darinn, wenn er 
- feine gefellige Neigung zur regierenden Triebfeber feie - 
ner Wirffamfeit machet; wenn er fid) als ein Glied 
einer Gemeinſchaft anfiehet, für deren allgemeineg 
Wohl fein Herz von einem brennenden Eyfer gluͤhet; 
biejenigen perfönlichen Sorgen aber unterdruͤcket, bie 
ı den Grund von fehmerzlichen Aengiten, Furcht, Eye , - 
ferfuht und Neid ausmachen Dieſe Meigung- bet 
wirket das Belle dei ganzen Menfihenart, ‚wie des 
; — „gingelsen. Menfchen, und fie zielat auf-die alkgempine 
WBluͤckſeeligkeit, wie auf die heſondre. Die Gluͤckſeen 
ligkeit der ganzen Geſelſchaft entſtehet aus Br _ 
J vos 
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rer Glieder, und erzeuget auch dagegen ſolche. — De 


eine wie Die andre, iſt nur durch Die Tugend moͤglich. — 
Alles dieſes iſt vortreflich — Aber ſonderbar koͤmmt 
uns vor, daß der Verfaſſer glaubet, ein Staat wuͤrde 
in die Sclaverey zerfallen, wenn feine Stroitigkoiten 


mehr unter den rechtſchaffenen Männern’ herrfcheten, . 


die benfelben verwalten. — &s ift 'piefes richrig, 


wenn unter biefen Berwaltern viele ſchlimme find, — ' 


Aber von Ber Einigkeit tugendhafter Maͤnner fönnen 
wir dieſes nicht befürchten. In bem zehnten Abfchnirte 
des eriten Theiles entwickelt der Werfafler fehr wohl, 


wie Die Menfchen durch einen natürlichen Trieb fi 


sufammen rotten, wie aus biefen unförmlichen Were 
sinigungen allmaͤhlich Staaten, und endlich auf ver 


ſchiedene Weife,_ wohlgeordnete Berfaffungen entſte- 


hen. Hr. F. leget fobenn ben Roman des unſterbli⸗ 
hen Präfidenten zum Grunde, zeiget, wie Die Des 


molratie, die Arijtoftarie, die Monardjie und der 
Deſpotiſmus entftanden fegn, wie Tugend, Ehre - 


und Furcht dieſe verſchiednen Maſchinen befeelen un 


wie Jeicht eine Verfaſſung ſich in eine andre verwandle. 


- Obgleich Here Kergufon den Stand der Natur, 
als. eine philofophifche Ehimäre verwirfer: fo ſuchet 


er doch in feiner zwenten Abtheilung die erften An 


fangsgründe der Menſchheit in der Geſchichte rohen 
Mationen auf In dem erften Abfchnitte erwaͤget er 


die Rachtichten, welche wir über.diefen Zuftand bey - : - 


den Schriftftellern des Alterchumes finden. Er glau⸗ 


bet, das meilte davon fen Durch Fabeln verfinffet; fo 


wie auch das, was wir Darüber in den Geſchichtſchrei⸗ 
"bern.der mittiern Zeiten antreffen. Er finder deshal⸗ 
ben noͤthig, um uns die Menſchheit in ihrem Urſprunge 
kennen zu lernen, uns in America, in Aſien, in Africa 


- zu fuͤhren; und er theilet mit vielem Urtheile den Zus 


ſtand der rohen Nationen, in zwo Epochen ein, in Die 
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vor ber Stiftung des’ Eigenthumes, und in tie nach 


‚derfelben. sh jenem Zeitpunfe ift ber Menſch ein 


Wilder, in diefem wird er ein Barbar — Der 


zweyte Abſchnitt der zweyten Abrheilung- betrachtete 


jenen, und der dritte diefen. Schon in jenem 
Stande findet Hr. F., daß durch) einen narürlichen 
Trieb der erfahrene und weife Greis ber Rathgeber 
feines Volkes wird, der muthigfte und hetzhafteſte 
Juͤngling beym Angriffe, oder ben der Vertheydigung 
daſſelbe anführt; und es felbft in wichtigen Fällen. 
ſich zum Entfcheiden, oder zum Handeln verſtimmelt. 


Da finder der Verfaſſer in der Natur felbft die Stifm 


tung ‚bes Senats, der vollziehenden Gewalt und 
der Berfammlung des Volkes, die man fonft ver 
tiefeften gefeggeberifchen Weisheit zuſchreibet. Die 


Natur flößete den Völkern an dem Sr. forenzenfluffe 


amphyktioniſche Anflalten, und eine wohlausgeſon⸗ 


. nene Staatsflugheit ein. Indeſſen ift bey diefen 


Voͤlkern jeder Bürger unabhängig, jeder fein eignkr 
Beichüger und Rächer gegen feinen Micbürger, Sie 
find Wohlthaͤtige, uneigennuͤtzig großmuͤthig. Tapferkeit 
undGeſchicklichkeit geben bey ihnen allein einen Vorzug. 
Sie find ſchlau aus Gefühl ohne einige Örundfäge von 
Klugheit. Siehandeln nuraus Triebe. Sie find abern 
gläubifih, und zwar auf die niedrigfte und Eriechenbfte 
Weife. Der Schmer; ift für fie ein Spiel, zu dem fie ſich 
won Kindheit an gewöhnen. Sie ſind ftolz und trotzig. 
Sie ſchmuͤcken, fo viel fie fönnen, ihre Leiber aus. Sie 
ſind zu jeder Arbeit träg, als zur Jagd und zum Kriege. 
Sie find den Ölücdsfpielen in dem höchften Grade / erge⸗ 
ben, Wir verwunbern uns, daß der Verf. ven Hang zu 
Trunfenheit vergißt, bey den Eigenſchaften, die 
eheils Bewunderung und Hochachtung, theile Tadel 
verdienen und die dem menſchlichen Geſchlechte inſei⸗ 


mem roheſten Zuſtande, nad) Hm Ferguſon, Er 
nn fi 


[ 
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find, findet ev doch, daß es bas Anfehen babe, r als 


„ob Liebe zu der Geſellſchaft, Freundſchaft und Nei⸗ 


„gung gegen das Vaterland, Einſicht, Beredkſamkeit 


„und Muth feine urfprünglichen Eigenfchaften, nicht 


„aber die aus den Nachdenken und ber Erfindung ent« 


ſtehenden Wirkungen wären. ,, Diefesift alles rich⸗ 


tig, Micht weniger geben wir zu, was Hr. 8. ferner - 
ſagt: „Geſetzt, die Menfchen haben bie nöthige Ger 


„ſchicklichkeit ihre Sitten und Lebensart zu verbeflern, 


„fo war ihnen doch der Stoff Dazu dan der Natur 


„verliehen. „ ber folgendes fcheinet ung einem grofe 
ſen Misverſtande gusgefeget zu fenn. „Die Wirkung 
„ber Anführung zu guten Sitten ift nicht, das Gefühl‘ 
„der Zärtlichkeit undedle Denfungsart ben Menfchen 


„einzuflößen, auch nicht bie yorzüglichiten Beſtand⸗ 


„tbeile eines ehrwuͤrdigen Eharafters ihnen: beyzule« 
„gen, fondern den zufälligen Misbraͤuchen ber. eis‘ 
„denf'haften zu begegnen und zu hindern, daß ein: 
„Gemuͤth, welches bie beften Geſinnungen in ihrer 
„größten Stärke fühlt, nicht auch zu manchen Zeiten: 
„das Spiel tbierifcher Triebe und unbaͤndiger Ges 
„waltthaͤtigkeit werben möge. ,, Unftreitig liegen‘ bie 


Saamen des zärtlichen Gefühles ber Menfchheit, ei⸗ 


ner edeln Denfungsart und eines ehrivärdigen Cha⸗ 
rakters in der erften Anlage der menfchlichen Seele; 
aber daß-fie ohne bas belebende Licht der angebaueten 
Vernunft, und ohne die wohlthätige Wärme einer 


guten Policy fich zu einer germeinnügigen Wirffame 


feie entwickeln fönnen, Daran zweifeln mir fehr — 


Daß bey Bölfern, wie Hr, F. die Wilden in dieſem 


Zeitpunft befchreiber, ohne Mühe eine fpartanifche 
Verfaſſung eingeführet werben koͤnnte; daß in ben 


Gebraͤuchen derſelben ſelbſt bie Grundlage davon fchon . 


vorhanten fen; geben wir ‘gerne zu — Aber war. 
die ſpartaniſche Verfaſſung im Grunde viel beſſer 
D. Bibl.xi. B.iSt.1 als 
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als eine fuftematifche Barbarey? UWebrigens zweifeln. 
‘wir, ob alle Züge, die Hr. 5. den Menfchen dieſes 
Zeitpunfts, zufchreibee, folchen Wilden. zufommen,, 
„ bie noch das Eigenthum nicht kennen — und er felbft. - 
giebt zu, Daß der Pelz und der ‘Bogen das Eigenthum 
 jebeg einzelnen Menfchen, und die Hätte daſſelbe von 
. der ganzen Samilie ſey. Er zeiget in dem dritten 
Abſchnitte, wie allmaͤhlig das Eigenthum erweitert. 
werde, wie deſſen Erweiterung nad) und nach, ob⸗ 
wol ſehr langſam, die urfprünglichen Sitten ändere,, 
Die Bande der Gefeltfchaften minder, veff und die, 
Unordmungen sahlceicher mache; wie dadurch) Une 
gleichheit des, Wermögens, bes Standes und bes An⸗ 
fehens entftehen ; und wie die Voͤlkerſchaften in ihren, 
auswaͤrtigen Berhältniffen den Charafter von Raͤu⸗ 
bern anriehmen. Die muthigften unter jedem Volke 
wurben auch die Reichften, und die Angeſehenſten, 
wurden Oberhaͤupter, wurden Könige In kleine 
Voͤlkerſchaften getheilee, die einander felbft berauben. 
und befriegen, vereinigen fie ſich zufälliger Weife,. _ 
- , ivenn mädhtigere Feinde fie,angreifen. Cine wahre. 
Unterwürfigfeit wird aber erft bey ihnen eingeführt, 
wenn die Reichthuͤmer ſich vermehren, und wo el 
- beftändige Milig aufkoͤmmt, da ift der Defpotismus 
‚ nicht mehr fern. Wo dieſes unfeelige Mittel nicht 
Das Anſehen unterftügt, glaubt jeder zobe Menſch 


_. 


ER 


. + fi ungbhängig, auſſer in fo fern der Aberglaube, 


‚“ oder die Zauberey ihn bandigen. Allein, er ift immer 
ſtolz, muthig, unbedachtfam, unruhigy partheriſch, 
unmaͤßig im Haſſe und in der Liebe, zaͤnkiſch, rach⸗ 
gierig, unbaͤndig; und hier findet Hr. Fergufon „jene - 

“,„Munterkeit bes Geiftes, welche die Unorbnung felbft 

„ verehrungswuͤrdig machet, und welche die Menſchen, 

(„wenn fie fich in einer beglücgen Verfaſſung befinden, 

in den Stand ſetzet, ſowol den Grund zu ihrer z 
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„heimiſchen Freyheit zu legen,* als auch ihre Natio⸗ 


„nalunabhängigkeit und Freyheit, gegen auswärtige ‘ 


„Feinde zu behaupten.,, Wir glauben, wie Hr. Fi 


daß unfre Vaͤter dieſe Eigenfchaften Gaben befigen, 


und Daß fie durch diefen Zeitpunfe haben durchlaufen 
müſſen, um den Grund zu unſerm bermaliger Were 
feffungen zu legen: aber wir danken dem Himmel, 
daß bie Zeiten biefer derehrungsmürdigen Unordnung 
"bes uns vorbey find. | 


- 


In dem dristen Theile erwaͤgt Hr; =, die Geſchichte 


dee Staatsfunft und andrer Kuͤnſte. In dem.erfien 


Hauptſtuͤcke erklaͤret er die Einfluͤſſe der Himmelsge- 


gend und ber Lage des Erdbodens in dieſe Gegenſtaͤnde; 
und er haͤlt da eine ſehr weifeMirtelftraffe In dem 
zweyten liefert er die Sefchichte der Subordinativn. 
Allmaͤhlich wurden auf die zufälligen und durth einer 
bloßen Trieb entſtandnen Zufammentottungen, Na⸗ 
Gonalvereinigungen gebauet, ꝛc. und dieſe zu politiſchen 
Verfaſſungen erhoben. Allmaͤhlich wird die Beduͤrf⸗ 
nis fuͤr den Unterhalt zu ſorgen, zur Begierde nach 


Reichthuͤmern, und die Gewohnheit einen Anfuͤhrer 


zu folgen, der ſich durch Tugend und Geſchicklichkeik 
hervor thut, zur Unterwuͤrfigkeit. So gelangten, 
ohne zu wiſſen wie, Voͤlker zu buͤrgerlichen Berfafs 
fungen, und von biefen, die eine zu einer hohen, die 
andre zu einer geringen Vollkommenheit. Urfachen, 
die von der Wahl und von der Wiilführ ber Menfchen 
gar. nicht abbiengen, machten fie Regierungsformen: 
annehmen, uhd ſolche mit-andern verwechfeln. NHrs 


vieler Wahrſcheinlichkeit, und die Vortheile des ders 
maligen Syſtems von Europa mit wielem Witheile 


Die Wirkſamkeit jeder Berfaffung wird durch gewiſſe 


Mattonalgegenftände, Stiftungerund Sitten unter 


baften, welche ben Begriffen und den Bernunftfchläfe. - 
3 .P, " 2 en 
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162 Ferguſons Verſuch über die Geſchichte 
fen der Menfchen in jeder Gefellfchaft zum Leirfaber 
dienen. Dergleichen find die Nationalvertheydigung, 
hi e Handhabung der Gerechtigkeit und die: innerfihe 
> Wohlfahrt des Staates. Die alimäßfiche Entwick⸗ 

lung, und die mannigfaltigen wechſelsweiſen Einfluͤſſe 
dieſer Gegenſtaͤnde, betrachtet der zte Abſchnitt des 
dritten Theiles überhaupf, und die fünf folgenden er⸗ 
wägen diefelben insbefondre, und zwar ber vierte bie 
Bevölkerung und ben Reichthum; ber fünfte bie Nas 
tionalverthepbigung und bie Eroberung; ber fechfte . 
bie bürgerliche Freyheit; ber fiebente bie Gefchichte 
der Kuͤnſte und der achte die Geſchichte der Litteratur. 
Obwol wir es noch nicht für erwieſen anſehen, daß 
die Voͤlker dm gluͤcklichſten ſeyn würden, wenn ſie in 
lauter kleine Staaten eingetheilet waͤren, wie Hr. 
Huͤme und unſer Verfaſſer es dafür halten) ſo em⸗ 
pfehlen wir doch des legten Gedanken uͤber bie Han⸗ 
delſchaft und die Reichthuͤmer dem Nachdenken aller 
" angehenden Staatsleute; fo wie auch die meiften Ger 
banken, welche der, dritte Theil feines Werkes enthaͤlt. 

Der vierte har die Folgen zum Gegenftande, Die’ 
aus der Aufnahme bürgerlicher ind handelnder 
Kuͤnſte entſtehen. Die Vermehrung der Beduͤrf⸗ 
uiſſe, die Ausbreitung der Kuͤnſte und die — 

derſelben verurſachen immer mehr die — 
Lebensarten und der Profeßionen. Der erſte Ab —* 
zeiget hievon die Folgen in einem beſondern * 
und der zweyts entdecket darinn eine eigene Quelle des 
Anſehen und der Unterwuͤrſigkeit, die bey geſitteten 
und handelnden Voͤlkerſchaften, der Abwechslungen 
und Revdlutionen, Der dritteund der vierte Abfchnite 
befchreiben immer reicher und ftärfer werden. Wir 
- finden’ hier vorzuͤglich merkwuͤrdig, was Hr. 5. von 
den Griechen und von den Roͤmern fager, von denen, 
er er bajük hält, daß in bem Verſtande, den wir dem 
Worte 
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der buͤrgerlichen Geſellſchaft. 163 | 
Worte Barbar beyfegen, fie in ihren glängendftn Zei . - 


puncten mehr biefe Benennung, als bie von gefittes 
ten Voͤlkern verdienet haben. Das Tagbud) feines: 


durch Griechenland reifenden Beobachters ift vorsrefe 


lid) wohl ausgefonnen, und man könnte faft denken, 


es waͤre größtentheils aus den Nachrichten eines Durdy . 
einige ‚Staaten NHelvetieng reiſenden Eingelländers ' 


ausgefhrieben; obwohl es unftreitig iſt, daß ben allen 
Ihren Unvollfommenpheiten, bie meiften,. oder gar alle 
Staaten diefer Bundsgenoflenfchaft befler eingerich⸗ 
tet und viele, in Betrachtung bes mefentlichen Wohl. 
fandes der Völker blühenber und glücklicher find, als 
die glänzendften Staaten Griechenlands jemals gemes 
ten ſeyn bürften. | 

Der fünfte Theil Hat die Abnahme, der Nas 
tlonen zum Gegenftande. — Jede Ntatiori hat ihre 
wahren ober vermennten Vorzüge, und biefe nehmen 
bald zu, bald ab, Der Nationalgeiſt fteiget bald zu 
einer bewunderungsmürdigen Erhabenheit, bald fin 
£et er wieder in das vollfommenfte Nichts. Indem 
eine Natiog den herrlichſten Glanz der Tugend von 
fich wirft, entſtehen in ihr die Saamen der Uebel, die 


dieſen Glanz erloͤſchen worden. Der Wohlftand, die 


Frucht der Tugend, erzeuget die Laſter, welche ihre er» 
— Quelle zuerſt vergiften und denn verſtopfen. 

ie Erwelterung, die Macht, die Sicherheit, der. 
Meberfluß ſchwaͤchen die Nationaltriebe, zernichten 
das Gefühl der-allgemeinen Vereinigung, flöffen die 
&ebe zur Ruhe, zum Genuße, zur Weichlichkeit ein, 
und erzeugen bie politifche Verderbnis, die Gleichguͤl⸗ 
tigkeit fie das allgemeine Befte, das durchgehende 


Kebergewicht bes befondern Vortheils und ben Hang 


zur Sklaverey. | 


In dem fechften Theile betrachtet Hr. Bersufon 


bie Verderbnis und die politiſche Sklaverey nebft 
* | 13 ijhren 
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ihren Quellen ausführlicher. Wir koͤnnen ung ſehr 
“leicht betriegen, aber es,deucht ung, er wiederhole ſich 
- + bier allzu oft, und aus Mangel einesrichtigen Pfans, 
drehe er fich in einem Kreiße von Ideen herum , Die 
- immer’ wieder fommen.: Im Örunbe,ift fein Haupt⸗ 
ſyſtem richtig ,.. baß, wenn die tugendhaften Triebe 
“ ber Seele, die fiebe zum gemeinen Beften, die Bee 
. gierde in dem größten. Umfange nuͤtzlich zu ſeyn, bie 
Ttzeilnehmüng an ber allgemeinen Wohlfahrt in Den 
"Seelen erlöfchen, ein Volk fi zur Verderbnis und 
durch diefe zur Sflaverey neiger, Indeſſen fönnte 
man durch die Art, wie er ſich ausbzuder, auf die des 
danken verfallen, als ob er nur politifche Trennungen, 
Faactionen, Stüyme, für die bequemen Mittel bielte, 
die Tugend in der Wirkſamkeit zu erhalten. — Aber 
wir glauben, er wolle nichts anders fagen, als daß 
bey der natürlichen Verſchiedenheit der menfchlichen 
Meynungen, jeder die feine fol, ohne Schen, auffern, 
. und ohne Furcht vertheydigen. Und er hat Recht, daß 
mo biefes nicht mehr gefchiehet, der Staat verborben 
und bie Freyheit verſchwunden ift. Alsdenn fann 
bder Menſch nicht mehr den Charakter feiner Vortref⸗ 
lichkeit behaupten, welcher, wie fih Hr. F.fehr bündig 
ausbräcet, in einer einfichtsvollen, herzbaften und - 
gutherzigen Seele beftehet: diefe zu aͤuſſern, muß 
eine gute Verfaffung dein Menfihen Anlaß geben; 
nicht durch die Unchärigfeit ihrer Glieder wird die 
7 Dednung einer ‚bürgerlichen Gefellfchaft unterhaften, 
‚ fonbern dadurd), daf jedes in der ihm zutommepuden 
Stelle feine Wirkſamkeit fo vellfommen aͤuſſern koͤn⸗ 
ne, als es möglich ift.. Ein Volk kann übrigens ein 
nen hohen Grad von Wohlſtande genieflen, und dis⸗ 
orts verderben und dem Untergange ausgefeger ſeyn. 
Die Ruhe und die Bequemlichkeit die ein erleuchteter 
und wohlthaͤtiger Deſpotiſmus gewähren kann, koͤnnen 
eine 
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eine Matjon in den Irrthum verleiten, folchen als e'ne 


Duelle wahrer politiſcher Cigückfeeligkeit anzufehen, - 


und bemfelben die Würde ihrer chätigen Natur aufe 


zuopfern. Moc) öfters aber machet fid).die Gewalte _ 


chätigfeit, der Defporifmus, bie Bebürfnifle, die Lei⸗ 
denſchaften und Die Schwachheit ber erniedrigten See 
len zu Nutze, um biefelben zu unterjechen.. Hierzu find 


infonderheie bie beſtaͤndigen Kriegsheere die Werk- / 


zeuge. In fleinen Staaten-findet der Deſpotiſmus 
unzaͤhliche Hinderniſſe, in großen begünftiget ihn jede 
Erweiterung bes Gebietes. Inſonderheit find’ in 
Btäaten, wo jemals. Freyheit geherrſchet hat, die Forte 
günge des Defpotifmus fehr langfam. Unterdiſſen 
untergräbt der Defpote feine Gluͤckſeeligkeit wie bie 
von dem Buͤrger, erniedriget er feine eigne Würde 


wie die von jedem Menſchen und von der Menjchheit -- 


ſeibſt, und vergräbt er unter dem Schutte ber Frey⸗ 
Ye jebes höhere Talent und jede bürgerliche Tugend, 


anbet er fich felbft und feine feilen Machgefegten ver - 


Eßreumb der Nothwendigkeie tugendhaft zu ſeyn; ver⸗ 
liehret er. das Vertrauen in jede kriegeriſche Eigen⸗ 
ſchaft und die Hochachtung derfelben; pflanzet er 
Muthlofigkeie imd Weichlichkeit in alle Herzen, und 
feßet er den Staat in eine wehrloſe Verfaflung , die 
Denfelben zu einem Raube jedes muthigen Angreifers 


Staat durch feine innerliche Faͤulnis wieder zu Grunde 


geben, ehe Tugend und Freyheit wieder.bey einer Man. 
tion bervorfeimen Eönnen. "Die Bande der bürger- 


lilhen Vereinigungen werben aufgelößt; Pie Bürger 
fallen aufs neue in einen Stand dev Wildheit oder 
Vielmehr der Barbaren , ber Schauplaß: der Tugend 


wird wieder eröfner und neue Staaten bilden füch, de . - 


nen allem Anſehen nach gleiche. Schieffale bevar⸗ 
ſtehen. SE ne 
| 4 wu - Wenn 
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66 Zergafons Verſuch über Die Geſchichte 
Wenn inbeſſen ſchon unzählige Staaten .biefb 
Bahn durchloffen habyn: ſo ſchreibet Fein nothwen⸗ 
diges Geſetz ihnen das Ziel ihrer Dauer vor, und 
fo fönnen tugendhafte Seelen fibh immer Hoffnung 
machen, durch ein vedliches Beſtreben, ben finfenden 
Wohlſtand wieder herzuftellen, und bem Umfturzefür - _ 

- fange Zeiten — „Freylich,, ſagt Hr. Fer⸗ 
guſon in einer ſchaͤtzbaren Begeiſterung zu Ende ſei⸗ 
nes Werkes,., haben die Anordnungen der Wienfchen; 
„aller Wahrſcheinlichkeit nach ihr Ende ſowol, als 
„ihren Anfang. Aber ihre Dauer ift niemals auf” 
„irgend einen eingefchränkten Zeitpunkt feftgefigety 
„und nie hat eine Nation anders: als von ben La⸗ 
‚stern ihrer lieber einen innerlichen Verfall erduldet. 
„ Zumweilen find wir geneigt genug, diefes lafterhafte - 

" „Bezeigen an unfern $andsleuten zu erfennen: Aber 

„wer hat fich jemals diefes an ſich felbft zu erfennen, 

bereitwillig finden laffen ? Unterbeffen ſollte man 

0. 7„faft vormuthen, daß wir es mehr als zu fehr erken⸗ 

„nen, wenn wir aufhören ung feinen Wirfungen zu 

„ twiderfegen, und 'wenn wir uns auf ein unvermeid⸗ 

„liches Schickfal beruhigen, weldyes, wenigftens in 

„ der Bruſt eines jeden einzelnen Menfchen, von ihm 

„ſelbſt abhanget. Menfchen: von wahrer Tapferkeis; 

Reblichkeit und Geſchicklichkeit finden. in. jedweder . 

„Scene einen guten Platz; fie erndten-in piner jede ‘ 

„meden Verfaſſung die vorzüglichiten Ergoͤhungen 

„ihrer Natur; ſie find die. glücklichen Werkzeuge, 

ı „welche die Borficht, zur Worficht der Menfchen ge 
„brauchet; oder, wenn wir uns auf audre Art aus 

„, drücken follen, fie zeigen, daß in ber Zeit, ba fie: 

50 leben beftimme find,-die Staaten, die fie ausma⸗ 

j. herr, ebenfalls durch das Schickſal dazu auserſehen 

„find, daß fie beftehen und fid) in gutem Wohl⸗ 

‘ „ſtande exhalten, „, . Möchte doch diefe mthrdige 
Zn ‘ | teke 
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der bürgerfichen Geſellſchaft. 107 
Seellẽ mit Hanımenfhriftin den Herzen alfer Fuͤrſten, 
aller Minifter, aller Vorfteher der Freyſtaaten, allen 
2Dürger eingegraben fon. u 
Wenn wir ſchon nicht inygallen Stücen mit Hrn, 
TG ergufon gleich denken; wenn wir ſchon glauben uͤber⸗ 
zeuget zu ſeyn, daß noch Feine von ben. uns bekann⸗ 
sen Nationen, eine ſo habe Stuffe ber Tugend erreichet 
gehabt habe, als er im fünften Theile: vorauszufegen . 
(cheinet, und daß, wenn eine auf diefe glückliche Höhe 
gelanget wäre: fie nicht wieder in die Erniebrigung 
Hätte fallen fönnen, welche Rom und Sriechenkand 
entehret hat: wenn wir ſchon wünfcheten, daß er yon 
dem Geiſte der Faftionen und der Unruhen mit gröfe 
ſerer Deu ſamcen gerebet hätte: ſo ſehen wir doch 
ein Werk für eines der ſchaͤtzbarſten an, welches in 
‚ unfern Zeiten gefchrieben worden ift. Wir fehen es 
fogar als eine Pflicht an, baffelbe vorzüglich allen den⸗ 
jenigen zu empfehlen, welche junge Staatsleute in . 
ben Geſchichten und in ber Staatswiſſenſchaft zu un« 
terricdyten haben. . Sie werden da eine reiche Quelle 
von wichtigen Anmerfungen finden, bie fie in den 
meiften Elementarbuͤchern, Aber die fie Collegia lefen, 
wohl umfonft fuchen dürften. — Sie koͤnnen da die 
Grundfäge von der erhabenften Sittenlehre bes 
. Staatsınannes fchöpfen; und fie Pönnen da gluͤckliche 
damen beriiehmen, welche in edle und für bie Tu⸗ 
gend gebohrne Seelen ausgeftreuet, dereinſt zu ber | 
Gluͤckſeeligkeit der Völker die berrlichften Fruͤcht 
bringen muͤſſen. J 
Da wir die Urſchrift nicht bey Handen haben, ſo 
koͤnnen wir von der Guͤte und von der Richtigkeit der 
Ueberſetzung nicht urtheilen. Wir muͤſſen geſtehen, 
daß uns von Zeit zu Zeit Zweifel dagegen aufgeſtie-⸗ 
gen ſind. Ueberhaupt aber muthmaßen wir, daß 
die Schreibart des Hrn. jersufon ſelbſt nicht die als 
N ss. leran⸗ 
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. . a 
lerangenehmſte und deutlichſte fen ; dieſes müffen wie 
nun einmal ben Franzoſen zugeſtehen, daß vor alfen 
andern Nationen fie ihre Gedanken am fhönften zu 
ordnen, am helleſten auszudrücken und am glückliche 
ſten zu gleven wiſſen. Wie leuchtend und wie einneh⸗ 
mend würden nicht ein Marmontel, ober ein Thomas 
Die Gedanken unfers: Verfaflers dargeſtellet haben. 
‚ Go gering und unwichtig diefe Gabe für ſolche Lefer 
2 fheinen moͤchte, Die felbft gewoͤhnt find, zu denken 
und die fſich ſelbſt Eiche ſchaffen, wo fie ſolches nicht 
ı finden; .fo veichtig {ft folche in. ber That ſelbſt. Die 
größre Anzahl der Leſer iſt nicht ſo baſchaffen, daß ein 
Verf. ſich auf fie verlaſſen kann. Selbſt nach dem 
groͤßten Beſtreben, Licht und Ordnung in ſeine 
Schriften zu bringen, laͤuft er Gefahr, nicht, oder wel⸗ 
ches noch) gefährlicher iſt, unrecht verſtanden zu wer⸗ 
ben. : Wir befürgen, Hr. Tergufon moͤchte diefes 
Schickſal bey manchem Haben, der ihn bewundern 


oder tadeln wird, Es if alfo nicht überflüßig jeden 


feiner Leſer zu erinnern, ihm eine mehr als gemeine 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Mühe wird ge 
wiß reichlich belohnet werden, und es wird nientand 

uwicht ſehr nüglich feyn, diefes Werk zweymal zu leſen. 

5 , . K. 


—EEXEV 
Kurze Nachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 

Erklaͤrungen des Briefes an bie Galater, welche auf 
ber Koͤnigl. Preuß, FriedrichsUniverſitaͤt zu Halle 

.* . feinen afaderhifchen Zuhoͤrern ehemals vorgetragen 
Rat, D. Adam. Struenſee, Gr. König. Mai, 


- 
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zu 
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zu Dännemarf, Norwegen. beftafltet Obercom 
fiftorial-Rath ic. — Flensburg, verlegt von es 
bann. Efriftopp Corte, 1764. 4. 2 Alph. | 


gSiefe Dortefungen fm® dem Publiko ganz! fo geliefert 
worden, wie fie der Hr. D. ehemals in Halle gehals . 
sen bat. Daher liefet man zuerſt eine tabellariſche Ei⸗⸗ 
theilung des ganzen Briefs auf drey ober vier Seiten. 
Dans einen AÄbſatz des griechifchen Texts, mit einer la⸗ 
teiniſchen und deutſchen Leberfegung, eine neue, Unteraßs 
theilung deſſelben; die einzelne Erklärung eines jeben grie⸗ 
bifhhen Worts, nach) feiner Abſtammung und mannigfal⸗ 
tigen Bebautüng (3. E. esemn fommt her von om; 
euccyyelser won au uud AyyEAAan FEONOR TEN yon de 
und xowro) ferner viele Ausſchweiſfutigen in Neebenfas 
“hen, als, mad ein Apofiel geivefen, was ein geurlicher 
und menſchlicher Beruf fey, und doch bey dem allen keine 
beffimmte Erflärung der in dieſem Briefe claßiſchen Wär, 
tes und Redensarten voor, Ebyas vonou,0s ex vouou ar, 
syısis Tnoou Xessou ober er Inou Kessa, An Fer aber 
mit dem Zufag rau Evooyyersov. Der Hauptſat iſt nach 
der Angabe bed Hrn. D. dag der Menſch nicht gerecht 
werde durchs Geſetzes Werk, fondern allein durch, 
den Blauben , aber das Befeg iſt ihm ſowol Dad moſaiſche 
der Gebraͤuche, als der unverändertiche Wille Gottes non 
‚ unferm: fittliben Verhalten nd biefe beuden ger nicht 
gleihafltigen Begriffe, werden benn allenchatbeg in die 
Erklärung gingeflochten, daß man alfo fie ch leicht vom 
ſelbſt Denien Tann. Es war body, wie uns bünft, wenige. 
Rend der Mühe iverch zw unterſuchen, ob nicht der 9 
ſtel nur durchgehends von den jüdiihhen Satzungen in Ga 
gexfat egen die Religion JEſu —5 habe und die ganze 
Vorſtelumg dieſe ſep: 7 kein Menſch durch aͤußerliche 
Gebräuche, ſondern allein durch die Annahme der Res 
ligion Jeſu gerecht werde, Aber man merkt ed wohl, 
obglei ungern, Daß daß Collegium, wie ed einmal ges - 
ſchrieben geweſen, in die Druckerop geſchickt worden, und . 
Daher ſchreibt der Hr. D. noch in Flensburg, ©. 10. 
„Sie (Luthers Auslegungen über dieſen Brief), befinden 
„fid) in dem 8. und 9. Theil der Schriften Lutheri, weiche 
„bier zu Halle gedruckt worden ſind. 20 7 
J u EN . B er 
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Verſuch einer boͤhmiſchen Bibel-Gefchichte, entworfen 

von "Joh. Theophilus Elsner, Paſt. d. B. Br. 

Gem. in Berl.se. Nebft einem hiſtor. Anhange von 

. befonders gedruckten böhmifchen N. Teftam, Halle 
gedrudt im Wayfenhaufe 17765. 

fee Ausgaben der Böhmifchen Bibel werden hier nach 

der Zeitordnung, ihren Format, Drud, Innhalt 

und übrigen Werth, was bie Reinigkeit der Sprache und, 

bie Nichtialeit' der Ueberſetzung anlangt, in dreyen Abs 


ſchnitten befchrieben. Pi erften wirb eine zu Prag im 


Jahr 1488. gedruckte für die Ältefle ausgegeben, worauf 
eine Ruttenbergifcye von 1489. eine Denediger 1906. die 
Drager von 1529.1537.. die Nuͤrnberger 1540. die Dras 


7.7" ee 1549. vier fogenannte melanchtriſche in den Jahren 


1356. 1560. 1570. 1577. und die Prager won 1613. ges 
folgt, alle aber eine bloß nady der Volgate eingerichtete 
Ueberfegung enthalten ſollen. Don biefen unterſcheidet 
Hr. Eloner im zweyten Ubichnitt diejenigen, welche zum 
Reſten der böhmifchen Brüder » Unität gedruckt worden, 
die erfie in 6 Theilen von 1syg: 1503. die zweyte 1596. 


die deiete und lebte 1613: In welchen die Ueberfegung aus 
‚dem Orundtert verfertiget morben. Hiervon find num 


eind Menge boͤhmiſcher Bibeln feit 1722. in Halle abge: 
Drucke worden, welche fämtlih im drirten Abſchnitt ans 


gejzeigt worben. Der hiſtoriſche Anhana iſt eigentlich) ein 


Abdruck des Entwurfs von den verfchiedenen Ausgas 


ben des böhmifchen N. T. melden ein, gewiſſer Ri 


‚ Veiner Ausgabe bed boͤhmiſchen N. T. von 1720. vorgefeßt. 


’ 


n 


Liebhaber werben dem Hrn. €. für diefen Verſuch Dank 
wiffen, vieleicht aber auch wuͤnſchen, daß er durch eine 
und die andre Bemerkung über die Sprache, auch Ders 


Aleichungen der Ueberſetzung mit dem Grundtert, indın 


Kein oder fonft wichtigen Gtellen benfelben noch brauchbar 


‚ser gemacht hätte. . 


Theologia ex idea vitse dedufta in fex locos. 
redacta, quorum quilibet I.fecundum fenfum 
commurem. II. feeundum myfteria fcriptu- 
rae. III. fecundum formulas thieticas noua 
et experimentali methodo pertrattatur. —* 

| re 
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derlich, und ed iſt wirklich viele 
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&ore M. Frid. Chrifi. Detinker, Supsrint. etc. 


Francofurti et Lipliae, ap. Aug. Lebr. Stet-. 
tin 1765. 8. ‚sAlpb. ı2pl. 


waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß Schriftfteller von der 


Dent: und Schreibart ded Hrn. Dettingen zuerſt die 
eigne Sprache, weldye fie führen wollen, in einem Wörs 
serbuch der Welt antündigten und erilärten, damit dody 
ihte animalifchen Leſer (die Pfychici, mie fie ihre Gegs 
ner zu nennen pflegen) mit'Ihnen fortdenken Könnten. Wir) 
wollen alfo zuerſt unfern Leſern den Dienft leiten und fie 
warnen, mitden von dem Verf. gebrauchten Wörtern und‘ 
Ausdrücken, vita, lux, fpiritus, gloria ſ. dofe, fenfug 


communis nicht die gewöhnlicdyen Begriffe. zu verbinden. - 


Unter dem ſenſa communi verſteht er dad Jumen intertum, 
die innre Offenbahrung ! von welcher die Wörter vita u.f.m. 
onenpmifche Denennungen find; Denn das iſt dag wahre, 


Leben Gottes in, der Seele, das was in der Schrife Freuuch 
oher auch def und Das beißt ; es iſt noch in und abs: 


aleich febr geſchwaͤcht) es fol. aber auch wieder erheben: 
und geflärft werden, und denn verfieht der Wienf mehr: 
als die Leibnige und Neutons und fieht ganz eriiaunende- 
Dinge in der Geiſter⸗ und Corperwelt. Dieſes innre Licht 
foß nun die Schrift in uns. wieder. anfadhen; die Schul⸗ 
sheologie kan das nicht thun, iſt Demfelben, wenn man 
mit ihr die Unterſuchunq der Keliglon anfängt, mehr hins 
‚ mas das. innre Licht 
lehret, ihre nod) unbekannt geblichen; fie iſt aber doch nuͤtz⸗ 
Io zum Gebrauch gegen die Gegner. Der Verf. ſchrieb 
alfo eine Theologie ex idea vitae, d. i. aus den Negriff, 
daß Gott auf eine fubflantielle Weite das Leben, Licht u. (.w. 
in den Menſchen ſeyn wollen, hergeleitet und wollte bey 


jedem Tehrfag ;eigen, wie man vermöge des innrem Lichts 


"Davon ureheilen mäffe; mie Die Schrift das befkätige; und . 
wie die Gelehrten fidy darüber auejubsfeten dflegen. Zum 
Beweis, daß wir den Einn ded Verf. getroffen, wollen, 


wir die Stellen nach der Rephe herfchreiben, deren Ders 


‚gleihung untereinander nichts anders zu denken übrig läßt. 
& beißt alfo in der Vorrede — haec eft idea visar, de 


gua peculierem librum, meletema de fenfü communi et 


ratione edendum curaui — ex his patet ideam primariam 


Theologiae eſſe vitam Dei creaturis per Chriftum com- - 


munica- 


m. 


\ 
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municabilem — methodi (6. 5.) imitetie — efl rt. ve 
ab experientia interna feu fenfu communi quivis ipfe irf- 
cipiat gradum faciens a fe ipfoad alia — 2.Vt ex facris pa+ 
ginis iple prout ego feci, colligat, quae cuivis loto con- 
veniunt 3. tandem ut; formulis theticis ſeſe contra hete- _ 
/ + rodoxos prapmuniat — ©. 23. regulas exegeticas ali- | 
" uis per fe, fub ductu fpiritus ſancti addifcet ex characte- | 
“ribus S. fcripturae, qpos ipfe incipiendo per fe ipſum fine 
vo dodtore inveniet et e tehuiflimis initiis in omnem ambi- | 
sum veritatis excrefcet. Quodfi fub incrementis vitge 
divinae per mediatanı viam ad immediæatum ſenſum divini- 
gatis et auditionis vocit Dei quis progredituf, ille nen 
fanatico fed maxime ordinato ufu mediorum gratiae co ' 
vsque pertingit — Verus illetheolögus dici poteſt, - - 
piura experturus, qgugm.certam libris compledti vel ex- | 
primere poteſt. ⸗ vani ſunt, qui hoc fanaticum pro- u 
- -  nuncient — Tlle ſcit, — quae fıt majeftas verbi divini, 
et quanta Partienlarum ſingularum et vocum divmarum 
in Vet N.T. ſpiritualitas: Ile ſub undtioge vera expe- ı 
ritur concluionum theoiögjcanım latitddinem , longitu- 
dinem „altitudinem et profunditatem. ©, 25. Deus ho- 
- mini (ie) maniteftavit, parfim per rationem — partim 
ı ‚per fenfüm abditum — nam alternn vis et deitas ipfa ſuæ 
En enria sangit Jub ifa ſen ſum interaum. &.162. Senfus 
commonis habet aliguid altius arte lücernam Dei, (in den 
Worten ©. 146: fenius communis e& non pertingit, qui’ 
Pauli /#» ſpiritualis iſt, welches wir-bier beyläufig anmers - 
ken wollen, ein Druckfehler für ex fpiritualis) quanguam 
nec hic limites noſcamus, quousquè illa artibus vel cot- 
rumpatur vel elevetur — fufficit nos feire effe aliquid in 
nobis a Aoy@ et: Incerna; elle duplicitatem equftatis, 
ı Rom. 7. — damnari vo \burygmoy nifielevetur per ryew’ 
“nern — 6.131.132. Imago Dei in pofteros, pro- 
7 pagabilis — colligatio quaedam fuit ex potentiis tum- 
oo. natutalibus, tum fpiritualibus. Vnde fenforiorum diver- 
ı fitas, quorum unum immediate patuit Deo, alterum crea- - , 
turis — praefentiadivina et Trihitatis inhabitatio fecun- | 
dum certos gradus huic vel illi fubjedto fuiſſent adfutura . | 
Patet hihe quid novus homo fit in regenitis, feilicet re- 
fplendens ex inhabitante gratia et virfute ſpiritus decor _ 
;*  HHacc imago Dei eft fplendor externus vitae internae in 
pwifimo motu effluendi ex fonts et xefluendi in fontem 
. . u v po “ 
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pofipe- 6.308; Vniomyftica — confillit in’ propiori ipfiue 
fubttantiae divinae adeflentia.. ©.350. Homo debet ha-⸗ 
bere aligeid altius, fenfum did burg, — praen 
fenhonem rerum futuraram, commercium intelligentis- 


et angeicrun.— Quodfi igitur illam hominikug 


communem fenfum — illam divinationem aeterfitatis, 
illunm potentiae Dei tadtum intemum, illud lucernae Def 
fpiraculum , ‚per taplificationem- et abſtractionem noftri 
a rebus corporeis Deo patulum tenemus — tum nihilno- 
bis erit impeflbile.: &. 431. Vtut feveriime omnia 


probawerit e-f. icripturg, tamen vix orthodoxum hahebiv 


tur, quiæ (igillo formularam Theolagorum nondam Ggna-. 
—— — — * 
So viel, don der Sprache des Verf. woraus mar ſchon 


anf ben durchs Banze herrichenden Ion einigermaßen. 


(hießen Tann. Doch mollen wir audy davon nody einige 
Brobenigeben. Er mißbiliiget es, una mit Recht, wie uns: 
duͤnkt, dag man die Lehrſaͤße im gelehrten Vortrag der 


‚ Religion zu ſehr vervielfältiges habe, und glaubt, es ließe 


ſich alles fehr Dequem unter den feche Titeln, de Deo, 
bomine, peccato, gratia, ecclefia, novifimis zuſammen 
faſſen. Nach einigen kurzen Vorerrinnerungen von der 
Theologle und Schrift, macht er alio den Anfang mit de 


8ehre von Bott, welches ihm zugleich Gelegenheis giebt 


von der Schöpfung, Sürfehung und Erwaͤhlung zu 


handeln. Hierauf wird der Nenſch das Ebenbiid Got " 


165 in den Menfchen und die Freyheit des Willens bes 
trachtet: In bem nächsten Kapitel von der Sünde wird 
die Einleitung mit der Lehre vom Beleg und den Derans 


flaltungen Gottes zum Beſten des Dienfchen gemacht; 
dann von der Gnade, Chriſto dem Erwerber derfelben, 


feinen Aemtern, Ständen, der Erleuchtung und uͤbrigen 

eignungsmitteln der Gnade gehandelt. Das fünfte‘ iſt 
überfibrieben von ber Zirghe und der Welt, wobey von- 
dem Sabbath, der Beichte, den Sacramenten, bem Pre⸗ 
digtamt, bes Obrigkeit und der Ehe geredet und endlidy 
mit der Betrachtung des unſichtbaren und kuͤnftigen Zu⸗ 
fandes gefchloflen wird. Statt eined Anhangs Hat der 


feinebereitd 1753. herausgegebenen Syllogen Theolo- 


giae ex idea vitae, in welcher das vorhergehende nur Fü 


# geſagt wird, ingleichen einen Auszug aus des Breit⸗ 


aupt$ thefibus credendorum et agendorum beydeucken 
In N F aſ⸗ J 


— 


don · der Getteshelaheheit. 173 


I 


l 


374° We Nacheichten 


[2 
rn | 
" 9 

’ 


‘ 


kaffen. In der Ausfuͤhrung, der Urt die Schrift aus zu⸗ 
legen und alles in dem eigentlichſten Verſtande zu nehmen, 
der Verehrung des ſeel. Bengels, dei Theorie von den 
himmliſchen Dingen, ber Geift elt, der Bekehrung 


der Juden, dem taufenbjährigen Reihe, haben wir eine: 
250 


fo große Aehnlichkeit mie den Vorftellungd: und Beweis⸗ 
Urten bed Hrn. D. Cruſius gefunden, dag wir- würden- 
geglaubt haben , die Dogmatick Diefes Gelehrten zu leſen, 
wenn wir da Bud) von ohngefehr aufgefchlagen hätten. 
ABen der Erklärung der Schrift wird gefagt ©: 130. ‚ca- 
vendum hic,. ne quid de fpiritus S. verbis in metaphoras 
vertamms. Statim plenitudo fplritus per exijiores inter- 
‚pretationes evacuatur — . Ex hac falfla — detorGone: 
yerbotum propriorum in fenfum metaphoricunı vel ex 
ıpfa metaphörarum Sp. S. quibus reslizases ſumme fpiritua-- 
les ab homine animali imperceptibiles defignantur, exte- 
nußtione etc. Diele Nealitäten find in der Lehre von 


Gott ©. 39. daß die Augen, Ohren, Hände, weldye ihm 


[4 


bepgelegt worden, fi non corporaliter, tamen proprie 
zu nehmen find ne ſub vocibus Sp. f. battologias Alcora- 
nis inmodum — flatuamus, in der Lehre von den unſicht⸗ 
Baren Dingen, &. 373. dag bie Engel (Bf. 103, 20.21.) 
eingerheile werden in diejenigen, die den Befehl Gottes 
ausrichten, und in andre, welde feinen Willen thun; ©. 
368, daß in dem Himmel ein wirklicher Thron Gottes iſt, 
von weichen Blitze und Donner ausgehen ; dag ©. 400. f. 
wirklich ein taufendjähriger Ruheſtand der Kirche auf Er⸗ 
den, nebft der Belehrung der Juden; dann ein taufend« 
jähriger Aufenthalt der Heiligen im Himmel erfolgen und: 


dapß endlich diefelben mit Chriffo wieder auf die neue Erbe 


berabfommen, in der neuen vieredfigten Stadt wohnen, 
die Gortlofen und auch die allegoriichen Theologen richten 
und über fie herefchen werden. Das legtere wollen wie , 
nun nicht fürchten, wuͤnſchten aber ſehr, daß es nur die 
Privatgedanken des Hrn. V. und einiger andern Gelehr⸗ 
‚ten blieben; geſtehen auch gern, dag wir ihm unfern Yols 
ligen Bepfall geben, wenn er fo mandye theologiſche Sub⸗ 
tilitaͤten mir aller Herzhaftiafeit aus dem Gebiete der Re⸗ 
ligion vermeifer und durchaus einen ermärmten Epfer für 
das wahre aufübende Chriſtenthum verräth. 
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Kon der Gottesgelahrheit. #53 
D. Fo. Sat. Semleri inftitutio brevior'adl libera- 
jem truditionefn theologicam. „Liber ſecun- 
Aus. Halae, fümtibus Ioanın. Gedofr, Trampe; 
MOCGCLXU. 8. .plas.: 000m 
.... RT N la 4 
ie if bie Fortſetzung dei im 1 61.6. 4%, S. 115. 
don und angezeigten Eucyclopedie in diey Kapi⸗ 
teln. —. i. De variis ad ęruditionem liberalem theolo 
gicamm minifteriis atque adiumentis als der lateinſchen 
und griedifchen Litteratut, der Chronologig, But; vhie) 
Alterthuͤmer, hpioſan und Kirch 4* xndlich dag’ 
philoſophiſchen —9 — Es wird der Gebrauch. eines jer 
den don diefen Hül mitteln in der Theologie kurz gezeigt, 
bep dem erfien ein Verzeichniß der beflen: Herqusgeber 
alter. Schriftiteller "und der Wieberherfteller der Jaseinie 
iden und. griehifhen Eprachkenntnis im ſechzehnten Se⸗ 


culo agli er und bey den übrigen-häufig auf die vorgehns 
ten Quelſlen verwieſen, auch manche Belehrung beplaͤufig 
pe ben. E: G. 17. 18. nee obllabimyg agnopere ne 
iltoria in, focram profanamgue dividatur, licet gegdem reg 
Rici poBit örte comniadiys hiltoria gentium axterarunm 
quas funt extra udacorum et —— Ineietatem — 
—— i as hreves e;. tenugs Rarticulgs, nem ſie aanaı 
“ debeie, quaß Deus ifohieyumi foupenn u pre We 
oftenderit — = "cum certum lie, hebraicog Jibrog non eo 
eonfilio auf feri tos plim futffg aut fufceptos ‚a Chrifia* 
his, ut hifloriac gentiüm dogielligne:ex is ritentut tr 
2. De interpretatione facrorum librorum AN. T. De 
Hr. D. miinme das Wort Interpretatio in dem Umfangs. 
in welchen 1feberjegungen und 7— en darunter begrif 
fen werden‘, wieberHölt juni Theil was bereits in i 
Davon geſagt wyrden war, und giebt vornemlich Nachricht. 
von den Auslegern einzelner Bisher der deß ganzen A. 
und N. T. im fehzehnten und fiebzehnten Jahrhunde 
doch nach einer fernern Abtheilung in gramimatifhe yn 
dogmatiſche und beygrinigter —*9 rinnerung wegen 
des vorzuͤglichen Wetthes eineß und te andern — ‚Mer: 
rerut et Drufias poſt Grotium Inter mu tos, udabiles — 
Pereiins; Serarins, 'a Läßide Mefus"pletisgue ‚meliar: 
Den loch. Lorinum haben wir untet den donhatifdy gramr 
iharifchen Auslegern des A. T. aus Fer roͤmiſchen Kirche 


und ihter ben mehr gramumiſchen benkr Montatus hl) 


D. Bibi. X1.2. 1.8. 
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aſſen. In der Ausfluͤhrung, der Art die Schrift aus zu⸗ 


legen und alles in dem eigentlichſten Verſtande zu nehmen, 


der Verehrung des ſeel. Bengeis Aa Theorie von den 


wenn wir daß Bud) von ohngefehr aufgefchtagen hätten. - 
Mon der Erklärung der Schrift wird geſagt ©! 130. ca- 


himmliſchen Dingen ; der Geiſter⸗Welt, der Vekchriäng 
der Juden, dem — Reiche, Haben wir eine 
fo große Nehnitchteit mie den Vorftellungs: und Beweis: 
Urten bed Hrn. D. Cruſtus gefunden, daß wir würden 
geglaubt haben ‚ die Dogmatick dieſes Gelehrten zu leſen, 


rendum hic,..ne quid de fpiritus 8. verbis in’ metaphoras. 


4 


vertarmms. Statim plenitudo fpiritus per exijiores inter⸗ 
‚pretationes evacuatur— Ex hac falſa — detorGone: 
verbotam propriorum in fenfum metaphoricmmı vel ex. 
ipſa metaphorarum Sp. S. quibus reslitates ſamme ſpiritua- 
les ab homiue animali imperceptibiles defignantur, exte- 


auätione etc. Diefe Niealitäten find in der Lehre von 


Gott ©. 39. daß die Augen, Ohren, Hände, weldhe ihm 
bepgelegt worden, fi non corporaliter, tamen proprie' 
zu nehmen find ne fub vocibus Sp. f. battülogias Alcora- 
nis inmodum — flatuamus, in der Lehre von.den unfichts 
baren Dingen, ©. 373. dag die Engel (Pf. 193, 20. 21). 
eingetheilt werden in diejenigen , die den Befehl Gottes 
anrichten, und in andre, welche feinen Willen thun; ©. 

368, daß in dem Himmel ein wirklicher Thron Gottes iſt, 
von weichen Blige und Donner ausgehen ; dag ©. 400. f. 
wirklich ein taufendjähriger Ruheltand der Kirche auf Er⸗ 
den, nebft der Bekehrung der Juden; dann ein taufend«. 
jähriger Aufenthalt der Heiligen im Himmel erfolgen und: 


daß endlich diefelben mit Chriffo wieder auf die neue Erbe 


berabfommen, in der neuen viereckigten Stadt wohnen, 
Die GSortlofen und auch die allegoriihen Theologen richten 


und über fie herrfchen werden. Das fegtere mollen wir’ y 


nun nicht fürchten, wuͤnſchten aber ſehr, daß ed nur die. 
Privatgedanken des Hrn. V. und einiger andern Gelehrs 
‚zen blieben; geftehen aud) gern, dag wir ihm unfern vols 
ligen Bepfall geben, wenn er fo mandye theologiſche Subs 
silitäten mit aller Herzhaftigkeit aus bem Gebiete der Re⸗ 
ligion vermeifer und durchaus einen ermärmten. Epfer fu 
das wahre aufübende Chriſtenthum verräth. 
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D. Fo. 5:1. Semleri inffitutio brevior' ad libera 
lem eruditionem theologicam. „Liber. fecun; 
Aus. Halse, fümtibus Icarın. Gedofr, Trampe, 
MDGCLXU: 8. ‚please. : 


a iß bie Fortfegung der Im 68. 48. S. 115. J 
don und angezeigten Eucyclopedie in drey Kap 
fein. — i. De vatũs ad eruditionem ‚liberalem theolo. 
gicam minifterüs atque adiumentis, 4ld ‚des lateinſen 
und ariechifchen —8 der Chronologie, Geogr. p 
Riltershüiner, Profan; und — xndlich der 
phüelophifßsen len Es wird der Gebrauch. eines “ 
ben don biefen Huͤifsmitteln in der Theologie kurz gezeigt, 
ep dem erſten ein Derzeichniß der. beften: Herqusgeber 
er ‚Schriftfteller und der Wiederherfteller ber Jaseinke 
en und, griechifchen. Eprachkenn iß im echzehnten Sy on 
sale F und bey ben ji n Hbr igen — auf die Dorgehnu | 
en verwiefen, auch manche el ehrung Seuläufig | | 
-&:.©. 17. 18, nec obflah imus nagnopere ne 
ca in Jocram profanamgue dividatur, licefegdem reg — 
* Tit forte comnıqdiys hiſtoria gentium arerorum 
elunt extra Jüpacoruim et Chrifianorum focietatem — 
—2* illas.breves e;; tenugs particulgs, nam fir anarn 
* debeie, qua, Deus bijlohiaynm Jouseın. uiqu, erere.lg 
eflender Tr — „cum certum ehe raicos Jibrog non eo 
—5 auf feri fos plim Ei aut fufceptos ‚a Chrifiat 
his, ur hifloriac gentium: dogiel ißae EX je Bau Krakau. ir — 
2. De interpretatione Tacrorum librorum 
Hr. D. miinme das Wort Interpretatig in dem Uanfangy \ 
Fa en Ueberſe pungen und Sr nah darunter begr 
en ,. wie — Juri Sheil mas bereits im ı 
Davon gefagt wyrden war, und giebt vornemlich —X 
don ben Ausiegern einzelner Bier oder deg ganzen U. - 
wi N. T. im ‚ehzehuten und fiebzehnten Ja hen on 
doch nach Einer fernern Abtheilung in grammu 
dogmatiſche und bepgrinigter kurjen — a 
des vorzuͤ Iichen, Merthrs eined und dei andern, * Mer 
verns et Drufius pölt Grotium jhter mültos iahiles , 
Perrrias;; Serarias, a Laßide Mafius” letisgue., melior, 
Den Ich. Lorinnm haten wir untet den ogithatiiäy:. g gramir 
matiſchen Auslegern de} A. T. alt‘ der roͤmiſchen Kir 
uab unler den Wehr Aramtarnifchen denAÄn Ardntands imd 
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Vatablus vermißt, welche beyde wir in unſern Bedunbes 
dem Grotius, was das A. T. anlangt, weit vorziehen: 
Nuch des Aug. Marlorati catholica expofitio in Genefim 
et Efaiam verdienten angemerkt gu werden , fo mie wir 
auch eine kurze krisifche Umzeige von, den. kastinifcben Lies 
berfegungen der Schrift aus den genannten Jahrbundegs 
ten erwarset hätten, — Uebrigens ift auch dieſer Theil 
voll von beurtbeilenden und prüfenden Anmerkungen: 3. De 
Theolozia dogmatica: Den Ha:ptinhalt macht Die Ge 
ſchichte der Reformations⸗Schriften «und Ber vornehmſtes 
Lehrbücher des ſechzehnien Johrhunderts aus. Beſonders 
werden ſehr ſtuchtbare Uuszuge aus des Melanchthons 
loeis eommunibus, Zwingels commentariis de vern et 
falſa religione, Ecs Enchitidio, Wigands corpore dot 
ctrinae, Seerbrands compendio, Selneccers Eixamine 
ordimmdorum, des Sorins Streitſchrift mit Jacob Cos 
ver, geliefert: Dieſe te fell noch durchs fieben 
zehnte Jahrhundert fortgefege und damit dieſe Iuſtitu⸗ 
tiones beichloffen maden. — FOR 
Da ſie einen fo großen Schatz von theologiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit enthalten, und alſo mehr für Gelehrte, oder. 
doch den Theil der auf Akademien ffudirenden find, welche. 
noch zum Schluß eine Anweiſung verlangen, mad und wie 
fie für fich ſtudiren follen, als für Anfänger, fd wuͤnſch 
ten wir für dieſe einen neuen Auszug, deflen Haupttitel 
ohngefehe würde, de via atque modo Theologiam di* 
fcendi; ejus fabfidiis f. ddigmentis; ejus inftrumentis? _ 
difciplinis ipfis ; tandem exercitiis. — gi “ 

et Br r. 


eo» 200g ‘ V io. 1 
Ernſt Ladewig Daniel Huchs ıc. Kritiſcher Cprifh 
Zerbſt, in der Zimmermannſchen Buchhandlung, 
1767. 8. 9B. u. d. Vorrede. Ba 
n Chriſt il Ar. Such, weil er bin und wieder eine 
theologiiche Anmerkung macht, und ein Fritifcher 
Ehrift, weil er einige Schrifterflärungen und Religio 
Beweiſe beurtheilt. Bepdes thut er in vier Abhandluns 
gen. In der erften will er Apoſtg. 2,3. überfegt wiflen, 
„in dem Uugenblic, in welden das Braufen vom Him⸗ 
„mel geſchah, fhienen die Sprachen den Apofteln dus; 
„getbeilt au feyn,„ weil ezzrepn, aft foviel bedeute ald, _ 
® , .. , ‘ j j . U 4 
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—— es Terhnet intevor; allein in allen den Stel⸗ 
weiche er zum Seweis Diefer Bedeutung anführt, 
Ge. Maftth. 27, 5: 24): heißt es offenbar To viel als des 
denken, überlegen, mach ben lateiniſchen Sprachgedrauch 
Bed Word viderr {ht animadvettere. Wir feben auch gar 


Be 


‚wicht, warum man niche überfegen tbonee, man bemer ve 


a8 ihnen dit Austbeiung der Sprachen. In derjmep - 


ten’ mais fi der V. eine Schusierihleie um eine Ausle⸗ 
‚gungstcäfte verſachen zu Sonnen: Es ſchein ibm nemit 
zu hart, wenn Jeſ. 26, 14. geſagt wird: —2— fi 


‚nicht mehr, und die Derftörbnien werden nicht wieder 


'anffteben; daher der Gedanke ſeyn,“ ſie werden nicht 


—* eigne Rraft anffiehen, und der Beweis, weil 


3 theils Aerzte, theils Rieſen, theils große Sev⸗ 


Ten ven bedeuten, —8 alſo (wir ſetzen die eignen Worte Ze u 


B de) in den Mreligen Worten biefer. ebeh fo fihöne, 
2, ai kurze Schluß liege ;" wenn weder Die Etaͤrke der Rio⸗ 
fm, noch die Wiſſenſchaft der Aorzte, noch die Macht 
„groß er. Sirren denfelben bad Leben wieder geden kann 
wird feined Menfchen Kunfl oder Beficlichteit da 
„Sehen wieber zu befommen.i Sande fevn,„ Dasw 
sm mar ze un tr ein den krltiſchen Chriſten 


Nun her y eh it fi der dritten Ußhansiung , -„ dee 

—— — hy arth yebt ig feiner Zergliederung 

beit.aße ſchoͤne Korper durch und zeiqt, dogihre 

2 —— ie öder nad) be linie —— 

Wenn mir mnehmen, die heiligen Scrift⸗ 

gen das als befannr- Bdraus,- wab In jedem 

„ale. ge —8 voird:, age 
Sa u Die. ſeyn ir Durch 

Ken —S Han —38*— & eben. du ride 

en: Wenn .alfo Glod lehrt (26,13: der Simmel 


hrt id noch weit unkritiſcher auf. 


jen, Farben, Kiguren, Stellun nd Pervegums - 
BR H 2 Selig 


ar chön durch feinen Wi und ‚feine sand brei⸗ | 


ni die Kicbebe Be lang, | ‚ fo.heißt Died fo viel, ehe. 


—e— —— die Wollkes 
e SH age ar grbildet nd. und daß ihre Be⸗ 
an rohen ————— TON nen 

Sta | 
r un ** Gtabe haft fo muntres 


—5 und * 
wind wi 


—* — 








wm. & Mater —X 


qult die Schlange iſt: Moles oſes ſreiche CM. —E— 
. „nes Selſens, der dich geſchlaͤngelt hat / vergißt bei, 
„das heißt, Du vergißt des Gottes/ der dich zu einem MD 
„großen, —5— und anfehnitichen Ball gemacht hat. 
v Werden wis endlich an des Satans Hifi zweifeln, daß ee 
v fich zum Fall unſror erfien Eltern einer 28 be⸗ 
d dient?, u. ſ. w. Sollte man nicht auf die Sedanken 
xXommen, der B:gehe drauf aid; den Sek ſelbſt nach 
Ä Bomehihen Grundfägen "zum. ſchoͤnen wellen 
| ft zu machen, weil er auch wieder die alte Schlange 
5— wird! — Die vierte Abhandtung enchäle eine - 
ng.ded Baco gegen den. Biſch. Packer; in ber 
9 und —** ſehr anftoßig geweſen iſt, das mofiras awtses 
wir nobilis von dem Hrn. Prof. überfege zu leſen, na vnſer | 
& adlicher Landsmann. 
Nagd der Vorrede befigt der V. devnahe den ganjer 
wungedruckten Briefwechſel des IJobann Durdus, deſſen 
Masgabe wir wohl: wuͤnſchten — “ 
| Fun, der p almen Vorhe⸗a aus ihren u⸗ 
Bepſchriften. — Zwoͤlfter und Drehzehnter Theil, 
vom 90. bis rosten Pfalm, Frantfun und Jeipe 
ne 58, 1766, :—. Bierzehnter und funfzehnter Theil, 
© "yo 10yten bis 125ſten Pſalm. Ebendaſ. 7 
* ——— und fiehengehrirer Theil, vom —RX 
bie ısoften Pfalm.. Ebendaſ. 176. 8. in fotläike 
1 fanden Seitengahlen. MR 
| e Theil von di n Erfägteruniei ia hen 
E ahr 1955. —5* umer den vollſtaͤnbigern 
. ud dem Erklärungsplan noch me Pr ft 
er, d. I Dav., aus ihren — 
Bhuͤcher und ihren Ueberſchriften. Bie ——— eile 
find alle vor dem Jahr 1764. boch in verfchiedenen Fah⸗ 
. zen-heraußgefoinmen, und hum mit den ansteigen, dee 
Veſoluf der ganzen Arbeit gemacht worben. 
* * Met, wie der und unbekannte Gelehrte berfäh 
Er nimmt an, die Abtheilung ber —x * 
Bidet‘, Sr —— — u —— since (in einer * 
Be denen DER, angeflellsen — 
27 go 









‚den m —E— —2— 


—— C 94 »erfichen; die erſten Banden, 
base David ſeldſt Heforg 10 „bie dritte (ep von audern Pros, 
re Dänen u jean en m gen 
Fr X; worl 0, dal thei e eignen 
‚ältere des Dapids, oder andrer Verfaſſer — 
% in — wieder gefunden, in ein Buch —8 
* Verauf habe Hiökigd cine, vierie Sgmi 
und durch den- 2 ſaias und, andere | Ka B 
iner ach die Lieder Diofid, Davibfn m a Mm. auf ſuchen 
laffen, melde lich, auf- Umft 8 iner Megjerug: Bun) 
Harn Ges Ye al en I 
ebra imnit ſen; F ſey üi 
ein fuͤnfter Theil durch den Hoſe ae mios A 
Ae worden, weldier —S die et neu felbilg; 
oder Fr — Sara und Rebewias, yerfertigten, 
Safänge subalen vebf einigen, in den vexigen Theileg, 
fenen Davi u deren ‚galt, bie aus Babgk, 
u Pr uden auf fid,.anwenden Fönnen. 
ad) dieſer Beaudfung hält fi) der Verfaller bey, & 
nen —— — befeuberf m ie — ME 
in Original, oder. wo Die hier fehlen, in der grie her, 
Heben iebem Vſalm vorgefegt Unb: Er waterfu 
in weldyen befondern. Belpezigben bar JEDE — 
Sber des angı ebenen en ex muthmalic, aufges 
vn — kann von Verb zu Vers, 
der € — te gr Sinn fep. Auf Erflän, E 
SE ea ae rie oder ganzer Mebarten aus ve . 
Ian —— die: ex ſich alfo nur „len, 


ertſamen Lefern nicht .” 

in — auf der irt, wie die ſelb — 
I maiche gute Wortertlarung herauszugeben ;), bei, 
mehr aber mocht ex ich mit den Chlliaſten und Apocas; 
Raten 38 than, midgr welche er bepnahe auf allen Seiten} 


Ha ung befonderd mertmürdig,. 
üft, dap eilen ſie durch, iht neue, 
Studigz 5 macht, welche Uuszeidz. 
nung * nord nicht 
bemerkt, ' "nei a r ans, 
gefangri ıpheticu Bau. 
empfehle auch die aller 
dem ni vendung Hiche, 
eich, We. A, 


u Ei a glg , 


mw ee NA 
der azuharte Tech, in wer mit Bene 
ER nitob gefallen at —— viel Wal aus 
einer Sprawe, bie bey allen 
Be Fig 3 elwas gan san ee, batı mel 


der wir und einen alten frowmen Mann Düdıten, Dee 
alles, wa er denkt; :Turg von „de 


wir sn x ne 3306 — reden Be ee u ie 
nn RN 
[= — a iR 
t avı 
dem: Kr y re män. — — en ie 


ber een Se 
ien tie Abfalon, der der 
Damit er Ba gel 
— daß ib alle 


het if, R: dee! 
SE ne 
wv ‚„fagen dag, unbeitige‘ 

— 


Kr I han haben, 'iftein Fu Sn 
sen —* AN — in.b ae a 
SH nur: —8 daß ed nirgen era * — 


u: wollten wird Pl gerne glaubı 
erft ein neu Aladium prophericum. bad ehe 


beftehet,,, gefunden werben, "Wo das taufendj 
u auch Ne Yarinnen“ LE Ehr 
4 


If in‘ PN 
= sin b he die a He Mae 

J 3 F r ilen die im 
8 PR — Peine, 8 * ame 


\ 


nicht ge⸗· 


En —S— x, —— Ne har j 


von der Gottesgelahrheit. isi 
gelefen Sign und habens daher —R überfekt, Denen 


Gieronvmus und die vuigata gefel Alan has damit. 
anch wohl Nie Erzählungen —— de der Höfen 


Geitter im Mittag beftätigen mallen. — — Die henth v 


gen Ausleger verſtehen dies von dem Binde Gamnael,' 
der aus dem Mittage als Feuer herwehe, und alles ver⸗ 
breane, was er ſindet⸗ — Weil aber dergleichen 
Verderben, wie es in Egypten und im aſſyriſchen Lager‘ 


geſchah, 2 B.Mef. 12, 23. einem Verderbet oder Engel, -- 


und €f. 37, 36. gleichfalls einem Engel sugefchrieben wird⸗ 
fo Tönmen-die LXX.-beydes audy wohl miteinander vers 
Inüpfe haben. Das Nachtfchrerten, wenn Hunde heulen, 
Nachtraden ſchreyen, allerley Gepolter und dergleichen 
ſich hören laͤßt, jaget bem Menſchen foldye Furcht ein- 
Das nennet man ſonſt Ungethuͤm Für. alle told) Unger 
tbins fol man ſich in Gotted Schirm edlen, und ve 
feißen walten laffen, ed mag denn ſeyn, w | 
. Bf 97: dv... Dem Gerechten ud das Licht ime 
mer wieder aufgeben, wenn fie gleich in noch fo kiefet 
Traurigkeit. gerathen, wie fie ben Rabſacke Trogen,, 
aud) darem Be ſo —F ie rs ber —8* 
a 1 na iehert 
Und. eude Dem. frommen serzen, erfläret — 
Bf 312. v. 9. Seine Gerechtigkeit bleiket ewiglich. 
Wenn man deutet, er wird arm davon werben, ode Ä 
zu Grunde gehen, fo bleibet eu nicht allein ewiglich, - fons 
ven Ber auch Haar genug auszubauen, Helommt. m 
Bf. 110. ®..7. Er wird trinken vom Bach am, 
Busen Er werde alle —A und — gleich⸗ 
u auötrinten Darum wird er das Saupt ver 
Beben. Darum bat Ihn Got erhoͤhet POL. 219 vb, 
‚209233. .: 
ra 5.9, 14 "Denn der Herr wird fein Dold.Sich 
ten, .ober eier | fein Bolt und ſchaffet ihm ni 
gerettung | yon. dem. Drangfal ‚, wie ber. Egppter, fo 
abploniex — und fig ũ Ren gaid ig ſeyn: —* 
acdig. u... -: | Eu 
Fr— a Tee Se 
UnumſiFlicha Bopeis ber Wahedet der “En 
‚Dretion: 2 ſamnmt dem Anhange⸗ eines 
M 4 


! 
x 


VER 


—* 


. \ t . ! | 
18 . He Nacriäken,. 7 
Wegweiſers zu Befehrung ber Juden ıc. herausgege 


—— Friedrich Megerlin, Marrer un 
Rektlor, ss. Lauhach gedruckt bey Srauz Maxintilian 
Hildebrand, 1707. 4:8 Boge. — 


ach einer toldaen Aufipriit ann man wohl keinen ans 
4 dern unum) — Beweis vermuthen, als dieſen⸗ 
den wir noch mit den eignen Worten des Perfaßers ben⸗ 
fügen wollen: „Wen alle vom Abarhbangl angensbeug 
„sehn Kennzeichen des Meßias zukommen: Der de 
„len. Kup aber ind fie.afle in Jeſu erfüllet , darum 
„er ber Meßias fepn, und ihr (Juden) obue Usfland 
„Chriflen werden · Als wern nun da nicht die Frage 
feun wuͤrde, ob Abarbanel dieſe Kennzeichen richtig ange⸗ 
“ geben, und dies zugegeben, eine zwepte, ob der Verfaſſer 
— gtig bewieſen, Daß fie an Jeſu erfuͤllt worden? Ueber⸗ 
haupt haben mir lange nicht ein ſolches Geſchwaͤs auf falg 
ae Papier und in einge ſolcher Schreibart gedruckt ger 


ſeher· 
Fa ! u W. i 
‘ W u I EN 
‚ JucobbElfner commentarkus critico-phitologicug‘ 
Ä in evanigelium Matthii, Tom. Leum edidie 
sr . & nöotulas qpasdam. adjecit. Fı Solch, D. & 
_ P. O., Zualle 1767. li. T. 0 . TR, 
(Grfner WI Berti. aid ci: geiehetee Theologe I ger 
rechtem Andenken. Seine 1729. und 1728. heraus⸗ 
- gebene obfervariones fact® haben damals Hieten Beys 
A gefunden. Er hat eine ſtark vermehrte Handfchrifft 
derſelben über den Matthaus und Marcus zum Brut bes 
immer, welche dasgredbpterium ber Barvshialfirdye kaͤuf⸗ 
ich an fidy gebracht hat. . auf Erſuchen defſelben hat fich 
. D. Stoſch der Ausgabẽ unterzogen. ' ET fhadt in der, 
orrkde ſelbſt, baß verfihtedene triviale und jest beſſer 
befantite Dinge darinm vorkaͤmen. Inbeffen HA doch andy‘ 
shandyed Gutes darinn. Der Pariſten wird ed deſonders 
‚angenehm fepn. Hnter den kleinen Roten bes Heraͤusge⸗ 
bers find ginige umfländlichere der Aufmerkfamteit werth, 
4 3.8.95. und 140. Der zweyte Band wird bald cre 


* Pu L -, . N Fe Pan | ... . Chri R 
, » — —3 8 
J ou + \ . !.. , 


— 


"dan dee Setthelhehenn . 184 
Chr. Fed, Schmidi philoſ. prof. ‚obferystio-, 


‚nes lnpereniftolacarholica S. Ju x, hitoricx, 
eritiew, theo VLipl. 1788. CR f , 


j Di ie, ai Fine one Derbi urd Kenneniß der. ' 
theol.Eprachgelebrfamtcit, Des Org. D Stoſch fym-.. : 
bapaaden 1757. — zu fingen (eigen ihm uns, 
—* eben au ieh, Er han fe bo nubeatgnnen. 
(Gair. Abrak, Am YR Religu iee Aorum Se; 
‚cali Ul. et IV. de r̃eſurrectione carnis. In 
fſortlaufender Seitenzabl mit dem eben Sud, ö 
J ‚28 Bogen i nd ie . 
ee ig ein ——— die abmelden Pr 


d Defki 2 folda, 
Dir di —— ——— Di 


t. 


. SE Sa" 


EN Wo cr nicht Dei Volke bie Rn 


bömitetfäy bertrug, forteen für 


Dem goe r — ef fü —— — 
em zu Folge au ehr‘ e fe vı 
und erfäliterte,note — 55 —— — cp? 
richtigen Denten —e— war.er hen ſo 
als Vhiloſoph eine 4 hung der kelbes / ſuchte 
—V er von bent rdifchen Und feifglien dadntır 
Behuf dieſes —* Lebens veſtimmt iſt gereiniget, und zu dem 
böhern, geiſti hen Verr ictungen der anſterblichen Geete in 
einer beſſern Aal werner a geſchickt —— 
würde. Die unrichtigen Beſti mu gen, melde 
Ausbildung dieſet feiner — ——— 
au Di Dia —— — bi * —8 
aus der. en Philoſophie heri — 
a A feiner Begierde, die — 
lien Ideen von einem taufendjähi = 


Ki fegen. Die een an efchenen — —— 
lehrer bes 45 dert] Gregorlus, Bafiltus? 
und Johann Ch — X en in ——— 


ehr, et 
fo-gaben! 
Kte Aust“ 
ver ſein⸗ 
ep u 


von u Ti Be’: 

Hltäre Eigen Veſes * von der 

Bert —— ansgeſchlofſen · wiſſen wo "Andere: 
dom ——n— Keich⸗ 


die Meynvng 
** an, * ertlaͤrten I vielmehr gar nicht‘ daruͤber, 
fi) au wohl -gegen- die ufdiguihr 


* die ihnen veohalb gemaiht warben/ mel bieſe Mey⸗ 


* une ae 

tten fie ibes 

und dieſes Fleſches, je mehr ſie manche Lchrfäge des Ori⸗ 
senra. hafsen, amd je weht Tiefe nemlich uunerfaul 
serzufen worden wagen; ‚oder je mehr die bedaͤchtig 

unter ihnen beforgten," baf fi it denſelben — 

ſtiſcher voder manidyäifcher Irthuͤme⸗ augleich in.der Kira 

ge verbreiten würbe. Died war beſonders der bersiibende, 

der. lateinifchen Kirche dieler Zeis, welche zwor sicht; 

r —* e'und philofopbife dentende Gehren, aber 

o mehr. Eiferer Für idre einmal angenommene Lehre, 

md deko mehr Anhänger destaufenbjährigen *— 


"und in dieſer ſteng man auch im 4. Jahrbunders 
ei mi H — — ufinge, ' 


edacht in’ die Defenniniefosutein Der 
oder er GSemeinen zu feßen: Ich glaube eine Hufen 
Sichung Dee Steiföee dieſes Keibes, in welchem wir 
jet leben: ba man —58 bald eine eredee der 
Aeiſches 










—— — bes, bold en 2* hůüben 
anne e. Feine 

55 3 Pen weſen ne ein 
— ebaftand na © urn eine all: 

—— — Piece ehe, Tine Auferſte⸗ 
——“ der fee 7 ———* Auf 
ird, mie und dunkt, der aufmerkſame egzr 


durch Die Auszuͤge der eigenen Bere des Soriftſt ller di 
ſer Jahrhanderte geleitet/ welche dert 
Vet. in biefen @chnift:nut fe mühfnhen ti ‚sefommlet 
san ni —— wi Mucben 
er critiſche Unte 
Yein Haffenr Areal Kein wir nur einige, welche Stein im, 
Rz benseften, Arts wollen. ©.444. bälte 
—5 — Stelle fest Ir wahr. 
⁊Tæhuom Inc Ye 
Br A 43 ha räne —** * 
A er d Det —* und’ gim ehtgegen ei 87 
euſchriſtſteler s'C Cor. 35, $ 


. 


22 


‘ 


2 cuchoichte ioe 
—— 
an 


J — — — 


J Leibe⸗ —— he Ba is, 
. Eee Muchgagung — ee — 
re Natuet fe ei — —5—7 —— 
Bien Befate —* 6b —— 7—— 
fätt 
Gar natirlih m Ne ei —— 
mang thun. Laſen Yuf 

Tex. und EB. 
Fi lar F Ko Kir Be 

des Leibes finden konnten; und Die verz 
— der run ſich febr leicht —* 





* Baum — 
Sotth.feinr Eigenſchaffen und 
Andsap Srättier, a. Se Be 


ülß, ei 
u * —— 








J7 
5 ı 


vonder Gotſtegeluht heit. 
De Sehen Seinaipern und —* sa feunem 
Der dei nischwärk eobachtuns 
des Natarf heigenomnien ; weiche auch unſre 
—2 won GSottes Eigenſchaften am ſchecklichſten 
—— — weh zu einer than erdiänbigen. Söhe erbeten 
Diefe chtengen · werden baber den: Berfand: vi 
85 n, und tun Aber: —— —S— 





hinwegſethzen/n welchen er ach nur gar gu 


* uu werweuen pfiegt. ——* glichſten dyrſelben 
rechnen wir. Num. 41. 42. Wotted Unermeßlichkeit in dee 
Usermeslichtt des Gturneahuumels; Num. 46. Gottes 
Alinacht in den mannigfultigen Kräften, Eigenſchaften 
und Veraͤnderungen ber Eteutense ;. Num. 55. Sott, ein 


Gett- der. Wünber thut;.' Yun: 68..und — die 


legzte Num. ao. weiche ↄed idnfrer € 


mpfindung in Cup 
und Ausfuͤnvung die: vorteeflichſte iſt. Die Gebet und 


Fiber berieben. ſich auf Die vorhergehende Bari 

Die Gebete Num 62. 72. und 78. windhieftand 

berenbene Ruͤhrung fefen ; und die Lieber find.cheit ne 
meet son Elan, usser beren-Zaht und auch. eines 

aus des Berf miung Num. Ir! in Die.Augen gefals 

len if, —* rien verbeffert hat; Meibs mero Lieder, 


unter welchen verſthiedene den vechton Ton eines Kirchen⸗ 


edes haben, als Numuso:/ 


zu deffen Wolltomutenheit 
uud m au "Sie legte Strophe — *2 zu ſeyn ſcheiat . 


na 73: 77. und beſonders Num. 70. „welchen 
60: gartz. worzingtic) gefallen Han.  :. n 
ſaude uns der Bert: quch din Hack Anmerkun⸗ 
“ange 8 Seh Pöblich' nitht angeneh iner geweſen 
ſey n, wert Hr Er. einen ein a ann 
und Aber ‚ke befonbire Eigenfhefe Gomen tihder aus⸗ 
rliche · Betrachtuugen  dettefete Härker- Sc Härte man 
boffen a rg manche ſchaale oder ing —*8 
ausartende Andachtsbuͤcher Bu Tramerifche Audachten 
wuͤrden verhrängt were | enn; oh ed nun kaum zu er⸗ 
Re Keht A er ‚eine evon ed) ale en 
— — aͤller von 
* wie Hr nd. Fin jpdke. in. die Hände : 
nie, — ji eber — es eu Empehne ein 
fe ine a6 A En ae In, 
6 einer abgesogeden Eigehldiaft Wortes be en, 
. — alen Eee aniaenen, wellen N — 


⸗ ‘ 


ur 


, 


u | 


’ 


I — 


—— 
BE 


—* : bleg-auf ‘Ste eine; ſeadeis · af aaderc 

si —— ee 
al 

ee : Gere Cramer febeine-feibft hievon mas aufn 

ju. haben, indem er-dik. Ende; ber: Worrede feicher 

ee 

aba um] 
er Menſch wohl z dr am N — 


*5* feinen übe 
I, von Inen — cs de — 


ertaue; 
will, aa Befinden der‘ Weisheit ——— 
Exflat auf. feine EmpfindiingewHaben;ı'ja.d6 nicht le 


B nd ed im mer 
Wach, Meidheic und See Gort ———— züe 


in Werken fihtbarfin! 
{10 —* 6b es aiſo der ——́ wicht 2 
fig ſey⸗ in riner —— en en 
nen 
— Ser * an ie) — — ei 
* —e—— den Zıveit — 
Dünte eo —— fept, wenn 
vornenlich:. Ai 
ou 


one: — Fi ——A— 
bieder, unter 

re vereinigt, ‚dem 2 ein 
us Een Fe dan) 
9 ge 


1 ih — 
Dana 

— 
ee —— 


/ 


zu geven. 





rn Bei van 


Pr} - thus weh 
dewjenigen verwechſeit, —— a "RER Öle Mh 
wit gr geftritten haben. tvenigflend ſcheint der 
Seiſi/ der a der diec. feiner Andachten herrſche, fehr von 
Dem Seiſte der Verf. der Briefe verfebieden zu frpn. 
Hr. Cr. ſogt / daß die Arten zu empfinden, nady ben vers 
Mie deuen Charakteren. ber Menfben sehr verihteden ſeyn 
en. - Das ift fehe wahr; aber "ahıde.eh nicht. für je⸗ 
Scheifeheler € 
dies iſt meine Art zu 
ſich ned) immer; iſt 
— Edidifi \ 
—* ales ern 
efofl —X 


* und ein Fra 


Ba — Ai 


ech Beh x 


— 
a hy — „HERD: RD...» — PR = 
:allgempine Namerkung 
Se anitiürier Rab Benıresher —5* ee 
12 J— er au | 
auen fie mit Recht einge sbttori — ——— 





Sorao⸗ {ähis, ja beionders Afi,. bebep an meri 

sen. : Der fimmple Ausdruck ——— Art fer 

gen ga vopllen, was ıyan denkt und ne ae fipfrunfeg 

Epradıe und unferm Thaxabter.gleich eigensbümläh; Beh 

de — aufs en dam Mednerftuhl die Zierde unfses Profe \ 

en, w überdem deſio vollkommener gu ſeyn 

weint/ —ð (ie ſich der natuͤrlichen ari zn —8 

ia Almgange wähert. .,. , 

+ Daß das Kied Nim 25. de eiſlen Bandes eineikebers 2.8 

fefung 148. Pfalmd fr wie Hr. Cr. in der Borrebe 
ermmert, ſcheint fein Secenfent nicht bemerkt zu. habem . 

Dieſieiqht hält en aber diefen Vſaln für einen Chor und 

g der Iſraelitiſchen Kirche, welchen er unten. den 

Siebed nie wieder gelaunt het. Sind vn 


I 
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DE We un 172 37.770 ;0 e 
die Wardrialien dung det Schrift; fo Forinte beih Ret. dad 
| Ye Zuſammenſehung in die Form eines Pirded mißfäfig 
N . Br 23 Lo 9 ot 
ee 4 0: ”. or “ ; “> a. R. * 


| Die 9: Schuft des N. Teſtamonts gegen den Ungfaus 


> Ben, Befonders die Dammifchen Auslegungen geret 


ter Erſter Thell, — Bon M. Chrijtiäd 


0 Gottfried Hafe, Prediger zu St, Paul in Bran 


denhurg. Zuͤllichau, in der Buchhandlung des 
“ r Alphz. 10 Bogen. Bu ö , * 
EN iefer erfte Thefl gehr blos das Evangelitum Marrh 
an. Der Verf. der an der Foitfetung roch de 

od gehindert worden ſetzt jeden Syatıpteheit der Geichidhte 
in einer veräntinteh Ueberſetzung voraus, und ſtellt als⸗ 


Bann Betrachtungen uͤber Bie darinn als Weiſſagunget 


ungeflihrien Stellen Bed U. T: ober die daͤbey vom Herrn 
Damm theild verworfenen, theils anders beffimmten Ns 
Ugionswahrheiten an: Es wird alfo befonders die Bott: 
Hett ⸗ J. C.nebſt dent foftemnröftyen Begriff yon feinem Er} 

I fonnsgetihäffe dDie Goͤttlichkeit und DerfönlichFeit 


G. Die @piftenz.devböfenißtngel;afs befondere® 


328 
Subſtanzen; die VBerſucthung J. Cals eine wirklich ge 
hehene —ã und die Gewishrit ehemaligen 
Förperlicher ſataniſcher Befinungen; gegen ihn verthey⸗ 
Meat. — Uber wie ed geht, ein Raiſonnement dem an’ 
n erftgegengefeßt, daß fo des Streitens Fein Ende iſto 
er V. entfchuldiget fi) zwar damit, daß er alle gelehrte 
Worterklaͤrungen und Sprachbemerkungen vermieden had 


me be, weil er zum gemeinen Gebrauch ſchreiden wollen > Al⸗ 


fein daß ift doch nun einmal in Ftagen, was die Schrift 
lehre oder nicht, die Hauptſache, und warum konnte ıh 
daus nicht allen ve lich und annenehm vortragen 


— 


Much Die Ueberſegung iſt zwar, was den Sinn der Worte | 


aulangt, oft richtiger als die Zuthericht, aber auch größten: 
sheild undeutſch. 3. €. Matth. 5,6; Seelig find, DR 
Bin ausrichten, was wohl iſt, denn fie werden 
| get werden: $. Selig find, dee wit reihen 
4. ‘ ‚ v $ 
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Lerzen bandeln, denn fie werden vor GOtt beſte 
ben. — Mer: 

Sohann Melchior Goeꝛens ꝛe. Anmerkungen zu ei⸗ 

ner in der Hamburgiſchen kanferf. ptivil. neuen Zel⸗ 


tung N. 7. diefes “jahres befiüdlichen Kecenfion 
der. in Berlin berausgefommenen Schriſt: vom 


falſchen Keligiongeifer, nebſt der Erklärung feines. - | 


Sinnes, bey dem bisher gegen ihn ge:ichtesen feine - 

feligen Angriffen verfchiedener Schrifrfleller, Harte : 

burg 1768. 2 Bogen ind. . W 
ie Recenſion, gegen welcdye dieſe Echrift gerichtet iſt, 
finder map bier garz abgedruckt. Es enthaͤlt dieſelbe 


eine bloße Anzeige der mit fo vielen Pepfall aufaenomums ' | 


zen, Schrift, vom falſchen Rekgiönselfer: nnd zwar, 
wie mir bemerfen, faft wit ben eigenen Wortender Schrift - 

fl. Schmerlidy werden es Daher vergünftige Leſer ar⸗ 
rathen, ‚nie. fi der Hr Senior fo ſehr daruͤber habe en 
eifern konnen. Über es iſt eine verdrießlihe Sache mit 
dem böfen Seifen: es ſaat immer, da mennt man dich 
mit. Gegen umfre Bibliothet übt er auch feine gewoͤhn⸗ 
diche Elinden aus: benn.wie folte er traend eine Gelee 
genheit dazu vorbeplaffen, da er auch jo gar. wie man und 
verfichert, den gemeinen Haufen von der.Kanzel Damit ıs 
serhält, was das fur Heyden und Atheiſten mären, ‚Die an 
‚Der Bibliothek arbeitsten. Schade, dag der Mann in: . 
been Zeiten lebt] . un 


® . ‘ : , . . t 
Vertheydigung des Hrn. Paſt. S:chloßer« mwiber da. 
nen Ana welcher in dem 102 Stüf ber Hatte ' 
burgiſchen Nachrichten aus dem Reiche ber Geleht⸗ 
ſamkeit' von vorigen Jahre auf ihn geſchehen iſt, 


von Joh. Heinr. Vincent Noͤlting, Prof. in Ham⸗ 


in 8. 
gi faſt vor zwey Jahren aedruckte Bier neue Luſt: 
pP geiele haben den u D. — einen —5 — 
re in dem urgiſchen Gebiete xf. 
ae urgifüen u & 


n burg. Zwote und vermehrte Auflage, 1769. 6B. 


x‘ \ . Fa x ’ 
vo Miüurze Nachrichten | 
Er hat fie zum Thell noch In ent vor gehe Jahren Ik Den 
deutfchen Geſellſchaft vorgelefen, hernach find fie von feis 
Hen Sreunden zum Druck befbrdere worden. Der Ders 
‚ausgeber fagt in der Verrede, dag mern man fie a 
nicht zu den unftreitigen Meifterflücten zählen fönnte, fle 
doch mehr ald das. bloße Derdienit Per Neuheit haben wuͤr⸗ 
‚den: fie enthielten die lauterſte Moral, und nichts was 
dben guten Sitten im geringften nachtheilig fepn fonne; ins 
‚dem der B. nie dem — auf Unkoſten der Anſtaͤndig⸗ 
keit nachlaufe, und überall mehr ſittliche Empfindungen, 
als Lachen habe erwecken wollen. Dieſe Luſtſpiele waren 
ſchon eine Zeitlang gedruckt und der Verf. blieb unbekannt, 
bis man ihn in der Klotziſchen deutſchen Bibliothek der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, der gewoͤhnlichen Anekdotenſucht, 
der Kl. Sekte gemaͤß, nännte; wo ſich der Rev. zugleich 
ıbarüber luflig machte, daß dad gamb., Minifteriam außer 
‚fi gerathen würde, wenn es erführe,. Daß fo gar einer 
aus feinem Drittel fidy damit befchäftiget babe, Luſtſpiele 
zu verfertigen. Hierauf erfchien in den Ziegraifchen Zeis 
tungen ein Aufſatz, in weldyem ein Ingenauster nicht etwa 
"überhaupt etwas darüber fant, 0b und mie weit ed einem 
BGeifilichen anftändig ſey Puftipiele.zu verfertigen; fonderts 
vielmehr den P. Schloſſer perfönli angreift, und ihn 
mit-einer fo ſtudierten Bosheit abſhildert, daß er Leuten, 
‚Die ihn nicht befler kennen oder nicht zu urtheilen im Stande 
. find, den haͤßlichſten Begriff von, ihm erweden mu 
len Aufehen nad) hat man von Obrigkeitswegen ba 
‚ber nachgeforſcht, und dies den Verf. bemogen, in eben 
Diefe Zeitung eine anderweitige Erflärung einzuruͤcken, 
weiche —8 * on —— — hatte, im Grunde 
Aber noch iſcher antaſte te: " } 
, yaflat war höbnende Bosheit, der andere ſcheinheil 
uctmeuferep. Died bat gegenwärtige Verthepd. bed Hu. 
‚Prof. Noͤltings veranlaft; in welcher er das tuͤckiſche 
Dieſes doppelten Ungriffs ind Licht fege, dem Tartüffe die. 
Vat ve abzieht, und feinen Sreunb gegen allen Nachtcheil, 
dder ihm daraus, bey feiner Gemeine vornemlich, eutſte⸗ 
en fönnte, zu decken fudt. Daß er feine gute 
erreicht habe, wird man aus Vergleidyung der Unklagen 
und ihrer Beantwörtung mit Händen greifen können; zus 
mal da, wie wir and dem Anhange ſehen, in den Samburg. | 
Zeitungen eben fobarüber geurtheilet IR, und Dr. Gchloſſeß 
8 oe." . F | 
» | 
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zen wir übrigens nicht lehnen, dab offentliche Zeugniß eines 
ſebr verdienten Predigers erhält. Wir wuͤrden dieſen 
Streit, weil er nur perſonlich iſt, nur bevläußig berührt 
baden, menn es nicht Überall befanat wäre, Daß. der Gambı 
Sen. Hr. Böse der Mann fep, gegen welchen eine Vers 
theptigung dieſer Urt für nothig eradhret worden, Diele 
Serhaiten des Hrn. Gen. gegen einen Amtebruder, aegen 
den er doch nad) ©. 63. keine perfönliche Widrigkeit zu hau 
ben , heilig verſichert, giebt und den Schtäffel zu der und: Ä 
ermüderen Sefcyäftigkeit, mit welcher er bey aller Sch 
genbeit: und auch bey Diefer , unfre Bibliorh. veraͤchilich 

handelt, fie als hoͤchſt gefährlich abblibet, und edald " . 
eine Gewiſſensſache vorſtellt, fie ald ein toͤdtendes SG 
aBer Religion und alles Chriſtenthums zu verichreyen. Ges 
gen feinen Amtöbruder hat cr keine perfönlidye Widrigteit, 
und doch iſt er auf obige Weife mit ihm umgegangen. Wir 
aber — ja wir haben von einigen feiner Schriften geurs 
theilt, daß fie ſchlecht geichrieben find, wir haben befons 
ders ſeine Beweiſe oft feicht gefunden, wir haben des fel: 
Abbts Auto da Se, ald eine feine Saryre auf udprotes - 
Bantıjche Evferer geruͤhmt: was darf man ſich mundern, 
Daß wie aortlofe Spotter, Religionsverdreher, Verführer, 
Srrgeiiter and Boͤſewichter heißen müflen? Wir wunderg 
und nun nice mehr DATüber, und wir hoffen, Das Yublis 
Sum wird ed au nicht mehrihun Noch) können wir auch 
den Hrn. ©. verfidern,, dag wir nad) diefer Geſchicht 
heo ähntichen Begegnungen von ihm noch Fühler und glei 
gültiger bleiben werden, als wir es —** ſind.. 


⸗ 
2 


Heilſame Entſchlicßungen von Ernſt Auguſt Pardetz 
Paſt. zu St. Aegid. und Garniſonprediger in Müns 

bden. Süneburg und Leipzig, bey ©; C. Berth, 17674 

gr; 8; 167 Seiten: x u Re 


-Brömme Entſchließungen. Iwehta Ausgabe Berlin 
and Stralſund, ber Gottlleb Aug. fange, 1368. 
8. 134 Seiten. Zweyter Theil, 1769: 453 ©; 
re Addyer enthalten gemeinnägige praktifhe Bi 
SI teadiiungen und Selbflermunterangen über einelnd 
fände der Religion. * iſt uns erfreulich wei - 
’ 2 
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-Kiebe zur Religion. XI. Sreundeh 


zu (eben, wie bie Verf. ihre Vorftellungen hauptſachlrc 
auf den großen Zweck ber evangeliſchen Wahrheit richten, 


daß fie nemlich ihre-Lefer Durch eine-aufgeklärte Erkennt⸗ 


Bis derſelden zur Gottſeligkeit und Tugend, als der beſten 


Weisheit, weiche die Menichen allein gluͤcklich macht, zu 


hren fuden. Denn von diefer Seite wird in beyden 
chriften alled erwogen, und zu was beſſerem koͤnnen 
Männer von Einficht, Erfahrung und eigenem rechtſchaf⸗ 
en Charakter ihre Gaben wohl nicht anwenden. Da fie 


e Materie, worüber fie ſich erklären, in ein helles Lichs 


fegen, ſelbſt für Die gute Sache der hriftlihen Glaubens⸗ 
d Sittenlehre von ganzem Herzen eingenommen und zug 
treuen Ausübung der erkannten Bahrbeit entſchloſſen find, 
fo werden fie ohmfehlbar bey bedadyfamen Leſern auch 
uted damit flifften, und rechtſchaffene Gemuͤther zu ähnlis 
‚Sen guten Entfihließungen erwecken. 2 
Die Betrachtungen des Hrn. Pardey haben zum Iw 
halt. J. Fluͤchtigkeit des menſchlichen Cebens. II. 
Wahre Beſtimmung des Menſchen. HI ine iſt noth. 
IV. Unterſuchung des vorigen Lebens. V. Demütbis 
ung vor Bott. VI. Gefinnung des Begnadigren. 
Vi Reste Gefinnung beym Gebet. VII. Das Ge 
bet, eine Wobhlthat. IX. Allgegenwart Gottes. X. 
aft. XII. Am Tage 
des Herrn. XIU. Wort Bottes. XIV. Am erſten Tage 
des Jahre. | 
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. dem erfien Theil der frommen Entfchließungen, 
en e 


R 


* 
- 
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“ 
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nicht den Hrn. Probſt Spalding, nach der Veimu⸗ 
thung und Angabe einer gelehrten Zeitung, fondern, wie 


wir gewiß wiflen, den Hrn. Dect. und Superint. Gebe. 


aterien abgehandelt: I. Der Umgang mit Sort. II. 
tage von meinem Zuflande. II. Gottes Gunft. IV. 
emütberube. V. Dom Gefallen (den man bey andern 
Leuten findet.) VI. gukunft, ‚Demuth. XI. Bes 
quemet Stand. IX.Seldffliefe. X. Große Thaten⸗ 
KT. Anwendung der Zeit. XII, Weisheit. XIIl Ord- 
rung. xIV.Tod. XV. Simmel. Und in den zweyten 
Theile And die Rubricken: Das Unſichbare, Glaubeun 
Gott, Chriſtenthum, Gottesdienft, Erbauung, gute 


* in Stralſund, zum Verf. haben, werden folgende 


Bedanfen, Strenge gegen fish felbft, Geduld, Danka . | 


barkeit gegen Gott, Gẽhorſain des Glaubens, Kg 
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m, Gelöftverleusnung, Gewinn der Bottftligkeit. 
lie biefe Persachtungen machen dem Verſtande und dem 
Herzen des Berf, gleich viel Ehre, und find auch recht gut 


Die Neigion, die Seele eines Staats ‚von Karl 


Brienril Meoner ; Inſpectore zu Königsmwuftern - - 


ufen. ‘Berlin, bey. Fr. Wild, Birnſtiel, Königl, 

privil. Buchdruder, 1766. gr. 8. 280 Seiten. _- 

enn diefed Thema fo gut bearbeitet worden waͤre, ald 

es gemählt, if, fo hätte dieſe Schrift intereffant 

und gemeinnügig werden können. Der Verfafler zeiger 

in dem erſten Zauptſtuͤck, was eine Religion, die den 
Staat glucklich machen fol, für Eigenſchaften ba 


mütle, und macht alsbenn bie Anwendung davon auf die 


ehriitliche Religion, nachdem er zuwor aus den gewoͤhn⸗ 
lichſten, zum Theil arten, zum Theil ſchwachen Beweis⸗ 


gründen den göttlichen Urfprung derſelden vertheydiget 
ste. In dem: aten Hauptſt. wird der moralifche Eins 


Hug des Thriſtenthums fewol in die öffentliche Wohlfahrt, 
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als in die Privarvortbeile aller Stände der Societät nd , 


her beſtimmt. Sehr vieles aus dem erſten Hauptftückt, 
von dem nemlih, was zum Beweiſe der Wahrheit dee 
chriſtlichen Religion gehörer, hätte füglich wegbleiben und 
ſchon ald ausgemacht vorausgeſetzt / werden können. Ber 
nigſtens mit der gebehnten Weitläufigkeit und mit fo vie⸗ 
leñ Wiederholungen, als es gefchehen ift, hätte der Verf! 
fich nit darauf einlaffen dürfen, fondern er wuͤrde alle⸗ 
mal beffer gethan haben, wenn er daß jrepte Hanpeflükr 
worauf e8 nad) dem Zweck des Buchs eigentlidy anla 


mit größer Fleiß ausgearbeitet hätte. Wie oft fommen _ 


Die Ungläubigen nicht mit dem lahmen Einwurf aufgezub 
gen: die chriſtliche Religion habe von je her den Staaten 
mehr gefneder ald geputzet, und unzählig viel Unheil, 


Verwuͤſtung, Zänferey, Krieg'und Blutvergießen in d 


Melt angerichtet. Aber daranf wird in dieſem Buche, | 


nichts von einiger Bedeutung geantwortet, und gerade 


ter haͤtte biefer Vorwurf umſtandlich von der chriſtlichen 


. 


eligion abgelehnet werden follen. Von einem Schrift⸗ 


det, der die Ehre des Chriſtenhums, zum Beſten des8 
“ > Zu en Sud. . 
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„sen. Er bat ſich blöd begnüge, feine philoſophiſchen, theos 
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21 


Siedats, verthevdigen will, hätte mean auch hiſtoriſthe Eye 
Peurerungen Srtwarten foden, aber die vermißt der keſer 


Wie viet Stoff würde ihm bie Geſchichte zur 


—A der zu erweiſenden Wahrheit haben liefern 
Bönnen. Aber daran ſcheint er gar nicht gedacht zu has 






logiſchen, mordliſchen und homileriidhen Be 
in einigen Zufammenhang zu bringen, bamit weniaften 
kein Miſchmaſch Daraus werde, und dieſe find warlich fü 
alltäglich, daß er audy feine einzige Anıherfung macht, 
bie nicht in Prediaten und andern "Blüdern bundertmal, 
und von vielen mit weis mehr —— waͤre gemacht 
worden, Indeſſen giebt er ſich doch die Ehre, au ſagen: 
Die Bahn, auf welche er ſich wage, fey faft unbetveten, 
And gr habe eine dem mieniblihef Geflecht fo nügliche 
p Wahrheit aus den Vorurtheilen und Irrihuͤmern, uns 
. guter welchen fie bisher begraden gelegen, hervorgezogen, 
mri eᷣs eine neichiftere Hand al& dig feinige, mit nich, 
„rerem Gluͤck thun würde, „ Wie heſcheiden dennoch be 
em dem Zutrauen, dad der Verf. zu ſich ſelhſt bat ! 
Beine Schreibart deht auf Stelzen und pafler nah derg 
‚genaueften Ebenmaas zu, dem heahrrabenden Ton, in wel⸗ 
Am er vom Anfange bis zu Ende foridt, fo (ho 
ehluͤmt, fo.pcktifh, (0 orenig 
fi einen denfenden Leſer. Mit eine wahren Armuth 
n Geiſtes Meider Hr. W. bisweilen hintereinander eing 
nd eben diefelben Ideen ir zehnerley Allegorien ein. 
bi könnten unzählige Proben davon anführen , weng 
5 der Raum verſtattete. Ein Devfpiel nur, um au jeie 
gen, mie bilderreich, der Verſ. ſchreibt. S. 76. „Die 
ı „ehrißliche ‚Religion winder und Kronen, an weichen . 
— granget und feelige Zufriedenheit laͤchelet; 
rw W. bar die beſtaͤndige Gewohnheit, bie wir noch 
er niemanden gefunden haben, daß gr iu viele Deutichk 


8, aber immer unerträgli 


ı Wörter ein m einflickt und dadurdy aus den zwepfpibis 


en breufaibine und aus drey(olbigen vier 


/ deyn er ſchreibt nicht eurer, gandluhgen, wenigftens, . 


—W 


gertinfteien, ſchaͤndlichſte, geißeln u. ſ. w. ſondern 
erer, Sandelungen , wenißeftene, ungefünfteleter 
endet e, ge ) „Kronen, die aus de 
m Bolde der Treue, aus dem Dlute des Mittlers, und au 
oder Thraͤnen der Buße gufamimengemebet 334 


vlbige macht, 


den der Sottethelahchet. 20H: 





Dat lab wir einer eine Länflihe Krone feye, die aus. 
Bold, Blut und Ihränen zuſammengeßochten if! Wenn, 
zer König von Preußen aus deu Lobrednern. was 


machte, fo müßte der Verf. gut dabey fahren, denn 


Lebfüchtiger fanı Fein Unterilyan für feinen. Landet⸗ 


Bern fepn, ald Hr. W. Und was das ſonderbarſte iſt, 
We Welt weid befanntermaßen, da die Neligiongmeps, 


mungen dieſes euflerordentlihen Koöniges ſich ziemlich 


ig von dem gewöhnlichen Lehrbegriff der chrutlichen. 
Siche entfernen, und aus einigen Lobſpruchen bed DB. follte: 
man (Ayliefen, er müfle von ganzen Herzen an bie Ortho⸗ 
Rorie glauben. — Bey Feantworsung der beyden Fragen, 


im Auhange: Ob ein Religionoſpoͤtter einebrliheriann * 


ſeyn und ein oͤffentliches Amt verwalten Fonne? Die, 
bep vernünftigen Leuten ſchon lange entichieden find, hätte: 
der B. wieder nicht noͤthig gehabt, einen fo großiprecherke 


ſchen Ton anzunehmen. Wer wird doc) ſolche Rodomon⸗ 


Saden machen, wenn man weiter gichtd „ als bie bekan 
teſten Sachen zu fagen hat. | Ä 
Will jemand die Vortheile, welche cin Staat durch die 
usfrochthaltung der Religion gewinnet und ben unvermeid« 
chen Verfall aller Meralirde und guten Sisten, den bie 
GeringſMaͤtzung derielben nach fi zieht, kuͤer und.trefs 
Gender vorgeſtellt leſen, als es von dem weitichweißiaen V. 
Des angezeigten Buchs in einer an vielen Stellen aufg: bias. 
Penen und ugextwäglichen Schreibart geſchehen it: fo em⸗ 









wie) u und grlommen ift. 


N 
x 


' Herin Iohann Jacob Veruets, Pfarrers und Prof. 


der Theol. zu Genf, Betrachtungen über die Sie 
ten, Die Religion und ben, öffentlichen Gottesdienſt. 


Zurch, bey. Are, Geßner und Comp. 1769. 8. 


147 Seiten. 





ODaͤuptern des Staatd,aläder Kirche zu Genf, ergriffen wer⸗ 
den, um dem Fertgange des Laſters und der Ruchloſigkeit, 
den die Irreligion befördert hat, oriubeugen. Leute von 
Ueleriegung und rebgioſer Femacheert d 

un € 


gro, 


ie ſchlenen dem B. geſchickt, Die weiſen Maasregeln⸗ 
heran A 4 wörtig ſowol von dem ’ 


. Pd 


gfehlen wis ihm Dafür eine Kleine. Schrift des wiwdigem .. 
Demets, welche kuͤrzlich aus ber Schweiz unser folgendem, 


die Da 


u ee 
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gen, wie fir, mit innigem Vergnuͤgen lefen und dem WI, 


‘ 


itzige Lage der Religion Dort, wie anderswo, mit fidy bringe. 
Die. Sätzr, deren Wahrheit und ungertrennlide Verbin⸗ 


dung gleich offenbar it, welche von dem B. auf eine ſehr 
- "Überzengende und rührende Art ausgeführt werden, ſind 
dieſe: 1. Auf den guten Sitten beruher die Ordnung und 


Gluͤckſleligkeit des menichlichen Lebens und der buͤrgerlichen 


Geſeuſchaft. II. Die Religion iſt die wahre Quelle der 
guten Bitten. TI. Der oͤffentliche Gottesdienſt it die’ 


"Schule und Stüge der Religion. — Diejeninen, welche 
bey Ihrem erklärten oder noch im wanken beariffenen Het 
glauben nur einige Achtung für Die quien Sitten hegen, une 
„mit den meifien Vorſprechern oder Nachbetern unter den 


„Predigern des Unglaubens auf Verſtand, Einfichten, reife 


Peurtheilung aller Sachen, Wahrheit: und Tuaendliebe 
Anſpruche nrachen , Tollten Gig Diefe Schrift lefen, und 
fie, wofern fie ed £onnen, entmeder widerlegen oder ihr 
deypflichten. Ed müßte viel feyn, wenn fie nichtjeden vers 
fländigen un? prüfenden Kefer zu einem entfcheidenden Ur⸗ 


u cheil Darüber verhelfen ſollte: Ob die Welt glücklicher ſeys 


wird, wenn die Grundfäge des gereinigten Chriſtenthumb, 
mt dem Öffentlichen Gottesdienſte in einer allgemeinen 


r 


Afterphiloſophen, an deren Nufrichtung ihre ganze Zunft 





5 ‚fit den legten zwanzig Jahren gearbeitet hart, aberall vom 
dermann werden angenommen und befolgt fepn. & . 


Vorlaͤufige Einleitung zu der ganzen in Deutſchland 
. üblichen Mechrsaelehrfänifeit, entworfen von Deine - 


rich Chriſtian Freyherrn von Senkenberg. Kayſ. 
"Mai, wuͤrkl. Reichshofrath. Zweyter, vermehr⸗ 
ter und verbeſſerter Druck. Noͤrdlingen, zu finben 


im Beckiſchen Buchladen, 1764. 19 Bogen. 8. 
ßg Empfehlung dieſes ‚Puches dienet ein vier Bogen 


) langer Vorbericht, auf welchen wir diejenigen von um 
» fern Leſern verweilen möflen,, denen das Bud ſelbſt und 
ie Schreibarıdes V. noch unbetannt iſt. Vm. ea 


für danken. Der ehrlihe Vrann ; der patrictifche Disre' 
ger und der Chrift, pricht da aus vollem Herzen, mie ed Die 


ung bleiben, pder wenn die freuen Meypnungen unferen .. 
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€. 4. Klotzir aultarium jurisprudentide numiß 


maticae a Carolo Ferdinando Hommelio editae, 
Lipfise, apud loannem Wendlerum, 1765: 
© — 


De Bogen enthale ſechs Abhandlun⸗ 
gen von dem Porziſchen Geſetze, von der alten Waß 


F 
ſerprobe einer veſtaliſchen Jungfrau, von der Adoptiom 


Ben der Eonferreation, von dem Servilifchen Seſetze, und 
von Wegebeflerängen; und werden alle dieſe Materieh 
durch Münzen erläutert. a 

Der zwepte befiebt aus eigentlihen Anmerkungen zu 
dem Hommelichen Werke, die ohne felbiged vor ih zu bay 
ben, nicht verſtanden werben koͤnnen. | 


De Helvetiorum juribus circaAacra, das ift fum- 


zer hifterifcher Entwurf der Freyheiten und der Ge⸗ 


eichtsbarfeiten der Endsgenoffen, in fogenannten . 
geiftfihen Dingen, Zürich bey Drell, Geßnerund . 


. Eonip. 1768, — 


isher hatten die R. Cathollſchen Eykögenoffen ſich we⸗ 


I nig um bie Unterſuchung ber Rechte befümmern, welche 


dem Staate Aber die Kirche zukommen, ob fie gleich die 
peiben mebr ald einmal mit großem Muthe ausgeübet 
Ein geſchickter Man, vielleicht durch das Beyfpi 
‚eines muthigen Sebronius und eines nicht minder berg 
baften Dilati, vieleicht Durch die von allen Drten het 
ider Die Dierarcbie fi) erhebenden Stimmen, oder du 


ie befondern Beduͤrfniſſe feines Baterlandes anfgemung 


tert; hat neulid, diefe Bahn beireten. Sein Werkgen 
wird unftreitig feinem DBaterlande nuͤtzlich ſeyn, und ſei⸗ 
nen Mitbürgern über viele wichtige Gegenftände die Au⸗ 
gen öffnen. Es wird aud) andern ald Epbögenoflen, ans 
gm feyn ,. Die Faͤlle kennen zu lernen, in welchen die 
dsgendſſen, die dody bep den Päbften den Titel bey Des 
ſchuͤtzern ber Kirche erhalten haben, gegen ſolche ihre Frep⸗ 
eit behauptet haben. Uebrigens zeig 
Ber römifche Hof die Schweig immer ſehr wohl gekennet 
“babe, wenn wahr ift, mas der Verfaſſer ald eine gemeine 
anfuͤhret: Nom babe vormaͤls feinen, an di 
R5 en Kydss 


/ 
Ed 
- — N 
.. * 


A 


ä diefe Schrift, del 


ho 


S 


. 


! i . ‘ I 
seo : Kurie Racht ichten 
_ \ | \ . 
Eydegenofſenſchaft abgeordneten Legaten immer Sum 
noraug empfoblen: Befogna lafziarı 2 | Snizzeri neelä 
ro uf ed abufß; dab iſt: Man muß in Gottes Namen 
die Schweiger bey ihren Gebraͤuchen und Mißbruͤu⸗ 
chen verbleiben ‚laffın. Daß diefe Maxims in Des Pab⸗ 
fies Namen febs gut fey, begreifen wir ehr wohl; meram 
‚aber des Verf. in der eberfegung beugefüger habe, in Gon 
. Be Namen,/ bad können wir nicht erklären. Wir glaus 
ben, daß in Gottes Namen nody mancher Mißbrauch ig 
biefen und in andern Ländern Yerbeifert werden könne, 


Lo) 


Collatio Iuris Communis cum Iure Saxonico, 
Pubecenſi et Meklenburgico, fpeciatim Po- 
meranico Qua Claflificationem Creditorum in 
Concupſu. In tahellisdelineata ab Augufl. de 
„ Zalthafar, 5.R. Tribunalis Affeffore, Editio 
, priori multum auctior. Greifswald, bey Roͤ⸗ 
in fen, 1767. 1 Alph. Be 
iefed Wert des Brn. won Balthaſar, (ber feit eints 
5) pr Sahren die Etelle eines Aſſeſſors an —— 
Tribunale in Wismar bekleidet, und dieſem hohen Se 
richte ein zweyter Mevius iſt,) brauchen wir nicht weit 
Auftig zu empfehlen. Sein unermuͤdeter Fleiß, und feine 
ehr ſeltne Gelehrſamkeit zeigen ſich auch bey dieſer Arbeit, 
ie in ber gegenwärtigen Auflage viele Zufäge und Vers 
mehrungen erhalten hat, Und welche Materie kann wohl 
b unfern Zeiten mehr folder Auftlätimgen bedürfen, als 
dieſe? An unfern Zeiten, wo ein Banckerott fo gewoͤhnlich 
als irgend eine andre alfeäglicye Begebenbeit, fo haͤu⸗ 
"Pig, daß die ſonſt damit verknüpfte Schande endlich q 
- Ju verfehminden ſcheint. — Der sxtle Theil des 347 
Heicher Generalia de Concurfu Creditorum ejusque pro- 
— ceflu enshält, iff neu hinzu gefommen. Der iepte£heil, 
s ber num eigentitdh den Heuptinnhalt, nemlid, die Stellung 
der Gläubiger in einem Eonchrfe abhandelt, hat auch, it 
Vecrgleichung mit ber vorigen Ausgabe, nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Zuffige erhalten. Der Verf. bat viele Anmerkung 
| n hinzugeſetzt, bie Verorbuungen bed Turis Communig 
is nadı Mehrern auslandiſchen Rechten verglichen, un 


— 





> Honrber Melitögeiefel. wor 


eindd taib bad andre erläutert, enblidyemd opfler bey 
desden Arten won Slaͤubtgern, extra concutſum faum 


tentibus, und in coneınfu concurrentibus, noch eine Duitte 
in viefer Ancgode Ienzugeflig: , nemlid ex fola caufa Ir 







erativeo vel quaſi agentes; weiches denn eben fo wiel Ab⸗ 
giebt. Ei Aind 45 Deplagen in deutſchet 

ade angehängt werben, welche einige pomnieriche 
ungen, und eine ziemliche Anzahl von Neicrk 
guten ber. ſchwediſchen Regierung, und von Urthein Des 
Erivumals enthalıen. — Wat die Mechode 





nab ihre Bortheils; obnedies wird ein Leſer, der fich ir⸗ 


gead eine ſoichs Moterie in dar Gedachmiß prägen weile 


Des betrift,, ſo bat fie ihre Unbrequemlichfeiteg . - 


wenn in dem Buche auch. weder Adiheilungen, ned Num⸗ 


find, body eben fo gut aus einer zuſammenhaͤngen⸗ 
den‘ el Pins gleichfam eine Tabelle im Kopfe machen. 
Onnen wir auch nicht fanen, daß die gemählte 
hung in dom gegenwärtigen Bade geſchadet haben, 
Einem leben Rechtagelehrten wird diefe Arbeit nügli 
ſeyn tönnen; aBein für den Richter, der ein Priorität 
wor Land ter ven —* ‚der etwann einen 
to derſelben anfechten wid, in Dem 
* er — Verf. haupt ſaͤchlich gef rieben bat, 
es che el ein ganz unentbehrlißie® Bel 
GSem von ungefähr Tee, wir in einem Barde Habs 
et Zeitun en —8— Ah .) auf eine Anzeige 
eben von und und erflaunen nicht 
as, Aa wir — 5 Der Recenſent will blos 







—* das vonüglichtie derſeſden wären zwey ganz 
ameue Theile, wen ·denen der erſte die allgemeinen Uns 
Sertungen, und d Dee gveyte hie drev Abſchnitte von den 


fo moͤchte ih willen, was in der. alten Augnabe 

Bade eben tönnen?: Der Yubang yon Beylagen ÜF drrk 

wech nicht beficdiich, und g kein. kaun ich dieſen d—. 
verchern, daß ich fie chen vor mir babe, und ba 


 Änfeh Degen Bart, fbormarz auf weiß gedruckt If. Abe 


sah der Salliſcher Zeining müßte ſie Hlechterdinas wei 
ier umR nichts weiter un mr Mach mein! id) es 

— bieiben neh. de Ania. u9d —— 
0 . \ z h 


4 
& /: 
I I \ 
U 


ungen deu neuen Ausgabe anzeigen, und ver⸗ 


Ede ae enthieite.,, m Wie? nens hiefe bepden 
.. ee Doch dad ganze Wert ausmanen.) voͤllig 


1° 


. 


J 


* 


+ fil-fecret, jur. et philof. in 


“oo. 
\ Zu * 
oo. 1 
—9 
8 


v. 


or Mae ak. 


ſibrig — emen bedenke einmal, Axiamata vhut abge⸗ 


ndelte Materie, und Corollaria ohne Guch!) — und 


⸗ 


auch dieſe nicht einmal alle; dern, um das Bass der Ur⸗ 


gereimtcheit voll gu machen, ſollen bie beyden Theile niche 
Blo$ ganz heute a A ſondern das vorzuͤglichſte voin 


den ganz neuen Zufägen. — In der That, ein fo —* | 
licher Fehler Blei * unbegreiflich, und kann für das 


Publikum ein Bewweis ſeyn, wie dieſe Recenſenten manch⸗ 
mal in den CTag hinein ſchreiben. Und doch Mind es eben 
dieſe großen Kaͤmpfer, die die allgemeine pechet ins⸗ 
beſendere die jariſtiſchen Artickel, unaufhoͤrlich, und 

eine Art, die ihren eyfrigſten Anhaͤngern eckelhaft wird — 
and aber gewiß zu weiter nichts, als zum laͤchein bewe⸗ 
gen aun u anzugreifen, no bie (lcd Belohmte Mühe 


P. 


" Inflitutiones juris civil duce Nluftr. Domine- 


Jo. Gottl. Heineceto, ‚ICto, reg. Bor. a com, 
emia Frider, 
- Profefl. publ. ordinario, contradtäe et infer« 
is VIII. tabulis fynopticis in vfum Gymnafit 
Revalienſis adornatae a Nico). Ioan. Nottbeck, 
_ civit. Reval. Senat. et Gymnafiarcha. , Reva- 


“line, impenſ. Io: Jac. Illigii, 1768. 1542. 7 


j yon dem allgemeineh Bepfall, init welchem das Hei⸗ 


necciſche Handbuch, feiner quten und zu —— 
Vorleſungen bequemen Einrichtung we Au; denen Ger 
lehrten aufgenommen worden, jeugen wehiı end achtzehn 


neue Auflagen, welche davon in etlich vierzig —— vera 


ſchiedenen Ländern find gemacher worden. „oemehnen 7* 


4 


tet find Sehler mit ‚Untergelouffen, deren Abfte 


ch⸗ 
wuͤnſchen wäre. So hat z. E. Heineccius aus denen vor⸗ 


angeſetzten Grundbegriffen oft an fich richtige ne: als 
ungen hergefeitet, die doch Feine Folgen find‘, 
er kann e& bey Anfängern, welche die Geſetze nicht 
nn Rath sieben, leicht gefihehen, daß fie an ber Wa 
Sache ſelbſt zweifeln, da doch die Unrichtigkeit in denn 


—— Schluſſe liegt. Doc wir wenden uns zu dek 
rede ertlaret 


Hrn. Senator Noetbecs Arbeit, In der Vorrede 








! 


er ds fabin, daß, weil bey dem Infigen 









wehr wäre. 
eiger alfo von ihm minder wichtig fdyeinendenr Titeln 
die Nubric an, zeichnet aus demen uͤbrigen bie Grund; 


Handbuch hierzu zu weit Puftin und fü 


Begriffe nebft denen befannteften Solgerungen aus, und . 


üdengehe mit gutem Grunde die vielen Musnahmen von 


Regeln, soie aud) den heutigen Gebrauch, weil Die 
pugend daburd) leicht irre geinacht wird. Die Einriche 
tang des prooemäi, in welchen mit der Hiſterie bes aͤlte⸗ 
ren roͤmiſchen Rechts der Anfang gemacht wird, würde, 
ber Orduung wegen, ben Vorzug vor dem. Deinecc. vers 
rag} aber:#8 
Hr. 


och ein Glück, denn wenn er dieſen Leitfaden verlichret, 
fo vermiffee man oft die fo nethige Genauigkeit im Aus⸗ 


von der Rechtsgelaheheit. sog 


Gymnaño des _ 
Gebrauch eingeführer, die Inſtitutionen innerhalb Jahres 
ft, wöchentlich zwey Stunden, In enden, das Heiner. 


“ 


ft gar zu ſehr obenhin geichrieben. Der - 
sf behält fonfl den Sinn und die Worte des Heinecc. 
aofs genaueſte, feibit bey den Kehlern, bey, und das if 


Druck und in der Sache ſelbſt. Wir wollen einige Abwei⸗ 
dungen auszeichnen. $: 5. heißt ed: Conlitutiones Impp. 


ab Augaflo weque. ad tinum M, promoigasis Gre- 
gorius et Hermogenes — 'collegerunt. : So viel Un 
wißheit auch in Anfehumg Biefer Codicum übsig iſt, fo uns 


wahrſcheinlich iſt es doch auch, daß. ältere Verordnungen 


ald von Hadrian darin follten eingetragen worden feyn, 
(meldyed der Sr. Verf. ſelbſt im folgenden Gten $. zu e 
Bennen giebt. ). Eben daſelbſt ſtehet fernen: deinde docti 


ſimus Princeps Theodoſius Minor A. C. 401. conſtitu- 
tiones praecipue chriftianarym, Impp. a Conftanfino M. _ 


ad ſuam usque aetatern uno, volumine complexus &c. ee 
heiſſet ja Theodofius Iunior, und fein Codex iſt vom Jahr 
38. Die-sa. deviliones follen. in dem einigen Jahre 530; 
Gecausgekonmen feyn $.'6. und die Novellen nad) dem 
Sujlinien $.7., weiches doch befanntermagen blos von ih⸗ 
ver Zuſammentragung geſagt werden fan. Wie mag ber 
SH. . die Worte des $.9. verſtehen; facile pateg, 
je fcil. Romanum ) omnes imperio Rom. Germa+ 
« aixco fobjeltos, es eos, qui illi autea Nebjet Sverint es ſta- 
- Iusagermmssisa [ervaveniat : hodie obligare GSo viel vo 
Dem provemio. Dad erfte Bush iſt fehr Hifammengezo 


n,.und beträgt nur einen Bogen und eilf Seiten. Die 


Daterien.. von dem jure Givitatis, dem L. Aclja Sentia, 


- 


'Fufie 


. m 


vn 1. Se Nachrichtenn 
Fulia Carfnia, von ber Cdmputdtione gradunin die’ ib 
a Yang vbtbey gegangen, es muß der. Lefer auch ſchon Line, 
" . Ertenntnig der Rechte haben, um allemal unteriheiten 
du können, ob etwas zu dem roͤmiſchen oder heutigen Recht‘ 
Fa gehören. Die folgenden drey Bücher find vollſtaͤndiger. 
inige Beränderungen find dem Entzweckt des Hrn: Verfi 
gem and obne Fehler, andere waͤren beffer weggebliet 
. Bir wollen einige Bepſpiele, die una eben einfal⸗ 
s.ien, anführen. So ſtehet $. 254. daß zu einem Legatd 
fünf Zeugen bios ptobationis nicht aber folennitatis caufEl 
erfordert würden. Sat fi) der Hr. Verf. vielleicht dar 
durch tere machen laſſen, daß dad Legatum von, einigen 
beſchrieben wird, als ein ultima voluntas mwinas fölzunieh 
Diefes iſt aber kur im Gegenſatz von Teilamenten zu ver 
fbeben. Nach den 341. und 342. $$. iſt die flipulation 
eih contradtus acceilörius, die PVenennung aber kommt 
ber. von dem Worte Stipula., Es harten nemlich die Com 
trahenten ein Rohe jerbrochen , und wenn nachmals ei 
Streit über die Gewißheit der ftipulation entſtanden, ſo 
tsen dieſe Rohrſtaͤbe den Streit entſchieden. Erfls 
lich hätte ber Hr. Verf. mit dem Heinecc. ben Streit, 0 
| bie ftipul. ein contractus acceſſ ſey oder nicht, immer uns 
enltſchieden laffen follen, (es möchte ihm ohnehin die Wi⸗ 
derlegung der genenfeitigen Meynugg fehr ſchwer werden, ) 
‚und zweptens, fo it, uns wenigiiens, bie Hiſtorir von dem 
Rohrbrechen unbefannt und undeutlich, der Inhalt 
Stipulation kann doc) gewiß aus den abgebfochenen St 
een nicht erwieſen werden, Es leiter zwar Sciplo Gent 
tilis dieſes Wort eben daher, allein in einer ganz anderen 
Bedeutung, weil nemlich die Bauren mit zuſammengedre⸗ 
beren Strohhalmen (ftipulis ) zu binden pflegen; ſo ſollte 
dadurch angezeiget Werben, daß aus dergleichen Verabre 
dungen gleithfalls eine Verbindlichkeit entſtaͤnde. Wir er 
miıden ehrered anzufühsen, und glauben unfer Utcheif 
hinlaͤnglich gerechrfertiger zu haben. Die acht Tafeln les 
gen die Drdnung der abgehandelten Diaterien dar, una 
find, fo wiel den Sinnhatt des Buchs anberriit, vollſtaͤnt 
dia. Wenn beymi Anfange dieſes Wertchens mehr Fleiß 
(pnaeiwendet wäre, ſo würde es allerdings geſchict eyn 
der Schuljugend die Hauptbegriffe beyzubringen, und Die 
alademüdyen Arbeiten zu erleidtern , zu Wonlefungen I 
. Huiverfisäsen aber iſt es. um fo weniger zu gemaudgen, 
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von der Nehtegelahthiei. Sc 
Mottdrek, wir Begreiffen nicht ad$ welchen Bruni 
—— keine Geſetze angefübret hat, deren Nachſch 
gen dennoth flic Anfänger ſo hoͤchſt nöthig iſt, und oh 
welches der Zuhörer fid) niemals von der Wahrheit d 
vo genen Materien völlig verfidyert halten kann. U 
berbaupt aber mänfchten wir, daß auf. Schulen der Te 
der —— erklaͤret werden moͤchte, ſollte auch dis 
Erklärung nicht immer die gelehrteſte ſeyn, fo wuͤrde do 
ein großer Nutzen dadurch geiliftet merden, daß der Sch 
ler Ab die Worte ber Geſetze ſelbſt einprägete, und aı 
Der beſten Quelle zu Köpfen angewöhnete, Befonderd | 
auf Univderfitäten dergleichen Dorlefungen fo wenig De 
fall zu finden pflegen, welches vermurhlich daher komm 
daß der Akademicus in den, der Gelehrſamkeit fo nachth 
tigen Gedanken fiehet, ald hätte er alddenn nur. etwas « 
lernet, wenn er von dem heutigen (ſehr ſelten allgem: 
ae) Gebrauch dieſer oder jenes Materie ah 
“ m, 


David Georg Struben, Potenit. M. Brit. Regie Vic 
Cancellarıi Obfervätionum juris et hiftori: 
germanicae decas, Editio fecunda audior: 
emendatior.‘ Hannoverae, fümtibus lo, Gui 
Schmid, 1769. 300&eiten, in,  - 

te erfle Edition war der zwepten Ausgabe ber Cor 
mentatianis de jure villicorum, welche 1735. ı 

ſchien, als ein Unhang beygefügt, und betrug damalaı n: 

ago Seiten. Als dies Gerübmte Bud) aber 1768. zum di 

senmal vermehrter heraus kam, blieben dieſe Obſervat 

mes weg, welche der B;, wie er ſich in der (ehr kurzen V 

rede hierüber erklärt, um deswillen beionders herauszu 
‚für gut befunden bat, weit ſonſt mander Practicus 

feinen Willen genöthigt geweſen ſepn möchte, dieſel⸗ 
mit zu kaufen, da er fie doch, weil fie nur zur Erläuter: | 
der deutſchen Rechtöalterchümer und des beiondern Sta: | 
wedheh gehören weniger, ald jenes Buch, gebrauchen ka 

Der tb diefer Obfervationum if} dep denen, we ; 

rwnehr leſen, ald was fie — in Lihellen und | 

farttien hurch bloßes Abſchreiben anwenden koͤnnen 
feſtgeſetzt, als daß es noͤthig waͤre, ihre Vortreflic 
anzupreiſen. Wer ſie noch ni eine, den wird au) | 
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et, Le Zu 
ve 3 ; Kurze Nachrichten: .: 
7 Inhalt, welchen der Titel anzeigt, veigen, fe sie - 
Kon der bey diefer Ausgabe binzugefommenen Vermeh⸗ 
_ gungen wird die Furze Anzeige der Stellen, mo die Zuſaͤtze 
fingen find, die der V. in der Vorrede gemacht hat, vers 
anuchlic manchen Necenfenten zu der Bequemlichkeit vers 
Jeiten, hierauf nur Bezug zu nehmen. Da mir aber biefe 
Stellen alle forgfältig nachgeſchlagen und mit der eriiemw 
Ausgabe verglihen haben, fo müffen wir unfern Feiern ſa⸗ 
- gen, daB die mehriien nur fehr wenige Zeilen ausmadıen, 
weldyen einige Anführungen und Excerpten zum mehres 
. zen Beweiſe deifen, was vorher ſchon gefagt worden, zu⸗ 
weilen auch gang kurze Bemerkungen, welihe nen eingeihals 
get worden, enthalten find. ‚Sollte ed aber wohl nöthig 
feyn, bey dem ©. 9. eingefcyalteten Capitulare Francorum, 
* es beißt: Comites et teliquos nobiles viros legem ſuam 
eniter diſcere debere, anzunehmen, daß das Wort nobiles 
In einem mweitläuftigen Beritande genommen werde? Giebt⸗ 
nicht die kurz vorhergehende fehr artige Bemerkung ſchon 
eine hinlaͤngliche Erklärungsart an die Hand? Einige Zus 
fäge betragen etwas mehr. Nemlich Die, weldye ib S. 27. 
und 28. ©: 246. — 248. und G. 280. — 283. .definden. 
SR hei erſten diefer Zufäge wird bemerkt, daß im ı Aten 
Fahrhundert Adeliche und Unadeliche audy in obern Bes 
richten ald Bepfigere gebraucht morden. Gegen 
lin behauptet, daß der Geſchlechtsname eben kein Borzug 
des Adels geweſen, ſondern daß ſelbiger blos darum einges 
führt worden, um zu wiſſen, aus welchem Stamme jemand 
entfproffen ; ald woran auch dem bürgerlichen Stande, wer 
gen der mit Apsſchließung des ‚niedrigiten Standes vom 
m bekleideten Stadtämter gelegen war. Died wird mit 
SBepfpielen von Adelichen und Bürgerlichen aus dent ı2tem 
Jahrhundert bewieſen, welche mit und ohne Gſchlechts⸗ 
mamen vorkommen. Aus der Unterſchrift der Zeugen im 
einer Urkunde von 1347. woſelbſt der oberſte Scyreiben,- 
vor einem adelichen Hoftichter, und andern Adelicyen fies 
. bet, fhließt der B., daß damals die Notarii oder Secreta- 
rii vor den Edelleuten, ſelbſt denen, welche anfehnliche Des 
„dienungen beileidet, ben Hang gehabt haͤtten. Allein follse 
Der Zufag : Oberſter Schreiber, wohl nicht eben fo ſehr in 
Betracht kommen, ald bey und der Zufag: Geheimer Ses 
eretair. Und iſt die Ordnung, in meldyer fid) bie Zeugen uns 
terſchreiben, wohl ein fo ganz ſicherer Grund, um ihren 
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don der Rechtsgelahrheit. sr . 
ran barnad) gg beſtimmen? — A ber zweyten vonund 
eben bemertten Stelle, iſt der jy Anfang des jweuten 9. 
in ter ſechſten Dbierv. befindliche Satz: Saepius queiti-" . | 
Gerimani; inigue trahi laicos_ au fora ecclefiaftica durch ber- 
traͤchtliche Beyſpiele und Excenpte weiter auegeführs. Und. * -... 
an.der Irgten genannteh Stelle iſt der zweyte $. in der gten 
Obÿ. fo ſehr erweitert, daß er nun beunahe 4 Seiten full, 
da er vorher nicht vollig eine einnahm. Die Zufüge heiter. . ı 
ben in Peyipielen, durch welche erwigien wird, daß die 
Werte Ambacht, Amtmann zuweilen vornehme Beruentd 
bedeufen, und Daß die zu Ende des $.2. angefuͤhrte Bedeu⸗ ’ 
tung des Worte Amt in fehnbriefen ihre Richtigkeit habe. 
Endlich muͤſſen wir nech anführen, daß die in der Vorrede 
Angezeigte Seitenzahlen für die Stellen, we die Vermeh⸗ 
sungen zu finden find, fonjt alle, von der neuer LAusgab 
gu verſtehen find, aufler Den Zahlen: 41, 97, 95, 100, we 
che von der erſten Ausadbe zu verſtehen find. In diefes 
nenen finden ſich die. hiedurch bemerkte Stellen S. 43, 
zoo, 1031 105 . J 

LEE 
Jo, Aug. Bächii Opuſcula ad hiſtoriam et juris. 
drüdentiam (pectantia. Collegit et pradtatuß 
eſt Chrifl. Adoljh, Klotzius, Halae, impen: 
Jis_et typis lo, Iac. Turtii, 1767, 1-Alphabi 
.8Bpogen, ind  - W nn | 
Nie bier geſammilete welf Bachiſche Eleine atademiche on 
Abhandlungeh find. gewiß allen Kennern ber romly - 
[chen Rechtegelahrheit zu fehr bekannt, als daß es nöthig .r 
thäre ; uiſre Leſer und Ins mit der, Anzeige der Titel u 
magern Auszuͤgen zu beſchweren. Jene koͤnnen fie indem 
Buche weymal finden: Einmab nach der Diamerfhen » . - 
kebenðbeſchreibung des fecligen Bach, tinter der Muf2 
ſchrift: Indicnlus eorum, quae Bachius edidit, und anf 
Ende des Buchs unter dem Titel: Index libellorum, qui 
hoc yolumine: continentur. Zur Geſchichte gehoͤrige8 
darf man hier fonft nichis Tuchen, als die einzige unvoll) 
kommen gebliebede Sbhandlung de edicto perpefuo pro? 
vinciali; welche freylich zut Geſchichte bed roͤmiſchen Recht® 
gerechnet werden muß. Die Vorrede — dieſe euthaͤlt 
foeniger; als man wohl erwarten ſollte; und gleichwol iſfß 
D. Pibl. XLB. I.St. | ». " De 
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8. Kurze Machzichten 
t 


- doc) mehr darinn, ald viele. darinn fucheg werben. Wed 
7 würde nicht von einem Manne, ber ſelbſt von fich fagt, 
dag nomen ſuum in bicipiti. Parnaflo non plane obfcurum 
ignotümque: ſep, eine gelehrte Worrede erwartet haben, 
wenn er aufdem Tireldes von ihm herandgegehenen Budo 
derfelben ausdrücklich ermähne? Wer follte fie nicht vers 
muthen, wenn er im Anfahge ber Vorrede die Urſache 
lieſt, weswegen der Verf. nicht 'gerne daran gegangen 
wäre, dieſelbe gu ſchreiben? Er hat gewiß dieß felbit ges 
4 fühle, desfalls ſagt er beym Schluß: Er habe alled nös 
thige gefagt, und niemanden geheiffen, mehr zu erwarten. 
Was Uinermartete in der Borrede. — Faſt wollten wir 
es den Leſer lieber ſelbſt fischen laſſen. Es find nicht volle 
| 3 Blätter, in benen er ed bald finden kann. Aber dody 
' ur Probe etwas! Ar. Rlotz hat beym feel. Bach die Ges 
/ Fſchichte des romifchen Rechts gehört. — Bach hat yon 
damals feid Sertie bewundert, And feine Gedichte baden 
ihm eine nicht geringe Erwartung gemacht. — Dee 
Ruf nach Warfchau. — Vermehrte Ehrentitel und vers 
sröflested Gehalt, nur Mangel an — Muffe. -— Ges 
nug zur Probe! — Vech nody Eins! Hr. Rlotz lobt den 
Sen. Prof. Schott ald feinen befonders gulen Freund. — 
Sollte dies wohl zur Erläurerung des Tons Bienen, gen 
diefer in feiner ünpartljepifdyen Ktitik 7&täd. &. 505. 
unnimmf, wenn er fid} rede andringt mis fchimpflidden 
Ausdruͤcken von der allgem. deutſchen Bibliothek zu urs 
theilen? die Hr. Klotz denn auch in den Haliiſchen Zeis , 
tungen, wie es PM für ihn gehört, wörtlidy wiederholt, 
um ;u zeigen, daß auch andere Gelehrten von der A. d. B. 
veraͤchtlich urtheilen. So lange endlich died dlos von 
Hrn. Rlotzens befonders guten Sreunden geſchiehet, 
hat es nicht viel zu bedeuten. | u 
/ - . Die bier mit abgedruckte Lebensbeſchreibung bed feel. 
Bad, hatte der Hr. Prof. Platner fon, 1758. als eine 
Gluͤckwuͤnſchungsſchrift au einige feiner Freunde, ‚melde 
die, hoͤchſte Würde in der Rechtsgelahrtheit erhielten, her⸗ 
ausgegeben. Eie iſt in ber beiannten Feder ihres Ders 
a (efer eigenen ſchoͤnen Schreibatt abgefaft, und zu die⸗ 
em neuen Abdruck von demfelben aufs neue uͤberſehen und , 


a ausgebeſſert. Diefe ift hier nicyt übel angebracht, obgleich 


‚ ‚fonit auch daB Leben des feel. Bach in dem legten Bande 
feiner unpaufhepifchen Kritick ſehr ausführlich veibrieben 


- 
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ia. uns hat engewundert; daß diefes vortrefliche Kuh 


in dem indiculo, ‚deilen wir vorder gedacht haben, ganz’ 


ülbergangen worden ill: | u, 
. . ’ Ir; 


D: Zoh. Gottfried Schaumburgs Einteitung zum 


Saͤchſiſchen Rechte, durch Anführüng derer neuern 


Jeithero, und bis jeßo erlafjenen allerhöchften und ' 


hoͤchſten Mandate, Referipte uhd Patente vermeh⸗ 
tet, und bis auf-gegeriwärtige Zeit fortgöfeger; 
Neue Auflage. Dresden und Leipzig in Verlag 
Jotzann Nicolaus Gerlachs Witwe ünd Sohn; 
2768: 8: 4 Abphabet, 2 Bohen: 2, 
E⸗ giebt keine Art don Schriften; welche von Richtern 
* Brenn fn nüglicher gebraudyet werden koͤnnten/ 
a 


a eichen kürze Lehrgebäude, worinn man die Gefege 


terlandes mit. dinem Blicke Überfehen kann; und 
n ſolches Buch iſt für fie ein Janzes Fuder antiquariſcher 


Unterſuchungen und gelehrter Streitigkeiten werih. Ein⸗ 
zeine LanBesordiinhgen gohen oft faſt gaͤnzlich verlohren;. 


oder werden wenigſteüs fo unbefänit, Bag hür einiger⸗ 


maßen vollſtaͤndige Saͤmmlüngen bavon unser die Selren⸗ 


heiten gehoͤten: Und wer fanil Sergleihen groß Samm⸗ 


Iungen feinem Gedächtniffe &inprägen ne 
Man iſt daher dein nelieri Serdudgeber biefes Buche 


gewiß. dafür vorzüglidien Dank ſchuldig, daß er eg mitden > 


Auszügen der neuen Verordnungen bereichert hat: Nur 
iſt es Schade, daß ei nidjt von höhern Drten durch näs 
ere Hilfsmittel ünterſtuͤßet worden, und dag er alfo da, 
wo der Verfafler feine Unmilfenheit geffeht, j. €. bey der 
innern Einridytung der Coflegien; ‚bey ihrem Berhäteniffe 
gegen einander, bey ihren neuern Streitigkeiten u. f. m, 
auch bad Stilfſchweigen Beobachten muß: 2 
Der Verfaſſer ſelbſt legt ungeachtet feiner in der Vor⸗ 
‚vebe dezeugten und wohl gar zu weit gerriebenen Abneis 


gung * en die fremden. Rechte Dierömiichen Erklaͤrungen 
und enabtbeilungen zum Grunde; und bemerkt alds. - 


dann nur ben Unterſcheid oder bie Einſchraͤnkungen, weldhe 
das ſachſiſche Recht an die Hand giebt. 0. 
Ban Da .. Du 
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210 Kurze Nachrichten 
7 5 . . « 
Nur ſelten erwähnt und benrtheilet-er die verſchiebe⸗ 
nen Mepiiungen anderer Rechtslehrer. Wo «8 aber ger. 
ſchieht, entdeckt man faft immer, zwey bie drey Ztelleg, 
ausgenommen, eine KertiaWit, ielbft zu denken, und einen 
Mnh, der ſich nicht von Anſehen und Vorurtheilen bins 
reiffen läßt, Eigenichaften, die unter den Gelehrten 
ſelten, und vielleichs unter dem Gefolge der Themis a 
ſeltenſten find! 
Benp der Abtheilung von Berawerksſachea werden zwar 
einige, aber doch lange nicht alle unbekannte Worte ges 
-hoͤrig erläutert; und dieier ganze Apſchnitt wird denen, 
welche die Sprache der Bergleute nicht verfiehen, noch 
allemal. unveritändlid Bleiben. 

Wie der Verfaſſer in der Abhandlung von den Neben⸗ 
Eontraften ©. 1013. Dad Wort: Warlich, für den hoͤch⸗ 
ften und religieufelten Eydſchwur halten fünne, iſt nicht 
wohl zu begreifen, zumal da er nod) auf eben der Geite 
einige ar weiter einen Eydſchwur ganz recht alſo erklaͤret: 

„Ein Eyd iſt nichts anders, als eine gegebedg Vere 
„ſicherung von der wahren Beſchaffenheit einer Saché, 
„da man dasjenige, was man heilig hält, Zum Zeugen, 
. „undy wenn man falſch ſchwore, zum Rächer anruft. ” 

Hebrigens würde man dad ganze Werk mit mehrerem 
Vergnuͤgen leien, wenn es entweder deutſch oder lateinifch 


wäre. Denn fo kann man weder daß eine, nody daganı 


dere behaupten. Alle lateiniſche Worte laflen ſich ineinem 
juriſtiſchen Lehrbuche nicht ohne Zwang vermeiden. Allein 
eine Schreibart, wobey ſie ſo ohne die geringſte Urfache 
gehaͤufet, und oft mit ganz unrecht angebrachten franzoͤ⸗ 
fiihen Worten abgewechſelt find, ift weder recht für Ge 
lehrte, noch Ungelehrte, und wird fchon auf der dritten 
Geite bHöhR unangenehm. | 8 

— \ .. 


Io. Iudov. Schmidis — commentatio de fidejuſ- 
foge principaliter &bligato. Ienae, fumtibus 
Croeckeri viduse. 276%. t Alph. 6 Bog. in 4 

' De Hr. V. hat dieſe Abhandlung in zwey Abſchnitte 

getheilt. In dem erſtern ſtellt er eine allgemeine Ber 
trachtung über gegenwärtige Lehre an, und erläutert nidyt 
aus die nöthigen allgemeinen Begriffe, fondern bringt us 


a‘ 
a. . W 
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zwgleich einige vorlaͤuftge Erinnerungen i von dieſer Materie 
bev. Der zweyte Abichoite iſt wiederum In drey Capitel abs 
geheilt worden. Sin den erſten Kapitel zeigt der Hr. V. wie 


ein Bürge in Ruͤckſicht auf fich ſelbſt dem Glaͤubiger foferf” 


bhauptſaͤchlich verbunden ſey. Diefe hauptfaͤchliche Verbind⸗ 
sichteit des Buͤrgena fließet einmal daher, daß derſelbige ſich 
der Wohlthat der Ordnung nicht bedienen will; indem er auf 
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felbige Verzicht geleiſtet hat, und fur das Ingepte daher, dag 


er eine ſolche unerlaubte Handiung begangen hat, weiche 


ihn den Rechtswoͤhlthat der Vorauͤuskladung umvuͤrdig 


macht. In dem zwehten Capitel lehnet der Hr. V. wie⸗ = 


weit. ein Pürge in Ruͤchacht auf den Hauptfchuldner foferk 
vor deſſelbigen Austſaaung, dem Gtäubiger haffte. Die 
erſte Hatpturſache/ hievon beſtéhet darinn, daß / der 
BDOauptſchuldner ſelbſt nicht zi bezahlen im Stande iſt, weil 
er entweder gar keine, oder wenigſtens feine ſolche Guͤter 
bat, welche dem Gläubiger eiwos helfen. Die zweyt⸗ 










Mnidner zu belaugen. Das dritte Capitel ſtellt den in 
Küͤckſicht auf ben Glänkiger hauptſaͤchlich verbundenen 
Buͤrgen dar: Hievon iſt der Grund lediglich in der befons 
dern Verordnung eines geſchriebenen oder ungefhriebenen 
Seſetzes zu füchen, welches entweder zum Beften allen 
Gläubiger, oder nur einer gewiſſen Art berfelben, bem Buͤr⸗ 
gen 'die Rechtswohlthat der Drbnung entziehet. Zum 
erluffe iſt die von dem jeel. Reinhold Sommer in Jahv 


Saupeaxſache Bienen liegt in der Schmürlateit, den Haupt⸗ 


Cd 


1715. gu Königäberg gehaltene Streitſchrift de fidejuflori- . 


bus benc&cio, ordinis non gaudentibus, wie auch eip ſehr 
dfardige⸗ Regiſter angehaͤngt worden. 


Tractatio juridica, quk difgüiritur, an et qua- 
tenut wlürse ex: mora a quantitatis donatore 
exi — ſecundum ius romanumet hodier- 


in Germania? Auctore D. Gott]: Euſebio | J 


lenae 1768. 7. Bogen, in 4. ⁊ 
* ſindet zwar bey: dem Carpjov, daß einem denktarie- 







eiauhr; vielen Wiherfpruch gefunden, und nidye wenig 
—— — Daß ſoiche dev N 
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Zinſen des Vergugd: zuerkannt find, es hat aber biefe- 


— zuwider ſahr Nachvem der Hri Du - 
er Sinfe und 5 Sen andy ben, —*** 
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Romiſchen und heutigen Rechten in Deutſchland gehandett; 


fo erörtert er in dem zwoten Abſchnitte dieſe ſtrittige Rechts⸗ 


frage nach dem Roͤmiſchen Rechte. Hier wird die Schen⸗ 


endigen unterfchleden. Von jenen muff der Erbe, wie von 


| bins auf den Todesfall, von der Schönkung unter den le⸗ 


en Wermädhtnigen, Zinfen enfrichten. Bon diefen aber - 

‚giebt der Schentende feine, wenn er gleich bie Sahltung 
der verſprochenen Summe verzögert hat. Jedoch find von 
biefer Regel einige Sälle, fo angeführer werden, aufzunchs 


— In Deutſthland aber iſt, nach dem dritten Wſchnitte⸗ 
bieſe 


< 


\ 
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es nicht anzuwenden, weil der Grundſatz, worauf dieſe 
Entſd eidung beruhet, dag nemſich nuy in b. f. contrafti 
bus die Verzögerung der Zghlung die Berbipdlichkeie, Zins 


, en zu geben, wirfe, in unfern Gerichte unbetannt iſt. 


anmuß vielmehr heut zu Tags nad) den Reichsgeſetzen 
nd nad) Den Gruntfügen bed natürlihen Rechts, einen 
jeden, melcher ‘die Zahlung einer ſchuldigen Summe veri 
oͤgert, mithin. auch ven Schenkenden in Landuͤbliche Zins 
en vertheilen. Der Hr. B. hat ſich fomol durch Die Wahl deu 
. Materie, als oudy durch deren erehere Yusführung, als 
einen heübentenden und befefenen Rechtsgelehrten gezeiget, 
yon welchem die gelebrte Welt vieles zu erwarten hat. 
* . " ” rt . € ' Bu j ’ 
| r 


Alte und neue. choifififche Bibliothek von Joſ. An ⸗ 
ton Riegger, Ritter, der Nechte-Doftor und Pros 
fefſorn. Augſpurg und Freyburg in Breisgau, 
Bey den Brüdern Ignatz und Wagner, 1765. Ere 


ſtes Stuͤck. 16Bogen, 8. J 


* 


N 


Fyemit man ‚fein ann, was fi) der Derfafler für einen 

‚u Plan gemachte, fo wollen wir eine Stelle aus feine 

' Borrede'herfegen. Der Gegenfignd diejer Sammlung 
„iſt daß eigentliche jus civile. Ich verftehe dadurch for 
„tus das einheimiſche, als fremde bingerlihe Recht: Ich 
gieb (gebe) allerhand Kecenfionen won den Dazu gehört 
„gen Büchern. Ich ertheile kurze Auszüge darauf. Ei⸗ 
Anige Fleine Abhandlungen ruͤcke ich ganz ein. Ich ſuche 
vbeynebſt (vielleicht fo viel, ald benher ) alleriey andre, 
„formol- ergegende, als nuͤtziiche Nachrichten und Uniners 
y hungen hepzuſetzen.. J m’ 
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"Ya dei erſten the befinden 6 fünf andfühetide 


Ngebricten, als: 1) Nachricht von einer alten Sand⸗ 
ſchrift der nflitutionen deg Rayſers Juftiniang, 
weiche Handſchrift Herr Riegger in dem Lifterzienferktos 
Ber zu Seißenflein an der Donau gefunden, und von wels 
cher er glaubt, daß fie aus dem zehnten Jahrhundert ſep. 


©ie hat. viele Randgloſſen, die aber von einer. ſtaͤrkern 


Hand dazu gekommen; hernad) find bey jedem Tittel der 
Inſtitutionen verſchiedne leges concordantes aus den Pan⸗ 
deften und. dem oder angeführt. Herr R. hat diefed 
Manufiript mit der Amſterdamer Ausgabe des corpus: ju- 
ris civilis von Jahre 1700, 8. vergliden und einige Bros 
ben beygebracht, davon aber die meiften fehr unbeträchts 
lich find. Und wir wollten wohl Hertn Ri, bitten, wenn 
er dieſe Vergleichungen beſonderz hergusgäbe, mie eu es 
Wilens iſt, eine nuͤtzliche Wahl darinn zu treffen; Denn 
font wird er dem Tadel nicht entgehn, den er fih aus 


dem Dageborn ſelbſt macht. 2) Pet. de Ickitatt differta- 
tio de irrafionabifi confuetudine - qua functiones in ci» - 


vitate neceſſarra levis notge macula adfperguntur. In- 


- golft. 1764 Hr. R. legt diefer Abhandlung fehr viel Lob 


bey; und macht zwey große Digreßionen von ber foges. 
nannten mathematiichen Lehrart und der Vertheybigung 
der Komödlanten , daß fie nicht die maculam levis notae, 
verdiensen. . 3) Leben und Schriften des Rein. Bacho⸗ 
pius. Diele ganze Beſchreibung iſt aus den otiis Gund- 
lingianis genommen, 4) Civiliſtiſche Anekdoten, an. 
der Anzahl funfzehn, worunter gute und fchlerhte ſind. 
5) Dermifchte Nachrichten oder Furze Anzeigen. Es 


% 


iſt wahr, dieſe kurzen Anzeigen And unter den Journali⸗ 
en ſehr beliebt worden; ob fie aber für bie Lefer ebenie 


. 


nuͤtzlich ſind, iſt eine andre Frage. | 

r. r hat einen lobenswuͤrdigen Vorſatz, und 
wie Zur — nicht, daß er mit dieſem ee uhr 
semlich unter feinen Zuhörern, Nutzen ffiften wird.» De 
7 wer Die gewöhnliche Bahn der Eiviliften verlaffen, und 


4 


eines reinen deutſchen Stild und eines angenebiten : _ 


Vortrags bedienen will; fo möchten wir ihn erfuchen, feine , 


Wortſchmiederey wenigitend fehr einzufchränten. Ert 
fid) zwar fehr viel auf die neuen Wörter Entmakelung, 
Anrüchtigkeit, Burlesfanten u. ſ. w. zu Gute, aber 
kein Menſch wirb ihn deshalb beneiden. Auch der Worb 
u; a D 4 j Pu fiele, 
N 





“an . Kine Nachkichten 
ſpieie weniaftend folder , verbeffern, verboͤßern, mu 
“ erfib cuthalten. Er vergleicht ie mi ben ee | 
den Speifen ; aflein nach verdorbenen Geiinzen wird me⸗ 
manden gelüjten. ; 2. 
| Me 
” I IETEITETEIREETTER - n ’ * * 
on un} Arzneygelahrheit. 

“7, D. Alexander Monro's des Aeltern; Nachricht von 
der Einpfropfung der Kinderblattern in Schottland, 
Aus dem Engl. überfegt, "Altenburg bey Richter 

1766. 4 Bogen in 8; Ä u | 
Et eigentlich eine Antwort aufdie 5 ragen, fo an vers 

idiedne Gelehrte und unter andern andy an Her, 
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Monẽrovon den Deputirten der mediciniſchen Facultät zu 
,Pyaris abgelafſen wurden, die die Frage vom Nutzen oder 
| “ Schaden ber Inoculation unterjuchen follten. Unſers 
Berf. Antwort ward erſt nach aefälltem Urtheil fertig. 
Maitland, der durch die eriten Einpfropfungen berichmt 
gewordene ſchottiſche Wundarzt, inocalirte. 2726. zuerſt: 
aber ein unqluͤcklicher Erfolg an einem Kinde, fo einen Waſ⸗ 
ſerkopf hatte, hemmte den Fortgang Bid 1733., da man 
‚ wieder anhub. Seit 1754. aber iſt das Belzen erſt recht 
u in Bang arfommen. Die niedern Stände Bleiben ihm aber, 
=... ‚ie am den meillen Orten, abhold, weil fie einen Eingriff 
+» _ in die Vorſehmig darinn entdecken. Die Aerzte ſelbſt und 
‚ der Mistelftand Taffen es noch am häufigſten an ihren Kins 
dern 30. Hr. M. wiegt bey verſchiedenen Zweiteln dag Pre 
7” and Contra ab: doch merkt man ziemlich deutlich, daß ſein 
ss Kerzmit der Inoculation iſt. Wir merken nur daraus fols 
| endes an. Akn Diten, wohin die Aniterfung nur feltem 
mmt, wie in Shetland, find die Diatterepidemien iehe 
‚hart und toͤdlich. In Erinburg flirht, wie faft durdiges 
hends im ofen, jeder Zehnte an den Baden. Dad Ins 
N auliren bat tag Platteriterben zu Edinburg. und Leith 
’ nicht vermehrt? aber auch nicht verringert. Daß leute - 
.. konnte es auch richt, da ed noch zu ſparſam geſchieht. Ale ' 
» Übrigen Beſchreibungen und. Anmerkungen fipd Die ges 
woͤhnlichen. Beplaͤufig erzähle 9. Monroe, Babe \ 
| zZ ur 
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Mäuhern- mit Wachholder die nahe Epfbemie von _ 


abgewandt und Gegenden, mo der Wacholder Häufig 


ft, von der Peſt befreyt geblieben. Er empfehle ihn 


zu weltern Verſuchen. Bon 5554, fo in Schofe 


land inerulirt worden, find 72. und aljo i, von >ı. geflore 


ben. Bon 9. aber erweißt er eine fchlechte Leibesbeſchaß⸗ 


kenbeit oder eine. unrechte Zeit, von 6. ein unordentliches 


Berbakten; von ı2., daß fie vorher natürlich angeſteckt 


gemweſen; von 13., daß fie an andern dayu gefommenen - 


Srantheiten geftorben. Keiner, der wirklich Yurdy. Die 
Zunft die Pocken bekommen, has fie wieder arhabt. Keis 
nem iſt eine andre Krankheit mit bepgebracht worden, 
Was für Zufoͤlle ũch nach den Pocken hie und da ereiqner, 
euähle Sr. Monro aufrichtiqg. Sie find der Art, wie fie. 
bey nasürlichen Pocken varfommen , nur find fie ſeltner. 
In der Borzede wünfcht Hr. Monro no die Beantwor⸗ 
sung verſchiedner Fragen, die das Alter der Blatternden; 


die Conpulfionen und den frieſelhaften Ausſchlaa (Rath); , 
wie auch den Gebrauch dee warmen Bäder betreffen. Sr. - - 


8. Widmann zu Sannover iſt der Ueberſetzer dieſer 
Schrift, die eine unpartheviihe Wahrheirffiche (hägbar 
macht. , In dem Vorberichte des Hrn. Ueberſeders, "der 
ſelbñ eine Zeitlang in London gemefen ifk, ſehen wir etwas, 
was wir feit einiger Zeit gemuchmaßer. haben, Daß den 
Londner Sterbeliſten der Glaube nicht jo ſicher beyzumeß 
fen ſep/ den fie fait durchgaͤngig erhalten haben: und da 
Wundaͤrzte eigne Häufeg zur ——— halten, wo ſie 
diemlich ohne Vorſicht und Kenniniß —— trei⸗ 
ben; dem dadutch manches zu Schulden kommẽ, das von 
bar Unkunde der Ausüpenden herruͤhrt. . W 


7 Bu 
Briefe über verfihiebne Gegenſtaͤnde aus dem Reihe 


‚der Arzneywiſſenſchaft, yon D. Leon Flias Hir⸗ 
ſchel. EM 
. 2769. 8. 102 Seiten. 
Die Theit enthält zween Briefe. Der erſte davon 
handefs von der plica polonica, einer Krantheit, dig 
gemeiniglich nur in Yohlen, "Ungarn, und der fleinen Tars 
farey bemerket mird. In den zwey letztgenanaten Fön 


dern demerta man fie n efeflen, Idgar'an Pferden. DfE 
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Bi ., Kurze Rachrichten . 
hen vor der Entfiehung dieſer Krankheit: ein ſchleichen 


Bicher, Schmerzen in Gkedern, Auswachſungen der Kao⸗ 


x hen, und andre Zufälle her, weiche ſich nach und nach ver 


fiehren, fobald dieſe wunderbare Verwickelung der, Haare 


entflebt. Der Verf. glaubt, daß Diele Krankheit zumeis . 


len ihr eignes Gift has, welches ihm viele. Achnilichkeit 
mit dem veneriſchen Gifte zu haben ſcheint. Ja er glaubt, 


daß ben berfelben oft würkiich ein venerifches Gift zugleich 


vorhanden iſt. Sfr ift fie mit, dem Schaarbock verbuns 
Den. Sie iſt auf einige Art anſteckend. Sehr oft aber 


enkſteht diefe Krankheit ganz allein dub die Nahläfigs 


feit der Bohlen, Pie Haare auszukaͤmmen, und die. Ges 
wohnheit derielben,, den Kopf mit allerhand Pelzwerk zus 


‚bedecken, wodurch die Unreinigfeiten nad) den Kopf gezo⸗ 
"gen werden, die fi, da die Schweißlöcher verftopft find; 


-_ 
- 


in die Röhren der Haare ziehen, und fie nad) und nady 
zuſammenkleben. Ja der Verfaſſer glaubt, dag Diele Ders 
wirrung ber Haare nad) hitzigen Krankheiten zumeilen Fräs 
tiſch iſt Wenn man die Haare abſchneidet, koͤnnen die 
Unreinigleiten nicht mehr in dDiefelben eindringen und aus⸗ 


ließen, fie bleiben daher alsdann im Körper, und verur⸗ 


en ſchlimme Zufälle. Zuweilen bemerker man, Daß die. 
Haare, wenn man fie abfchneider, bluten, fo ſehr find die 


"Möhren derfelben, durd) den beftändigen ſtarken Einflug 


‚ der Seuchtigleiten erweitert. Auf diefe Weife kann alfe 


lica zumweilen ohne ein elgnes Gift zu haben, eft 
en Diele gutartige Gattung aber iſt mit Ferdi in 


Allen nicht verbunden, Ja die Pohlen bringen fi) diefe 


ermirrung der Haare aus verfchiediten Abfichten durch 


‚gie Kunft zumege. Der Verf. theilt diefe Frantpeit ein, 


‚indem man jenes tilgt. 


eine Idiopatiſche und funtomatifche , ietztere gefellt fich 
zur veneriſchen Seuche oder zu dem Ecorbut. Sie iſt 
“entweder eine wahre, welche die Natur, oder eine falfche 


ica, welche die Kunft hervor bringt. Iſt ein ſtorbuti⸗ 


ſches oder veneriſches Gift mit ‚der plica verbunden, fo 


vergeht diefelbe oft mit allen ihren Zufällen don ſich ſelbſt, 
Iſt die Krankheit mit diefem Gift 
nieht vereiniget, welches man erfennet, wenn die übeln 


‚Qufälle, die vor der Entftehung des Weichſelzopfs da find, 


‚ fobald biefer entſteht, nach und nad) verliehren, fb 
iebt der V. öfters gelinde abführende Mittelſalze, den 


Sebeiesglasſchwefel, und Quekſtiber. Diefer Mitel ber 
| e 
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dient er ſich duch noch ehe · die plica entſtanden iſt, fobald 
ud die Zafaͤlle zeigen, die ſich vor der Entſtehumg deſſel/ 


au einen pflegen, wobey we. zugleidy die Haare voͤle ⸗ 


Hig abichneiden, und den Kopf mit kaltem Waſſer waſchen 
Keßt. ABenn bie. Zufäle ſtaͤrker werden; läßt er gefün _ 
fielte Seihmüre, als Haarſeile ober Fontanellen legur, 
um den Zufluß der Säfte nach den Kopf zu hindern.. Bey 
—— welche zugleich gemeiniglich den heftig⸗ 
ften hyfteriſchen Unfällen unterworfen (Ind, gebraucht er 
aebfi den bemeldeten Mittel zugleic) antihylterica. Lauhe 
aßbäder lindern-mebrensheild den Schmerz welcher den. 
tauenzimmern unter der Herzgrube oft ig zufegt, 
ter dem Gebrauch diefer Mittel Tann man die Haare 
nad) und nach abfchneiden laſſen, doch if} es immer ge 
fäbrtich, fie auf einmal elle adzufchneiden, weil ber’ Zus 
Auß der Unreinigkeiten nady den Syaaren, dadurch auf eine 
mal unterbtuckt wird. Die Bohlen haben einige Sperifcg 
wider diefe Krankheit, als z3. E. das Iycopadium dc. wer 
won fie ein Decoct machen, womit fie fi) den Kopf way , . 
fen. Es hat aber keinen andern Mugen, ald Daß es den 
Kopf reiniat, und die Schhweidiocher, welche gemeiniglich 
von Unreiniqkeiten verflöpft find, -binee. Andre waſchen 
fid) den Kopf mie Brandtwein, welchen zwar gemigt una 
Härter, oft aber auch uͤble Zufälle verurfacht. Wenn bie \ 
pliea fihon ſehr lange gedauert hat, Tan man bie Haare 
ohne Schaden abfchneiden. Doch iſt es auch hier rathſam, 
fie nur nach und nach abzuſchneiden, und zu gleichqh Zeit 
He Hänrfeil‘ oder Fontanellen zu lege. -  _: 
‚ , Dergweete Brief bandelt von einer epidemifchen Brans 
_ Bigen Prädne, die der V. im Winter. des 1766ſten Jah⸗ 
zu Lille in Grospohlen beobachtet hat. Die Kranke 
ker iſt wuͤrklich merkwürdig, und wird wohl .befchrieben 
e wurde nur bey Kindern und Knaben, ſelten bey Ers . - 
wachſeyen bemerkt. Sie erſchien zuerſt unter den Juben, 
bie in großer. Menge in befondern enden Gaſſen, und elens 
den Haͤuſern, in welche die frifche Luft keinen frepen Zu⸗ 
an: hat, wohnen. Brechinittel, die peruvianiſche Rinde, 
d ie Birriof Säure ind gewoͤhnliche Getraͤnt gemiſcht, 
vn die befte Wirkung. Um ben Huſten, und Durths 
; weiber zumeilen die Krankheit begleitete, zu flilen, 
ber B. das ſpdenhamiſche Laudanum, ben Auswurf 
—*—* durch Oͤlte des Meerzwiebelſyrops. Sanpten 
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in ſtarken Dofen that gute Dienſte, mern der Werd "an 


gu zu finfen. Zugleich llefere Ter Vi ein Sreihnig 
er Schrütfteller, die dieſe Krankheit beſchrieben haben. 


— Jacob Plenk, der Wundarzney und der Se 
‚ bureshülfe Meifters, neue und leichte Art dem mif 
der Luſtſeuche angeſteckten Kranken das Duedn (der 
“zu geben. Nebſt einem Verfuche Die Würfung bie 
fs Metalls . in: die GSpeichelmege zu erklären, 
Zweyte, verbefferte, und vermehrte Auflage. Bien, 
in der Graͤfferif ſchen Buchhandn ng, 1769. 8. 10B0 
on Buch; ins wegen ſeines nüglichen Inhaitd - 
in die franzöfifhe und engliſche Sprache überfags 
worden iſt, erſcheint hier ziemlich vermehrt. - Die wichtige - 
fen Bermehrungen beffehen vornemlich in einigen Ichrreis 
. ben. Wahrnehmungen und Briefen, bie von verſchiednes 
Arzneykundigen an den B: gefchrieben. worden ſind, und 
Die aute Wirkung einer Mitiel beſtaͤtigen. Auch die Schluͤſſe, 


welche der V. aus feinen Verſuchen und Wohruehmungen 


sieht, find vermehrt; fo it z. €; der. Ubichniet neu, worins 
Den gezeigt wird, wie man bey verſchiednen Leibesbeſchaf⸗ 
| ehe das Queckſilber auf verſchiedne Art geben mu 
ie Verſuche, meldye.die Perwiſchunc des Queckſilb 
betre en, And nicht vermehrt. 


Sobann Aſtrucs, ehemaligen Kon. * Yropk 
ſors und $eibarztesıc, theoretiſch⸗ praftifche Abhand⸗ 


N hung von ben Frauenzimmer⸗ Krankheiten. Aus 


dem Franzöf. überfegt: und mit einer Vorrede u 2 
Anmerkungen begleitet von Chriſtian Sriedri | 
Otto, der Arzneygelahrheit Doftor, und deg Chum 

fuͤrſtl. Saͤchſ. Sanitärscoftegi Sefretär: Erſtes 

und zweyter Theil. Mir Kupfern. Dresden, 1769 
Ju der Walthexiſchen No kſbuchhending. & ch 

phab. 12 Bogen. wen 
iefer erſte Band der Ueber ei; * 
D en IB des bean ei Oviginals, and tele 
bie Wehen weiche ihren Sant Inder wonchig 
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den der Ompiengelaßiheit, arg. 
haben. In der Borrede lobt der Ueberſ did 





‚Hppotbeie des Hrn. Aſtrucs, von der Entftehung. der mo⸗ 


nathl Reinigung) und verwirft die Theorie des Hrn. 
le Cat über. biete Materie. Da das Buch an fid) ſchon 
groß iſt, fo bat der Ueberſ, nur fehr wenige Anmerkungen 
gemacht. Er hoftaber mit der Zeit dem Puͤbliko eine eigene 
Shmmiung von nüglihen Beobachtungen und Erfahruns 
gen über die Frauenzimmer Krankheiten liefern zu fonnen. 


Bir haben einige Beiten der Ueberfegung mit dem Ovigb ° 


Bol-nerglidyen »-.umd finden, daß die Heberfekung gut iſt. 
Das Werkift mir dem Bildniß des DB. gezieret. 


Joſeph Jacob Plenk, der Wundarzney und Geburte 
ülfe Meiſters, Anfangsgründe der Geburtshuͤlſe. 
" Erfter und zweyter Theil, Wien, In der Graͤffe⸗ 
. ifhen Bu handlung, 1768. 8. 454 Seiten, | 
iefed Buch iſt/ mie ber Verf. felbft ſagt, in Zuginend 
Tempel gefchrieben : Theorien und Murhmaßungen, 


“ werden hier ganz übergahgen, oder doch nur ganz Zurg vor⸗ 


getragen; da hingegen die praftifchen Lehren diefer Wil . 


fentchait deſto vollftändiger abgehandelt werden Deu: 
Leſer empfindet, daß der Verf. dus Erfahrung fpricht: 


Am erften Theil ift die. Lehre der natürlichen Geburten. 


enthalten, der zweyte Theil, welches Der ſtaͤrkſte ift, hans. 


delt von-den harten und widernatuͤrlſchen — Lee 
fern, die ſich mit der würtlichen Ausuͤvungeder Geburts⸗ 
huͤlfe beſchaͤftigen, wird, dieſes Bud) vornemlich auch des⸗ 
wegen gefallen, weil in demſelden alle und jede Faͤlle 
ſchwerer oder widernathrlicher Geburten viel genauerund. 
vollſtaͤndiger beſtimmt und beichrieben werten, ald in an⸗ 
dern Büchern von diefer Art gemeiniglich geſchicht. Auf 
awoen Rupfertafeln wird ein Geburtstfuhl, ein Geburts⸗ 
Bette, der Reonhuyſiſche Hebel, ein franıpfer Haaken, die 
lenretiſche Zange, das levretiſche Perforosorium, eine 
breite Beinzange, und Bindenſchleife, und ein Troiguarg 
gr Abyapfurg des Waflerd aus dem Bauche des Kindes 
vergeflefet: Da ein Auszug aus Meiem Buche unvoll⸗ 
ändig fepn würde, muͤſſen wir unfre kefer auf das Buch 
eibft verweifen. Mur einige wenige Meynungen und 
eobadhtungen des Verf. molleir wir ihnen gur Probe lie 
fern. Fine {were Gebiss entſteht / wenn fich die use 
am “u _ - . er. 
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kerſcheide waͤhrend der Geburt krampfhaft zuſammeniicht? 
Der Verf. hat dieſen Fall einmal wahrgenommen das 
Kind blieb undeweglich ſtehen, krampfſtillende Mittel dos 

‚Den dieſes Hinderniß. Die Beckenknorpel dehnen ſich waͤh⸗ 
rend der Geburt aus, und erweitern das Becken, ja u 
Heilen geben fle fidy ganz auseinander: - Der Verf. zähle | 
Daher unter die Urſachen ſchwerer Geburten, die Härte 
der Beckenknorßel. Ale Steißgebürten find ſchwer, und‘ 
Tonnen auf mancherley Art gefährlich werden, der Verf. 
vathet Daher fie jederzeig, fo bald ald möglich, in Fißges 
burten zu verwandeln, In einer Bauchgedurt, kann fidy- 
der Bauch des Kindes vornemlich im Fall eiher Waſſer⸗ 
ſucht des, linterleibes,' würklich eintheilen, fo, daß die: | 
Zeanbung unmöglich wird, und die Abzapfung des Wa ° 
fer daß einzine Huͤifsmittel iſt. Wenn der Arm des Kin⸗ | 

ed ſo tief in den Muttermund borgefallen iſt, daß ein | 
. heil der Bruſt init eingedrungen ift, rather det Verf. der 

' ändern Arm aych hetauszuziehen, bie Brust tritt als daun 
gemeiniglich zurück, und_der Geburtähelfer Kann zu ben. 

‚ Süffen gelangen: Iſt der vorgefallene Arın ſtark angen 
ſchwollen, und der Muttermünd don demielben völlig vers 
ſloſſen, ſo kann man durd) Einfdjnitte in den Arm die 
Geſchwulſt deſſelben verminderni, und alsdaun mit der. 


Hand in die Gebaͤhrmutter dringen. Hilft dieſes nicht, 


und it dad Kind tod, fo drehet man den Arm ab, und iſt 
alsdann die Achſel noch eingeteilt, fo muß man die Bruſt⸗ 
ausleerung vornehmen. Die Zerſchneidung des Kindes) 
‘in der Mutter, von welcher moͤderer nach des Verf. Meys 
nung übel gefchrieben hat, iſt ganz unnothig: Einen abr 
gerißnen und in der Gebaͤhrmutter zurückgebliebenen Kopf 
zieht ber Verf. mit der Hand, oder. den ſtumpfẽn Haaken. 
aus. Iſt er zu groß, fo hirnt er ihn aus. Alle Kepfzie⸗ 
her .-fogar auch der levretiſche (und dieſes leuanet Herr 
Levret ſelbſ nicht) helfen nichts. per Hall, in welchem 
mian Roonhupſens Hebel braucht, iſt eigentlich ein in dem 
Ein⸗ oder Ausgange der Beckenhole eingekeilter Kopf. 
Durch einen geringer Druck des Hebeld fann man die 
ftärkiten Wehen erwecken, und dieſes fcheint dem Verf. 
auch die Hauptwuͤrkung zu feyn, wovon der Werth bes 
18 abhängt. Er har fid) Deswegen dieſes Inſtru⸗ 
mients bey langwierigen Geburten, wo der Kopf nicht ok 
wok wegen feiner, Größe, als megen ber Auöbleibung der | 
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Wehen ffecken geblieben, oft glijcklich bedient. Mankani 
mit demſelben auch einen ſchiefſtehenden Kopf gerade dru⸗ 
cken. 


Nomenclator Botanicus, zum Gebrauche bey 
der Flora Danica. : Copenbagen, Philibert, 
1769. 231ı©. gr. . 

Her Qever laͤßt ein methodiſches Verzeichniß der Vede⸗ 

tabilien abdrucken, die in den daͤniſchen Landen wild 
wachſen. Weil er es moglichſt klein haben will und die 


’ 


Ramen in den Landesipracyen ihm vidlen Raum wegnehr . 
men: fo fohbert er leßtere ab Und macht eihe Art von eis 
‚nein botaniichen Lexikon Daraus, wenigſtens Iggt er einen " 


Grund und giebt einen Beytraq dazu. Er raͤth, die Lin⸗ 


aälfdyen Genericottivialnemen dabey zum tertio compara= 


tioräszu machen, worauf Die zu ſehr ſchwankenden Begriffe 
bey den Namender natuͤrlicheti Körper in den lebendeg 
Sprachen zuruͤck geführte werben und endlidy eine feſte der 
deutuhg bekommen. Er giebt felbft das Muffer dazu. 1) 
Die gemeinen lateiniſchen / 2) die pharmacevtifhien, 3) 
Die franzoͤſiſche; 4) engliſche, 5) deuͤtſchen, 6) daͤniſchen 
wad 7) ihmedifchen amen werben ııit Einndifchen vers 
glihen.! Die drey legten Werzeichniffe find, aus leicht zu 


errathenden lrfachen, viel reicher, als in englifdyen und _ 


franzoͤſiſchen. Herr Deder gefteht es ſelbſt, der erfte Ders 
fyd) ſey unvollſtaͤndig: aber der Anfang müfle gemachf 


ſeyn, nady. dem er fottarbeiten will und andre fortzuarbeis . 


ten ermuntert. 8 iſt bekantit, welch ein Mangel inallem, 
mas die Naturhifiotie betrifft, in allen Wörterbüchern 


herrſche, und wie nörhig es Doch ſey, aus guten Provinzial⸗ 
. denennungen allgemeine | 
Sprache einzuverleiben, die aus einem Dialekt Sprache‘ 


Namen zu machen umd fie der: 
der Nation geworden iſt; damit die Naturkenntmiſſe ers 


leichtert und auf mehrere Stände, ald blos Gelehrte von 


Beruf, verbreitet werden mögen: Herr Geder will aber. 


hiebey wirkliche Landesnamen haben, nicht buchftäbliche 
Meberfegiingen lateinifcher Namen: Dep den Dänifhen 


und ſchwediſchen Verzeichniſſen hat er die Provinzen ‘tea 


werkt, morinn diefe oder jene —— ng nblich if. Bir. | 


wuͤnſchten, eben dies waͤre auch bey den eutſchen erben 
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vielleicht noch größer iſt. ‚Selle aber duch nicht ein Dann, 
der in diefem Stücke die Bahn bricht, fid) die Freyheit nehe 


men, unter dieſen verichichenen Provinzialbenennungen Eis 
nem — dem̃ geineinflen oder tem bequemften und natuͤr⸗ 


lichſten — —ã— geben und zur allgemeinen Auf⸗ 


mahme in die Srache ihn aleichſam in’ Vorſchlag za 
bringen? Uns duͤnkt ja! Es dürfte ihn auch etwa nur ein 
andrer Druck unterfcheiden: 

X Y. — 


O. Johann Andreas Deiſch, eines löbl. Callegiä 


Medici in Augſpurg dermaligen Decans, und der 
Kayſerlich Leopoldiniſchen Akademie der Naturfor⸗ 


ſcher Mirgliede, vermehrte und in der Erfahrung 


gegruͤndete Abhandlung, daß weder die Wendung 
noch englifche Zange in allen Geburtsfällen vor 
Mutter unb Kind ſicher gebrauchet, und dadurch 
die ſcharfe Inſtrumente gänzlidy vermieden wprben. 
koͤnnen. Mit Rupfern, 8. Frankfurt und Leipzig, 
auf Roften des Verfaflers, 1766. 174’Bogen. 
(Sj aenmärtiges Buch) iſt eigentlich fdyon 1754 herausge 
. kommen. Jetzt erfcheint ed mit mehrern Geburts: 
fällen veruehregr einer andern Geſtalt. Der Berf. hat 
font noch zwey lateiniiche ÜGerfgen über don Gebrauch det 
Inſtrumente in Der Geburtehliife herausgegeben. Er fand 
an den D. Gutermann einen Gegner. Wir haden bed legs 
tern Schrift nicht geſehen, und wiſſen alſd nicht, vb D. ©: 


_ „ein Feind aller Inſtrumente und ein grober. und unbeichet? 
dener Gegner unferd Verf. gefcholten werden koͤnne. Wis 
der die Sutermännifchen Vorwuͤrfe, vertheidiar ich Hr: 


Deifd) mit der. Berficherung, dag er die Inſtrumente nie⸗ 
mals als in der aͤuſſerſten Noth, mo ale Hahdarıffe und 
Wendungen nicht zureichen, gebrauche. So iſt es auch 
recht. Wir find oft ſehr erſtaunt, wenn mir manche Ges 


burtshelfer nie anders als mir einem ganzen Kaſten voll 
” Rnftrumente herumziehen geſehen haben. Bey dein geb 


ringften widernatürkchhen Vorfalle bringen fie die Mutter 


Weiſe / und bringen oft, indem fie Mutter oder Kind verten 
, Wi wol⸗ 
| 4 ku 
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fe 


» "auf die entfeglicdge Tortur, tödten Das Kind grauſamer 


don her. Cezneyaelaheheit. 92: 


wollen, beyde ums eben. Allerdings giebt es wenige Faͤl 
fe, won der chirurqiſchen — — in der nenn 
A Ban ty und ein gerwiffenhafter and geſchikter Ge 

Ifer laͤßt ſich gleichſam ee en dazu ziehen 

und Een anzuwenden. Erſt menböt er in gamzı 
nit an. ' Er fiberle Ei alles reiflid.“ Das ganze Deiſchi 
—* e Buch beſteht aus einer ve don widernatürlicher 
tefaͤllen mancherlep Art. Viele Darunter find wich 

tig und felten, viele aber nicht ſo gar ungewöhnlich. Di: 
feßtern hätten weggelaſſen werden können, weil fie haͤufi⸗ 
—— — in ber Praxis vortommen. Wie wir eine deffer 
abi gerohniähr hätten, fo waͤre uns auch ängenehme 
eren, wenn wir bie Zeit nicht mit Leſun ganz bekannte 
—— en, bie jeder Anfänger weis, und häufiger Steller 
utoren hätten verderben dürfen. Wer Arant 

hasse a entwirft, der ſchreidt fuͤr Meiſter der Kunst, un! 
icht für Echter, Det tehrton muß ta wegfallen, und e: 
genug, die Gewährämänner anımzeigen, ohne fie auszu 
—38 Auf den ‚Diet Kupfertafetn, d einige Zangen 







en und M abge eichvet. 


—— von der mediciniſchen Ersiehung-ber Kin 
: 3 and den Krankheiten derfelben, aus dem franzöf 
des. Syern Broitzet, RXonigl. franſöſ. vedentlichen 
—18 — 7 ent efponbinfen ai KRör 6 lot, — 
der Mi Wwhr Über von. Johan 
ae L 58 Biffen. 8., Altenburg in de 
uchhandlung, 1764 4 Baͤnde. 
Ds une —* zus mürffen wir noch⸗ nächhole: 
@& hat (einst srchen Der eeſte Rand ha 
** von der diaͤtetiſchen — die hiet na | 
3* gen Grundfügen: boſtimun wird. Rur 
* —— Fr Ai di, un nichen tale bie 5 bie 
ertſchen Bücher ey 
Dig Cindertrankheiten — Ro 
Curarten find gelinde, Kurz, her ruͤndlich· | 
— Theil kann neben einem Ro — — on Ya | 
r j 
Yensetien ihnen. Die —ãA— iſt — * —** | 
—— Arztes an verhehrathete Frauenziun 
Anadem Englifchen überfese,. Riptig a | 
mauns Erben und Neid), 1768. 1 S Dog 
©, Bibl. XL3L St 4. 
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A e Rachrichtän“e 
did waͤre Schade geweſen, wenn man biefe vortrefliche 
Sr Briefe ungen deutſchen Frauen nicht durch eine gute 
Yeberfegung bekannt gemacht haͤtte. Sie empfehlen_fdy 
owol durch ben muntern und hin eißenden Styl⸗als auch 
urch die Wichtigkeit der Materien. Die Vorurtheile und 
bie falfchen Begriffe, die die Schmangern, Sechswoͤchne⸗ 
kinnen und Saͤugenden noch unaufhörlil) martern,, oder 
Re um ihre eigene Geſundheit bringen, ‚oder Ihnen ih 
koſtbares Piand der ehelichen Liebe tauben, werben bie 
deſtruten. Dit der gefülligften Mine und mit dem zaͤrt⸗ 
lichſten Tone eines reblicyen Freunded zelat ber VJerfaſſer 
dem ichönen Geſchlechte Die leichten und bequemen. Wege, 
jhre und ihrer Kinder Sefundheit zu erhalten. Man ließ 
ja jest fo vilele wigige Schriften. Die aegenwaͤrtige Yi 
aicht weniger wigig und aufmunternd „. aber auch unger 
mein lehrreich und nüglih. Was Tanti den treuen My 
teen und den redlichen Battianen angelegentlidyer feyn, 
über ihr Verfahren bey gewiſſen fie betreffenden eibesum⸗ 
flänben und über die Erziehung ber Kinder vernünftig und 
wach richtigen Einfichten denken zu lernen ? Aber auch junge 
Berge werden diefe Briefe mir Nutzen leſen. So ſehr es 
.. , und gefallen bat, daß der Verſaſſer gleichſam gar nicht 
Mat iſt, ſondern die ſonſt zu rockenes Wahrheitenzinden 
‚angenebunfen Bortrag umiuformen gemußt hat; fo ſehr 
‚pounfähten wir aud) ge bie enfgegengefegten Mate⸗ 
Fien mit gieich Marker Berrd —— tte. 
„Wenn er 3.0. dab Gemach feiner Yeftriemen für die pᷣſiche 
des Belb und wiber. die — —— malt leb⸗ 
halter Neberzeugung einnimme; fd gedenkt er mar; - 
eh Faͤlle 5— wo die Mutter aicht ſelbſt Killen 2 
‚ag Überläfle uorhwendig find; Aber er gedenkt diateugaae 
‚nur ig Berbengeben, mit büsten Worten, obne fie su has 
. immens ,: mit Gründen A, und. badurd) zu 





ya a, daß man nichs, wens dieſe Faͤlle da ſind, als 
‚Ian Hinderniſſen ber Natur und den Vorſtellungen dee Ary 
eb, vergebene Trotz bietet. EEE 


De thermis Ribarionfibus in Hungaria Liber fin. 
+ guläris Audtore David Wipachero, Phil. dt 
:. 'Med. Doct. Lipf; Acad: Reg. Scient: Paris‘ dr - 
« Londin. ac Sosiet. Etudit. Harlemenfi Com- 
Br aa merci. 
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inerciv Kiterario Adyundto: p — xi 
‚ "oflicina Langenhemia,. 1768. 6 Bog Mr 
warmen Wüber dep dan Dovfe — N 


er den · Staͤdten Neuſol —— ie v einem 







RThale, das ſonſt mie Sauesbeutiien.jche angefüſlet ir 


—— Das bis um hödyften :Weberfluffe angefteilt 


hat gar geringe Eitentheite einen 
Bimmsigil, eine — be; ‚und wa⸗ wenige® 


x. 


Abhandlung aber die Natur, den Nuhen und Ge 
auch des Gefunbbrunnen gu lauchſtaͤde kuͤrzlich 
entyorfen von Chriſtian Gotthuͤlf Varth „M. D. 
J 4 Leipzig, 1768. 4 Bogen. 
ed Buch enthält zwar aichts neueß Es befkätiget 
"die Sofmannifhe, und Senkeifche Unterſuchungen. 
5 aber diefer Dänner Sihhriften von gedachtem Sun 
en rar werden, fa muͤffen wir es eg fe Kürze und 
Duͤndigkeit empfehlen. Curgeſchichten fin hier nicht. 


Hobanii. Deruberb xD Dladbadı, geweſenen Medicine 
 Dodiai, srl. Maynziſchen Hofraths und 
$eibmehlei, Comitis Palatini Ceefarei, wie-aud) 
r. Phylici ordinerü ju Stanffurt am Mayr, neue 
AUnterſuchung bes vor 300 Jahren Kayſerlich. herr 
m lich⸗ prioilegirten, von vielen Jahren verdeckten 
“nun wieber aufgefuchten Soder warmen Geſund 
brunnen u. ſ. w. von neuem herausgegeben. um 

» mit einer Vorrede begleitet von Georg Jacob Glad 
bach, Medicinæ Doctore und Practico ordinari 

xn Fraukſurt am Mayn. Zweyte Auflage Jran 
Par am Mann, dep Üpeln u ——— 

ı Dörfer. 12. 1767. Bogen. 


reise wer füch recht gut, of der randeber fein 
ters Schrift wieder Kran u Negen n lafen; ‚at 

tte * das nicht ſollen pn onte was mann 
* 66 ne fo hingehen ließ. —* oäterfche Bü 
Sy freyli — sein BT. 


en 
«| ——— en 


a in jetzt mehr ci si dieſes, Ber 
. wi Reli vpider —— Krane garieyr 

Br Do nr ande Aa Frorkfint aa Maya, j 

x iſt milchmarm, fett anzafühlen; Kr 

—— — ſcavafelicht. Es hat eine altal ifche Erbe, 
a en Mitteliah in ſich, deſſen Natur und Art aar nicht 
RR angeitiart worden: Ja.neemn: Zeiten. het man ſich 
deſſen wieder zu bedienen angefangen. H., yo 


















Ertinng zu der Fränterfenntnf, von Geot Pe 
| ftian ‚Deder, Doctor der Arztieykunſt, engl. 
Zu BE der Dotanıd Kopenb 
| Chriſtian Mummens Bent und.g 
bey —* Moͤller. Erſter Theil, 1764. 
"ter Theil mit Kupfern,' 1766., äufarımen Lite 
Bogen gu. .. 


mit zweven Worten zeiat Em 
Ri X ber tig aa "ie ae 
En > Ye one Beforgt 
on Mu ieh 6 ia m Sig, a Ka, fia naiche Gufieine 
‚mehr in die Augenfallende We ne folsen. In 
Der Sache ſelbſt kommt fie vollig mig —— 
Jogar, Ye auch Die Bergrepden Hr Yırr e eigen 
Mieden fihd, fo wie ſie auch in eben dem nn 
Zn A Hier bat aber ne 4 Verf. een Hl * 
| GfGommoen, alle Ruufkwärter in dev Mutterſprache zug 
gab mit einem ſolchen 


—— — anne, 
In: ein —— — mmene⸗ ent 
J der Sache und der Soraide bef be * 1 kein: Sclav 
! Bergänger iſt, erwarten Leſer, w be: 
| — —— gaße —— ehhaer 
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119%: WE 


au. un ditiuc· 
der —75 —5*— A——— — 


AH öhme a — 
rrerag⸗⸗ 
** Een se nn 
Mättiaci'Collin ih "igglyti ge anti — eh 
rerfltäte Viennentit galciuae Döi Ar adper- 
Püftiem ac do&ufll um Domirdm Erni N, 







Godofredum Baldinge pa ‘ Philofe hiae * 
—E id Bocörenn ai Epittela a g 
— lcdem — 
— Yu dic, Vins! 
ıngaboı F “ Aratinen; . 17640 
a8 Seiten in 8: 177 ner de 


—— —————— ehe 
dem Herrn de Saen zu han habe der in dA“ Bon 
SDen wer Rätio —— vom 
Eſſehr —J— und thin den Namen eineß 
Bepgefkct hat.: "Cr HeefhepBint Jugleidh DE — 
md andei lmadnen. hehe Bere even 
rem yäreh Yyeifungtverfahreh mchrd; —e 
go gen Pönrten / enceckt Rod ſetner Bihhtiget 
DIE Blehalichkeit ybifchen den Schträmm —** * 
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BER ader —— u: 5 
Rh ‚st, Erm, 
"Ef FR inger, Eh Di et Br, prap 
fetturse kangofäli \. 
- Alime, upud fo Sch em 1767. AB. an. 
— Naqdeuck von ver Srockholmer Ausgabe 
1766. Herr Don Linne hat eine eigenen Geda | 
BonrdbemMNerdenfufleiti und der Wirkung der nm 
Des Gegenſtaͤnde, deren innere Natuit'den Merzten werd 
ünbefannt iſt. Wo die Sinne fliehen bleiben — m 26 | 
es der Hnporhelp Ltlaubt weiter zu gehen, aber nur d Ä 
nigen einen tefbenfenben Gelehrien Line⸗ v. Linnel 
Und in fo fertreift Mefe Kleine Schetr einer weren EN 
Breitung fehr würdig ;' wofetn wir auch eu vie ya 
fen nuͤtzlichen Veobachtangen von dert ud ice Auf 
fchmack und der —— rznepen, welche vi 


wierkfanikeit auffer —— ge gefest haty ſehen wollen ke 
tr —— wei —5* —— hätte * * 
D. L bat ſchon einen Anfang gemache, dieſe vr 


e Erklärungen zu erfeben, und zwar in einer zu Erst 
66 Site 1766 —— — an. 5% * 
M curs vitiorem. diseteticoruis generali, rejp. Job. Gadr; 
Bergmann, welche Ar. D. B. ohne Zweifel eBenfalld winbt 
aben nachdrucken laſſen, vor ven ſie idrn pu Sefichte 94 
Imären wäre, j 
Flör Franrica aucie N ober vollf dadloes taͤuteel 
Lexrican, —— ‚aller bekannten qus⸗ und inlaͤu⸗ 
r. Kraͤuter, Bäume, Stauden, Blumen; 
: rzeln u. ſ.w. verſchiedene lateiniſch· und deutſche 
Namen, Temperamente, Kräfte, Mugen, Witr 
*“ kungen und Präparate gründlich befchrieben york) 
. ‚ben, vormals von Herrn Georg Franf von Fran 
⸗Nenan lateiniſch herausgegeben, nachgehends ing 
\ ade se e überfeger,, und um die Helfte mic: mehe 
' als sehen tauſend Werten vermehrt, auch fünften 
verbefen, Sethſte Auflage. ſeipzig und a 
chau, in der Wayfenhaus und Frommennifchen 
Buchhanbhing, 1766. At. BTOogen ins: mis 
- bem Borag de⸗ EB: M r 
z . j 


= 





18. ne Mh 


EISIETES 


zgeszess 
Merfir: 


K-} 
> 
53 


ABS E 


Hretkehasr 


\ 


»s 





998 ı Sk Bohpeihtn It c· 
—— * ih ih pn Born wären, 


J das Publik: I durch den IR: näel Ich: 
eb jeitihen as —— ehren? 1 vlas 5 77 \ 
Sch wohl ein andrer + Berka senaten. - 


en, Be 





lehre 
Bu von Malte 
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ö en ingetfungen, unb 
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Mein . Sr " 


Liefert die Soſdiche 
——— ga sie Sin eis Bari . 
agin de {u bewädichen: wi 
. gr. B. zum talten Gare ein here 
Kant einer. hartnäckigen eye nich 
ig von igräne. 
in e weit laͤuftigen, orberice exivri 
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mittel, ihrer — a 


— ald En sauen, ihrer heiliamen 


Sodann Fe 3 * zweyten Theil in ihre Clafſen 


Upterabil ptabehaili il ia 
Gpeifen, ee) € — —X —F — 
ta)... Die erſie Cla WR enthälr ſolche, die vi 
ychyla), di wenig ( (aligo 1a) und die. ungefunde 
:oshytoa) — ERS ansgeſamt werden 
einig, der salat 1 föart be aha aus⸗ 
—A— ih Ka — ei 
er a fie Bann fauer, her! 
Ta en And ı 35 der gel 
[ü8, fauss, Sie, fal ie, — irn. 
— ar Ge a Gelieen, nalen 
— — 
egangen. So feben wir, da 
— &bie viel * 
an zufegen | — — 
nge auts 
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Horrici Ionnis Nopam, "ram s. c. A Maje: 
> Retis Copfiliarif, inftkutionim med, er'Me- 
: tet. med, Vindobon., Prof. Publ,'prd. Atad. 
" Ampss, np. — —R Bere 


I 


. 
m. > .» w. 


‚ ber danebſt durch ihre: Synonvmen 


235 5 Sure Ruin"? | 

Ut obere. Solik Akcigbte Dfaconie ir 

‚ boribus botanicorum, kun figuris deneis pir» 

tan, ‚frultificationig,. ‚duorumque movorum 

Fenerum conftisuzsone: :Vienke, .inspenfis 

nis Pauli Kreuv5«Bibliopoke Viennenfiss _ 

1758 4 Bogen A: SSmperialquatt mit einen 

Kupfer. J 

a Schrife iſt als ein Srhef an bei caberm es | 
Apieten eingerichtef, ber dem erf. bie Inte 


— der einen hierꝰ beſchriebenen * 
r iſt wichtig, denn man lernt daraus DER ma —* 





Henbaum des Aluflus, woruberfo viele veifhiedene. = 


Mevunungen biöher aehtat worden, kennen: Hr. Cr. zaͤhlt 
Tech? Gewaͤchſe, denen han has fogenamnte ——— 
Jugeſchrieden, Die er hier weit eigenen Namen den 
kenntlich made. E 

find deren: ı. Draco Ultfii Gremzi; oder der verme 
ae Drachenbanın des Cluſius; =. Dracy Dragosalis 
r. ober Palma prunifera foliis Yuccae fructu —* 
eraſiptui oſſiculo duro einereo piſi mägnitudine Kam» 
3. Drato Dracnneulus Cr. oder Draco arbor- in 
ca filfquofa populi folio Angfana v. An na Tanhmene 
fibus Ciramel.,, den v. Kinn u 0 nen 

. Draco Rhaa Cr. ober Ahaa Afris des r 
$. Draco Santelum Cr. oder‘ Lignum ae 

ricum dei Säge 6 bey’ Valentin; ’6. Drato’ g IM 
reta feu palma conifera Ipinofa Rottami 


er Arundo 
. I arg Kempf: Wehen der —8 —5— —— 


‚ nid dep dieſen, übergeht nn 
: De ee ihn 0 ei Ei» in 
Be ——— 
t ⸗ 
eh 'gentis ofkeinäle ju men. Der ˖ Ap 


Dyco iſt alſo Genus. Wie iſt es aber moͤglich, eine difo 


en an ai mit gie re Worten zu —— 
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don der Arzneygelahrhelt. 249 
der sifien als gwenten Gattung citiet Sr. Er. ben Alpa- | 
ragus u er wodurch —— entſtehet. 
wWir temgien auf den Dradenbaum des Llufius ziv 
rück, den dieſer zu feiner Zein To beruhmte Kräuterkens 
her im 5. 1564. , fo wie er ihu in Liffabon gejehen, be⸗ 
ſchrieben und abgebildet hat, . Löfling kam der Wahre 
ie am naͤchſten, da er ihm anfänglich für sine Gattung 
Des Alparagus hielte; er verbarh es aber heruach, da er 
eine andere Pflanze, die er Pterocarpus nannte und zu den 
Papllinnaceis gehöret, darunter verſtand. Ä \ 
er. Er. wundert fi), Da man to lange den wahren 
Drachenbaum nerfannt hat, da er doch fogar felten.nicht 
bluͤhet; fo wie dies in dem arten Belvedere des Prinzen 
Eugen zu deſſen Lebzeit, und nicht vor langer Zeit In dem - 
ruderfihen Garten‘, zu Wien geichehen ih Dit dek 
ht aud bem letztetn Garten. find viele andere in Des - 
Kerteih, Deutſchland und. Holland verfehen worden. ., - 
Der van Hrn. Er. hier beſchriebene iſt von Porto Bello 
im Jahr 1748. nady Holland. gebracht worden: jegt hat 
er aber ei em —* Ziaeceen Fr Jwiug 5— und 
uſt Fruͤchte angefegt. Der Arn. V. Beſchreibun 
des a die ſich ant ae Theile erſtreckt, iſt offen K- 
De erfte volliiändige , die wir haben. Doch lieſſen (id 
och eitffge Umflände, .wie 3 €. die innere Beichaffenheif 
des Staͤmmes und der Wurzel aus bed. Hrn. Prof. Gie⸗ 
ditſ ho dermifäiten Bemerkungen, dem ı Theil. 150, 
erhegen. Er iſt am meilten mit dem Gpargel yermanpe, 
‚daher auch v. Linnoͤs Alparagus Draco cüiıt wirb, geht 
aber doth dadurd) vop dieiem Geſchlechte ab, daß bie 3. . 
ianere Xappgen der. fehhöchefligeen Vlumentrone "nice 
meht als die andern zuruͤckgebogen, daß die Staubfädeg 
nicht faden fdamig noch die Staubbehätenifle ruͤndlich find, 
fo wie auch ⸗der Staubweg nicht fo klein iſt, noch von deſ⸗ 
ſen Narbe ein hervorragender Punkt ſich befindet; wel⸗ 
‘ab alle. hal v. Linnes Ausſuge den Charaderr deb 
Sypargets ausmacht. Die unteife Frucht bat zwar audy 
3. Bade in deren jedweben aber nicht 2. Saamen bes 
1% ich Mind, fordern fie hat nur. einen, der babey » Ale 
eckigt Yen eund if: Hr. Er. iſt über v. Linnẽ ums 
wimig, Daß erıbiefen: Iinterfcyeib an dem Drai m 
niche erkannt. Daraus läßt ſich aber nur ſchließen, daf 
ev die cate CEditien des Naturſpſtems, bie Doc) 1767. om 
; v 





+ 


Ds 


| j j on / 
v . 2 ' | 


erand mar nicht geſehen hat, . worian d ei 
—* kt Den 2,0 Sattungeh rs 
effgefegt, unter denen ber Dradyenbaum Dracaena Draco 
ift. Andeflen macht Sr. Er; aus Ihh' eis, neged Ges 
chledht, das er Störkia mit dem Beynamen Draco nennt. 


. 


Die verjünate Beſchreibung der Pflanze Hit:. Störkie gr- 
borefcens foliis enfiformidus fubcarnofis inibricatis pa 
tenti — pendulis. Dentmäler, Medaillen, Kitterrrteg 
find Belodnungen, Die wir Männern von Hrn. Stoͤrk 
Verbienfteri'gonnen. Wenn Hr. Er. aber eine Yflanze 
nach ibm nennt, duͤnkt une, Daß es eben fo iſt, ald eine 
Beneral mit dem Biſchoffsſtab befhenten. un 
Seniger leitet Hr. Er. und in Anfebung der folgeu⸗ 
den Vflanze Genlige, die er dem Hrn. Brofeffor Deder 

um Andenken Oedera dragonalis’nennt , und vorher u 
er N. 2. btzeichnet hatte. So viel wir nach Hrn. Er 
übaetürjten Schreibart abnehmen können, fo iſt fie Die 
Ypcca Draconis des Hrn. v. Kinne. Auch diefe Scht 
if vol von Pitterfeirgegen dieſen Gelehrten, der ihn do 
0 fehr überfieht , und von dem Herr Er. doch fo viel gů⸗ 
es geborget hat. Wir kennen nicht die Leute, qui # Das 
zus nommen mitwati ſemideos je repusant , noch den im- 
yeriofan Lianseum, qui crudelis ealami tractu innoc 

* caufico liquere abradit. Die Frevheit die Di. 

r. id ausnimmt, muß eg andertr, inſonderheit Vätern 
Ah der Wiſſenſchaft, ebenfalls einräumen: nt ec 
wa dur Pier und aͤhnliche Slofceln den Hi v. 8 aus 

Keiner Stille zu bringen? Sreplich iſt Diefe manchen’ erps 

findlicher, 019 die tiefeſten Stiche. Denn fie zeigt eine , 

‚Größe des Geifted an, die nicht einem jeden geneben iR, 
und die man body gern beſitzen möchte. Der gute Adans 

fon befömmt auch end ad. en 
er 
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üloree. Danicse Ioonum Fekcicnlus IV. 1767. 
' Faſcicul. V. 1766. Fafe. VI « 1767. ' Rıfcicdl. 
„ VM. 1768. Fafcicul. VIII. 1769. Hafniee, 
. typis Philibert, in Folio. . 

8 —* Flora ungefäuns fort der 
«a aecue Qefte wiederum anjeigen zu Zönnen. dur + 
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vonder Arzneygelahrheit. i 239° 
tung haben wir ſchon oben (Allg. deutfche Bi6LI:B.25,) . 





sung haut 

angezeiget. Es iff daher nur nöthig gu verſichern, da 
die Güte der Adbildungen hier eben dieſelbe if. Um —* 
zu ſeyn, wollen wir nur ein paar Worte von den bepden 
neu eſten Faſcituln ſagen. 


Das te Seft geht von 361.818 420. In der Vor⸗ 


rede jr giebt er die angenehme Nachricht, daß der Preid 
jedes ausgemählten Heftes guf 8 Reichsthaler, jedes uns 


aus gemahlten aber auf 245 dänifihen Geldes, vurch die 


Srevgedigkeit bed Königs niedergefegt worden, welches 
ungemein mwohlfeil ift, wenn man Bir Koſtbarkeit des Zeich⸗ 


nend, bed Stichs, das Illuminiren, das Papier, den . 


Abdruck, das Porto berechnet. Und nicht weniger gern 
vernimmt man, daß hinfünrtig jährlich 2 Hefte erſcheinen 
werben. Man trift in dieſen Heften biele Sräfer und &es 
waͤchſe mit unfenntlichen Bluͤthen an, und ünter andern‘ 
ſoſche, die Hr. Koͤnig aus Aland mitgebracht Hat. Das 
hin gehörten eine Saxifräga, ein paar Fuci, ein Sifym« 
brium, und eine Aane die nach ihrem Erfinder Könia 
gia heißet. — Einige Bräfer fcheint Hr. von Linneaußs 
gelaſſen zu haden,, denen Hr. O. doch andere Namen bey 
fegen kann. Die Tulipa (ylveftris ſcheint doch nicht recht 
tinheimifch zu ſeyn. Unfer B. trenht auf) dad Phleum 


nodofum von dem ptatenfi. Der Fuchs digitatus alueo: - ” 


kum Löfelii wird hier doch wieder ausborifiret. Ä 
Bir nehmeh das te Heft fogleih mit, bad bid auf die 
4gofte Platte geht. Hr. ©. erklärt in der Borrebe/ daß 
jr Beſchleunigung ded Werks der Botanices Profeffor in 
örtingen, Hr. Murtay, die Aufſicht über diejenigen 


Abbildungen, welche der dortige Mahler Kaͤttenhober 


von Pflanzen verfertigt, welche Daͤnnemark mit Goͤt⸗ 
tingen gemein hat, uͤbernommen habe. Er verſpricht zur 
gleich, daß die Bluͤthenloſen Gewaͤchſe hinkuͤnftig reichlis 
üher vorkommen, zur Erſparung ter Koſten uber deren 
mehrere auf einer Platten vorgeſtellt werden ſollen, wo⸗ 
Don mah auch hier Beyſpiele hat. Einige Carices und 
auarhentofen Gewaͤchſe find neu, um die fid) auch zum 

eil Hr. Koͤnig verdient gemacht bat. Bed der Alfınd 


media finden fi) so Staubfäden. Hr. Zoͤga, bed Hru. 


Pref. Gehuͤlfe, hat die Peziza polymorpga, in ihren 


Wachsthum, wie ihm gewoͤhnlich iſt, ſcharfſtehtig —5 — 


Der Lichen grönlaudicus iff rar, und wird am Gebur 
#778: 4 57 Tue Sasse 
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ort gegeffen und nuͤtzlich wider das Blutſpeven gebraucht. 
Dan findet auch einige Schimmelarten abgebiibet. 


Henrici.Ioan. Nepom. Cranz, S. C. A. Majeft. 
Confiliarii, inftirtutionum med. et Mater. med, 
Vindobonenf. Prof. publ. ord. Acad. imp. nat. 

, Curiof. et Societ. boranjc. Florent. litter. Ro- 
boretan. Sodalis, Claffis cruciformium emen- 
‚data, cum figuris aeneis in neceflarium inftit, 
rei herbariae, Supplementum. 'Lipfiae, im- 


..  Penfis Idannis Pauli Kraus, Bibliopolae Vien- 
ne 


15 1769. 9 Bogen in 8. 


Veoer dieſem Werk iſt eine 3 Bogen ſtarke Abhandlung de 
adfringeadis firmandisque lirpium generibus dijcurfus 


vorgedruckt. Der Hr. V. klagt darinn, daß man die Charaks 


tere der Pflanzengeſchlechter noch nicht recht beſtimmt hat. 
Als Urſachen davon fieht er die große Verehrung, die man 


- gegen die Geſchlechter der Alten gehabt hat, die Liebe zu den 


| | jem Stuͤcke fo gefährlidy nıcht 


einmal gewohnten Epftemen, die Vervielfältigung der 
Beſchlechter, die Hr. von Linn⸗ durch die Benennung 


, neuer Pflanzen, nad) feinen Fieblingen foll’eingeführt has 


ben (ein ſchwarzer und Hrn. Er. verunzierender Gedanke) 
die verfehrten Begriffe, die man von einem. Pflangenges 
ſchlecht hat, ald wären Blüthe und Frucht hinlaͤnglich. Hr. 
Adenſon, über deilen Drihographie und geographifhe . 
Kenntniſſe er fi) überfläßig luſtig macht, iſt Doch in dies 
Eine Hauptsegel bey inm 
ft, die Geſchlechter fo viel ald fich thun läßt, ufanımens 


gzuziehen; und beruft fih auf feine Buͤcher von Pflanzen 


mit einem Sonnenſchirm, und den Echotentragenden (cra- 
eiformes) als Erempel. Hr. Cr hutgenug geſchaͤrfte Wafs 
fen, durch die er ſich fihern kann, ind die wir ihm goͤnn⸗ 


Ä Bi mofern er fie nur nicht zu Angriffen mißbrauchte. 


ie iff daB zu verfichen, wenn er von einem jungen Ger 
ehrten, ter eben mit feiner Gradualdiſputation (Göfeke 
di]. inaugur. botanico- medica fijtens ſyſtemata plantarunm. 
[ecemtia » Gogfingae.) fertig worden iſt, und den er ſelbſt 
eo -Canditum humanifümum nennt, fagt? ill. Lin- 
aeum in arena faucium deferuifle ;.denn fo legt er beffen 


wohlmehnende Verthepdigung bed Ritters aus. 
| | f 
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vom der Arzneygelahrheit. 248 
i Hr. Ce. fieht die Schwierigkeit in Unterfhelbung der - 


Beſch lechter in der Klaffe der. kreutzaͤhnlichen Blüthen ein; 
und beichwert fi darüber, daß die Befchhffenheit der 
Deiütfen in den Blumen nicht beftändig genug waͤre. Beps 
iele von Abweichungen in Battungen einerley Geſchlechts 
hrt er in einem befondern Verzeichniß an. Ale bieje 
Pflangen theilt er in 3 Ordnungen, filiculofas, Tıliguatas 
und fılignofas. Siliquatae werden ſolche genannt, beren 
Schoten gleichfam von mittler Natur, nemlich Dicker,und - 
fejter find, mie bey dem Senf,’ tem Nertih. Bey allen . 
den Vorwürfen, die er dem Hrn. von Kinne maͤcht, de 
älfe er doch mehrentheile jeine Geſchlechter, feine Befchreis 
ungen, feine Synonymen. Seinen Namen läßt er aber 


-auß, er mag fich feiner Beſchreibungen bedienen oder nicht. 


ls Proben der Abweichungen des Hrn. Er. merken wir 
verſchiedenes an. Den Leindotter ( Myagrum fatiuum ) 
nennt er Thlafpi camelina. Aus vielen Arten des Lepi- 
dium madıt er ein Naftartium. Die Anmerkutig Bey dem ' 
Lepidio bonarienfi, daß e6 nicht 2 fondern 6 Staubfäben 
bat, ift völlig richtig, Der Coronopus Ruellii iſt bey 
ihm ein Myagtum, fo mie audy die Roſe von Jericho. Die 
Ichterz ſoll fid im Deflerreichifchen an ven Wegen befin« 
. Die Braflica Eruca, der gemeine Senf, der Ko 
find bey ihm ein Rapharus — Wenn werben die Neon 
tungen in der Botanick aufhören! und follen diefe beſſer 
beißen, als diejenigen, bie He. Cr. verwirftt “ 


+ 


! 


Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte bes Schlafes, 
von. Eorbinianus Garrey, d. W. M. Coͤlln, 
bey P. Hammer, 1768. 7 Bogen in 8. J 

enn irgend jemanden etwas daran gelegen ſeyn ſolte, 
einige weithergeholte Beweisgruͤnde, daß der Schlaf 

dlos eine Folge des Suͤndenfalls, und der Seelenſchlaf nach 
dem Tode eine Chimaͤre ſep, in einer weitſchweifigen und 
affektirt muntern Schreibart zu leſen, ſo koͤnnen wir ihm 


dieſes Bud) empfehlen. Wenn der V. ©. ı2 erwaͤhn 


daß einige den Schlaf mit Tobakrauchen vertreiben, fo Läßt 
er feinen Wig dabey fund werben, wie folge: „CH iſt 
2 wahr, dag ein Worton und ein Boxhorn unter biefeh 
n‘ offen wie viele andre, fehr elendiglich crepiven müß 
njen. Pin was — Die Gelehrten werben 
. . 2 ’ „u 


. 
“ 


! 
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‚immer noch mit ziemlichen Gründen; diefe Art, wiber | 


„den Schlaf zu fechten, zu verthepdigen wiflen; ohne ich 
„Jim gerinaften auf das Phlogiſton det heydniſchen Moral, 


„welches Raifon.de guerre heißt, berufen zu dürfen. Ha⸗ 


„ben jene große Genies aljo den Schlaf aleichfam für einen 
„» Schinten gehalten, den man ewiglich rauchern muͤſſe; fo 
„giebt es eine andere Gattung, die ıhn zu ber harten Strafe 
„der Erfäuffung verurtheilt haben, _ 
„ef deducendum corio bovis in mare, cum 
quo chaudıtur advertis imoxia fimia fatis. 
„Wenigſtens waren Eafaubong Mittet wiber den Schlaf 
‚„Rüßig. Ancillon verſichert von ihm, daß er fich Weins 
„eßig ın die Augen gegoſſen. — Auch dieied Depfpieh 
„iſt nicht ohue Radyahmung blieben. Sprigt man gleidy 
„in denen Ereuszügen wider den Schlaf nicht mehr mit 


„Weineßig um ſich herum; fo weis man doch in etwas 


„feiern Geſchmack alle Schleufen im Lande der Wachſam⸗ 
„ teit alfo mit Caffee anzufüllen, daß der fo verfolgte Schlaf 
„ eher hundert Cammerberen als einen groben Gelehrten 
„zu überwältigen im Stande iſt.“ Nach diefer Probe 


wirb man eine Borrede von 20 Seiten zu diefem Werke, 


Die eben fa wißig iſt, mot ungeleſen laffen. 


Bericht. von ben heilfamen Wirkungen ber Kinfina 
oder peruvianiſchen Rinde, und von ber Nichtigkeit 
der Vorurtheile, welche has Publikum gegen diefe 
Rinde noch hat, mie einem Anhange von dem in⸗ 


nerlichen Gebrauche des Schierlings, Bilſenkrau- 
es, und Münchskappen Ertractes, von Joh. G. 


Schenckbecher, ver W. W. Baccalaureus, der 


A. D. Feldſtabsarzt bey der Armee Ihrer Kaiſ. M 


aller Reuſſen. Riga und Mietau, verlegts J. F 
Hartknoch 1769. 11 Bogen gr. 8. 
ie Wirkungen, welche der Herr V. in Fiebern, im 
Brande, in der Knochenfäufe, u. ſ. w. von der Fie⸗ 
berrinde beſchreibt, ſind freylich den Aerzten ſchon zur Ge⸗ 


nüge belannt. Dan muß aber feine Abficht in Erwaͤgung 


ziehn, die Vorurtheile wider dieſes große Arznepmittel, 
welche noch, vielleicht beſonders indem Lande, wo er lebt, 
vielen Aerzten und Kranken qahaͤngen, hinweg is vun 
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don der Arzneygelahrheit. 243. 
fo verdient dieſe kleine Schrift denen recht ernſtich em⸗ 
Pfohlen zu werden, bie Wahrheit und Ueberzeugung ſuchen, 
Ueberhaupt jeuget die Art, wie Herr ©. feine Kranken bes - 
handelt, von feiner Geſchicklichkeit und reifen Beurtheie 
Yungsfraft, fo wie feine ganze Abſicht bey dieſem Werke, 
von eifriger Menfchenliebe. Der Anhang enthält einige 
sgtüdlihe Verſuche mit den giftigen Kräutern, welche Here 
Störf durch feine Schriften deruͤhmt gemacht hat, woraus 
erhellet, daß ed allerdingd der Mühe werth bleibe, fie in 
vorkommenden Faͤllen zu verſuchen. 


De Vermibus i in Iepra obviis, jundta leprofi hj- 
ftoria, et de lumbricorum ſetis Obfervationes 
Reg, Soc. Goetting. praeledtae, cum figuris 
aeneis, Auftore Yo. Andr. Murray, Ph,etM. 
D. Med. Prof. Goetting. et reg. Ac. Sc. Suec, 
-Membro. Goettingae Imp, J. Ch- Dieterich, 
1769. 6 Bogen in 8. 

€ kleine, aber in pielen Abfichten merkwuͤrdige Schriſt. 

De elehrte Hr. V. fegt darinn die bisher unbeſtimm⸗ 
in ein neues Licht, ob bey den Ausfägigen ſich 

f —*— oder —* * innen, ob 8 

atzes, 

der Liet von Würmern fie gehören. Die in gegenmärdi: 

gen Falle, und —“ Weife in den andern aud), 


find die Maden gewöhnlicher —* und werden ver⸗ 
—* Age: der Saunig, —— Durch dieſe 
Eroͤrterungen thut Herr M maſſen einer von den 


Aufgaben ein Genuͤge ehe dert Hofrath Michaelis 
u Kön. —— na Aſien befimmten Reiſegeſellſchaft, 
—A Wuͤrmer os m Ausſatze, votlegte. Auſſer⸗ 
dem in die, von'dem Aus Bläßigen, welchen Herr M. oͤeſe⸗ 
— beſchriebene Krankengeſchichte, ein wichtiges Stuͤck 
für vos iſche Uerzte, und einige Anmerkungen, von den 
ebenen Arten des Ausfages, vom Gebrauche der Bis 
je vr A von fpanifchen Sliegen, der ——— 
Kranthe Pott, m. muͤſſen ihnen befond 
ie ud —* ſeyn. Den Liebhaber der Naturgeſchichte 
wird der zweyte Auffatz iatereßiren, worinn Herr M. die 
Baden oder Spitzen/ Weiche Reihenweiſe ben Leib der Res 
‚gehwürmer.befsgen, und ihnen zum ehe 
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244 Sue Nachrichen“ 
Katt der Füffe dienen, nach eigner genauer Beobachtuug 
beſchreibt; und die bisherigen Begriffe der Naturaliſten 
- hiervon berichtiget. Die beygefügten Kupfertabellen Itele 
» Jen die Figur ber Würmer bes Audfägigen und die daraus 
entſtehende Fliege, wie and) die.ohermwähnten Zacken des 
Regenwurms vor, 


Mediciniſche Abhandlungen, von ben Borbauungse ' 
mitteln nach Det Tifforifchen Grundfägen ; entwor⸗ 
-fen non Chriſtoph Jakob Mein, der A. D. der Here 
zogl. lateinifchen Geſellſchaft zu Jena Ehrenmite 
glied und ausübenden Arzt zu Langenſalze. Lan⸗ 
genfalze, bey Joh. Chr, Martini, 1769.9°Bog.in 8. 
u N Einleitung yon dreyen Bogen enthält einen kurzen 
| Entmurf der ganzen Diaͤtetick; das übrige find Die 
aus Tiſſets Avis au peuple gegogenen Kegeln zur Verhuͤ⸗ 
tung der Krankheiten, Bey der igigen Mode, die Lehren 
der Arzneykunſt unter Leuten, die die Gründe derfelben nicht 
verſtehn, auszubreiten, wisd ed Aerzten, die gern Schrift⸗ 
Heller ſeyn wollten, ungemein leicht, gu Ihrem Zwecke 
gelangen, Man hat davon ein Benipiel an diefer Compi⸗ 
lation, worinn ſelbſt der Bortrag zu fehr vernachlaͤßigt iſt, 
um dem Verfaffer ein anderes Verdienſt Dabey zueignen gu 
önnen, als den guten Willen, dem gemeinen Weſen ein 
Dienſt gu thun, welchen wir gern für die Triebfeber halten 
. wollen, die ihn bewogen hat, biefed Wertgen abdrucken zu 
* obgleich das Tiſſotiſche Werk in jedermann Hans 
ben if. u 





| 4 Schöne Wilfenfchaften. 
Neue Lieder, von dem Verfaſſer der Lieder nach dem 
Anakreon. DBerfin, im Verlage der typographie 
ſchen Geſellſchaft, 1767. 4 Bogen in 8. 

Di haben fdyon bey Gelegenheit der Lieder nach dem 
Anafreon (indes V. B. J. S. ©.74.) su verſte⸗ 
hen gegeben, daß tie neueſten Fruͤchte der Gleimiſchen 

Muſe, nicht von gleiches‘ Werthe find. Mit aller Nach⸗ 

ſicht für einen berühmten Namen Tann man fi) bey io 
manchen mittelmäßigen Stuͤcken, bie igt unter dieſem 
Namen erſcheinen, doch den Bepfall nicht .abzwingen. Se 


, 


= 
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von den ſchoͤnen Wiffenfchaften. 245 
Wir wünichten, daß Herr Gleim, auf feinen Ruhm ep 
was eiferflichtiger wäre, und nicht zugäbe, daß feine . 
Sreunde alle Berfe, die er. etwa vor langen Jahren mog 
gemadt haben, nun heraus acben. Denn wir glaubes 
gern, dag Hr. Gleim fo wenig an der Herausgabe mans 
cher von feinen Gedichten Theil bat, als er an ben aus⸗ 
fcyweifenden Lobeferhebungen Gefallen finden Tann, vie 
fo mancher ſeichte Kopf igt zum Lobe feines Gleims mit 
vollem Munde ertönen laͤſſet. 

Wir fagen es ungern, daß indiefer Sammlunq manche 
fehr marte Stuͤcke find, fo, daß wenn dergleichen Vers⸗ 
nen ohne Andeutung ded Namens erſchienen, fie wenig 
Aufmerkſamkeit erregen würden, aber diesift leider wahr. . 
Man fehe nur z. 9. ©. 35. 

Brpd kat mir Gott, und Wein dazıs gegeben!. 
Wenn er mir nun nach Liebe gicht, 

So fehlt mir nichts! Wus har man von dem Leben, 
Wenn man nicht liebt! 


woturd hat wohl diefe Betrachtung verbieht gebrudt 
zu werden? Man kann kaum etwas Fälterd und mittel 
mäßigere fehen. Man ſehe auch &.8. 
| Der Wille 
Helden, die nad Ehre ſchmachten 
Mollen alle Menfchen ſchlachten! 
Diefer Will ift nicht für mich 
‚ eben laſſen will ic! / 
Reiche , Büter zu erwerben, 
Mollen bungern, reich zu ſterben! 
Diefer Wil iſt nicht für mic 
Satt mich effen will ich! 
Klopſtock will fein junges Leben, 
Fuͤr Homerus Lorbeern geben! 
Dieſer Will 'iſt nicht für mich 
Lange leben will id 

Wie matt find die beyden erſten Strophen, und In der leg 
sern iſt der Gedante falih, denn Hr. G. verſchmaͤht doch ges 
wiß nicht die Unſterblichkeit, die Klopſtock fucht. 

Man ſehe ferner S. 21. 25. 31. 40.47. 59. (welches Lied 
ohnedem eine matte Nachahmung eines vekannten frans - 
söfifchen Liedes) ©. 6: u.a. m. Herr Gleim jollte ſich 
mit Heraubgabe neuer Lieder mehr ald ein anderer in a 
nehmen. Alle kleine Eetergenfängen, fhwärmen, —* 

\ 4 


c J 





PN “7 


244: Kurze Nachrichten u 


Kart der Füſſe dienen, nach eigner genauer Beobachtung 
beſchreibt; und die biäherigen Begriffe der Naturaliften 
hiervon berichtiget. Die bepgefuͤgten Kupfertabellen ſtel⸗ 
fen die Figur der Würmer des Ausfägigen und die daraus 
entſtehende Fliege, wie auch die oherwaͤhnten Zacken des 


KRegenwurms vor, | 


. Medicinifche Abhandlungen, von den Borbauungse 


. 
.m 


. mitteln nach Den Tifforifchen Grundſaͤtzen; entwor⸗ 
- fen non Chriſtoph Jakob Mellin, der A. D. der Here 
zogl. lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena Ehrenmite 
glied und ausübenden Arzt zu Langenſalze. Lan⸗ 
genſalze, ben Joh. Chr, Martini, 1769. 9 Bog. in 8. 
De Einleitung von dreyen Bogen enthaͤlt einen kurzen 
Entwurf dep ganzen Diaͤtetick; dag übrige find die 

aus Tiſſets Avis au peuple gezogenen Kegeln zur Berhüs 
tung der Kranfheiten, Bey der igigen Mode, die Lehren 


der Arznepkunſt unser Leuten, die bie Gruͤnde derſelben nicht 


verſtehn, auszubreiten, wisd es Xerzten, die gern Schrift - 
Kelier feyn wollten, ungemein leicht, zu Ihrem Zwecke 
gelangen, Wan hat Davon ein Bevipiel an diefer Compi⸗ 
dation, worinn ſelbſt Der Bortrag zu fehr vernachläßiet iſt, 
um dem Verfaffer ein anderes Verdienit Dabey gueignen zu 
Sönnen, ald den guten Willen, Dem gemeinen Weſen ein 
Dienſt gu thun, welchen wir gern für die Triebfeder halten 
wollen, die ihn beivogen hat, biefed Werkgen abdrucken zu 
en obgleich das Tiffotifche Werk in jedermams Hans 
ben iſt. 


. ‚4 Schöne Wilfenfchaften. 

Neue Lieder, von dem DVerfafler der Lieder nach dem 
Anafreon, Berfin, im Verlage der typographle 
ſchen Geſellſchaft, 1767. 4 Bogen in 8. 

Dit haben ſchon deu Gelegenheit der Lieder nach dem 

Anakteon (indes V. B. J. St. ©.74.) zu verfie 

hen gegeben, daß die neueſten Fruͤchte der Gleimiſchen 
Muſe, nicht von gleichen Werthe find. Mit aller Nach⸗ 
ſicht für einen berühmten Namen kann man fi) bey.;fo 
manchen mittelmäßigen Stuͤcken, bie ist unter dieſem 


ie 





Namen erſcheinen, doch den Bepſall nichte 
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von den (hönen Wiſſenſchaften. 245 


Wir wuͤnſchten, daß Herr Gleim, auf feinen Ruhm eu 
was eiferflichtiger wäre, und nicht zugäbe, daß feine , 
Freunde alle Verſe, die er etwa por langen Jahren mag 
gemacht haben, nun heraus acben. Denn wir qlaubes 

ern, daß Hr. Gleim fo wenig an der Herausgabe mans 

er von feinen Gedichten Theil hat, ale er an ben aus⸗ 
ſchweifenden Lobekerhebungen Gefallen finden kann, die 
fo mander feihte Kopf igt zum Lobe feines Gleimo mit 
vollem Munde ertönen läffet. 

Wir fagen es ungern, daß indiefer Sammlung mandıe 
fehr marte Stuͤcke find, fo, daß wenn dergleichen Vers⸗ 
gen ohne Andeutung ded Namens erſchienen, fie wenig 
Aufmerkſamkeit erregen würden, aber dies ift leider wahr. 
Dean fche nur 5 9. ©. 35. Ä | 

Brod bat mie Gott, und Wein dazu geseben!. 
Wenn er mir nun nach Liebe giebt, 
So fehlt mir nichts! Was hat man von dem Leben, 
Wenn man nicht liebt! 
wodurch hat mohl diefe Betrachtung verbieht gebrudt - 
zu werden? Man kann kaum etwas kaͤlters und mittel 
maͤßigers fehen. Man ſehe auch S. 8. 
Der Wille 
Helden, die nach Ehre ſchmachten 
Wollen alle Menſchen ſchlachten! 
Dieſer Will iR nicht für mich 
Leben laſſen will ich! ’ 
Reiche , Güter zu erwerben, 
Wollen bungern, reich zu ſterben! 
Diefer Bil it nicht für mich 
Satt mich effen wit id! 
Klopſtock will fein junges Leben, 
Sür Homerus Lorbeern geben! 
Dieſer Will iſt nice für mich 
Lange leben will ich 
Wie matt find die beyden erſten Strophen, und in der letz⸗ 
tern ift der Gedante falfh, denn Hr. ©. verſchmaͤht doch ge⸗ 
wiß nicht Die Unſterblichkeit, die Klopſtock ſucht. 

Man ſehe ferner S. a1. 25. 31. 40.47. 59. (welches Lieb 
ohnedem eine matte Nachahmung eines vekannten frane 
zoͤſiſchen Liedes) S. 63. u. a. m. Herr Gleim ſollte fi 
mit Heraubgabe neuer Lieder mehr als ein anderer in a 
nehmen. ülle Fleine eier ergenfängen, ſchwaͤrmen, 3 

4 
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bein, Hilfen, fiherzen auf die Rechnung ihres Biteime, 
wenn fie nun ihre Kleine Geburten gegen bie verfchlebng 
Gedichte ihres Meifterd halten, und die er noch dazu im 


Bu reifern Jahren herausgegeben hat, und ihre Geburten 


nicht viel ſchlechter, als die Gedichte ihres Meiſters fin? 
den, fo glauben fie, fie wären ſchon rechte Kerichen. 
„ni ‚wifchen haben mir in diefer Sammlung auch vew 
fchtedene ziemlich artige Liedergen gefunden, Bir woßee 
ein paar enfübren: 3.8816 _ 
Damoet. 
Der fiebenswürdige Damoet 
Fand neulich mich allein, 
Und klagte, bis des Abends ſpaͤ 
Mir feine Liebeöpein ! 
Mein böchfter Wunſch, ſprach er, bit uf J 
Es lieh, ihm gar zu ſchoͤn! 
Kam mein Mamachen nicht dazu, 
So wars um mich geſchehn! 
Ich wolt' entflieden, er ftand fi 
— doͤrt ich ihn! | 
Ich blieb, wen Amor halten will, x 
- Kann der denn wohl entflichn ? 
Mein hoͤchſter Wunſch, ſprach er, DIR hal 
Es Tieß ihm gar au ſchoͤn! 
Kam mein Mamachen nicht dazu, 
&o mars um mic geſchehn! u 
Desgleichen ©. 64 
Der erfte Ruf. , 
Um meinen erften Kuß kam ich, 
Gewiß, ich weiß nicht wie? 
Amint bat ihn, das trößer mich, 
Allein in feinen Wald gieng is - 
@in wenig body zu früh. 
Das ex darinn gemefen if, 
Das kam von vohngefehr! 
‚Sein Der; ift ohne Trug und Lil, | 
Und dann — Fein Menſch auf Erden iR, 
_ Verſchwiegener als er, &, 


kuſtſpiele won. Gotthold Ephraim Leſſing. Erſter 
Theil, 352 Seiten. Zweyter Tel, 442 Seiten. 
Bein, bey Voß, 1767. in kl. 8. . Die 


I 


u 
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[hy bereits vor mehr ale drittehalb Jahren von dem 
Derfafler beſorgte Ausgabe feiner ſaͤmtlichen Fuß 
(piete bebarf um fo weniger einer weitläuftigen Anzeige 
von uns, da, die einzige Minng ausgenommen, olle übris 
gen Stüste fiyon lange vorher gelefen‘, aufgeführt, und 
gu den beſten Werten unfrer ſchoͤnen Litteratur eräbis 
worden find. Und auch das leute Stück iſt, feisdem es 
beraus tam, fo off-beurtheilt, gelobt, und auf die Bühne 
gebradt worden, daß wir feinem unfrer Leſer eine Neuigs 

ie damit anzeigen werden. — Der Plan tik befonders 
in allen Compbien des Verfaffers fehr enzichend, und mit 
vieler Einfiht angelegt. Die ECharaftere find wirkliche 
Individua, id meyne, mit fo viel Natur, mit fo viel 
Wahrheit gefhildert, Daß aud) ber geringfie, wie im ges 


meinen Leben, feine Einenthümlichfeiten behält. 3. €, 


Die Bedienten find mie fo contraftirenden Karben, wenig⸗ 


ens mit fo unterfcheibenden angegeben daß man einen 
den bey dem andern nicht verfennen würde, den ſpitzbuͤ⸗ 
biſchen Johann bey dem groben Ehriftopb, und bepde 
bey dem brutalen, aber ehrlidyen Juſt. In dem —X 
Herrſcht eine fo beſondere Lejchtigkeit, eine ſolche Anmut 
des Styls, und, nachdem es nun der Inhait erfodert, eig 
ſolcher Adel des Ausdrucks, oder eine ſolche ungezwun⸗ 
gene Luſtigkeit, daß der. Verfaſſer darinn laͤnaſt ein Mus 
fter geworden if. — Der erſte Theil enthaͤlt den jun⸗ 
gen Gelehrten, Cin welchem Stuͤcke der Dichter einige 
Eleine Zuſaͤtze, beſonders in den Reden des Chryſanders 
gemacht hat,) die Juden und den Miſogyn. Warum das 
Jetzte Stück einen griechifchen, und alſo dem größten Theile 
Der Logen und des Paterrs unverftändliden Titel habe; 
seiffen wir nicht, befonder6 da Weiberfeind eben fo furz 
sınd bündig Flingen wuͤrde. Uebrigens hat diefe Comodie, 
Die in der vorigen Ausgabe nur ein Nachſpiel war, in dies 
fr deep Aufzüge erhalten. In dem zwepten Theile fies 
en der Srepgeift, ber Schas, und Minne von Barn⸗ 
helm. Der große Bepfall, mit dem das legte Luſtſpiel ſo 
wohl von ben Leſern, als auf fo wiel deutichen Theatern 
- aufgenommen worden, iſt bekannt. Wir mollen nichts 


N 


yon allen Borzügen diefed Städs, die man ſchon längfk _ 


angemerkt. hat, erwähnen, wir müflen aber doch hivz 
en, baß ed auch fehr xübrenve Stellen hat, und fi 
9 dadurch von den vorde gehen den umterſcheidet. 5 


\ 
1 * 
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bein, Kiffen, fiherzen auf bie Rechnung ihres Gteims, 
wenn fie nun ihre kleine Geburten gegen bie verfchiebne 
. Gedichte ihres Meifters halten, und die er noch dazu in 
. veifern Jahren heraudgegeben hat, und ihre Geburten 
nicht viel ſchlechter, als Die Gedichte ihres Meiſters fins 
den, fo glauben fie, fie wären fehon rechte Kerichen. 
nzwifchen haben wir in diefer Sammlung auch vew 
ſchiedene ziemlich artige Piedergen gefunden, Wir woben 
gig paar anführen: 3. B. ©. 16. 
Damoet. 
Der ſiebenswurdige Damoet 
Fand neulich mich allein, 
Und klagte, bis des Abends pät 
Mir ſeine Liebespein! 
Mein böchfter Wunſch, fprach er, BEE“ 
Eich ihm gar zu ſchoͤn! 
Kam mein Mamachen nicht dazıı, 
So mars um mic geichehn! 
Ich wolt' entflieden, er fand fill, . 
Nachſeufzen hört ich ihn! J 
blieb‘, wen Amor Halten wil 
ann der denn wohl entfliehn ? 
ein doͤchſter Wunſch, ſptach er, DIR Kat 
Es ließ ihm gar zu ſchoͤn! 
Kam mein Mamachen nicht dazu, 
So mars um mid, geſchehn! J 
Desgleichen ©. 64.. 
Der erſte Ruß. 
Um meinen erſten Kuß kam ich, 
Gewiß, ich weis nicht wie? 
Amint bat ibn, das trößer mich, 
" Allein in feinen Wald gieng ih, - 
Ein wenig doch zu früh. 
Daß ex darinn geweſen if, 
Das kam von ohngefehr! 
. Sein Ders ift ohne Trıra und Lil, 
Und dann — fein Menſch auf Erden iR, 
- Verſchwiegener, ald er, &, 


kuſtſpliele won. Gotthold Ephraim Leſſing. Erſter 
Theil, 352 Seiten, Zweyter Tuch, 442 Seiten. 
Berlin, bey Voß, 1767. in kl. 8. Die 
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Dh bereitd vor mehr als drittehalb Jahren von den 
Derfaffer beſorgte Ausgabe ‚feiner ſaͤmtlichen Luſt⸗ 
fpiele bebarf um fo weniger einer weitlaͤuftigen Anzeige 
pon und, da, die einzige Minng ausgenommen, olle uͤbri⸗ 
gen Stüde ſchon fange vorher geleſen, aufgeführt, und 
zu den beffen Werken unfrer fchanen Litteratur gezaͤhl 
worbenfind. Und aud das Jette Stück iſt, ſeit a 
beraus tapı, fo off -beurtheilt, gelobt, und auf die Bühne 
gebradjt worden, daß wir feinem unfver Leſer eine Neuig⸗ 
keit Damit anjeiden werden. — Der Plan tft befonders 
in allen Compbien des Verfaſſers fehr anzichend, und mis 


»ieler Einfidht angelegt. Die Eharaftere find wirkliche 


Individua, ich meyne, mit fa viel Natur, mit fo viel 





meinen Lehen, feine Eigenthuͤmlichkeiten behält. 3. € 


® 


Die Bedienten find mie fo contraftirenden Farben, wenig⸗ 


end mit fo unterfcheidenden angegeben, dag man einen 
eden bey dem andern nicht vertennen mürde, den ſpitzbuͤ⸗ 
hiſchen Johann bep dem groben Chriſtoph, und bepde 
Bey dem brutalen, aber ehrlichen Yuft. In dem Dial 
herrſcht eine fo befondere Egjchtigbtit, eine folche Anmut 
‚dei Styls, und, nachdem e8 nun der Inhait erfoderr, eig 
folder Adel des Ausdrugs, oder eine ſolche ungezwun⸗ 
gene Luſtigkeit, daß der. Verfafler darinn laͤngſt ein Mus 
fter geworben if. — Der erfte Theil enthaͤlt den juns 
gen Gelehrten, Kin welchem Stuͤcke der Dichter einige 
kleine Zuſaͤtze, beſonders in den eben des Chrpſanders 
gemacht hat,) die Juden und den Mifogyn. Warum das 
Segte Stück einen griechifchen. und alfo den größten Theile 
Der Logen und des Paterrs unverftändlichen Litel habe, 
wiſſen mir nicht, befonder6 da Weiberfeind eben fo kurz 
sınd bündig Hingen mürde. Uebrigens hat diefe Comoͤdie, 
Die in der vorigen Ausgabe nur ein Nadıfpiel war, in dies 
fr deep Aufzüge erhalten. In dem zwepten Theile fies 
en der Freygeiſt, ber Scham, und Minne von Ba 
helm. Der große Bepfall, mit dem das legte Eurkiniel fo 
wohl von ben Lefern, als auf fo wiel deutichen Theatern 
- aufgenommen worden, ift bekannt. Wir wollen ni 
- yon allen Borzügen diefed Stuͤcs, bie man {hen län 


angemerkt. hat, erwähnen, wir möffen aber doch bin 


Mom, daß ed auch fehr ruͤhrende Stellen hat, und fi 
alſo dadurch von den vorbergebenden umterſcheidet. = 


- 


Wabrheit gefhildert, daß aud) der geringfie, wie im ge _ 


N 


% 
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der That, die recht ſchmelzende Gutherzigkeit, Bie ge 
fermaßen den Hauptcharakter des. Stüͤcks ausmacht, i 
vortreflich in mehr als einer Perfon angebracht. Riccauf 
ſcheint und gar nicht am unrechten Orte zu ſeyn; den 
aud) dad Drama kann ferne Epifoden haben. — Wie 
wuͤnſchen nichts fo ſehr, als daß dieſer Liebling. ber tragie 
fihen fowol' als komiſchen Muſe und, fobald als moͤglich, 
noch mehrere Stuͤcke liefern möge. & | 
J ' . 


Oden nach dem Horaz. Berlin 1769. 6 Bogen 
Eh 


in 8. 0 
Syyrefälebene. an Anekdoten reiche prriodifhe Schriften 
—? verfihern und, dag Herr Gleim der Berfafler diefer 
Boaen fen , dis wird durch die Ode: Den Mädgen ein 
eliebter Anabe, welche fhon in einer andern Samımlung 
eftndlich iſt, betätigt. Der Titel lommt eigentlich nur 
der kleinſten Hälfte zu, die genauer oder freyer dem Horaz 
nachgeahmt tft, die meiften in diefer Sammlung befindiis 
che Oden, oder Stanzen, wenn man fie lieber fo nennen 
will, haben mit dem Soraz gar nichts zu thun. “ 
Der Verf. fagt in der Borrede: „Man ficht ed biefen 
„fogenannten.Dden an, daß fie Klopfiocden, Ugen und 
„»Namımiern den Vorzug nicht ſtreitig machen wollen., 
Aus diefem Augpunfte haben wir diefe Gedichte Betrady 
get, wir haben von dem Verf. nicht mehr gefodert, als er 
ſelbſt verfpricht, und als Gedichte des zweyten oder drit⸗ 
ten Rangs betrachtet, moͤchten denn einige gut ſeyn, mans 


che moͤchten noch hingehen, aber wahrhaftig manche ver⸗ 


dienen, man mag fie mit nody fo vieler Nachſicht betrach⸗ 

ten, auch diefen Rang nicht. Sonderlich find unter ben 
orazifhen Nachahmungen verfchiebne fo kalt, fo pros 
iſch, daB man gar nicht weiß, wie Bleims Namen zu 
(den Keimen fommt. Dergleichen iſt z. B. (S. 15-) 


W. An die Deutſchen. 


er 
Ssor ſchaͤrft ſchon wieder eure Schwerdter, 
Ibr, meine Brüder? Euer Muth, 
Des ſchlimmern andern Namens werther, 
Mat dart ine heelen, Cute Wuth, 
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Hat fie nicht ideen Durſt geldſchet; Ä 
Wie mancher ward von euch verführt; 
Mer. noch an feiner Wunde wäfcher, _ 
And fie fo bald nicht heilen wird. , 


‚Nicht euren ſchlimmſten Feind zu daͤmpfen 
GSewöhnt anſtatt mir tapfrer Hand, 
Mir Liſten Punifch zu bekaͤmpfen, 5 

Zu fcherzen euer Daterland; 

Nicht feinen Raub ihm abzunehmen, “ 
Den er in feine Tempel ſtellt; 
Nicht ihn zu zwingen fih zu fhämen, 
Daß er euch für Barbaren Hält, 


Nicht euer Kapſerthum zu mehren 
Mit Lacedämon und Athen; 

icht euer Troja zu zerflören, 
Nicht Räubern auf die Saut zu gehn. 


Nicht Unterdrüdten Necht zu fchaffen, 

, Mit deutfchem Geld, und deutihen Blut; 
Nicht darum babe ihr eure Waffen _ \ 
So fdyarf geichliffen, euren Mutb 


&o Fark geſtaͤlet! O ihr Brüder, 
Welch eine Schande fol ein Sieg. 
| Je Körper wider feine Glieder; 
vr © weldysein Jammer, weld ein Srieg! N 
"IR ein Geſchlecht, bat fi. als Krieger 
Die gälfe felb einander brichs ! 
Dem Wolf, dem Baͤren und dem Tieger, oa 
iR warlich diefe Sitte nicht. 
Was ward, daß ihr auf Brüder fchlugetz . 
Die Herzen hart, die Schwerdter (harf; 
Das ihr bas fremde Joch ertruget, * 
Dad Trug und Liſt euch uͤberwarf 
Was war es für ein toller Kifer, 
Der euch zu großen Thaten rif, nn 
Euch eifern machte, ‘feinen te y 
. "Auf Väter und auf Brüder fchmiß. 
Habt ihr nur euren Wahn verteidigt, 
Den Bospeit über euch ergoß, 
Wie? oder mar ein Gott beleidigt, 
Der euren Untergang beichiag ? 
en 


d 


r 
n » 
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In euer eignes Eingemeide, 
Habt ihr gewuͤtet. Hohngelacht, 
Hat euer Feind, in ſeiner Freude, 
Der aufgeriebnen deutſchen Macht! 
tBlindheit waren ihr geſchlagen, 
an eure Schande nicht, si ' 
ie Schande, dieſes Joch zu Fragen, 
Das Einigkeit ſo leicht zerbricht ! 
Was koͤnnte Deutſchland, wenn es wollte, 
Was könnt es? Ebhtlich Hand in Hand, 
Könnt es gebieten, den es ſollte, 
Dem der mit LiR es uͤberwandt. 
°P wolle es ſeine Kraͤfte fühlen 1: 
Und Herrſcher in Europa ſevn! 
Mit allen Feinden Pönnt es ſpielen, 
Und feinen Oſman dürft es ſceun: 


und vollends ©. 24- | 


at hich bie Son aaa, ß ve. 
Wor dem Schöpfer und 
Deiner Erbörung a 
. Ländliche Phidilis: 

Wepn du den Schöpfer nicht bittet au ſchen⸗n 
So verbrennen die Bohnen, 
Weigen und Gerſten, gewiß 
Ländliche -Phibilis ! 

Deine Geländer von Reben verderben 
Boͤſe Winde, dir ſterben 
Kinber und Jiegen 
Ländliche Phidilis! 

‚Aber bein Kerze muß reiner erfcheinen, 
213 von Edelgefteinen 
Theures Geſchmeide der Hand 

- Gegen den Tag gewandt! 
N Iſt es ſo beil und fo reine, fa bete 

Vor hen Schöpfer und bete, 

Deiner Erbörung gewiß, 
Ländliche Ypidifis ! 


Yan man fältere gereimte Proſe finden? / | 


don den fehönen Wiſſenſchaften. 25 
Wir begreiffen nidyt, wie man fo etwas. unter d 
Werte eined berähmten Diannes fegen fang, Seit dir 
ger Zeit maden fi gewille Leute ein Gefihäft.darau 
Shen. Gleim bey allen ‚Belegenbeiten recht hoch zu lobe 
Bir unterichreiben dies Lob von Herzen, in fo fern er ı 
durch fehr gute Gedichte wirklich werdienet. Weldyen fel 
famen Eontraft aber macht gegen dies gefligflentfidye Fo 
eine Dienge mittelmäßiger und fogar ſchlechter Gedicht 
bie zu gleicher Zeit, unter Gleims Namen eridyeinei 
Ein großer Dichter follte billig von feinen Werten nic 
bekannt werden laffen, was feined Ruhms nicht wuͤrd 
iſt, und wir möchten daher faft glauben, daß Hrn. Glei 
dergleichen Gedichte auf eben die Act von jemand entwe 
det worden, wie ihm feine Briefe an Jacobi von eine 
dienſtfertigen Herausgeber entwendet worden find. Den 
wir fönneh ung gar nicht. vorfiellen, daß er dergleih: 
Gedichte, die er vieleicht in der Jugend ald Uebung 
ſtuͤcke t hat, nicht feinen auten Werken bepzaͤhle 
die auf die Nachwelt kommen folen: 


Karl Wilhelm Ramlers Oden aus dem, Hora: 
Berlin, bey Vofs, 1769. 5 Bogen, 8, 


ies wird den Kennern dedgöras ein angenehmes & 
a tdenk ſeyn, von einem Dichter, deſſen Vertraulichke 
init dem Römer bekannt ifl, der Ihn in feinen eignen vo 
treflihen Gedichten oft fo glücklich nachahmte, und vı 
dem man überhaupt mehr, als eine Probe hat, Bag er ſi 
in die Denfungsart, und, wenn idy fo ſagen fol, int 
Korm bed Genies andrer GSchrifſteuer zu ſchmiegen wei 
eine Soenfbofr, die dem Ueberfeber unentbehrlich il 
Dieſe Heine Sammlung enthaͤlt funfzehn Dden des sor : 
und Latulls Gedicht auf eihen Sperling, von dem r 
am Endereben wollen. Der Verf. bat dutchgehends rei | 
Iofe horasiihe Silbenmaße, und zwar bey jeder Ode 
nemliche, das im Original iſt, gewählt. Wir wollen h ı 
gleich eine Probe herfegen; unſre Leſer mögen ſelbſt 


theilen: | , 
| . An Melpomenen. 
Wem dein Auge, Melpomene! 

Einmal. dev der Geburt guͤtig gelaͤchelt hat, 

Der erringet den Iſihmiſchen 
Eauren Edhrenkran nicht; keine metteifernden 


— 
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772 Woffe reißen den Sieger mit » - 
„Elis Wagen ums Zief; weder Stumm, weder Schlacht 
Fuͤhrt in Deliſchem Laube den 
.Feldherrn, weil er den Stolz drobendber Könige‘ 
’ Beugte, glorreih zum Kapitel. 
ber, Quellen im Thal, aber iht daͤmmern 
Haine Tiburs, ihe flößer ihm 0 
Die Lesboiſche Kunft göttliher Humnen ein! . 
Rom, der Städte Bederſcherinn, 
Nimmt mid) unter den Ehor feiner geweyheten 
on Mufenprieker wilifährig auf, 
: Und kaum nager ded Neids gifuget Zahn mich noch. 
' Goͤttinn, die du der goldenen oo 
‚ gever Tifen Belang ihr in die Saite gabft, x 
' Goͤttinn, die du den Echmwanentn , \. 
: &tummen Sifchen fogar mächtig verlephen kannt, 
Dieſes alles iR dein Geſchenk, 
Daß der Ginger des Moll mid als den Sänger zeigt, 
Der die römifche Kante zwang, . 
0. Bab der Römer mid) liebt, (wenn er mich liebt,) ift dein! 


Wenn man diefe vortreflich Äberfegte Dde, mit Ram⸗ 
/lers Bde an Licidas vergleichet, ſo wird man finden, 
dag die Alten nachahmen, und ſich ihre Schönheiten 

eigen machen, . ganz etwas anders iſt, als fie blinden 

ind ihr Sclave fepn: Selbſt in der Ueberfegung iſt Ram⸗ 

nicht Sclave feines Autor. Ohnerachtet er wörtlich 

berfegt, klebt er. doch nicht an den Worten, er fucht den 

Beilt des Horaz in anfere Sprache zu übertragen, dies 

wird jeder. Kenner des soraz empfinden, wenn er eine 
“De im Ganzen uͤberlieſet. Einzelne Wortkriticken find 

" leicht zu machen, aber hier find fie gewiß am unrechten 

Orte angebradyt. Daß Hr. Ramler den Soraz, und zwar 

n allen feinen kleinſten Theilen verſteht, iſt aus feinen 

andern Werken allzuſichtbar, ein Kunſtrichter macht alſo 

eine ſchlechte Figur, wenn er ihm den Soraz vorexpom⸗ 

gen will. Wenn ein Poet wieder poetiſch und noch dazu in 

ben dem fremden Sylbenmaaß und mit aͤhnlichem Wohl⸗ 

klange überfegt wird, fo iſt ed unmoͤglich, dag wicht Über. 

einzele Wörter etwas ſollte erinnert werben können. Man 

muß aber alle Schwierigkeiten wyhl überlegen; und, man 

wird finden, daß fie Hr. Ramler bier fo meit uͤberwun⸗ 

den, als es unfere Spradye nur immer erlaubt. Sa dieſe 

f Pden beiwehlen, daß ımjere Sprache in weit höher a 

ı ig 
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fähig if, fi) an die Gedanken der Alten anzufchmiegen, 
ats man bisher hätte glauben koͤnnen. In Abficht auf 
Die Nichtigkeit der alten Spidenmaße.hat Hr. R. durch dieſe 
Weberfegungen gezeigt, wie mannichfaltigen Wohllauts 
uunfere Spradye fähig iſt. Obgleich. die Fänge und Kürze 


unferer Sylben, nicht fo beſtimmt ift, als bey den Alten; 
ob wir gleich in Abficht auf Die Quantität viel zweydeutige 


&piven haben, die dem Poeten oft viel Ungelegenheit mas 
chen, fo fiehet man body, daß unter den Händen eineß 


 Meifterd alle alte Spisenmäße mit großer Präcifion küns 


nen angegeben-werden. Hr. Ramler hat von jedem Syl⸗ 


Benmaß, das Soraz gebraucht hat, eine Dde überfegt, 


und dadurch gejeigt,daß alle Sylbenmaße in unſerer Sprache 


richtig angegeben werden Binnen. Freplich fiehet man, 
Daßs fo wie im lateiniſchen, alſo auch im deutfchen einige 
©pibenmaße mehr eigenthuͤmlichen Wohlklang haben, aĩs 
andere. Das choriiambifche fleht oben an. Man. (che 
nur 3.8. folgende Strophe (8, 17.) | | 

Durch ipn fraber der Stier ſicher die Fluͤren durch: 

Ceres ſegnet die Flur, Ueberfluß Frönt das Jahr; 
Friedlich flieget im Meer Segel bey Segel bin: 

Unverdruͤchliche Treue gilt. oo 


“ » 


Diefe Dde, fo wie die vortreflihe Ode von Rlopſtock: 


Unberufen zum Scherz ꝛc. find Muſter in dieſer Art, und - 


verdienen von jungen Dichtern, die Died und ähnlidye 
©pibenmaße gebrauchen wollen , ſtudiert zu werden. 


— 


Das angebängte Gedicht aus dem Catull iſt recht mit 


der Naivitaͤt dieſes liebenswuͤrdigen Dichters und in ſeine 
taͤndelnde Sprache uͤberſetzt worden: 

Bed ein Jammer! O Sperling! armer Sperling! 

Haſt gemacht, daß mein tiautes Maͤdgen ihre 

kieben Aeugeſchen fd ganz roih gemeint hat. 


N. 


Dr. Bromn’s Betrachtungen. über die Poefie und 


Muſick, nad) ihrem Urfprunge, ihrer Bereinigung, 
‚Gewalt, Wahsthum, Trennung und DVerderbniß, 
aus dem Engl, überfege und mie Anmerkungen bes 


1 gleitet von Johann Joachim Efchenburg. Leipzig, 


bey WBeibmanns Erben undReich, 1769. 494, or 
n " „Die 


I Zr 
[3 


v . r 
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1,234 -. Hure Rachrichten 
RANie Abſicht des folgenden Werks, ſagt der Verf. ı gebt 

‚Aw dahin, den Urſprung, die Verbindung und den Sort 

. »gang.der Poefie und Muſick fö vorzuſtellen, wie ıhan fie 

nach ihren verſchiedenen und ſtuſenweiſen Abänderunged _ 

„unter den Menfchen wahrnimmt. Das wird ung auf 
„die Betrachtung Ber Urſachen leiten, welche an der Trens 
„nung Schuld find, worinn fie ſich Unter gefitteten Voͤl⸗ 

- „tern jegt befinden, und oft befunden habe. Zulegt wer⸗ 
„den wir noch die Umſtaͤnde auseinander fegen, in weldyen, 
„und die Mittel, durch welche fie vielleicht nod) wieder 
„, können. vereinigt werben. Anfaͤnglich iſt Pochie, Mu⸗ 
"fit und Tangkunft bey den Menfchen vereinigt. Man fieht 
dieſes aus den Beſchreibungen, Bie Lafiteau von den Fe⸗ 
fien der Wilden macht. Es ift zu vermuthen, daß es be 
den, Griechen, woͤ wir bieje Künfte zuerſt antreffen, auch 

„fo gewefen. Der Inhalt folher rohen Sefänge; Ind Nas , 

 tionalbegebenheiten , Ruhm verbienter Landsleute, Aufs. 
muntekungen jur Froͤlichkeit, auh wohl Verfpottung ir⸗ 

end jemandes aus den Zuſchauern. Dieſe vereinigten 
*— hatten alſo einen fehr guten moraliſchen Nutzen. 
Auch waren die erfien Geſetzgeber Griecheiilandes zugleidy 
die Barden der Nation. - Rad) und nad) entſtanden die 
verſchiedenen Sattungen der Poeſie und Muſick, die Iytis - 
- he, die epiſche, bie dramatiſche. So lange diefe vera 
ſchwiſterten Künfte, die unter dem allgemeinen Namen 
der Muſick begriffen wurden, noch von ihrer erſten Bes 
ftimmung nicht abwichen, waren ſie der Erhaltung und 
Befoͤrderung der guten Sitten, ungemein zutraͤglich, und 
wurden mit dem beſten Erfolge bey der Erziehung der Ju⸗ 
gend gebraucht. Alles dieſes hat nun uͤberhaupt ſeine 
ichrigfeit. Wenn aber der Dt. FA auf das beions 
dere koͤmt, fo. geht er aus Liebe zu feinem Spſtem, Muth⸗ 
maſſungen nad), die noch mandyem Einwurf unter 
find, und gebraucht Beweiſe, die oft weit weniger gegruns 
det find, did der Sag, den er erhärten will. Dies giebt 
zwar mehrentheild Gelegenheit zu fehr!unterhaltenden Die | 
greſſionen, wobey man .fid) immer afı dem ungemeinels 
arffinn, und ber aroßen Beleſenheit des Dre. ergetzen 
Tann, wenn man aud) nicht feiner Mepnuna iſt. Indes 
hat er daburd) Bloͤßen gegeben, die ihm in England mans 
che fdarfe und nidyt allemal billige Critick zugejogen haben, 

Der Ueberſetzer hat aus ben gegen den Dr. % in England 

Arſchienenen Obfervations und von ihm dagegen herauss 
. gege⸗ 


—— 


— 


\ 
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benen Renlacks das weſentliche theild in ben Linmet⸗ 
Zungen, theild in einem befondern Anbange bepgebracht. 
Es kommt barinn mehrentheild auf Nebendinge an, ob die 


Götter der Griedyen ehemals ihre Gefeßgeber geweſen, 


von dem Urfprunge des pelphiſchen Dsatels, uͤbendie Wir⸗ 


Zung bei griehiiden Syibenmaaße, u.d.g. Wobey ſich 
freplich noch immer genug erinuern läßt, allein bie Haupts 
ſache bleibt doch immer fleben ı Die Mufick hat der Ges 


feggebung gedient, die Dichter find die wichtigſten Perſo⸗ 


nen des Staats geweſen, bis endlich die Bitten nad) und 
nad) verderbt, oder wenn man lieber will, verfeinert wur⸗ 


den, Daß die Muſick ihre Würde und Unſchuld verlohr, und 


hernach wiederum auf eine ſchaͤdliche Weife in die Sitten 
zuruͤck wirkte Die-bepben Künfte wurden nunmehr. ge 
Iremt, die Dichter und Tontünftler verlohren ihre Ach⸗ 
tung und wurden Dieher der Neppiakeit. Die Roͤmer has 
ben nie. eine Muſick gehabt, die nur einige Aufmerkſam—⸗ 
Zeit verdiente. Als aber die Barbaren das roͤmiſche Reich 


äberfchmennnten, fo fanden fie diefelbe vollends in einem 


ſolchen Verfall, daß fie auf ihr nichts guted annrhmen 
Tonnten. Anfangs bediente nıan fi) Biefer üppigen Mu⸗ 


ſick, nicht ohne. Aergerniß einiges Butgefinhten, bey Dee | 


chriſtlichen Gottesdienſte. Allein man fand endlich ; daß 
man entweder alle Muſick auß ben, Kitchen verbahnem, 


oder eine anſtaͤndigere einfühten mußte. Dielen neue Kim - 


chengefang, ben man einführte, mar vielleicht ein wenig 
gar zu einfäktig, big (Huido, der den Contrapunkt erfanb, 
ha durdy die Harmonie aufiiugte. Dies iſt wohl die. Un⸗ 
ſach, um es beyläufig zu fagen, warum uns die neuere 
fit aus Italien koͤmmt. Nom, die Gefeggeberin in 

en Ceremonien des chriftlichen Gottesdienſtes, bearboitete 
unter andern auch dieſen Theil derfelben, der das Dhr bes 


ſchaͤftigen follte. Indem man die Muſick zu diejent heili⸗ 


gen Sepränge jmmer volltommner machte, ſo wurde ihre 
Berfeinerung Überhaupt allgemeiner. Als bie Epanier 
in Italien ˖ Suß faßten, und ihre Luſt an Trauerfplelen mit» 


brachten , fo erfanden die Birtuofen, um dem Geſchmack 


des tragiſchen Spaniers mb des gefangreichen Italleners 
ein gleiches Genuͤge zu leiſten, das reitzende Ungeheuer, 


die Oper. Dieſer Urſprung der Oper ſcheint und wahrs 


ſcheinlicher, als derjenige, den der Verf. feinem Syſtem 
gemäß angiebt, da er fie für das mwiederhergeftellte alte 


auerfpiel hält, dem fie fehr wenig ähnlich fieht, und 
DL XL. La ſeht men ahnlich febe, z 


= 


N. 


a . Burie- Nachricht - " 
das auch zu Tage vergeflen war, als daß man an ſeine 
‚Wiebereinfüihrang hätte denken fonnen. Ueber ten Werth 
der Dper, das Natürliche ihrer Zeichen, die Wirkung, 
‚ bie fie hervorbringen fol, iſt man Übrigens einig, und 
‚alle Vorwuͤrſe, die der Dr. ihrem Ausdruce durd) Ges 
fang madıt, find unerhebtih. Seine Vorfhläge, wie 
man Muſick und Dichtkunſt wieder verbinben und miedee 
u ihren edelften Endzweck gefchicht machen ſolle, find gurf, 
und verdienen ermogen zu werden. Er will die Muſick 
‚eben nicht wieder zu Ihrer Einfalt zurhck führen, beides 
ohnedem unferm nun einmal zu üppigen Ohr unerträg 
fepn würde. Er ePfennt aud) fehr richtig, daß der Bors 
gug der alten Mufict in dem Rhythmus beflanden, wobey 
wir nur-bemerten müffen, daß er von der Berchaffenhere 
der drey Klanggefchlechter nicht -vollfrinnen unterrihtet 
: Du Bos, ber au davon gehantelt hat, . verſtand 
gar nichtd davon. Aber auch der Dr. B. fcheint fie mehe 
aus den Lehrbuͤchern der alten Muſick, als aus der Aus⸗ 
Abung ber Neuern zu kennen. der Ausübung der neuern 
Muſick wird dad enharmonifche Klanggeſchlecht gebraucht, 
wenn ein Ton in einem andern Syflem ein etwas kleiners 
. aber geöferd Verhaͤltniß zu den übrigen Tönen erhält, ed 
jey nun, um einen Viertheil Ton, oder nodyum etwas 
seringered. Dies gefchieht der Temperatur wegen, mb 
v wird durch eine Art von Inflinft vom Sänger und Bio _ 
- Sinfpieler unverinerkt beobachtet. Dies ift alled, was der 
ausfibende Tontünfler .leiften kann, and was au ven 
muthlich die Alten geleiſtet haben, der theorerifche mochte 
‚ übrigens fe fubtil rechnen ald er wollte. Die Ueberfegung - 
ift fehe gut, und die Anmerkungen der Leber. zeugen von 
Gelehrſamkeit. | u. u 
\ 6 


Bu Eloge du Prince Henry de Pruffe lu dans I’Al. 
ſenmblée extraordinaire de I’ Academie Royale 
‚ . des Sciences le 30 Deeembre 1767. à Berlin, 
1768- chez C. F. Vol. ingr. 8. _ | 
Lobrede auf den Prinzen Heinrich) von Preußen. Aus 
den franzoͤſiſchen überfegt. Berlin, 1768. bey C. 
F. Voß. in gr. 8 . | 


} 


’ (- 
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De Name des erhabenen Verfaffers allein iſt Lob ge 
/ Yug für dieſe Schrift. Ein Held, groß durch Siege, 
groß durch Regierung Teiner Länder, gegen Ungluͤck:faͤlle 
abgehärrtt, aber nicht gegen Empfindungen der Menſch⸗ 
tipkein theiter und hiet Teine wehmuͤthige Empfindargen 


Dep dem Grabe eines hofnungsvollen Prinzen mit, deflen 


Tod für die preußifchen Yänder, ein harter unerwarteter 
Shlag war. Ale Umſtaͤnde verurſachen, daß dieſe Echrift 
of ven. Leſer vinen tiefen Eindruck machen muß. Wie 


wollen keinen Lobſpruch hinzuſetzen, der verdaͤchtia fhels 


nen könne. Selbſt unfere Empfindung bey DOurchleſunz 
diefer Schrift wollen wir verſchweige. G. 





f ‘ u. « . - 
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3. Schöne Rinfie 0. 
a) Mahlerey und Kupferſtecherey. 
SFT haben son dem Herrn Hofkupferſtecher Ochmid zu 


Berlin, noch verfchiedene vortrefliche radirte Kupfers 


Blätter in. Rembrandifhen Geſchmacte anzuzeigen, aus 
welchen man fiehet, daß der Geiſt dieird großen Kuͤnftiers 
it den Jahren eber gu als abnimmt. J 

i) Ein Mannskopf mit einem Barett, mit einer 
—— nad) Govaert Flink, 2765: geägt,. Ih 

arıformat. REEL 
2) Das Serelkhanssitd days 1766 Das Bruft⸗ 
bild eines Maͤdgens, auch nad) Govaert Zlink, ehe 
wmeifterhaft gehalten. - Die Mahlerey in dem Cabinette 
des Hn. Caͤſar zu Deklin. . BE Ze .. 


\ 


3) Das Bildnif ner Matrone nad Rembrond | 


767 geögt ;_ dad Haupt ME mit Perien geſchmuͤckt, ‚und 
von der Seite hängt ein ducchfihriger Schleper. Dis 
Blatt ift in etwas größer Quartformat. . “ 
' 4) Ein ganz feines Blatt 1767, worauf fänf Stel 
ungen von Kinderkopfen radirt find. \ 

5) Ein Ditavblätt. Ein Mannskopf mit. gold⸗ 
ner Rette um den Sals nach Rembrand 176% geist 


Die Mahlerep iſt in dom Cabinette des Hn. Hofrath Tribe : 


die zu Berlin. Das Geſicht hat viel Hehnlichteit mit eb 


dem andern Kopfe nach Rembrand, ben Herr Schmid 
{don 1754 geätzet hat. Hier aber iſt das dicht mehr zu⸗ 
ſammen gehalten. nenn 
Ze Ra 6) Ein 


ı 0 ı 


“ 
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6), Ein ganz vortrefliches Blat in Querfello nach 
Rembrand 1767 geägt mit der Aufichrift: Chriftus gaet 
met Jairo om fyn Dochterken te gengefen. Opgedragen 
an den Heer Cefar, Oud-Secretaris van zyne K. Hoog- 
heid, Prins Hendrik van Pruyffen, ’s Konings Broeder, 


als Mede -Direftor yan de konigl. Bank tot Berlin, doof 


zyn Vriend Schmidt. Dieſes Dlatt iſt ohnſtreitig Schmids 
Preifterfiüc in diefer Apr zu radiren. Eine fo weile Bes 
andlung auch ber kleinſten Huͤlfsmittel feiner Kunfl, um 

das fo fyön angegebene Rembtandiſche Helldunkle zu ers 

reihen, wird man felten finden. Rembrand ſelbſt hat 

- in diefer Art nichts vollkommeners gemacht. | ’ 

7 Das Geſellſchaftsbild ‚dazu: Die Darftellung 

riſti im Tempel Luc. 11,29/ 1769 geaͤtzt, iſt nach Diet⸗ 

rich u. auch dieſem großen Mahler zugeeignet. Das Gemaͤhl⸗ 

De iſt in der Sammlung des Hn. Director Caͤſar gu Berlin. 


Don Heren Daniel Chobowiedi zu Berlin find 

amd drey neue radirte Blätter in Folio zu Geſicht ges 
ommen, , " . W 
2) Das Bildniß der Prinzeßin Wilhelmine von 


Preußen, 1767. 


1 


2) Ein Blatt auf die Vermaͤhlung dieſer Prinzeßig, 
wit dem Erbſtanhalter der vereinigten Provinzen, 1767. 
Bende ſtehen am Brautaltare. Der Hohe Bräutigam 
hat neben fi die Großmuth, die Gerechtigkeit: und. He 
‚Klugheit. Und die Hohe Braut, die Weisheit, Me Tugend 
and die. Örazien. Ä en 
° ...39) Les, Adieux de Calas 4 (a Famille, 1768. Ein 
ganz vortreflihes Blatt, welches den Hn. Chodowieckt, 
\ als einen Kimfkier von befondern Talenten zeigt, und dem 
in Paris geſtochenen Blatte weit vorgezogen iſt. Die 
Seidenfchaften find in biefer rührenden Scene ungemein 
aufgedekt, und dem Charakter jeder Perſon angemeſſen. 
Ein Sohn kuͤßt dem Bater, mit aͤuſſerſter Wehmuth, die 
und, die er zugleich Drüte. Die jüngere Tochter liege vor 
auf den: Knien und umfaffet ihn, die. ältere Tochter 

ihm ftehend, bat feinen Hals umfihlungen, und ihr 


hr Wehmuth binfälliged Haupt auf das feinige gelegt- 


Die Mutter liegt auf einem Lehnſtuhle in Ohnmacht, der - 

ein Sohn zu heifen bernüher ift. Das Geſicht des ehr⸗ 

würdigen Vaters, der zu Vollſtreckung bed. Todesurtheils 

ſoll abgeholt werben, zeigt tiefe Enpfindung; ſonderlich * 
\ f \ Bu 


« 


don⸗. ben ſchoͤnen Künften. 25% 
Beni Augen, aber babey eine heitere Ruhe des Gemuths 
davon. die unter dis Blatt gefegte Worte: 

J ctains Dieu — et n’ai point d’autre crainte 
Die beſte Auslegung find, Diefe hohe Ruhe ded Semürht 
contraftirt fidy in dem Auge eines dentenden Anſchauers 
ſehr mit der Ruhe in dem Gefichte des Kerkermeiſters, der 
ganz undeforgt, um Die ganze Scene, die Fußketten dei 
ehrmwürdigen Gefangenen aufſchließt. Wir find fehr über 
zeugt, daß kein empfindlidhes Herz, das dis Blatt aufmerf 
ſam anfleht, und die Stellungen aller. darauf vorgeftellter 
Berfonen erwägt, ſich einer mitleidspollen Thräne wirt 
enthalten koͤnnen. Dis wird das hoͤchſte Lob ſeyn, Dat 
Der Kuͤnſtler erbalten kann. | 


Leben der berühmteften Mahler, nebft einigen An. 
merfungen über ihren Charafter, der. Anzeige ih. 
ver vornehinften Werke, und einer Anleitung bi 

. „Zeichnungen und Gemälde großer Meifter zu fen 
nen von Anton Joſeph Dezallierd Argenpille 

* Aus dem Franzöfifchen überfegt und mit Anmer 

kungen erläutert. Krfter Theil, von den Mahler 

der Ital. Schule, Leipzig bey Dyk, 1767. 348 
in gr. 8. Zweyter Theil, von den Sombarbifchen 
‚Neapolitanifchen, Spaniſchen und Genuefifcher 

Maktern, 1767. 333 Bogen, Dritter Theil, vor 

den Deustfchen, Holländifchen, Flandriſchen un! 

Englifhen Mahlern, 1768. 41 Bogen, Vierte! 

Theil, von den Mahlern der franzöfifhen Schul, 

1768. Jo Bogeninge.d. .. 

8. fehlete in Deutſchland an einem Handbuche der T: 

J ben der Mahler, in welchem Liebhaber der Mahl 

rep in einer fruchtbaren Kuͤrze nebſt den vornehmſten 
bensumſtaͤnden ber. Mahler, eine Nachticht von den vı ' 
nehmften Werken und dem unterfiheibenden Charakter | 
nes jeden finden könnten. Das Werk des Hen. d' Arge 
ville, war in aller Berradytung das bequemſte dazu, u | 

‚ bie Heberfegumg defleiben, iſt glücflichermeife einem e | 

— ——* a gem —— 
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uncrfesung gellefert, ſondern aud dad Wert ſelbſt, hin 
und wieder berichtigt und mit einiges Anmerkungen era 
- Jäutelt hat, fo. daß ed ist zu Beförderung der Keuntni” 
' r Mahlergy in Deutfchtand viel beytragen Tann. 
Freplich wäre es noch befler geweien, wenn Hr. D. V. 
anſtatt einen obwol guten Ueberſetzung, und lieber ein Ori⸗ 
inalwerk von den Leben der Mahler geliefert hätte, 
&n der beſten Neberfegung paßt ſich nicht alles auf deuts 
ſche Leſer. Wenigſtens wollten wir doch zu mehrerer Voll⸗ 
dommenheit dieſes Werkes wuͤnſchen, daß es dem Hrn. 
D Volkmann gefallen hätte, im dritten Theile die Made 
wrichten von deutſchen Kuͤnſtlern zu vermehreg,. Ars 
| genpille bat blos einige Künftler angeführt, die ey etg 
Wwan in Sandrart, oder Soubrafen gefunden. Und - 
Deutfchen aber hätten in einem ſolchen Werde, die beſten; 
Künftler unferd Vaterlandes, follen bekannter gemacht, 
und ihre meiltens in deutfhen Städten und Schloͤfſern 
Befindliche vornehmfle Werke angezeigt werden. In bier. 
fem Werke, in dem Äberhaupt nur 14. deutſche Mahler, 
davon aufferdem noch einige. Musländer find, angeführt 
werden, fcheinen wir gar zu arm, und wer märe wohl ges 
ſchickter, und mit unferm Reichthume bekannt zu machen, 
ald eben Hr. D. Dolfmann , der auf feinen Keifen ger 
wiß die beiten deutſchen Sallerien gefehen hat. Bir ers 
ſuchen ihn, noch einen beſondern Supplementband, von 
deutſchen Kuͤnſtlern, zu liefern, und auch nad) Art des 
Hrn. d' Argenville, ihre vornehmſte Werke anzuzeigen. 
Vielleicht wuͤrde es denn auch nuͤtzlich ſeyn, ein allge⸗ 
meines Regiſter über dad ganze Werk bepzufuͤgen, wor⸗ 
an es demſelhen bis itzt noch fehlet. 
J 
Ermunterung zur Lektuͤre, an junge Kuͤnſtler. Eine 
= Rede bey der-erften feyerl. Yustheilung der Preife 
. in der neuerrichteten K. Kl. Kupferſtecherakademie 
J Ko von 3.9, Sonnenfeld. Wien bey Kurz⸗ 
| -. böd, 1768. 2 Bogen in gr. 8. 
Won dem Berdienfte eines Portraltmahlers in einey 
aufferardentlihen Berfammlung der K. Kl. Aka⸗ 
| demie gelefen yon J. 9. Sonnenfels. Wien bep 
Kurzboͤck, 1768. 5 Bogen in grß. 
Ne —W Dieſe 
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| D Bepbe Biden Ant allen jungen Kuͤnſllern recht uhr 
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au empfehlen, ſonderlich die erſte. Die zweyte kann 
Dienen, einem Bildnißmahler höhere Ideen von feines 
Aunft bepzubeingen ; dies ift um feinen Geift zu erheben, 
nöthig, Ba er ohnedem, durch die zu beſolgende Aehnlich⸗ 
Zeit, und ben Eigenfinn dever, für die er mahlen muß, 
faſt beſtaͤndig niedergedrückt wixb. Die hiſtoriirten Bliſd⸗ 


_ niffe find übrigens freplich der Kunſt vorcheilhafter, aber 


) 


ein Bildniß/ in der gemöhnlichen Kleitung des Abgebildes 
sen , in ganzer Lebenegröße „ nach van Dyks Art ſchon 
-geflelt, iſt doch dem Zwecke eined Bildniſſes, unferd Er⸗ 
achtens, am gemäßelien. | 


Hiftorifehe Erklaerungen derGemaehlde, weiche. 


. Hr. Gottfried Winkler in Leipzig gefammlet. 
Leipzig, gedruckt bey B. C. Breitkopf und 
- Sohn. 1768. J —— 


r ine * vieler Einſicht abgefaßte Beſchreibung derer - 
mM 


(de. des vortreflichen Zeinkleefchen Cabinets im, 
ipzig. Die gut, aber faft ein wenig alzublühend ger: 
chriebene Vorrede, giebt von mehrern Kunſtwerken die, 
n 2 find, Nachricht. Wer das Cabinet mit dieſer 
Beſchreidung in der Hand beſiehet, wird fie ſehr nüglidy. 
finden. Sie macht ihrem Verf., Hrn. Areuchauf, viele- 
Ehre. Es wäre fehr zu wünfchen, daß man von mehrern- 


Ddeutſchen Sabinettern Deichreibungen hätte, die dieler: 


eihten, fo würden wir mit. unfern Schaͤtzen recht bes 
annt werden: und fehen, daß oft daß vor unfern Züflen 


lieget, wornach wir weit zu reifen gemohnt. 


Mor dem Werke, Yiehet man dad von Baufe treſtich 
geſtochene Bildniß ded Hrn. Winklers, und indem Werte 
feibft verſchiedne Vigneiten, yon Oeſers Ngtberd. 


Be > 
Sieden fürn Kinder, vermehrte Auflage, Mit neien  - 
* Melodien, von. A. Hille. Leipzig, bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich, 1769. in gr. 8.1839, 

on dem V. iſt verlangt worden, dieſe Lieder, welcher 

». tan ſchon in einer geößern Geflalt componiret gefes- 
ben, in eine Heinere zu ringen, Er dat blos dieſer au 
\ ’ x Mr 4 r⸗ 


ey 


4 


. 
— 


28. © Knie Nachrichten 2 


ſomerung zu de aber nr ſich mie el 
andern zu: But ‚ nt Compoſition derſelben unter⸗ 


nommen. Dieſes, und noch einige andere zur Ausführung 


dege deder noͤthige Dinge, ſagt vr und im Vorberichte. 
fehen mir aus dieſem Vorberichte, daß biefe neues 
une verfebene Ausgabe, von dem Dichter, und. 
Sglidy auch den Compohi en, mit Aebjehn neuen Stüs 
cer vermehrt worde 
Es iſt ein eigenes Dergnägen, wen an, nath einem fo 
hefcheidenen Vorberichte, wig der vorhabende iſt, im Buche 
ſelbſt eine durchgebends ſo (höne Ausarbeitung findet, 
Denn diefe Melodien ſind alle erfindungsvoll, irgend, rei⸗ 
gend. und, was das meiſte iſt, ungemein wahr und ausdris 
Eend. Um den muſſkaliſchen Rythmus nicht anf eine ga 
aa empfindbare Urt, an manchen Stellen, wo hier ſonſt kein 
uf kaliſches Mittel mehr übrig war, zu beleidigen, hat der 
. feine Arbeit an vielen Stellen gewiß mehr als einmal 
berdacht und uingeforme; und es iſt ihm faſt an all 


diefer, für den’ Tonfeger fo Fritifchen Stellen, vortrefli 


gelungen. | gewiß nicht teichte Berchäftigung;; bie aber 
Deftomehr m verdient, je ſchwerer ſte in- jo kleinen 
Stüden iſt! Das Lied S. 128. iſt ein formlicher Canon 
in der Dctaye, 'aber fo fießend und feicht , daß er fowof 
Kennen, als bloßen Muſickliebhabern, gleich ſtark gefalen 
muß. Der V. wußte, wie man ſieht, auf alle Art, recht da⸗ 


mit umzugehen. Auch noch an einer andern Melodie, fin⸗ 
der man eine eben fb gluͤcklich angebrachte muſilaliſche 
Künftelen von einer andern At, 


Menuetten und Holonoiſen für das Clavier, von Bern⸗ 
hard Theodor Breitkopf. Leipzig, bey. B. C. 
. Brottopf und Sohn, 1769. in kleinem Querfolio, | 
y1 Bogen. 
Si ganze Kleine Werk verräth an dem V. einen fehr 
Lertig en Clavierſ ten der an den meiſten Stellen _ 
feine Clav ——* edanken blos in das Menuetten 
und en Bee gingelleider hat. Wir loben ihn 


deswegen. Denn es ßden wirllich ein elendes Din ngum 
Dergleichen Tänze, Aida: an. 


fo gerade weg von dem 
faale aufs Elavier Übergetragen, ober doch fuͤrs Elavier 
nicht anders, als für die Nedoute-gefegt werben. Der, 


äeigt überdies, wenn auch einige gang er 7 
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Eq wachhetten mit untergelaufen ſeyn ſollten, einen feu⸗ 
rigen, erfindungsreichen, und nicht nachaͤffenden Geift. In 
dem Menuet &: 8. find die Abweichungen vom richtigen 
Rythmus zu groß, als daß fie follten gefallen können. Wir 
wifſen zwar, daß der V. wahrſcheinlicher Weife fein Haupt⸗ 
werk nicht von der Muſick machen wird : mir hoffen aber, 
Daß unfere Leſer mit und einſtimmig feyn werden, went . 
wir ihm hiemit ihre Einwilligung erklären, daß ein Dis 

fersante wie er iſt, noch mehrere, auch größere Clavier⸗ 
Fküde; in dlefem Seſchmacke, ihnen durch den Druch, su 

Berguügen fowol als zar Uebung, bekannt mache. 


Das Herr Gott dich loben wir, wie ſolches bey dem oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt auf ber Orgel mit, der Ge . 
“ meine am uͤbereinſtimmigſten gefpielet werden kann, 
mit ausgefegten Trompeten unb Pauden, wie auch 
. Zinten und Pofounen, Berlin, 1765. gedruckt 
und zu finden bey Georg Ludewig Winter. In 
Querfolig, 7 Bogen, oo | 
De V. it Hr, Chriſtian Carl Rolle, Cantor au der | 
Serufalemd und. neuen Kirche in Berlin, bin gefthicks 
zer und fleißiger Mann. Wir loben feine Abſicht, Die a, 
bey gewiſſen Gelegenheiten: feyerlicher werdenden Kirchen, - 
aefang, auch ordentlicher und wohlklingender in mann: 
Er hat deswegen die Trompeten und: Paucken ſywol, als 
die Zinfen und Poſaunen, welche man gemeiniglich der ges 
—A— — des Herr Gott dich loben wir 
gefeller, aber auch meiſtentheils zumal die Tr. und P. 
hr widrig und gar nicht uͤbereinſtimmend: ausfuͤhrt, Bien 
in beſſere Ordnung zw bringen geſucht; auch manchem Or⸗ 
ganiſten zu gefallen den Grundplan eines Vorſpiels dazu 
vorgezeichnet. Jede Stimme hat im Drucke ihr eigenes 
Blat. Zinten umd ! spannen gehn mis den Singſtimmen. 
Daß er aber nicht die Melodie in ihrer urſpruͤnglichen 
— deydehalten, fondern.fie vielmehr nach den oft 
 ansaenıten Abänderungen der. chrifllihen Gemeine, die 
doch amkeinem Orte ein muſikaliſcher Geſetzgeber if, abs 
geändert hat, mißfaͤlle uns. Der Cantor und Organiſt 
find ja, unter andern, qausdruͤcktich auch deswegen in jeder 
chriftlichen Gemeine, daß ſie den Geſang richtig und or⸗ 
dentlich orhalten ſollen. Abe: ſollte Denn: fonft Dafür for : 
Ar - | 5 8gen,/ 
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264 ae Sun Roceichten .: 


gen „daß alles in biefem Stücke ordentlich ub onfkänhig 
eym Gottesdienfte zugehe? Lieber hätte ex fich bemühen 
. follen, der Gemeine hierdurd) den Seſang richtiger zu leh⸗ 
ren. ‚Kür biefe richtiger gefegte Melodie, hätten wir deut , 
SD. tieber alle Zwiſchenſaͤtze, die dem Organiſten zus. Ans 
“ Jeitung mit bewaefegt ſind, geſchenket. Denn Died Zwie 
— iſt überhaüpt nur bey den wenigſten Gelegen⸗ 

eiten ſchicklich. Johann Sebaftian Bad), der größte 
Drgelfpieler von ganz Europa, bielt nichts davon, fon? 
dern fagte vielmehr: Der Organiſt zeige feine eigent⸗ 
liche Runft und Fertigkeit, wenn er. weiche beftet, im 
Dorfpiele; bey dem Befange aber, balte.er die Ges 
meine blos durch volle, aber reine, auf rihsige Tier 
Lodie geftügte, Sermonie in Ordnung. KHierinnfhon 
kann er fi) ale einen geſchickten Mann zeigen. Mr 
finden diefen Ausſpruch fehr vernünftig, und preigen Ihm 
- zur Nachfolge an. u 


" Der Geſang: Herr Gott did) (oben wir, . Wie öfs 
“ cher mit Benbehaltung feiner überalf befannten Ile 
Jodie, unter Trompeten. und Pauken Schall, bey 
den gortesdienftlichen Verſammlungen aufzuführen, 
‚Abgefaflet, und herausgegeben von M. Johann 
Lorenz Albrecht, Cantor und Muficdirector bey 
der Oberſtaͤdtiſchar Hauprkirche EM. W. u Muͤhl⸗ 
hauſen in Thuͤringen. Berlin, bey Viernſtiel, 
1768. 4Bogen in lang Folio. 
Ri Thuͤtisgen iſt ed Mode, daB hey dem feyerlich ab⸗ 
geſungenen Ambroſianiſchen Lobgeſange, die Trompe⸗ 

ten und Paucken erſt ein Vorſpiel, berunih ein zehnmal 
wieberholtes Zroifchenfpiel, - oder von den Trompetern ſo | 
genannte Intrate / und endlidy ein Nachfptel baber ihwärı 
men Hr. M. Albrecht fand. wie alle vernünfria benfendn. 
Leute, Diele Mode febs ungereimt und unſchicklich: fire die 
Kirche. Weil’ er aber nicht ganz dem Strohme ber Ges 
wahnbeis entgegen ſchwimmen wollte oder konnte ;. fo fette 
er zum wenigſten diefe Vor⸗Zwiſchen und Nachfpiele, mit 
sugefellten Orgelbafle , in Noten auf, fo mie auch die Para . 
situn des ganzen choralifchen Lobgelangs , ber an den gehos 
rigen Stellen, die Tr. und P. beugefüger find, und'gab fie, 
um auch dierian ‚üble Gewohnheiten menigſtens in 
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verbeſſern, im Druek heraus. Die Intraten find ala 
olche gut: und die Melodie iſt dem Originale gemäßer, alß 
Die im vorigen Urtickel: ob Be gleich eben um der Trompei 


- zen und Paucken willen, nicht ganz und gar der phrygiſchen 
S onart gemäß hat bleiben fönnen. ’ 


INO. eins Cantate von Ramlern und Tübek 
Hannover und Braunfchweig, 1768. in, Folio. 
5 Bogen. ne | 


chts weiter ald das Elavier begleitet die Singflimme . 
Sb "in diefer Tantate. Died wäre nun wohl recht gut. 
er — [) J - 
” Der Compyoniſt derfelben, Hr. Tübel, verfteht die 
ee der Nrodulation und, der gefdiekten Abdndes 
ngen der Tonarten noch nit: das fieht man durch 
Die ganze Cantate. Es herrſcht da eine faſt immerwaͤh⸗ 
ende Eintoͤnigkeit in den Abſchnitten, und faſt alle Augen⸗ 
like ift man wieder ins vorigen Tone: wenn man ſich 
gud) etman einmal dayon faft mit Gewalt lodgeriflen hätte. 
Die Harmonie iſt dem Hro. Verfafler, aud) in ihre 
erſten Anfangsgründen‘, noch ſeht wenig bekannt; den: 
wir fehen dag er, 1. E. auf der gten Seite feine Harmonie 
fo eingerichtet bat; u BE 
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266 .; Kurze Racrichten wu 
7. WBte madyen nicht Yrofeßion won der Quinten⸗ nt 
Detapenjagb, und willen wohl Verfehen und Nichtverſte⸗ 
hen don einander zu unterſcheiden. Aber, gar zu arg muß 
man ed doch auch nicht machen. ©, 11. kommt eben dies 
fer Satz noch einmal. a 
Der Melodie 'iſt Herr Tuͤbel eben ſowol noch nicht, 
wie ſichs gehoͤretr, kundig;: denn — doch, das kann ein 
Jeder ſelbſt unterſuchen, der dad Wetkgen aufſchlagen und 
—* will. Hier iſt der Raum nicht Proben davon 
erzuſetzen. 
Das Vermoͤgen einer Singſtimme iſt ihm nicht we⸗ 
niger unbekannt. Wer wird doch wohl, und zwar in ei⸗ 
nem gedruckten Werke, welches nicht für dieſe oder jene 
beſondere, fondern für ale Stimmen einer Gattung eins ” 
Ä gerichtet ſeyn follte, vom ungeftrichenen b, wie S. 3.im 
egten Tacte des dritten Syſtems, bis ind zweygeſeri⸗ 
chene b, wie ©. 14. im zten Tacte ded 4ten Spſtems für 
einen Sopran Worte auszufprechen fegen, in weldyen noch 
- dazu i vorkommen? So . 5 
. "Der: gute und richtige Ausdruck gehört auch nicht 
in fein Jah. Denn er wei nicht einmal eines der Flein«, 
fen Stücke deffelben, nicht einmal eine Frage in Tönen 
richtig vorzuftellen. Man fehe unter andern ©. 5. ins 
dritten Tacte des dritten, und im erſten Tncte des vierten 
ſtems, ber dem Worte verbrochene Betoeife davon. 
. Man fehe ©. 10. die Arie: O mein Sohn ꝛc. wie 
"MB, wie gelaflen. find nidye die Noten ihres Anfangs: 
Ad, gieb mir den Sohn, und: ſtolz ragt er hervor, 
U dariane auf einerley Weile ausgedruͤckt. Anderer 


. ° 


GStellen zu geſchweigen. n 
Die Erfindung zeigt ſich, wenlgſtens in dleſer Can⸗ 
ate, auch nicht anf der ——— Seite. Muffen, 
4. B. nicht die fo oft und immer auf einerley Urt bald m 
—— ten, bald in dreygeſchwaͤnzten Noten vor⸗ 
muienden alfergemeinſten Brerhungen jn der iinfen Hand 
ouch dem geduldigſten Menſchen endlich zum Eckel werden? 
Das beſtaͤndige Geleyer mit lauter Artoſo, ohne irgend 
ein Recitativ in der ganzen Cantate, verraͤth endlich große 
Echwaͤche in der Einrichtungskunſt. 4 
„Und doch wagte ed Hr. Tuͤbel bey allen dieſen Maͤn⸗ 
geln Ramlers Ino in Muſick ju bringen? - | 
N j MM. . 


don ·den ſchoͤnen Kuͤnſten. 467 
Br. Jakob Adlungs, u. fr w. muſikaliſches Sieben⸗ 


geſtirn, das ift: fieben zu der edlen Tonkunſt ge . 


hörige Fragen, welche derfelbe auf Befehl: der 


Churfuͤrſtl. Mapnzifchen Akademie nüglicher Wis 


ſenſchaften in Erfurt beantwortet bat, uf: w. mit 
einer Vorrede ans Licht geftellet von M. Johann 
Lorenz Albrecht u. f. w. Nebſt einer Noten: Tas 

‚ belle. Berlin, bey Birnſtiel, 1768. ind. 413, 


De Verf. bat zur, Auflofung. dieſer 7. Fragen, welche 
eben fo viel mufitaliihe Zweifelöfnoten. ſind, viel 


pa und richtiges gefagt. Ob er fie aber alle, abfonderr -- 


die von der verbotenen Octaven⸗ und Quintens 
folge, ‚oben, wie fie im der Schrift eigentlidy heiße: Wars 
um die unmittelbare Solge: der vollkommenen Con⸗ 
fonentien verboten. fey, hinlaͤnglich aufgelöfet habe, 


daran zweifeln wir. Wenigſtens hat er hierinn denen, Die 


noch weiter hierüber nachdenten ‚wollen, den Weg neh 
um etwas mehr, ald ex bisher geivefen, gerähnet, 





* 6. Weltweisheit. 


Soliloquium h.e. Quo Conſilio genitus ſit homo, 


:: Deliberatio.. Ex germanioo latine verfa. 
"MDCCLXV. 63 Seiten in 8. 
Eine Tereinifibe Neberfegung der Schrift des Hn. Spaß 
- dinge Über die Beflimmung des Menſchen. Sie 
iſt zierlich und richtig. Der Ueberfeger hat dadurch feine 
ochachtung gegen den berühmten Verfaſſer an den Tag 


egen wollen; daB iſt auch aber aller Rugen, den eine 


foldye Ueberſetzung haben kann, denn daß fie zum beften 
der Ausländer und der Nachwelt dienen follte, wird wohl 
der ar nidyt im Ernſte mepnen. Er fagt, wenn Slei⸗ 
dan und Eraſmus in ihrer Mutterfprache gefchrieben 
hätten; fo würde man fie itzt nicht mehr lefen Fönnen. 
Uber tefen etwa die Italianer ihren Arioft, Dante, De 
trarch und Boccario, die Franzofen ihren Montägne, 
. sehr . 


Do. 
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and be Engländer ihren Spencer und Shakeſpeare niche 


—— 


a " en er ” 
u. Au Nacherchlen” 
Die Nichtigkeit der Hererey und Zauberfunft In zween 
- Bern entworfen von Ardoino Ubbidente dell 
: -Ofa. Zwote Auflage, 1766. 8 606 Selten. - 
| anfönnte fragen: Warum fo ernſthafte Anftalten wi⸗ | 
| der den Blauben an die Hexerey und Zauberkunft ? | 
 BozB nüget eine fü weitlaͤuftige, muͤhſame und gelehrte 
Widerlegung eines laͤcherlichen Aberglaubens? Der Pobel 
wird durch gelehrte und philoſophiſche Schrifften von ſei⸗ 
nen Voturkheilen nicht dekehret, und gelehrte und verſtaͤn⸗ | 
dige Lefer beduͤrfen derfefben nicht. - Allein wenn man ber | 
benft, daß’ der Verf. ein Papiſt iſt, dag er in Gegenden 
lebt, wo man noch Seren verbrennt, wo Gelehrte Yerbfk | 
noch fo ‚deuten, wie das proteftantifihe Deutſchland vor 
Chomaſius dachte / und wo man fo gat den Glauben an die 
Zauberep für orthodor und den Unglauben für heterodoe 
gu halten gewohnt iſt; fo verdient der DB. Lob, daß er ed 
wagt; feine finftern Gegenden zu erleuchten.: Sein Werk, 
worinn zwo Schriften des berühmten Maffei Aber dieſe 
Materie, nemlich ein Sendſchreiben, die aufgeloſere Zau⸗ 
berey, und ein Tractat, die vernichtete Zauberey betitelt, 
um Grunde gelegt werden, beſtehet aus zween Iheilen, 
n dem erſten wird erſtlich aus Zeugniffen der H. Sprit _ 
und der Kirchenväter bewieſen, daß die hrutigen Bündniffe 
- mit dem Satan eitel find, weil derfglbe haut zu Tage Fein 
jernaft mehr habe. Auſſerdem aber wird aus dem A. und‘ | 
N. Teſtament, dus griechifähen und lateinifchen Archenvaͤ⸗ | 
terh, aus den Concilien, Kirchengebraͤuchen und canonis. | 
(hen Berordnungen, und endlich aus hepnnifiben — | 
Geihichtichreibern und Weltweiſen die Richtigkeit der, 3a 
berey , Die der Verf. mit Recht füt einerlen mit der wers 
ächtlihen Hexerep hält; mit vieler ind muͤhſamer Gelehr⸗ 
famfeis erwiefen. In der zwoten Abtheilung werden die 
Gründe widerlegt, die mian für bie Wirklichkeit Der Zaud 
berey aug einigen Stellen der Schrift, der Kirchenvaͤter, 
der Conciliehu.d. gl. hernehmen koͤnnte. Wir glauben im 
per That, daß diefed Buch, worinn nicht nur Gelehrſam⸗ 
eit, ſondern auf) gelunde Vernunft ift, den Feiern, fd 
die es eigentlich geſchrieben ift, nüglich fepn koͤrne. Dieſen 
Leſern wird auch die undeutſche und etwas barbarifche | 
Sort jbart, worinn es abgefaßt if, weniger anfioßig —7 
Nur iſt zu beſorgen, daß einige Meynungen ber roͤmiſchen 
Kirche, die der V. als ein aͤchter Sohn derſelben anna 
.. un 
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und De dem beſtrittenen Aberglaube gühftig. find, Teine 
Segnern Bioßegeben werden. Denn wenn ber V. fugeffı 
‘het, baf die Kirche den fogenannten Erorciflen Gewal 
gebe, den Satan zu beſchwoͤren und aus dem Leibe der Di 
feffenengu verjagen, ferner, daffiedag heilige Waffer fegn 
and mit demfelben die Häufer der Gläubigen Beiprenge, un 
Die unreinen Beilter daraus gu vertreiben ; fo wird dadurd 
der wider die Wirklichkeit der Jauberey und der heutige: 


Ohnmacht des Satans hergenommene Beweis größten 
theils enttraͤfter. * a 
2 vo. \ r. 


Abhandlung des Daſeyns der Geſpenſter, nebft einen 
Anhange vom Bampprißmus. in 44 1768.25 B 


Wie ſehen aus dieſer fo wie aus einigen andern Schri 
.ten, daß man nun auch darauf bedacht iſt, die Ge 
MPenſter von den Gegenden des Donauſtroms ju vertrei 
ben. Diefeß' wäre zwar bald geſchehen, wenn nur di 
Seſpenſter aͤllein zu befriegen wären. Aber fie finden da 
16ft noch viele Sreunde und Beſchuͤtzer, Die fie gern nod 

.. , Yänger beherbergen wollten. Und diejes iſt deſto widerfin 
"iger, weil, wie jedermann weis, bie Geſpenſter ebeı 
nicht die freandlichfte Gaͤſte find, fondern gemöhnlid, ba 
wo fie ſich einquartieren, tödliche Schrecken einjagen, un! 

. Im geringften nichts an ſich baden, das ſolche Nachſicht un! 
uſdung verbiente. r Berfafler gegehmwärtiger Afı 
ndlimg gebraucht daher auch ganz andere Waffen alı 

en fogenannten Exorciſmus, welcher hoͤchſtens nur diene! 
ürde, eine Einbiidung durch eine andere zu vertreiben 

Er bemüht fih, denen, die fo fehr flir die Gefpenfier ein 
enommen find, richtigere Begriffe davon beyzubringe: 
nd fie von einer Beeren Furcht eins für'aleinale zu E! 
freven. Er. Jeitet die erſten Geſpenſter aus Egppten he 
n da kamen fie in die Porhbagorifche und. Platenifc 
Schule, und zu pen Dichtern, bey melden fie, da fie 1 ı 
Einbildungstraft befhäftigen, immer ein Lieblingsſt 
waren. den erſten rer Jahrhunderten der dhrifi | 
hen Kirche finden fie ſich felten oder gar nicht, in den. | | 
genden aber; wegen, der almähligen Wermengung. 1 | 
chriſtlichen und platonifcyen Lehren, defto häufiger, a : 
fo dauerten fie am Donauſtrome, und aumal in Baye 
on — 


. 
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270: Kurze Nachrichten 
‚wo der Berf. zu Danfe iſt, bis dermalen. Diefe Go⸗ 
chichte verfolgt der Verf. ſehr umſtaͤndlich. Nur ſcheint 
r, was die neuern Zeiten betrift, etwas zurüde zu blei⸗ 
en. Er hätte auch anführen Tonnen, was man-mehige 
ſtens, ſeitdem Beckers begauberte Welt, herausgekommen 
ft, gethan hat, um vie Geſpenſter aus vielen Gegenden 
von Europa dergeſtalt zu verjagen, daß derfelben kaum 
mehr erwähnt wird. Der Verfaſſer unteriucht hierauf, 
bb die Geſpenſter fih aus der Schrift, aus.der Kirchen, 
eſchlchte dder aus der weltlichen Geſchichte erweiſen lafs 
ſen, und beweißt, dag Eva in der That nicht von einem 
Geſpenſte verführt worden ſeye, won der verbothenen 
Frucht zu eſſen. Bey der Here von Endor hätte er an+ 
- werten Fönnen, daß Saul ſelbſt nichts geſehen, ſondern 

fid) alles Am von des Heye habe weis machen: laffen. 
Den Ausſpruch Chriſti, daß ein Geiſt weder Fleiſch noch 

Bein habe, gebraucht er ſehr gut hingegen fagt er ni 

von det Magd, die Petri Geiſt gefehen 34 haben glaubte, 
Auch hätte angemerkt zu werben verdient, dag wenn je 
die Geſpenſter etwas auf ſich hätten, ‚in der Schrift Ver⸗ 
' altungsbefehle in Anſehung derfelden vorkommen wuͤr⸗ 
en. Daß Ceremonigl vom Exorciſmus iſt von henevep 


” 


’ 


Erfintiung, und hat fo wie die meiften Euröpäiichen Cer 
inonien viel Gothiſches. Ferners ſucht der Verf. auch au 
, ründen der Vernunft die Gefpenfter gu widerlegen. Da 
aber ſagt, die Vernunft koͤnne nicht einmal bemeifen, 

daſſ bie menfchliche Seele geiſtiger Natur und’ unfterkli 
. feve, und fo werde fie nod viel weniger Die Kortdauer eb - 
‚ Ned Geſpenſtes erweiſen Eönnen, das mag in einem Lande . 
änsehen, mo man bie Bernunft deswegen als ſchwach aus 
iebt, damit man ihr unbeweisbare Lehren aufbürdek 
ne, ungefähr wie Catteſtus das Ablegen der Vorur⸗ 
the ile predigte, damit er feine neue Vorurtheile Mode 
ana chen konnte. Allem diefem fügt der Verf. Mittelmider 
die Gefpenfter bey, weiche fehr gut ſind. Wider die Ger 
ſpenſter aus Betrug ( die nemtic) Fleiſch und Bein haben) 
birunt ein beherztes Gemüth und ein guter knorrigter Weg⸗ 
wieiſer (ein tüchtiger Prügel.) Die Gefpenfter fo von 
- einer kranken Einbildungsfraft erzeugt werben, und das 
he don einem berderbten Magen, von Würntern, Schleim, 
dick em Gebläge:c. entſtehen, müflen durch Arznepmittel 
vexr txjeben werben. Endlich giebt es auch Gefpenfer, a 
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‚Vender in jedernranh 


-Ift bekannt. 


u ” 
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biſdungstraft anfitllen, daß man fie nachgehends Tchhwerr 
lich mehr von nädhtlicher Furcht befreyen kann, Daß man 
bey einer guten Erziehung foldye Erzählungen unterlaffen 
fefle, —5 ſich fuͤr ſich. Die Frage iſt nur, wie man 
bie Regel jedermann einichärten könne? Diefes könnte 
i 


ch in Predigten geſchehen. Allein unſer Verfaſſer 


führt nebſt feinem Monſteur Saberedht Morbleu, 
auch Geiftliche und Praͤlaten Aus feinem Lande an, 
Me für die Aufrechthaltung der Geſpenſter leben und 
erben wollen, umd bie Lehre von den Geſpenſtern al 
Ben allein "fellgutächenden Glauben änfehen. Um 

wäre mit Predigten bafetbft nicht viel auszurichten. Das 
andere Mittel würde ſich in Beckers bezauberten Welt fins 


den. - &8 beſtůnde nemlich in Erzaͤhlung ſolcher Befpenften 


don Ber Weltweichezt. wi 
dech bie Ammenmärchen den-Kinderh dergeſtalt die Ein⸗ 


— 


Geſchichten, wobep das Raͤthſel ſich aufgeklärt hat. Silk - .. 


dienen, dem gemeinen Mann begreiflich zu machen, da 
es bey Gefpenitern san natürlidy zugehe. Und da die Ca⸗ 
ranhı6 Hände: kommen, fo könnten unter 
dem Titel von lächerlichen Gefpenitern nach und nad) eift 
guter Theil von den Sefchichten, fo wie fie Becker und anı 
dere erzählen, darein gefegt werben. Solche Geſchichte 


vhun mehr Wirkung, als philoſophiſche und ıheofogifihr 


Betrachtungen. Der Verf. fetbit führt einige an, er 

aber befler gethan, mern er damit weniger fpdrfam gewe⸗ 
fen wäre. Daß die Verbeflerung und Ausbreitung det 
Maturlehre die Geſpenfter, fo wie unzählig anderes aber 
Hläubiges eng; teiftiger als fein Exorciſmus verbann 

| dan Fann aber nicht hoffen; daß jeder fands 
mann die Phyfſick ſtudiren werde. : Die bepgeflsgte Ab⸗ 
hundlung vom Vamppyriſmus iſt eine Neberfegung Derjents 


hi nad) genauer Hnterfuchung der Sache, die banal 


vn * ‚die van Swieten 1755. auf Kayſerl. Köntal. hoͤchſten 
en. 


Mahren wiederum rege wurde, aufgeſetzt, und zum 
Drucke beförbert hat. Da Übrigens das ganze Werk fit 
Die Gegenden des Donauffromes geichrieben zu ſeyn ſcheint, 
ſo werben wir und an einigen Provinzialwoͤrtern nicht auf 


balten. 
a u \ " E* . f 


Philofophiae ‚rationalıs, qliae — vulgd dici- 
„tur, editioaudtiof ef emendätlor, auctore Sam. 
D Bibl. XI. B. LSt. ©  Chrif. 
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gr ange Nach: cten _ 

. Chrif. Holintenmo, Log. Metaphet Thal, m. 

P. P. O. Soc. reg. Lond. membro. : Goettänt 

: gae, ſumtib. viduae Abr. Vanderihoek, ‚1767 

7408. 8. , 

Nieſe Logick hat, wie alle philoſopbiſche gehrhücher vi 

ſes Berf., den Vorzug vor vielen andern Schrifte 

| biefer Art, daß darinoe nicht nur die einfeitigen Vorſt 

gen eined Mannes in einer ihm eigenen, andern 

— oder wenigſtens umpesftändlicen Sprache vor⸗ 
“ar, , fondern ein durch die Vergleichung der verfehlt 

—* ehrgebaͤude und langes Nachdenten — 
von gelehrt-fcheinenden fhweren und unnügen Rünfteley; 

womit noch mande Logicken uͤberladen find, gereinigteß 

and doch vollſtaͤndiges Syſtem, und was das vorzüglihiig 

= Geſchichte der Lehrfäge und Streitigkeiten nebft bey 






seige der’ mertmärdiäften Schriften, in berfelben ents 
alten find. Dieſe Eigenichaften müffen die Sollmanni⸗ 
| — er be „he Nachwelt noch im hohen Werth br 
en —* * mandher, ber jett das Daupt 
ner Sektte iR, ober zu feun glaubt,; von nieinanden mehr 
se den wird, Nenn ein junger Philofopb in Golf 
anns Fusſtapfen treten und in der Gefchichte der Wil 
Kolben und e ngelnen Lehren da fortfahren mollse, wo 
. eben geblieben IR fo koͤnnte diefes ber Philo opbie “ 
sehr orbeilhert en und be Zebra ffene Wunfi 
| —F bey der dritten Au uögabe Logick geaͤufſe 
daß nach oder neben ib — 9 ofophen 
ine gebesächer als die iheigen anfeben und beflern moͤch⸗ 
ten, damit man do) einmal ein erträgliches Syſtem der 
oh (dieß ift fein Musbrud) befäme, fönnte auf 
eife am ebeiten erfüllt werden. Zwey ober drey 
ee aufeinander folgende und aufeinander re: beziebende 
Buſteme würden ein wichtiges Monument für die 
— der Wiſſenſchaft in einem Jahrhunderte fen, 
et Nachkommenſchaft dad Studium nicht wenig erle 
tern. Die Beränderungen in diefer vierten Ausgabe 
nicht betraͤchtlich. 


Elementa Metaphyſicae eclecticae &c. Auct. Pp. 
Seb. Schagff, O. S. B.in alma univerſ. adolph 
philet.r. P. 0. 1768. 501 © — 
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A. mern. e⸗ 4yabner nech deſes als andere ſunes 
gleichen. Zwar noch iſt hler und da unnuͤtze Weit 
Jaͤuftigken dey —E Grillen, und faſt durchgaͤngig 
Methode, die auf die in den ſcholaſtiſchen Schulen ga 
wöhnliche Art zu difputiren ſich bezieht, ſophiſtiſche Eins 
Pie mit ſophiſtiſchen Diffinctiönen beantwortet. ber 
doch Kenne der Verf. gute Schrifiſteller, Cotckke, Mal 
Branche, Keibnig, Wolf, Sollmann; und fein Au 
brunt iſt ungteich.verjländiicher und faßlicher ald mancher 
anderer ihrer , Die es ſich für die größte Beleidigung hal⸗ 
ven w arden, wenn man ſie mit dieſem V. zuſammenſeten 
wein. ‘ 2 
. x) . 


Syſtem der Wefen ‚. enthaltend die mine 
„ Prineipien ber Natur. 7 Bogen in 1, . 


ı  Proles fine matre create, . 


0 


Ri ehe aus diefer Abhandiung aberhanpt ſo oieh, j 


der Verfaſſer wänfehte die Ontofogle.von de 

fenaften, die im ſynthetiſchen Vortrege erſt 

ae aebauet werden foflen unabhaͤngig zu machen. 
Man foll.nemlich, wenn man In der Ontolonie arbeitet, 
nicht immer nach den folgenden Theilen der Diet @ 
binfetelen ; um zu fehen ob man fid, den Wen: bahtn, ſo 
wie es bereies angenommene Lehren forbern,. offen —* 
in fo weit — recht. Ellein als dann müßte 
ariffe und Defiattionen and) tk 
durchs‘ Abſtrahiren aufſuchen s Abſtrahiren ſetzt 
nochwendig die ſpeciellern ie voraus, und ſo bew 
trachtrr, gleicht die Ontologie einer Gauckeltaſche, sverehif 
man Das, fo man herausziehen wi, vorläufig gelegt hate 
©k foßte aber eine Quelle fepn, die ihe Waſſer rein und: 
won ſelbſt giebt. Den den abſtrackten Begriffen und 
Sägen. iſt der Grad der Allgemeinheit fnoeht, au Den ben 
Biramen, und daher geſchieht %8 auch, daß man 

auffer Ihprent eigentlichen Bezirke anwendet, und fie zu 

weilen da, wo ſie wirklich find, nidyt estenne. Auf te 
Art geſchahe ed, daß Saͤtze, die man in ber Ongologie bee: 
win, u in je Fe —— r umgeßoſſen wur⸗ 
dem Satze: Aus nichts wird: 

—X eb: viel ald ein u} 


or. _ 
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eye urze Nachrichhen 
VVariſt. Holletenno, Log: Metaphret Theul.nan . 
P. P. O. Soc. reg. Lond. membro. Goettum 
gae, — viduae Abr. Vanderihoek, 1787. 
740 o 8. , > ” , \ 
— 2a batı ie alle püllofophirße gehrblicher Ki 
ſes Verf., den Vorzug vor vielen andern Sr 
diieſet Ast, daß darinne nicht nur die einfeitigen Vorſt— 
gen ejnes Mannes in einer ihm eigenen, andern 4 
ichen, ober m A ei Sprache vᷣoc 
ondern ein burd) die Wergleichung der verſchi 
" Keen Behrgebäube, und langes Nachdenken 55* 
von gelehrt.fcheinenden ſchweren und unnügen Künfteleyi 
womit noch manche Logicken uͤberladen find, gereinigte 
und doch vollfländiges Syſtem, und was das vorzuͤqlichſte 
Geſchichte der Lehrſaͤtze und Streitigkeiten nebſt der 
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zeige der’ merfmärbi iften, in derſelben ents 
alten find. Diele Eigenfchaften müflen die Hollmanni⸗ 
en dehrbuͤcher bey der Nachwelt noch im hohen Wert 
% wenn vieleicht mancher, ber jegt dad Haupt e 
- ner Sekte iſt, ober zu ſeyn glaubt, von nieinanden mebr 
geleienm den wird, Wenn ein junger Bhilofopb in So 
anns Fusſtapfen treten und in der Gefchichte,ber Wi 
Jenfihaften und einzelnen Lehren da fortfahren wollte, 109 
no. Beben ‚geblieben iR: ſo koͤnnte dieſes der Philofopbig - 
ehr vortheilhaft ſeyn; und der rechtſchaffene Wunſch, ben 
3. ſchon bey der dritten ausgabe feiner Logick geäuffert 
at, daß nad) oder neben Ihn aufttetende Philoſophen 
eine Lehrbücher ald Die ihrigen anfehen und beſſern moͤt 
ten, damit marı doch einmal ein erträgliches Spſtem der 
Phltofophie (hieß ift fein Ausdruck) befäme, könnte quf 
ſolche Weile am eheiten erfüllt werden. Zwey oder brey 
wo aufeinauder folgende und aufeinander is besiehende 
uffeme würden ein wichtiged Monument für bie * 
Foißte der Wiffenfchaft in einem Jahrhunderte fepn, u 
et Nachkommenſchaft dad Studium nicht wenig erleich 
tern. Die Beränderungen in diefer vierten Ausgabe ſi 
nicht betraͤchtlich. \ | 


Elementa Metaphyficae eclecticae &c. Auct. P. 
Seb. Schaaf}, O. S. B.in alma univerſ. adolpia 
philoſ. P. B. 0. 1768. sol ©, 8. 
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A en ach iſt hier und da egwe 
Jaͤuftigken dey ſolaſtiſchen Grillen, und faſt dur Pr 
Methode, bie auf die in’ den ſcholaſtiſchen Schulen ges 
liche Art zu difputiven ſich bezieht, fophiftiiche Fins 
wänfe mit fophiftifchen Diſtinctionen beantwortet. ber 
Koh Fans der Verf. gute Schriftſteller, Coſke, Mal 
. et Keibnig, Wolf, Sollmann; und fein Au 


leich verfiändlicher und faßlicher ald mandyer 


anderer Ihrer, die es ſich fire die größte: Beleidigung bals 
gen wärben, wenn man fie mit dieſem ®. zuſammenſetes 
nn E73 


Syſtem der Weſen enchafienb die mepfottge 
; Prineipien bee Natur. 7 Bogen in 12, , 


Proles fine matre creata, _ 


% 


RR: mach⸗ Iner nach ‚teen al andere. (eine . 


IM: Nele aus Diefer Mehandiung Abechaspe fo dich 


A; der Berfafler wuͤnſchte, die Ontologie von be 
Wiffenſchaften, die im fpntherifchen Vortrage erfl 
Darauf gebauet werden follen, unabhängig zu machen: 
. Ban fol. neinlich, wenn man In ber Ontologie arbeitet, 
nicht inruier nach den folgenden Theilen der Metaphyfick 
binfetelen, um zu fehen ob man fi, den Weg bahtn, ſo 
‚wie es bereitd angenommene Lehren forbern,. offen vbehalte. 
AR in fo weit ganz recht. ein als danm müßte 

- man bie ontoloalſche Beariffe und Definitionen and) nik 
darchs Abſtrahiren aufſuchen. Das Ubfrahiven ſetzt 
nothwendig die ſpeciellern Kenntniffe voraus, und fo bex 
trachtet, gleicht die Ontologie einer —— woreii 
man das, fo man herausziehen wid, a — legt hate 
Sit ſollte aber eine Quelle feyn, die ihr Waſſer rein und) 
won ſelbſt giebt. Ben den abſtrackten Begriffen und: 
Sägen. tif der Grad ber a emeinheit ſchwehr zu ben 





Biıumen, und daher geſchieht #8 auch, dag man Be Leiche, 
außer 


hrem eigentlichen Bezirke anwendet, und fie zus 
weilen da, wo fie —8 find, nicht erlennt. Auf Diele, 
Dirt geſchahe ed, daß Säge, die mon In In der Onsologie bee 
wirfen glaubte, in Fa ae weh amgeßoften us. 
ken; So gienn e6 us Dichte wird: 
wit, ben is der — viel —X u 
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Delfen unerachtet maßte doch in ber Theuiogie atſs 


etwas, hd zwar das game Weltgedaͤude werden. 
naige neuern Metapher fingen an, dicfe Diffonanz zu 


bemerken, und den Grundſatz fo zu ändern, daß ſie lieber 
‚fagten: Durch nichts wird nichte. Jrecfen ſcheim est 
Man habe in. der Ontologie bey Dem Cage: als nie 
wird nichts, immer mit veritanden, von ſelbſt oder nd. 
Fürlicher Weife. Dierer Zufag hätte aber ausgebtut 
werden follen.. Unſer Berfaffer fiheint aber den Satz in 
aller Strenge zu niehttten.‘ Er fängt an zu unterfachen 
was man eigentlich zufällig C contingens) nennen Fähre ? 
iind gleich darauf ent er die Zrad® vor: Ob & Dinge _ 


„ gebe, die ihrem Weſen nach zufällig find? Der Cab, 


dag tie Weſen der- Dinge ewig, unveränderfid x. find, 
macht dag er die Tolge zieht, ein feinem Weſen nach zu9 
faͤliges Ding muͤſſe feinem Weſen nah ſowol ſeyn, ald 
nicht ſeyn konnen, demnach müfle es zugleich ſeyn und 
nicht ſeyn. Das will dann fagen, ein ſoſches Ding ſey con⸗ 
. radictorifh. Denn wenn das ſeyn konnen, zu fe 


Weſen gehöre, fo muͤſſe das nicht ſeyn koͤnnen ba 


Wwegbleiben. Es ſcheint aber die Sache auf‘ den "Unter: 


. filed bed non poteft eſſe und des poteft non efle anzın 


kommen. Ein Yahmer Ban: nicht gehen. wegen Innerer 
Unmöglichkeit. Ein Gebundener Fan nicht gehen wegen 
&uffeen Zwanges ber Scffeln: Ein freyer geſunder Menſch 
kann ſowol gehen als nicht — gehen. Bepdes iſt infei 
nee Gewalt: Auf eben die Art laßt ſich übenheupt di 


- Ding gedenten, dag ſowol feyn, als nicht fepn Tann. Und 


bey ſoichen Dingen iſt die Exiſtenz fein nethwendiges 
Beſtimmemngsſtuͤck ihres Weſens. Dex Verf. betet den 
Plato faft an, daß er den Begriff und den Namen des 
Weſens (Eilentia cuoxe) auf die: Bahn gebracht. Er 
hätte aber befler gerban u unterfuchen , woher wie den 
Vegriff und den Kamen haben? Er würde gefunden be 
Ben, wie (ehr daß, fo wir dad Weſen der Dinge nennen, 
«in Ihren Namen gebunden iſt, und von der aroßentheil 

nach Anleltung der Eprache eingerichteten Elapiicadiewm 
unſerer Degriffe dbhänet,- und Daß man abethaupt niche 
mehr ald Hroße Moͤglichkteiten darunter verfichen fann. 
Der-Verf: dezieht inderfen feine Saͤtze nne aufidie eigenes 
Kayun:@urbflungen, und diefe ſieht er ſamtich⸗ats von 
Ewige yer cxiſtixeud un. ' Das’ heiie ne vo 
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eben fa: viel ai: «x 'nikilo nitell 68: Dtefoht . 

* — —— — | 
_ mer etwas müfle geweien NT 

—* —— — ar aber Ale —— = | 

aewelen: ſeyn, folge daa a 

—ã— jm engiten —ã habe exifir nn Eönnen, a 
amd dieſes feßt.nothiwendig wenigftens eine pörefiflire oe 
Kraft vorah# ; und fo mug wenigitend eine" Kraft Ho 
Gwigteic her. exiſtirt haben. Den Umfang und Die Er} 
Lieſer Kuofs, konuen wir Gh werlich-Durans a.prigri 
Kinmen, dafern.wir fie nicht als unendlich an und Nee, 
N enkbar (gen, Wollen wir dabey durch Abſtraktion 
3 — € gebrauchen, Ta-reichen dieſe ſelten mei r 
Si unfere Er — 28 aeht, und bey der Schöpfung ud, 
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8, waren wir nicht gls Zuſchauer zugegen. In — * 
—*ã einer fd Schoptung ſcheint gas nicht — con⸗ 
eis “ eun, und die Ehrfurcht geaen dag 68 
de Weſen ſollis und bewegen, unſer Willen, meiches 
er nur, Stuͤckwerk iſt, nicht zum Maaßitabe feiner; 
unenb ichen Kraft zu machen, und Daher ‚lieber eine eigen⸗ 
liche Schöpfung als eine bloße Bildung und Unpkdaung- " 
bereite vorhandener Subfiangen —ãA— ‚Big on. 
ten übrigens.bey dem Titel: Metap aniriiäe.D 
Des Yiatur-eine Sammlung von fol —æ— 8* un 
tet, bie in ber Nratyelehre bey Erklärung natürliber. , 
Ösconene und kuͤnſtlicher Experimente anmenbbar Pr | 
Eine folde Sammlung würde von geober Wichtige. 
he git.feyn,. Sie wuͤrde aber ganz auderd ausſehen, als das, 
* der Verfafſer hier —55 has, und was feiner Mep⸗ 
IR —— Rp —* — an 
o ſehr Univerfal ,. da auf die “rs 
Anwendung davon mathen läßt, 





G. der G driß d loſophiſchen Wiſ 
3 2 — —2* Eben * Mofas J ⸗ 


leſe zweyte Maftage iſt (wie es ſcheinet, ohne bes V ˖ 
Wiſſen) nach der erſten/ Seite für Seite abgebructt, 

daß an miecht einmal S. 345. die inzwiſchen zu Genf 

ggekommene Opera Leibnizii eingeſchaltet worden. 

; zu S. 282. und 284. finden füch Zufäge auf einen ter - 
ſaders bevsileoten diaiic amade genen 
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€. Ste Gebr; Taßktntiories philof Ba 


Ole Auditorum. EN Trattneche 
2. & Noll 21.ogen.” vol, ——— 


— e ke. Tel’ et Phil. mor. Pi: publ 
Bien. Yen er dh Reine proteſtant 
Exxs Ind Gittenichter anfüihrte, (6' nürte hat de 
einWedeh, daß er folche'gelefen. Nur ift ek Beranf-Bi 
ia den Schofaflictern, die vor dem Gtotius 
line mehr Gerechtigkeit in — auf-die 
AR“ DER diechto der Natur wiederfähren” a & 





en Anfartg 

Denn Fr Ei 
te, dem J 

en. . Ind Year de 


ne in der Merhode, weiler 
Jag feßt, feine egutmente vorm, 
veren Beantwortum uns, Bepfitge 
eben Moral begreift er ͤber⸗ 


—— er der von ihm fc —8 


hen Saewrisheit begriffen, nur daß & 
o⸗ders eincheilt/ anor dvnet und — Seine Ki Ha 
helle fihd: 1.-Ethica-generslis. Diefes iſt ungefehr. wa, 
‚Wölfend phili-pr: unlverfalis. 2. Fus’naturae et gentiuttn! 
tßöreicum HS Beratungen, Wäbitare, Cpecätir 
und Brı "Über bed Wie ber Mar 


„Orlüing;, @rimbene.+ AN; —A 


am handelt die Bflichten der Menfchen gegen Gott; 
felbft und andere —— wo zugleich Es die Lehre von 


» Berträgem, auch Dip 

ei EN Eee 

t tigt nz hi iahıs, von fs 
ru — und 


Löten Der en ee emp ln 
aan — 
— — en Me nalen 


fle aber ER undyj Ipbeng was der Verf. nom - 


dem ſo iaten in 


Weinen 2m. 


mmmmioris, et vol ideo noflrae., peztisgue..acnegfae argu-s 
menta adforemus, ut philofophize tirohes qusodam — 
ea· notitiam Are danec in foro ico plenion 
beuriater. Die Iieherfegung nad Ausleguns Diefer — 
meien: wie: Vefern übeslaflen, ohne ihmen zuvorzun 
. Des srägt bleratıf bie Frage -oder vielmehr: 
ESat vor: Dion licet fegun-fehtentjam minus. 
pogbahilem. minnsqwe,tutarh, relicta probabiliore et tust 
Der Sab fo worgetragen, dafi die Wahrfbeinlide ı 
und, Sicherheü auf. gleiche Seite — has am ment 
nen un» (akonmse:ch ber Werk. aud) leichten üb, 
nahmen, Denfeien gu beweiſen. Man müßte fi hmm: 
voraus ben. Su babe en | laflen, wenn man baranıı 
Verf. trägt. bierauf vier Eins - 
weinfe var, und beanpenttet fie: ie find theild. buntel? 
ubh Yerivars theild unerheblich, theitd.auch kommen fle:ı 
‚Spisfindigteiten am, die aus dem Unterfihiebe des pro · 
amd des tuta hesausgegrübelt worden, und um, 
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und Warsfreite führen, 


3. umer⸗ Gandriß eines Lehrgebdudes don der! \ 
, Sinnlichfeie der J Koͤrper. Bey Veri 
"in £üneburg, 1968. & 4 Bogen, Zr 


err Yinzer bat d N 


° um theils eine ’ 
womit er die bekannt r 
will theils auch um ’ 
Khnffeh mä verſchie 


thei der. eg — 
—— wine 


Hals m aaden 
geich 
Tergen — denl 


ehgeneit Worten vorg \ 
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‚eigesfhaleı8cs Serflcit — Bere a 


Vorfieilung ,: Feine Fmpfinbung: dee. 

nice; ſondern auffer-ihr im Aörpes vorhanden ſeyz daß tms 
niche durch die Secls gerückt werde, und daß die Eimpfinds 
$ung.dex Srvlt bloo eine Vorfellung dieſen Gefühl fapzı 
weiche biel@@ecie eben fo wis.die Vorpellung vergangene 

\oder Yünfigen dinge durch ihre —— — deria⸗ 
Inline; daß ein Gefuhl ohne Veorfellung. bee Decke ſchlechal 





serdinge beirnchtes, Pate ſinden Fänne," — 


fühl eine den Vlerven · eben fo eigene anerfchaffene 
Migenfhafzifeg, als —— — in den rede 
Bir ſehen aus dieſem Gage und: defen. fernern: Husrüße; 
rung, daß. man denſelben üı t beteaubtet, Tugeben? 
tapı. "Die Schwärigteit liegt an dev: Kügembinheit eini⸗ 
jer. befondern Ausfagen ‚ und was am 'antiößigfien (eyie' 
\ te, läuft auf einen Wortfireit hinays, weichen wir gerea 
- vermieden wünichten. Go.viel wirmiflen, hat man dac⸗ 
« Wort Gefählsummer bergefiale Tingefihränks genommen; 
daßıman sicht aur die in tm Gliedmaßen deu; Sinnen‘ gen! 
yalrkıe, Eindrücke und. Berindeumgen ſoudern auch shell: 
dad Vowuſtſenn derſelben, child dad Bewaſtſeyn der va 
dorch in.ber Geele erwecken Bilder in dam. ann Bere ee 


oder Empfindung mit inbegriffen hat... 


an biafe Ad: 

deutung ded Worted gewohnt iſt wird —E — 
d aubersan 

a efühl able er 

tefbft Durch Erfahruns 


ir anfı ein ei . 


Pe eenet — ent. 
IH 9 

Dorgeh 
find, wenn we ng 
ihten wollen, 
"befanpt, Laß hie 

ber (dmädern he 
das widepſinnige, 
oͤbtenthelis weofal 
nn unſeres Erãchte 


a . 


sag in den — 


er wie Hr. U. es gennt, 
bloe phoſiſche nn! ac 


vom der Mcweichei3t. 070 


——— ; thells gen 5 — aeufländen, 
en andern in dem Körper vorgehenden Bewegungen 
Cio weH jrver Auf hebung deb eichwichtes der’Theile Und 
Heäfte erfolgen) gewirkt werten fönnen,ohne daß ſolche Ver⸗ 
Aarfungee won der Grele;hrerühren, daß die Seele unter 
gersigen: Bedingungen ein Bewuſtſeyn bauen habe, ung 
ad dieieh Bewuſtſeyn fehr alt megbieiben tann, und ſehr 
tee mietiich vheabielbe. . Wenn aber Hr. U. fügt, Daß bey 
—— de 8* Die dazz geborigen Bilder und 
Merticlungen eben ſo wis bey dem bießen Erimern oder 
Bar ben heribehuimnt, ſo ſeben wir daraus noch micht 
ein, ob. der vorherbeſtimten Srarmonig oder Deus 
Syfiour geleaentlicher Urſachen das Wort —* will, Sing 
dreſſen sr doch nachachende die Nerven glejchſa am 
ab die Züge nu mehr hir Eeele deu Veib Ienkt 
und regiert, * wie fie eben. dadgech auch: die ie it dem Leibe 
erregien mechaniſchen Veraͤn Be empfin et. Üebris 
gens ſcheint &8, daß die Fragen vom Bewuſtſeyn, mit .grofe 
ee ei KH wollen behandlet werden. Wir find ung 
ig, wählent ben wir Nehaben, nicht hını 
ee fie aber Sie Stebern des Gehirns ber 
We torgene, fo.fanın dieſe Pewegung Künftig durch 
emmunicisende Fibern nad) den Geſetze der Einbildungs⸗ 
kraft sege werden und erfl dann rin Bewuſtſeyn eriverken, 
Yon dem wir ſodann nicht willen, woher wie den Begriff 
der Gedanten haben. Mun fast . E. einem fthlafenden . 
währenden Schlafes etwaß neues, und allenfalls zu’ wie 
derholtenmalen por. Vieleicht träumt ihm alcbann, oder 
eift anderlaf davon, oder cd koͤmmt ihm wachend in Sinn; 
nd zipat.al® ein Einfall, deſſen Nefprung er ſchwerlich fins 
den wirb. Ep wird erman fagen; ich weis mdht, ob mir 
aͤumt. oder op rc. Dieg ift ner densart, die wir auch 
ep gpder dena win ‚gebrauchen; 













—* pri — und nicht Har'i 


7 * 1.0 


Hinten Ahbley Soden PROB: bon’ Shaſteebur 
Charakteriſticks, oder Schilderungen yon Mene 
ſchen, Sitten, Meynungen und Zeiten, aus dem 
Enolandißchen uͤberſetzt. Nebſt einem Schreiben 
des — ic. Bilgen die G Mnefangen des 
| tey⸗ 
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Bere von Leibnth enthaͤlt. sapıa, Tri 
erlage der, einstigen Suomi e 1g = 
x in 3. . j de 2. 
| nam Titel, ‚werben ner dad Sram von —* 
tesbury Letter" on Enthufiafın und der Ulffay: Ge 
. Wit aud Hamor Äberfegr geliefert. Allee ach was Du 
ieſer Ueberfegung zu fügen wäre, haben die R 
onrnale bis zum —* —— — weil: yes: 
MR: Wilimann, Herautgeber des Ihnen. 1a verbal 
miete it, ‚Cine konnen wit weiten amıb Dir 
Br var di die Geb sten des Autort fe gu 
Bier | be 5— üb —* Der vorangeſetzte Bricſs 
ber Verf. viel von dem Virieger iu erdahlen 
bei ii —* unten JE * 
Mr er. Iwrz wu 
—* 
share haleun —— 
Grundriß einer Weltweigheit für das fügen. 
‚mer, mit Anmerkimgen und einet Worredo —— 
tet don & G. Kruͤger. Zweyte verbeſſerte und 
„ mehrte uflage 1767, Halle bey Heinmerbe, $, 
59Bogen, 4 Kupferplasten nebſt dem Bildniß der 
Verfafferin. nut 
ey dieſer Aı age ÜR nei 8* Zrůgers Vorige a 
In Zuſchrift an in von —— —F 


14üpril 1751. lichen — en, und noch eine vond 
5 unterm ı Gept. 1761. gefihriebene Forrrd 























nzugelommen, morinn fie erzählt, wie fie die Metaphy⸗ 

ct aus Kr. Hier an fie gefchriebenen Briefen, Me zux 
fammen vier Duartbände machen, berausgezogen ufd nady 
ihrer Art eingefleider habe; fie glaube gewiß, eine Phi⸗ 
Iofephie für- dag Frauemin er müßte in verſchiedenen/ 
Erüdten ander s’eingetidret ſeyn, wozu fld Aber dermalen 
Beine Muge habe; daher fey im erſten Theile —— 
aͤndert / hingegen habe. fie ſich benſiht, die rlehre di 
zu vermehren, daß fie med) näglicer — werde 
-. wir die erſte Auflage nicht vor ung haben, ſo ſchr in nie 

und darauf ein, Diefed aus ber Vorrebe anzuführe 
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u. derRaturl. Opel u Miner. 288. 
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Beobachtungen ;' befchrieh 
nach ei Natur vorgeftellt v 
* von: Gleichen, herausgegeben, 
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Hader ——— ann im De 







ii RB 9 My ai hen nöthigenin Kupfer geftocgenen 


2. und illugtinirten Abbildungen serfehen von J. Chr 
au Klier, Mahler in Nuͤrnberg. —æ Launon 


3a 1964, Zol. 404 Bogen Tot, Sı ‚Kupfer 
lat 


U, 8 
fr Sem ud und (le ende Erempfare biei 
= — Muͤhe Weihe 106 M often ger 
* zu machen, als es immer 






* der El de gie, genau, 
— lt mt er na * — 
A mißfallen, Hi de au die 
Se fih darinn- —** als einen Unbeter der Rai 
ein: tyl, in welchem er ſich ſchicklicher ald einen 
Schoͤpfers der Natur würde gezeigt bat en 
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ber Pflanzen dder mis | 


en Infecten; - 


nen en Day vn ' 
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282 ri. : Sina Rugeidieen Sertlrtg 


Breben hat feine Zuſchift keinen Rennen 
‚ die von Hrn. Schmiedel ik, deutelbe einige 
weifel wider die Saamenthierchen vor. Er Anker fie deu 

SSafuonerhieehen gu A zu aͤhnlich, als daß er fie niet ga.dens 

ſelben yillemimd demnady ‘weiter nicht heraus usächem 

foßte.i ‚Ssierauf folgt eine Beſchreibung “Deo: a. Biefed 

Werfeerfundenen Hninerfaimifoafenpe.. Es wird - 

Geha Schön iluminirten Kupferylarten Egerna 

lich ſind es zwep. * erſte iſt einfach @ rigen ben 

“ einen Fuß eines Zirfeld angefihraubt, und an den. anbera- 

Buß laflen ſich verfhiedene. Stuͤcke anfchrauben, fo bie Ode 


Gerber mittelft einer Schraube geöffnet werben, Dee 
Kicker feloft WE oben auf Dee — ⏑ — ⏑ ⏑—— 
eines Kaͤſtgens fü anpemadt a 

auf: und abwaͤrts gedreht ne * Bes 


In. find, verſteht ſich 
achen Mikroſcope konn en 
halbe an den ober Fuß —* —5 — 
Und dieſes macht die hevie als 
ubehoͤrde tft ebenfalls ; 
es ſelbſt erhellt bergith aus dem, sn m nat — 


ar einige biftorifcye richten, von, wilrofopi 













deckungen und Steeitigfeiteg. "Darauf folgt eine hin⸗ 
ängliche Beſchreibung und dir anje Terminologie des 
Sufiemd von ben göugungscherlen chen der Pflanzen. 
Kt werben auf 35 —— eben ſo viele P hie 
„Bluͤtbe, und Zeugungstheilchen vorgeflet 
Befonders beträchtlich vergrößert, nebſt der ebenjad? he 
vergrößerten Abbildung ber Saamenft ſtaͤubchen, ſowol 
Der Luft als im Waſſer, betrachtet.” Bep einigen,twieg. €. 
bey der Melone, dem Klee, dem Weisen, dem Leinkraut⸗ 
iſt ed dem Derf. gelungen, die auf an 
chen fidy aufyaltenden und kaum mie bloßen 
bare Raupen und Schmetterlinge zu finden, ud im me 
licher Vergroͤſſerung nad) dem Leben abzubiſden. RAufd 
legten 10, Kupferplatten fellt er endlich auch eini 
was arößere, wiewol noch fehr Kleine Raupen, Kaf 
I Jungfern vor, von beren letztern er eine wegen 
ed befondern Samuel dig Sofdamıe, Bean 5 
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d. der Pati. Mori Nulurheth n. Minen. 683 
a. Eyhafer, Verſuche und Miſſet [1/3 
ihn, oͤder doch en3 Sa 

ier ju machen. Falr and nebft 4 


— Kupfertaſeln. ae, 15 Mur 


nebft ı B. 18 M⸗ 
E.ch Sönke, neue Verfuhe und Muſter, 

6 Dflasigeneni zum Papiermakhen und andern » 
— —— gebrauchen. Erſter Band 
re —— tdſeln. 4.54 Bogen 

—S nebß einer — 

” ae 4B. 14M,. Dritter Band nebft 
—— 4Br HM. Regensburg 1765..1767. 


ffen , und in ſo ferne haben mie fie nicht mehr 
Reies anzukündigen. Die Papieratten, ſo Hr. 


te fein: Verſuche, fo bald 
” = er hate Me bat — 


OR mädyen, , einige geben’ ordentliches fiftperie, einige 

enigftend — zu Bacularunfhrifen, "und eini In 
e zu beffern Söorifeen. Dig weiß ift keines, und 

FAgt- O8 Lübey an en Ehreibs und Boflpapier zur 

get nod) nicht gedenfi En De Sanf hat den och, Baf aß, 
se bieichen jaßt, und der Papiermacher den Vleichen 6 


vo. 
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.. 418 ein Bepfpiel eines erfinderiſchen Geiſte 


—E 
Ba zu —ã nen an * 


zuwenden und giebt gute Muſter davon. Sein Pa 
Chprifchen Asbeſte 1ä fich etlichemale durchs Feuer ji 
‚wird aber zoletzt doch in Kalk verwanbeit. Er verfathre 
einen immerwährenden Dacht su Lampen ous dem Aheſte 
fu machen. Nah zwo Stunden aber mag ſchon ein ch —*2* 
pen darauf. Wenn es aber au —EE tmise ;‘ 
‚ bädıten. wir dennods, daB nad) und nad) das Oel das 
Rosen, und rußichte Sheile fidy oben. Bernie 













erden Wuſtern koͤmmt · auch Barwent uud ein. es 


Stüc von Pappeliyolle mir eiwas ufa⸗ —* lle, 
an gewirtte ae mit den Fäden aus Mlbebtätgpin 0%. 
en Beſchi acht die Beſchreibung der zu den 

—ã * * tigten Heinen Myiernuͤhle, ** 
ber ber Maſchiene dasZeug zu —— De ihre geſch 
und feht artig eingerichtet 
en die Stampfen heden, wird mit der Dand mit 
Handhabe oder Kurbel. ungedrebt, und zugleidy 
“eine andere Kurbel einen Fleinen Ziehbrunnen, w * 
— in den Stampftrog ergießt, welches unten inne 
tum ablaufen kann. 

Des Verf. Bemuͤhung verdienet alled Lob, und auch 
Unter —*2 bon den Papiermachern, die, was er im kleia 
hen nicht bat, vollfommen machen können, zum — v 

icht im großen befler zu Stande bringen könnten. 
diefe Leute hängen an ihren Schiendrian men, Dom 


keinen a auf neh ie Pr —* —5 Hu 
etwaß wi dye, wenn eg leich ni h 


kommen find, nd fe Nr nicht fo unn —* Kran 
ender Tractat: Unterricht eines Papiermachers at. 
feine Söhne, Leipz. bey. ent 66. in 3. 8 
 adıen wid. Wenn ein Franzoſe quf die Verſuche bes 
©. gerathen wäre, fo würden fie an alle Höfe von Eur 
pa verſchickt, in allen Zeitungen, davan geredet, Anb.fie 
geprie 
den —* Wenn Erfindungen eines fleißigen Deutſche 
| 34 blos weil fie Deutſch find, eine ſo —* 
Anne ng nicht verdienen follten , fo le man ihn doch Find 
wenigſteno nicht abſchrecken und feine Werfüche pnd Sisor. - 
ben ald unnüg auöfihrepen. x 
—A 


7 He 


0 | 
pier Dom 


s J 


v. der Naturl Chomnie, Noturgeſch. u. Miner. e65 


—2 Untsefurhung, ob auch Patagerifche Kite 
fm möglich und die Erzählungen Davon wahr ſind ? 
J E. E, S. Leipzig, bey Epriftign Gottlob 
—* r, 1769. 8. 56©. 
V. den wir an feiner lquniſchen Sqhreib t uch 
— den A nangsbushfiaben des —— such] 
erraihen wollten, laͤngnet die Möglichkeit eines Klon 
55 dad ſich fortpflanzen könnte, völlig, und * 
dabey alle ke Beweiie, erafhafte und wigige „ 
Sit. Sein Hauptjag iii dieſer, daß bie Ratte ir ale 
Geſchopfe gewiſſe Geſege der Gröffe gelagert 
—* bie man fie noch nie überfchreiten gefehen hat. ð 
Im Vorbeygehen müflen wir bey ©. 38. mo der MR 
, dag ein Ochſe, der ı2 Centner ſchwer key, ſchon als 
ein Wunder in der Welt berumgeführt werde, *— * 
oeree Ochſen von 15 Centner geſehen 
Die nicht ale ein Wunder, ſondern offentlicd) au haben 
in die Welt getrieben wurden. Indeſſen eirinen wir, 19 
viel wenigſtens die Natagonifchen Rieſen betrift, dem F— 
anſern Bepfall aicht verfagen. Die neuern engliſchen Bes 
richte bringen ung ſelbſt darauf, melde nun dieſe Rieſen 
fo zufammenziehen, daß die erſte Nachricht, die wieder 
davon in einem engliſchen Blatte mitgerheilet merbeg 
_ moͤchte, fi gewiß zuund andern u at wird. 
m.* 


Des Freyherrn Daniel Tilas Entwurf einer ſchwedi 
ſchen Mineralhiſtorie — aus dem ſchwediſchen 
überfeßt von Johann Beckmann. Leipzig, 1767. 8 

DE Bogen find denjenigen ,. weiche die Mineralbis 

forte eines Landes fchreiben wollen, ald ein vortreflis 
eb Mufter zu empfehlen, bem ffe aber warlich nicht ſo 

—2* ld ben-massrn Berjeichni fien der in einem Sande 





aerungen, / als denen man auch biefen R * geben 
nachah 





Erdasten, —— — Berſe 


men werben. Hr. T. verſt Dee . 
** eine —— — —— wie bie 
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288 dene “ Fih eugracheichten —B A 
Wuchiktß WderSchhüften der garifet Onfabattrke Tür ehle 
iverfen geſucht hat, ähntich ſind. uf: folihen: ſolen bie 
idtangen, Pängen und Breiten der Berge, Cbenen, 
Ströme und Slüffe bemerklich gemacht merden. Bon Berg: 

erten verlange er fpecielle Riſſe, mo die Rihtung age | 
eſſen / was die Berge enthalteh, und alle- Fer or 
kineh 'irgenommenen Blaſon, und alle GAngeder Ente | 
ad) einer Srala veorgeftellet feyn fällen. "Wtfleidy 4*8 
Yr den groͤßen Nutzzen einer Arbeiten fo dedflich da . 0 
thm, zur Ermeirerum | 


er Naturkunde und zum Beſten 
Pander, recht viele Nachahmer wuͤnſchen muß. Die Bes 
ſreibung der ſchwediſchen Provinzen, die er Hier; me 
Genrhete aus eigenen Beobachtungen, zum tänftigen 

rauch bey einer folhen Mineralhiſtorie, mittheiter, ente 
Ya Nachtichten und Anmerkungen, bie allen Fiebhadert 

bder Raturtimde dngenehm ſeyn müflen. So iſt J. PM 
Seſchreibung eines Felſens &.88. allerdings- merktälichig. \ 
Der Profil ift, fant er, fo beſchaffen, ald wenn man ih 
: eine Menge Peimflumpen in der Forme von Fred Bis in 

einer Höhe von 30. bie 40 Faden übereinander aefchtı vom 

fieller.‘- Diefer aufgethürmte Haufen wird auf bie untele 

Ken Veimtfumpen drücken, und die mehreſten zu-fluchen 

Kuchen machen; dahingegen die, welche höhet lienen,'ihre 
Blick nierklicher behalten werden, bis endlich die hödf 
ſien Schichte nur ovale cder laͤnglichrunde Steine:feptiwerk 

den. Chen fd ſend die unteriten Kiefel diefes Felſens, oder 
dieſe Brode, wenn man fie fo nennen darf, fü zufammen, 

s ineinander 'und:platt gedeuckt, daß fielauie die Diele 
son einem Biertheilzod haben, aber die höher liegen, has 
ben. eing länglihe und runde Figur.behaften,, und wien 
allen dieſen Kiefeln iſt uͤberall eine duͤnne Schicht Yon Glim⸗ 
mer geſtreuet, in der fie ſo feſt ſtecken, daß fie‘ am elek 
frifchen Brache , eher Vonr Schläge zerfpringen.r:ald daß 
Ae:fidıvon der Schicht Gtimmer trennen fößren.: Einads - 
tige Deyfpiel, wie nbihtg dem Sammiec ‚der Altemihibs | 
. mer und Innſchriften bieKennmiß der Mataretien fen, | 
wenn er nicht der Gefahr, in laͤcherliche Irthuͤmer gu gas 
rathen, ausgelegt feyn mil, tueffen wir. &.84. an. Den 

iger in Jaͤmteland Steine niit unbetannten Enurackteren, 

ie man biöher für Innicheiften gehalten, und. desfalls oft 
abgezeichnet und zu erklaͤren geſacht Ihmc. Aber Hr. Sets 

tannte,·daß dieſe, dem Auſchein nach einzehancnen Linies | 
eo. “ nur 
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ng'diuiger freniden hier vorkommenden Denennups 
om von Stein: und Edarten hinnugeſete. J F 


en (8, Coelgeteinttfbefters im € 
‘ wa: der Eüelgefteine, Foßilien, kennt, 
* Yen, Erdarten und Verſtelnerungen, welche im. . 
Beʒirk der Stadt Ehemnig in Meilen gefumben und 
‚ bemerkt worden „beseniß; 760. 53. 
iefe den Bogen find blos ein Ramenverzeichniß eini⸗ 
— 5* —— einem amgelehrten 


en ort 
—— — an 
ie er A re 


3 ©. Leutmann Volcanus Farmulahs, ober fordere 

due a welche durch Are Einrichtung - 

n, Cgmine, Brau⸗ und Safzpfannen 

.. — Diſtilli⸗ Treib· und anderer kann 

- erlangt, und Das Hondherin Btubenwirhinbert ivere 

' Ben, Wittenberg und Beibft bey Zinimermann. 
„, 3764 8. 11 Bogen und 17, Bogen Kupfertafeln. 

. Se Auflage, , \ 

gms zunda eh * — 

Hoizwartunſt, noch 










—— ia —— aber beyde nice. Immer 
Denen. bedannt geweſen gu ſeyn, die etwas neneh Aberibie 
Char des Houues —* Feuern haben antfinden wollen. 
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* gta veiſchidan Bierchen: Nuaba v 
": a —— nah 5*— 
Bu Rats Wittib. 1765. 8 16 — 6 Be 
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5 Vorreda iſt vom ueberſecur und ã 2 
—— — a bie reale 
| shiggegen find die Figuren: — 
8 und vierge. Rupferblatt find nam hinpegeteum 
und enthalten zwo Arten von Luftpumpen, wovon Mu 
Menbrvext Beine Ermahnuag thut. - Sie m 
—* nebſt den beyden Mußſchenbrof $. 
vavefandfdyen fb befthirichen, wie fie von Hrn. der . 
- "In Augsburg verfertiat werben. Auch bar Ter Uebrrſeter 
“ga den -Mopfhendrondiähen Berſachen, deren 52. wären, 
aod etroan ra. andere büzugenbah.. A BR Ei NR: a. 
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2. ur N ' EXM— 
86. ifo Manadinungen bc ——— 
im —— — "her Natuct Dans 
zig und Seipzig bey Webel. t7ak 8 CE TR. 
15,Kupfertafeln,, —W 
De Ber Morsede sach ung Dom 5 
nom, von den els und —528866 
derd von denen Maſchinen, wodurch dir 
——c borgefieht wird: Der Bwwi. hat ſeibn om 
verfertigt, Ve er nich Im 3* 
ide, Wießeir wqr, es auch Die nühere Deranleung 
ber Herausgabe⸗ dei Ver —5 „webbe überhaupt 
ne Phoſiſch hiſtoriſch und —* a —5 D N ser 
bung des Weltbanet enthält, die en —5* m 
—* weil bee Verft ſteh weder pre 
wentnrunb:fäoesern Eestecdungen — 
hm nareite, ſo unreif 40-1var, begpebült, wie 3. €: den 
dom bald vergeflunen: € aBirifchen Thierkoein doe Comernen, 
e irvige Art aus ihrer fdyetnbunen Baha auf ühre Mit: 
-Sunfe zu fließen, die vorgebliche große Cchiguep dr) Br 
- meten 1680.%. Die zulegt initgenommene Mertwürdig 
. «Bolten der Rasur find Die een und —— 
re Me | Iarrmapn.. de. PR 
7 WR a .3 2 
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ety 198.2) Band. er: in den Zimmern des Tius mul 
? Das folge? = Alſo kann er, me Aeſung untkunaie, 
f,. ‚nicht. um bi eisen dea Augufts 58— 
be Heir von Hiser dem De Seren Ang « ' 
t tans Work, * einen Arg der y4 —* 
— — ae ber in die * * Aierij — eng 
—* den. 
* ve wi ir dag Herr von len einem. 
MR des poötex x tragigues es Grecs eben dabe, . ; 
&.11 Leßmg den Worgbefiihen Grditer *X 
run in 333 —** daben ſolle, bat. die Böttingifdte 
itung guet gefage Raum hatte dies Hr. R — 
ae en 
ill fie auch Hr. v. m. ge u. Es wäre. n Le 
n dieſes We Ss f engen, Bine R68 — 7 
ge naſt a 
E: v. en felbit Vertennen wird, a ar Senihen m Un m 
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3 gema ne ec der Site 208 ten De Mt 
ttingifchen Zeitung ‚ 'weil“der Florentinifeye miles veles 
fr eignen. Bemerkung biefee Zeitung den Said nicht v x 
ndern feitreärte bike und Mm feiner ſchicklichen teilung | 
ad impetum hpflis excipiendum -— ‚init ehren Un, 
» Echt aber von dem Zerrn u. Murr, weil fein obnixuam genu 


— ers Dom | doch MN ven mil, — ichtbar m * wenig 
m bewundern ‚Bor echter ‚. von 
Dem vr Lebingen —** die de war. sets : br. 
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von der Phiteisäle and Kritid. 807 . 
u Lebi keſeart des Re wo 
3* Berg, Ach andy a Rn, — 
— La Stelle ders’ Biobor/ Beide Me. mM: 
—5 andere faſt —— — im Yolsin nicht ofen; 
br en jen Hände © Her eeding Dit Dies in 'feinen artiquaris 
ten: Theile ©. 103. ſelbſt merken laffen und fhem 
— * en der Briechen ‚’ als auf die | 
Daten! unbeganme: Stetkang der —2 
—— baden de da er' —— nice sent hr ſeyn verfi Ser 
—* rt) hung zuruͤck za Eo mie tr in 
**— heile der —— — 7 wirklich gethan en 
G. i2. 13: finden wir verfelebhie ı te Abbildungen een 
anf Münımn, efhniitenen Steinen, Lampenu: d. gi. aniammen 
eſuch tra Seren Zeßirig zu —X en? Ben Beibe nicht —! 
Ph "zeigen daß der Hr. ». M. dergleichen fdhöne ichetgen! 
sur als Here Klotz geſehen babe, nd daß fie beyde nicht wiß 
„ dder nicht wiſſen wollen, was * eigentlich bebauptet dat. 
der That bat Bing, nirgends get Y dag die Alten kaug 
5 auf geſchnntnen Steinen un lünsen arbildet bärten; 
ends grfast, daß man gar feine Abbildimgen derfefden babe —- 
BE at er und mit Recht — da ji? —— fie 35 
Krim wud Khredtich gebe fder hätten, ais mandyer Dishten 
——— dieſen Gag hat weder log noch Mure 
von iiuyr wundert ſich ©. 12. def Hr. keit der 
elmanns Geſch. ber Aunß nicht — mei —* 







Uhr 
| Wan: bir, Slam wären 6 bew alten Cini Du 
ne ir Run + er, dem 
—— nur —* Graͤnzen der Mahlereyh und Di er Ar 
—*8 und es ſollte davon nicht wie & des Hrn. von Murr 
merkungen, glrichſam wie auf einen Schiebekarrn, aus allen 
ien der Welt "und der —— — befannte Zunge zuſam⸗ 
aefahren werden; die zur —— nicht geb bören. Bon der Art 
unkehiber die bier bey Haaren berbengejogne wundet ſelt⸗ 
m⸗ gelehete Digreßion von den Blattern der Alten 
Bon den eigentlichen Stoie des Verfaſſers, von fine fon: 
Berbaren uden ein geichrter berübmter Mann zu: ſeyn, m 
in dieſer Rhapfodie ſelbſt unterrichten, die Sri in 3 
iten eine feltue Erſcheinung iſt, fo hochgelahrt iſt ſie durhwebt 
mit alten und neuen Sprachen, mit Citaflonen und Nuren t ohne 
Ende md mir unbeichrelbficher Setebefamfeit. ’ 
ne Bra a v. Mur . den Kopf koͤmmt, —— 
Hrn. Lefing folgt. eine Recenſios 
n — der —5 ein Auefal wie 
CE eine — ion det Urberfegung des Hrn. v An . von dem fd» 
—5 — Edheüſchen Roman Gach Ajch Tichwen in der ag. 
— Bibliothek, eine patrisiiſche Ermmterung an die Deuts 
Keule Schriften zum Druck gu befördern, und endlich 
iftofae anecdotge virorini elär morum ex au- 


a Bibliorhecae Trewianae. Welches Cboas von 
rt. Hd . “3_ t« . J Uebrie 
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won Auer fa 
Ba — ai er molc er — 


nur id wur kon be: —5 — —— Siges —X haben, "> 


u die 


— has, von aha Dauer ſeyn möge 
am der Herc· von Murr — 2** wii gut roir' sd mis. = 
—* 0. mo * ax an von nem „dengeben wider ar 

* reund⸗/ a Rath 
n, deſſen r a ro —8 Wıyen, ud Fi * 

emacht hat, Irene wer wied wohl einen werthe 
vᷣotx ſe Par beleidigen 
8 iſt num einmel bekannt dab die Verf, der allgem. 
Kit Bıbliorbek, mıt den Hera Geh. Kath id nicht in 
A 


a: 


eiten Vernebmen Kleben. Der Hert von Hlurr fat daber viele 
eicht ſeinem wertheſten Freunde Erinen unchnen Den zu 
‚digen geglaubt, wenn er auf die allgem. deutſche Bib hatt vd 
recht derb ichmälcte. Gr thut dis auch aus allen Kräften, 7 
nüfolg.: Er will aus der Haut fahren, daß ſich ogar — 

andler unteruehen, unbillige Urtheile über 

er zu fallen, ıbeen Del pi zu beneaden,. und band ʒꝛii 
peetleineen,. Dee Charakter der Nicolaiſchen Kir * 
—— *. der allgemrinen deutſchen Bibu 

sheit, Brobheitund Partheylidfeir.t "Er 33 


| —* —— glaube, es find viele Meine Li ser, aber 


wiehnehe 
fein‘ ft an Bd air die 
ee Der: werten & Rede Ich ıktebe dre Frey 
t ubee allen; muB ih ansehen Sie —— der Preifos 
ſolchen Leuten ſolte man das Kritiſſren verb 
en, denn dev Affekt ra Buchhaͤndlers und des V 
legers Fann von ihnen nie verläugnet Deren, umb ſu 
erratben ihre Unwiſſenheit auf die lacherlichſte Art, — 
Pics Berlinifche Therjiten der Bel welamkeit, richten mit 
ve einen Sand der Minzelmäßigfeit Starugs von Thom 
auf da fie ſich mis der, andern, zwar. vergeblich, aber sit 
boshafter Weife bemühen, Das Butt in den Schriff 
gefchißter Männer zu verftümmeln. In ibres 
2 Blättern, die man ein Archiv von Naſo 
peisheit, Tadelfucht, Dartbeptihkeit und Grobhen 
ennen kann, wird faſt alles gelo 
(ober werden follte, Zur Schande unfers Jebrbuns 
derts, wirt ihre allgemeine deutſche Bibliothek, Bab⸗ 
lenweiſe, (wie mehrerẽ ſchlechte Bücher) fie Die deurfehen 


* Dieſe fintireiche .Mutdmalfun Atigt Herr yon M 
mir dem unwiderleglichem A Der yon Wi wu 
‚Freundes, des theuren KLOTzivs, der in Adi liter 
veriis ſagt: „ Berolinenfer Critici non tam formi- 


„dolofi’videntür viris, quam pueris vi font ale 


” quamdiu. » IM das nicht deutlich} - 


\ P -. > ’ 


nur das nicht, was gu - 


— 


von Denken wahr, - ann 
Acbhab er sruorzäbent Tadelſicht, 


iDas hirß 8 —ã techt aus — auf bie allye⸗ 


Meine de e Bibliorhek der Herr von Mur’ 
bei! ſich ohnfohlbar recht —— — ee ine. Galle an den heine 
—— — — made Sole Dat ausiahen fire 
' ansia Ns 

er A di —— — er 


* anfhdren, nie re in der allgemtehnm. Deutfdgen Bibliorhet 


„fh boshaft bemuͤhr, das Bute im den orten 
chickter Männer zu x eig —5 
ef, et wird ein — einfeu tendes, 7— —5— biet ct dar 
gun in.deng man die Yrafewelsbeit, ungesähmte Ta 
lartbeylichfeit unzeitige Spöttereyen und —e—— 
en recht mit Händen reifen ehnn. di 
ehe 8 ih einen Irrwiſch erfenner, der im Dunkeln auf 
ößt, ein Bepfpiel, in bem der Affekt Bes Buchhand⸗ 
ers ns Derlegers wicht ii © & er sein Vevfpiel, dat 









. unfesm abtbunderte porznglih Schande macht. Dis Yeps 
fpiel iR un: des Seren ecenſion der cyprifchen Store 
des Seren Prof, Keinbarög. Herr von Mprr verliert: 
Bein: rechtfebaffener Manu Fönne ng; 
ven Unwillen und Abfiheu leſen. Serr Ex 


5 ß. m die Sache, ‚die er beurtheile, nicht ven 
e 


E. muß alſo wohl dem Herr v. Murr zufol unter 
en. 3*2 Verf, [der allgem. deutf. u mohl der —5 — 
fepn. nd wer i denn —5 von Herrn won Murr fo aus⸗ 
eichriene Boͤſewicht. D er nid ie —5— zu dem aten 
Fria⸗ des Ben n Bandes ber allgem. deu I. oelefen hatte, 

er dis ſchrieb, Ba er Icten Ehnnen, {, nen erften the 
| Sin den der A. D. B. der Die — Ian ac als fein 
—— Freund der err Geh A Fra 


Ku Zr echt en if bad) ein —* zu * 
RKlotz ın eben dem Tactaͤtlein oo be bi Diner 
En Seeund nennet sugteich beit — t, da ge er Sachen 
(are der die Fein re defhafene Une 
en und * —X ann F und und daß e vn On Sachen * 


* ab. etzaͤttt v. "ur, af ee in deinen 
u > Fahren eine —* EA pecorum Arcädicorum. Nor 
4: genfuns fagina’verfertige, und deswegen von feinem Lehe⸗ 


er einen Danbey — babe. v. Murr 
an treuheräig ‚- m r Jamats bie eit gelanmt 
.. tte ,.18 At er feine de voeitläufiger gemach, und 


de pecorum Arcodicoram, bermanise ſagina et 


Chrie andeuten ſi ſel! Ay 


- 
[4 


N x 


}- 


n Bepfpiel, in dem mau! 


N Ob das te Complimment an 
Een no alone erden — * * * 


- 











\ ru r Autpe FIRE Ber 


WOAti, Birke alla perfkche." DW Accra 

Derftaub feines werthehien Freundes zugleich tan un 
von Biwer. img Aufeben, mie ex biefen :XBiderfpruch vezeintat, 
und ver feinem we eben ‚Sreunde ſeinen gedler Pr - 
— ES eier 

7 un: wer J —AX 

kann mat gu Widetſotuc darc ageu· ued ct gedcu bald 
Dieiex worber gelobt hat zınseun fie: ra. 
ku 7 hun do ganddn, warum 







VDeſchiebts wu vane⸗ —s 


werd — 
Eu ag noch mebe "RI ber 
I abe na & e hei — 
wer die Herfaſſer ber 
Ihnen gro — en, dus 4 FH 





W I 


vum - ng oh Mm. X rege 
Bon —: ‚Stanff und Seipze, hen Dodsley 
vb Compagnie, 1769: 8 ——— 
einen da Aukande ber rein Titterani Abere 
elhreikungen der berübmrefin Schriftächen 
ie er den dr Beiffe- der vornebmften Schritten, die non 
* — nebt hrer Beurtheilung, Biete per 
Eure m Geledtten un diefelbe, Nadyridht von großen Mäne 
ern unteh üpsen ‚Di „chgensich Bohne :Bekcheren waren}, Ciroas 


v, . ji . 
. 2% " ' . 
. von der Phaldiogie mid Kritick yır 
vru ber Febendart der Arabek/ von dein Zuſtand der Grlchrfae " 
ken um; Fern von ihren Gebräucen u. f. m. eigne Ernned J 
em von berichten ‚Begentänden, theild © tifeeflärungen aus 
Acabiſchen , tpeils Erläuterungen der Kirchlichen und Eivile 
ar aus den Befbicrfhreivern der Araber, — Dies ale ı ° 
vä den Jahalt dieſer area, Bbliocrd ausmachen, uud 
aeichnet Hr... Sro. feinen Man &. 339,363, (ch, vor. "Den 
Infang ‚mache euın diefem Bande mis einer größten Theil 
eileiben einnchmenden ‘Boruellung der Hinderniffe eıner- andges 
Preiteren Reantnif bee arabuichen Litterarur, worauf cıne Furge 
Sefarebung der Quellen und Hülfsmitte( einer fothen Bibliog - 
theß, folgt, und endlich mır einer "Nacheicht, von de8 Molandd J 
Bud, de relione Mohammedica beſo loffen wırd. Die Sins 
Terniſſe / welde S 280. f. kutz wiederholt werden, find. die 


Aieq elavein ad quoscpnque auftores Arahicas intelligen- 
dos.nennt; Und-fo:haben wie bey der A der Quellen us 
: Yes obengehachten Grkbey wigenuich bieder gehörige Einlektung, 


“ ; 8 ‚orientale sermißt. 
. pmatehhen bes ʒonnwere ir . u LIT, 


9 Der Zitetig 2 Simonis.Ocklcii antroductio ad Knguns  - 
x, ‚orientgles,: in qua iis difcendis via munitur et ez- 
5 ım his oflenditur: accedit index Audtorym = ' 
hatum · verum ftudioßg uni ofle..palfunt · 
ciae MDCCVI. &c. . 
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"toren mbar table [) Garten eh —— 


er —— Jeibt die Worterki erg sumellen 


J dem oc 
er. AR Wr m mi Br 1) He — in 
' un, di feinen räpı 
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Gesine hc Aa —e— 
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Radeiann: ıT FB; 
ge — Era ung se ak Be 


life Galeon —* Zaril de be aa ie 
guro ec 4 en J 4 
gu —* au ee we —* iu ——— — — 
e iſt. 


rg * 
“u Eur, ! 1 .. r! 7 . 
Hiltöire de l’Art chez les Anciens :par Mr. 






: Winckelssums.: Ouvrage traduit de nd | 


u Ha I, Ir Ainfterdam 17766, 8, 


nd gebe die Geſchi u 
A Verr mean —— ſchichte 


Kunſt, die d als Zuſaͤtze der⸗ 

iben ur r. „1786 j —5 1797. drucken 

er er ‚line 8 Int — eine bey. Saillant 

Dar IN in zween Octav: Bänden beraus —ã— Urban 
erielben:.: Er ak fie e weil es 

em —*— n, fein —* 33 feine swlihen deg 
af en Margigalieg. in end ungatürliche: Ab⸗ 
nitte, und Varographen Fo the „Beil mn die 
Sache noch Syrache verſtanden lich. ed wicht quß 


nden, fir * ſeine Exlaubnid oder beflerungen zu 1; | 


kuͤmmern, die Doch bey ginen Werke von diefer Urt 
tbig ,‚ und die er ibm nicht  porenthalten, haben‘ 
wuͤrde; ex habe ich de shalls au den Lieut ber Bolicey 
on ars gewandt; es ſey aber zu ſpaͤt geweſen m... . 
W. harte Inh ebrs un de sarsditen.Drt gewendet 
—* die Ueherfetzung iſt ei ‚Va Amſterde gedruckt, 
a eine Anza a an führen nur ben Titel ‚Peri 
beihämte Uederſetzer has ſich nicht genannt, man 
—* ibm wit Recht auf allen Seiten zuruffen. 
“ Friend translate not further 
“ ‚The law tells thee thou [heit not murther 
Bir wollen Wlobetwannet Unheil bach ige Bey. 


rechtfertigen. Werk einer neuen Form 
bedurft, haͤtte es —* in Den ige eine® Bolfes gewon⸗ 
wen, das fo viel auf den Zuſchnitt und das aͤuſſerſiche haͤlt, 
0 hätte man eß dem Ueberſetzer feepiich wohl nicht von 


Aönnen, daß er fe ihm und es als ein gu 
* des eb Erikte Mi felcafret, ai Pe 


"Basti mit — als eine neue Seh 


J 


- vieler Methode and rang 


j Te au Burgen MR 





—* — neuen — — #' ker 
ri 
Ira [s und Lefebuche äbı äh 2 r 


Fang aim, und’ en, rg 


. ngendund- Ohren haite 5 
‚Winkelmann fdrieb mit fo vielen Feuer u 


teit, dag wenn alles übrige nur feine Richtigkeit Pd 
— Bar & ompis spars Hippolyti no — 


1 —— rg nk: Wa R 


ei 3 Borberiht,®, ee m 
mann, 8 2 
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Ei * pe ht 
Be | 


R ver —— wes ein We 

— nicht 

‚es mem 

Ma en — 

tzgures Seren ‚en Die’ honr Sindh Je 





. v& dlön avec fa forme · 2 völme & tion ker träll'& 


* fes membres. „ 
Wintelmann fährt fort: „Bon dei © affdet 
„get jteng” Ten ur Unterſuchung ' det 1 


16; und Biete m en 1] in 
—* — 
u06 supi) umer den re ir hoͤchſt⸗n a 2 
—— Der uUeberſehes ſagt: Se la (grofktre) fine 
mplicit€ (de cette figure) on pafla..ä Febauche des 
„tions; on avancoit versila Jerfedion ; an cpia la'nature 
BR: ‘Jottefle.; Le Succös: encouragea & untreprendre 
556 aba. —— in —F di ba een 
eu au plus.grand heau chez Is 
ng raud beay. muß ohnebem in J 
wehe oe PBintelmann fliegt: Rachen, ae 
pri e —5 ver ist —* um ihre — 
hcht wurde, geristh man in das Ueberfluͤßige, mobur: 
— — 


imÄpres ie More & Ieı 
* —8 ER — — du ben 





N [3 . „ 


von dert Philebogle ab Kr itick. My 
„ik. V’di woenbu dans)le‘Sipeckke, inte Vexdefkt.: Le Sub- 
»lime de l’Art fa perdit & vette.perte en.häta ia ruine. „4 
Bo iſt hier. die Kuͤrze des Originals ?-und die Rictigkeit 
der franzöfiihen Sprache? Dechrarion it eih gar umeis 
ntlicher Ausdruck, wenn wie hier von det Schoͤnheit ber 
m felbſt, nicht von Auflern fremden Schmuck die Mede 
©. 3. Iſt von dem Alter der egpptiſchen Obelikten 
die Vede, welches Winkeimann Bebingungsweile aus der 
ungewiſſen Zeit des Seſoſtris beſtimmt und alſo vierhun⸗ 
dert Jahr. ver die Belagerung von Traja ſetzet. Der Ueber⸗ 
feger ſagt von Sefoſtris ſchlecht weg qui vivoit pres de 
quatte cerit oos avant la guerre de Troye. W 
Im darauf folgenden $ heißt es liArt y a cormmenes 
par ‚leg moindres qlemens: Ampicité qui perſuade &c- 
Varaphraſt nicht Weberfegung ‚- usd hievon auf jeder fol⸗ 
Seite big and Ende des Buches tauſend und tau⸗ 
d Beweiſe; ꝛzund Verhaͤltnißweiſe eben ſo viele Spuren/ 
wen des Ueberſetgers Unwiſſenheit in feiner und der deut⸗ 









ſchen Sprache und in der Kunſt, Die darinn abgehandelt 


worden. Aus dieſen Ueſachen nun wollte ber Abt Wins- 
Rlaiuan durch einen geſchickten Maunn in Berlin. fein Wert/ 
des er faſt/ganz neu umgearbeiset,, von neuen ins Fran⸗ 
‚aberjegen Lalſen;, und wir suuafchen fowol. der Aus⸗ 
laͤnder als unſerntwegen, daß ſein Tod deine Hinderung 
daren ſeyn moͤge. So viel wiſſen wir, daß feine Khandare 
Handſchrift gerettet und in guten Haͤnden ib 


Ed ET re 


Thefurüs Arffertätionum, quibus hiftöria, geo- 
* Braphia et.ahtiquitates fäm facrge qudm pro» 
f Enke illuftrantur, maximam partem tariſſima- 
rum, et &x MST. interdum in Incemprole-, 
tarum, editore M. ‚Joh. Chrifloph. Marsini,: 
acad. (cient. Roberet. et hiftor. Gotting. ut et 
*-dncalis-focier. Teuton: quae H 
cd gollega er Altotfinge fepiore. Tom. I: Pars I, 
Editio Il. Norimbergae MDCCLXVII. apud 
Caroli Felfeckeri viduam in commiflis. gr. 8. 
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32 ei; 3 LE J 
BartdI. ib. NDCCI. MIII. 42 Bogen. 
* & 1 


“Tom. 


⸗ 


zue 3 Aueh. >. 
— rom. 13. Parsl. — LT Dep 

-2 Pars I. ib. MDCCLXVI. ROT aa u 
- - -"Tom. IH. Parsl. ib. MBCCEXVI [. 2 u | 
- Pars Il. ib. MDCCLXVIIE 2 NP 


Sn die Renntniß I: der aͤltern als ——*— 
— mir aller ihrer Zugehoͤr lied tind werch ki 
. der — an dem Unternehmen vorne eraudgeberd ein 
größeres Wohlgefallen haben, je heftiger er mandinafı 
nad) einer.oder der andern folder Meinen Abhandluhgen 
und oft vergebene getrachtet hat, Zu den: wirklich fies: 
gewordenen find-audy'einige andere, ob fie wohl noch eine 
zein zu haben waren, um der. Ausländer willen, hinzuges Ä 
kommen. Wie wollen kur den Inhalt des. tegoem Sruͤcks 
vorlegen: $. @. Sreytag. de Merlino Britannico, 735 
a. Mollers de Warega, Wargon, 19315 CP. Ntillen 
de adöptione per cdimam atque. —— 1766. J. Mi 
Heineccius de miniftris caefarım 'gentilium chriftianiee 
eoramque in eccleflatn:et zemp. meritis,, 17172... Bu 
nius de faotis _gentiliun’ proceflionibus, 1684. iD. W 
wrolfer de duabus colsmauis Serhlanis, 7699. TER 
de veterum zom pecuniarig, 1661. C. G. Barth de 
ceflibus veterum, 1701.:5.11. Arisoßä e peregr 
Bus Romanorerk gcademich, tray: - th 
Am Ende der Vorrede hätte ber‘ Herausgeier von? 
typorum et chartaz ac tätore, ganz: fHR ſꝛuri⸗ 
en ſollen. Denn, aufler ihm, ba er fidy vermuthlich eis 
„pemplar Ye fein n Shreibpapier —e wird je 
apier 
| — * ſoer 2833 klagen —2* 
— re 7 n manes Friderici I. Sugcor: 
1.9. J.Et. von Rechtswegen nt 
bieher, —* in vorpus oetarum minoruin ween· 


tiorum. 
⸗ a . » BL, , 


— — — 
11 Geſchichte Ge aphie, Staatsrecht and 
iplomatick. 


Io. Masth. Gefneri, Biographis academica Gaet-- 
Eingenis Falk et — — ⸗ 
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dder Geſchichta east. Slate. 3. Diplom. 417 


: "Prakfitus eft Chr. Adolphus Klorzdur. 'Wolt.M, 


Halle, bey J. Jac. Eurt, 1768. 642 Seitning; . 


und 24 Selten Vprrede, BER 
Niefe bepben Hände enthalten bie Elogia oder Anzeigen 
Do der Lebenäumjlände, der.in Göttingen verorbenen 
Peofefloren, ober ihrer Gattinnen, ober einiger dort ſtu 
lerenden, ‚die mit Tode abgegangen waren. Sie find 
wicht alle nad einem Schnitt; manche blos erzählend,andre 
betradhtend ; einige mehr eine gelehrte Abhandlung, andıg 
haben — Abhandlung zum Eingang. Im̃ erſten 
Bande Itehen ihrer funfjeben, von denen das viergehenrg 
Elogiyın , Memoria Io. M. Geinert aut. Io. Dau: Michadle, 
und das funfzehente Io. Aug. Ernefli narratio de lo. M. 
Gefnero if; In zwepten find fech$ und zwanzig Nummern, 
. hr. Rektor — will die ſaͤmtlichen ileinen Schrif⸗ 
ten des feel. Geſners herausgeben, fo daß jur Bequems 
Üchteit der Käufer jede Gattung für fi unter einem bev 
fondern Titel joß gefammlet werden. Diefe zwey Bände 
Kcbensbefehreibungen machen ten Anfang, und ed ſoll 


ihnen nod) ein dritter Band folgen. DieProgrammata, - 


Ne Reden, ‚die Difpuitationen, die lateinifhen Ga 

Dichte , und die Anreden vor den Pertiondcatalogen. unten 
‚Titel Paraenerica, follen jede bi 
. Diefe Einrichtung hatte Hr. 

gede zu dieſer Biographie angezeigt 

in den Goͤttingiſchen Anzeigen vc 

3768: n0.149. mit großem Kethte, 1 

eine Zueignungsfährift an dep Hrn. 

Errell. wider feinen Willen unterbrü 


„Unverlangte Vorrede ded Hrn. ©. R. Rlotz vorgedructt 


worden. uf dieſe gerechte Klang, giebt die Halliſche ger 
Lhrte Zeitung, mit ihrer gewöhnlichen Ge 
Befcbeidenpeit, dem Hen. !Byring aufs höfli fe 

Gehen, a möge «3. Hrn. Riog nod) Dank wirken, daf 
ẽr eine ſchlechte Borrede und Zueignungsfährift unterdrüskty 
wvnd eine beſſere gemacht hätte. Aber wir daͤchten, 


folbe-Seeundfcyaft müffe man weniaſtens niemand. aufk 


i Di ifghe Yefer , fo B 
Ba nlät —X a anen N 


Oder gut geweſen, aber werigifens die obengemgidete aeg . 


Unjeii ed Plans d ‚ögabı u 
Reg nn 


lo⸗ 


tigleit und 
zu ver⸗ 


a8 ::' "Re -Machrichien - "2"; 
RAotzen⸗ ſeynſollenter beffgret Borsene, Ruben wir vichts 
ails eine ſehr ſchwatzhafte Arpreifung des fel. Geſners und 
. feiner Schrfften. Ganz Deutichland iſt von diefed berühms 
sen Mannes Verdienften, fo fehr überzeugt, daß eine Bo⸗ 
enlange, Wortreiche Unpreifung derfeiben, eben beine 
ſondere · Sache iſt. Das merkwärdieite in diefer Bor 
zede, iſt eine Anekdote,. die Hr. Klotz S. V. von-fid) felbf® 
erzähle: Daß er nach Göttingen bersfen worden, ein⸗ 
Zeitlang des ſel. Geſners Stelle zü erfegch, bis: man ein 
tüchtigeres Subject faͤnde. en 
uUeberhaupt fiheine Hr. Rlog aus dem Vorredenſchroi⸗ 
- Ben, itzt ordentlich ein Handwerk machen zu mollen. Seind _ 
Satiren find erfchopft , feine Gedichte ſchon alle gedruckt; 
feine griechſſche Manuſcriptgen und Anthologieg ſchon ale 
beransgegeben, und wo ed nur hat geidhehen können, ein? 
gefickt worden, feine Collektaneen find alle verbraucht, 
- und er hat nicht Zeit newe zu machen, nun geifte and Bor) 
reden ſchreiben. Was hat der Mann nicht fett weniger 
geit für Vorreben geſchrieben! Zu Crußi Opuſcula, ju 
Bicbil Opuſcala, ju Fan: Opuſcula, zu Crichtoni Lexicon 
gu Caylus Abhandlungen, zur Italiaͤniſchen ˖Biogra⸗ 
phie, zu lEpicin Gemaͤhldecatalogus, und ider wei⸗ 
welche ſonſt noch mehr | Freÿlich ſolche Vorteden, zu au? 
derer Werte zu idreiben, toſtet keine fonberliche Mühe) 
Man Bleibt dod) der gelehrten Welt immer in geneigtem 





Bindenfen, ohne daß es viel Mühe koſtet, und en giebl 


ſolch vornehmes Anfeben, als ob man ein fehr berühmter 
Mann wäre, deſſen Anpreifing ſchon das Glück eines Buchs 
machen koͤnne. Wenn denn gleich hier und da jemand 
Über die vornehme Miene das man ſich giebt, en wenig 
lächelt, fo tbur man als ob mans nicht mierfte, die Zei 
sungäfchreiber willen doch ihre Schuldigteit, die Vor 
tede des berühmten Vorredners, hetauszüſtteichen 
Diefe Mode mit wenig Koſten, durch Vorredenmachen bei 
xuͤhmt ju werden, it alfo immer ganz qut;'ader man folltd 
Doch, dächten wir, niemals eine Borrede dem, der fie 
nicht verlangt, mit Gemalt aufbringen, und ihn, wen 
er ſich beklagt / noch duzu öffentlich unhöflich begegnen 
Das Publikum koͤnnte ſonſt zu genau' in die Karte gucken⸗ 
Und dad hat für Leute, Die mit weniger Bemuͤhung einen 
- berühmten Namen etzwingen wollen, „insider genifte Uns 
bequecalichteiten. AG: 
J X B II Lay TE Neues 


’ 
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v der Beſchichte Geogr. Staater. . Diplom. FLE 
es’ Lehrgebaͤude der VBiplomdtick, Welches” in, 
\ Frankreich von einigen (zween Benedictinern von; 
. der Congregation Des heil‘ Mauri nusgefersigen 
‚ worden. Aus dem franzöfifdyen uͤberſetzt, Erfurt,/ 
vBay 30h. Frledrich Webern, privilegirten Unioerfid 
: Kite Du bänbter, Bierter Theil, 1766. Mit 
der Worzede und Dem Regiſter 3 Alph. weniger, 
* ogen, und — Kupfertafeln, von Num 34. 
+ bis: Rum. 60. Fuͤnfter Theil 176%. mit der Vor⸗ 
rrde und ide Regiſter, 3 Alph. weniger *8 | 
. und 14. große Kupfertafeln, yon Num. 61.88 
. Drum. 71.) desgleihen vier. mit A, B. C. D. Mara 
“. Quirte , ff 116°Siegeln. Sechſter 
heil Zr6B..wit- der Vortebe-und.bem Regiſter, 
3 Alph⸗ weniger ı Bogen, und a Kupfertafeln⸗ 
nemlich Num. 72. und 7 33. nebſt noch 2. beſondern 
Tafeln mit Siegeln,“vürth E. und. F. bezeichnet, 
BR Spell, 1769, mit der Vorrede und dem 
Regiſter, 3 —— und. 5. Kupfer 
. tafeln, von Bunt 74⸗ 881. und eine: durch G. bes 
<n zeichnete Tafel mit Siegeln. Achter Theil, 176% 
Mit der Borrede‘( denn dieſer Thell hat kein Na 
giſter) a Alohab. und 8 Bogen, nebſt 8.Kupfertan - 
j fen» von Rum, 89.96: in Ste da * | 
riginal dieſes großen und höchſt en ⸗ 
Fe, DaB Unter hen he Nonveab —* Diplo⸗ 
matique zu Paris in s. füuben gedruckten Bänden In groß 
Quart von 1750. bis 1365. herautgekommen iſt, iſt in 
Deutſchland ſo ziemlich bekannt, auch iſt der "Senn 
felben in verſchednen Sfournalen und gelehrten Zertun 
zum Theil ſchon fehr umſtaͤndlich atatzelgt worden! 'DE . - 
es uͤberdieſes feine Arbeit deutſcher Köpfe-ift, ſo wird man 
- in diefer allgemeinen Bibliothek, die nur der deutſchen 


.. , Literatur gewidmet iſt, um fo viel weniger einen weiß 


läuftigen Auszug daraus. erwarten. Nur die'bepden Fra⸗ 
gen: ‚Ob das Werk überfetst werden follte, und wie 
gut es überfent worden? verdienen bier einige Croörte⸗ 


zung, . 
-D-BELKLB. LEN xWecrena 


en x . D 
% . 
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20. 0 oe Nahen... 0,0 
. Menn alled Gute un 
vruckt wird, ind Deusiche 1 Gberfeet menden fi PRy 
kein Wert deſſen m —— als der SH de 
Diplomatigue: ein 8 bey allen Mängeln, die 
fih dem Kenner darbieten, doch vor jetzt dad Hauptb 
der Diplomatie ift. Uber der Rexenſent aut 6 
chtiget zu ſeyn, hier noch zu erinnern daß erke on 
der Art, wie dad gegenwärtige iſt, nicht üb u berient, — 
vern nur zu wohlfeilern und leichteren —3258 — 
werden folten: man müßte denn die Abficht haben, 





. * 
verbeſſernde und eigaͤnzende Anmerkungen oder ee 


ee ufäge ihnen den, Werth enes dertſcher Origi⸗ 
zu geben. 
ie iſt wirklich der Sail bep ge agenwarilger ueber⸗ 
fehl: denn fie jollte'nac) dem er IR Ertwurf mit Ans 
Mungen und Zufägen' Serkidjert uch net 
man in ber'Char devalichen bey — an 
Nie. Herr Adeiung uͤberſetzt hat. Liber bey. den * 
ezeiaten beyden Wänden, deren Ueberſegung ee 
len Manne, und ‚wie man ung verfihern 
einem Prediger in’ der’ eaend von ee rien 


Man’ von den urſpruͤ nalicen % lan: högeg sangen: 
Vesmegen, ut de U a8 bed meh 1 — 
und die Ergaͤnumgen 


—q Iran. Berne * ar 
Bean ihrer up Ki fe bebicug 

oͤmatick der em —— — *X 
Die Monogrammen, ——e— — und viel aridere 
Dauptmaterien erfordern eine ganz neue Ausfuͤhrung im 
Großen. Nichts von der Methode, das Alter der 
‚ Übriften diplomatiſch gu beſtiminen, vor ber prafu 
Axchipkunde, ja von der Anwendung der Urkunden ver’ Ä 
haupt zu gedenten, welches doch larter wichtige Theile 
Der Diplomatict fine | 

Jetzt haben wir ned) zu hen, wie die Ueber 

fenüng gerathen iſt ? Voraus iſt gu erinnern, welches 
jeden ſogieich ſelbſt bey dem erſten dem veſten eignen Ver⸗ 
ſuche in Die Augen fallen wird, daß ber Nouveau Traito 
de -Diplamatique wegen der- überaus groffen Menge netter 


Aunſtwoͤrter, Die noch nicht im D a gewoͤhnlich find, 


und nod) meht wegen der Feinheit vieler einzelner Unter⸗ 
ſuchungen, dem, beſten Ueberſeter eur oft ka 


pr 1 ' » . “ uf 


ner Behbihigisht Sldater. rim. er 


Wchtterigteiedh Serinfachen kann. "Miele dieſet Soll; 
Beichbe wir Hr. — ——— 
erleben „a ber Recenfent bey Berr 

glidung der Mederfebung inie dem Original, öfters über 


Serhitlihkeit, t fie den ſchwer len —2 


Naedrickon · die bez Deutſch derwor 
depm, i le abe Pr Weitfäpmeifig aber find fe Pu nicht 


wugt 
lich w — —X ci 
ee nis © —* —22 Did da ii Weufhneh, 
keit. nur den Radtructe und der undung der Perioden. 


det, nice die Verfänplidkeit hindert, —* — wie. 


a diefe Fehler nicht bo) Rh in fie üben: 
(ten. aud) diewellen unricht es iſt wie wir ber 

werft baben,, ‚meiftens In den Falfien geſchehen, wo, um 
nie Verfaffer vofig zu verftehen, eine mehr all —5 — 
urn Einfiche in die Diplomatick erfordert wird. 


— Hievon anufuͤhren ⸗ würde und nicht (der faben, . 


je6 dürfte.vi ae den wenigſten unferer Leſer 
km Bir er nur den Munich er 
—* — bei 1 —— ran — ande Tonne 
uptfücte von hen’ Ueber 
dam ri geprüft und 85 
Ka upplementbänden» 
ügen wir Ir ben nejelge hab 
Betten Seſoieht dies, (mie 
rund von einem Verleger era 
ei —— ‚in ſo doſtbares und 
— alsbann erſt wird 
ze in Deutſchland entbe 
‚chen, bad wir in ber H 
kim, — 1 gan —* Ir Ri n cas, Meſe 
rden, und auf bar — ja J 
ae ig zu haben DR: 


D. Johann —8* Benners —— 
aung vor dem Geiſt der Religion in ber pragmatk. 
ſchen Geſchichte det ‚Proteftahten ie. aus — 
hunft, Schrift, units Kirdhangeſchichte zu Abwen 
Bund, des Augen Wer überteitt, und bleibek 
nicht in der gehrı — i,der batfeinen Gott, 2 
v · ” Siegen, bey d Pain Kriger, He 

' in⸗ 


l ‘ .* \ 9, 


382... re. Nachrichten, 
Erinnerungen an Hen. Carl Renatus Haufen, Aber 
feine pragmarifche Geſchichte der Moteſtanten In! 
Deutſchland und deren erſten Tel, pon DEI 
‚ Sranffurt und Leipzig 1768.8. . .., ar nid 
ir haben noch nicht Urſach dettt, unter Ar'den 2 Sr. 
35 des 6 Th. diefer Bibl. uͤber Hn. Seitens yeddıdak‘ 
eſchichte gefälltes Urtheil im geringſten fu nMan 
hat felten mit größerer Einſtimmigkeit ſich über ein 
rt, als über dieſes. "Don allen Seiten her har ma 
in perfodifchen und befondern Schriften, das Geichte ms 
galfhe in demſelben und’ die ungemeine Unwiſſenheit 
es Verf. geseigt:' Her find zwep Feine Schriften, weder 
eihe jede fidy ein befönbefs Erück der Hauſenſchen Ge⸗ 
ichte zum Gegenſtande ihrer" Eritic® ermähle, Beyde 
. empfehlen ſich durdy ihre Graoͤndlichkeit“ und Zute 
Einficht in die Sache, wovon fie Handeln, wenn plan ihnen 
aAuch das Berdienf einer angenehmen Schreibart abfpre? 
chen muß. Der D. Benner hat feine Schrift in vier Kaps 
eingetheilt. In dem siten handelt ex eben nicht hit bey 
kernhafteſten Kürze, von den Pflichten &ineg ptagmati⸗ 
Geſchichtſchreibers. Das are befchreist Hrn. zäh 
ſens Religionsgefinnungen. Daß z1e handelt von Jülian, 
und das gte vertheydigt einige Lehrer und Beſchuter dee 
chriſtlichen Religion. Bey dem dritten wollen mir nur 
anmerfen: daß Hr. Hauſen noch weit weniger, ald andre 
—5 e Loͤbrebner dieſes Kayſers, weiß, worauf ed 
Bey'biefer Sache ankoͤmmt. Es erhellet aus der Geſchichte 
unwiderſprechlich, daß bey Julians Rellgionsdexänderun 
dicht Ueberzeugung, ſondern ein geheimer Groll gegen ) 
Gamilie Conſtantins feine Wahl entſchieden. n da 
ur feine Schriften leſen, um fid) zu überzeugen, "mit wi 
weniger Ernfthaftigkeit und Aufrichrigfeit er bey der gun⸗ 
en Sache zu Werke gegangen: Anſtatt mit Gruͤnden zu 
en, bedient er ſich eines zigellofen üppigen Witzes, 
welches noch die liebſte Fuͤſtung feiner neuern Freunde iſt. 
die Uneinigleiten der Chriften in Religionsſachen beißen 
p ihm Streitigkeiten über die redyte Drelodfe ‚die man 


zu dem Todengefange‘ihred Gekreuzigten heulen muͤſe. 


Das Edit, welches den Chriften den Unterricht in heid⸗ 
niſchen Sihriftiiellern verfagt, und morinn eine ‚-Öffentfis 
den Oeiegen ‚angsmeßene; rnfhefts Cprace berkhen 


% 
\ 


\ \ - ’ - 
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Geliter X eigentlich ganʒ auf eide eſende Spötteney gebaut. 
8 er au die Stelle des Chriſtenhums ſetzte, if 
isped anders als die gorze grobe Abgötterep bes Heibens 
eds, mit allem Überglauben ber theurgiſchen Magie. 
&rine Duldung, die er gegen bie Chriſten fol bewieſen bar 
hen, iſt auch weder ſo verdienſtvoll, noch auffer allem Zwei⸗ 
M geſetzt. Die Parthey ber Chriſten war ſchon gu zahle 
weit, Ab daß eine effenbare geſezmaͤgige Verfolgun 

wäre fidyer; oder thunlid) gemefen. "Aber unter ber Han 

ibmen weh zu thun, oder den Gewaltthaͤtigkeiten gegen die 
Schriften ‚hund, die Finger zu feben, das wurde nicht von 
ibm unterlaffen , wie aus dem Bepſpiel des Biſch. 
Titus, der Sfadt Edeſſa und bem Wephrauch, den er uns 
ter dad Geld miſchte, welches er Den chriftlichen Soldaten 
e —E Doch von allem dieſen weis Hr. Hau⸗ 

ts8 










rum iſt es ihm auch erlaubt zu ſchreihen: 
Han tönnte ſich bon der Wahrheit der chriſftlichen Reli⸗ 
giemmkdit überzeugen, und wie kann man doch einen Aus 
amd feine Bewunderung darüber bezeigen,, wenn man 
weis, daß feine Schrmeifter theils Seiden sheils Chriſten 
geweſen find, und wenn man die Tborbeiten der chriſtlichen 
Keligion (die chriſtliche Religion iſt nirgends als in dee 
h. Schrift, und-dieharie Falten) in den damaligen Zeiten 
Zennt, ..„Julian dachte als ein weiſer und gelehrter 
Mann vernunftig: und das Syſtem der Chriften (mi2 
& im der aan enthalten iſt ) widerſprach offenbag 
er Vernun ” 3 
9— Die anbere Schrift, welche ſich eigentlich mit bem hir 
ſnnpe Theile der, Hauſenſchen Geſchichte befdyäftigt, _ 
—35 Gruͤndlichkeit und Beſcheidenheit geſchrieben. 
Mir baban nicht ohne Vergnuͤgen unſere Urtheile in ders 
Felbigen beſtaͤtigt gefunden. Die furchtſame Gelehrſam⸗ 
keit des Hrn. S. ſticht recht artig mic ber prachtvollen Uns 
üfenhei es Hrn. H. ab. Nur eines wollen wir bey dies 
‚ten Belegenheiten hinzufegen, welches. wir in dieſen Erinnes 
Ben nicht gefunden, dieſes nemlich: Die Ratzebergeri⸗ 
gie anbichrift iſt bisher weder unbekannt noch unges 
braucht geweſen. Inſonderheit hat fie der D. Cyprias 
x wohl gekannt und gebraucht. Denn aofler, daß er fie 
em Widerleger des Gottfr. Arnold mitgerheilt, hat ar fie 
‚auch ſelbſt angeführt, in der. Vorrede gu Friderici Myce» 
ii, Hiltorig, refogmationis Dom ahr eheifti 1517. big 
352. Eb.2. 8.25. wo ed heiß E e proditione —5 
m 


. . 


‘ 
‘ 


sa. Mean 1. it 
> mmulte-habentir 1a Bavari Tom. II. sdtor. MS. p.ıyrolleh " 
zenbasgeri wpifleiis MS. ad Io. Friderienm. we Nacken 
ex codiee quo Horsiduras dx Sackemlorfas, * 
ters uſi fant, fegnentinadferibimus ; und non —8 
gäblune der Salem Be Bemärhesy ber —8 — - 
gegen den üharfüchen. Hagebergen 
dee fich auch fen in den Obferv. Hialentibor Tem. Ik 
Obl.ra. unter den Titel: Hioriee ‚arcanae mit ne 
Unmerkungen, unb in Arnolds Kegerhiftorie Rebe. fie T. 4 
88-96. Man fee auch Fabricit Centifoliem ers 
237883... Dad aled a ae erſt aaten, wei 
eine Deformarionsgergicte (6 


Seien Heintich Dabld Sibas, 1 
Staatsgeſchichta von Eyropa, unter Kayfer 
dem Fünften, aus theils gedeudten, theils un; 
druckten Nachrichten, mit einer Vorrede Schriften 
, Heinrichs Treuheren von Henkenherg. wirkt | 
"hen Kapferl.Keichshofrath, Lemgo,in der Meyer⸗ 
n fen Buchhandlung, 1767. 4 4008, j 


olche Behtraͤge zu un eſchichte ſehlen 
uns goch, wenn w sumenbeit ars 
beiten wollen. Der feel. enkenbe bag 
zus de Ba WA: h » ne I 
er nur em iz 
shen follte, um ihn ah — 


Art, wie er es hier thut, nad) und nach mi En 

nen. Dann komme Cchröcth und bilde und Grit at 

ten undsein mürdiged Mitalied des Gottingiſchen 

mohle und nad) dem Plane Liefer Geſellſchaft die 

Seſchichte. Dir V. odet Herausgeber en —* 

von dem Seinigen nichts datzu; aber um (0 

nögiger, um fo viei auferdhriger find ung feine er 1 

and fo getren er der Wahrheit iſt fo wird er boch d 

Ber in Meberfegungen feiner Eprache nicht ung, 
Gakeiardind Gedichte von ber Vänberung br run 

vnter gut b dem — tägt er den derog 
Bonbon, der ch iD ynents 


— — 
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muntern. Wenn ich euch, Vogt et’eiamel ©. an. meine 
Berren unb Bruber auſchaue, fo erkenne ich offenbar, «> 
wurde cuch ſehr angenehm —X von ben Rays 
feen jegt in Bom wäre, welche mit ihren auserlefenen Les 
Monen, wodaurch fie ſich hochmüthiger Weife den Yiamen 
Sermaniens zusigneten — das Blut euer umfchuldigen 


Vorfahren vergoffen haben. ' Ohne. Zweifel ein groomuthi⸗ 


ges Wunſch, der eurer Soheit und eurem Adel gemäs ift. 
Aullein weil bie Viatur ſeitdem die menfihliche Sachen fche 
meränbert bat; fo findet man gegenwärtig in ber Stabteint 
ſo ſchlechts 1Ersichung cingeführet, es kein Wunder ift, 
wenn in Kom weber gerechte noch ta Eeute vorhanden 
Pad, dis Sem Feinde die Stien ımb den Degen zu bieten 


geſchickt wären — — deswegen, da ihr, meine Zerren und 


Bebder, biz vergangenen Unbilligfeiten gegenwärtig nicht 
wäcen, noch dieſe Zerzhaftigkeit und Vollkommenheit in 
Ser Ariczokunſt, wie bie altın Römer, einigermäßen zei— 
gen Bönmet, fo follet ihr jent bie Rache ausüben, welche 

ch möglich if, bamit unſer Bayfer, wenn er hören wird, 
daß der Pabſt und Rom in euren sSänden ift, ſich eilig an 


Biefen Grt begebe, micht allein um eure Tapferkeit zu belohs 


men, fondern auch um euch, nad) eroberten Italien und . 
Frankreich wider Sie Unglaubigen anzuführen und ſodann 
ganz Añen und Afrika fiegreich durchzuſtreiten. Dort wers 
det ihr alsbenn Gelegenbeit haben, der ganzen Welt zu zei⸗ 
gen, daß ihr den Ruhm und big Keichehlimer der unüber⸗ 
‚ıpindlichen Zeere des Bayus, Aleranderg des Broffen, und, 
rines jeden andern berihmten Miöharchen, übertroffen habt. 
und Sch wenn ich daran gedenke, fo bünfs mir, ich fehe 
such alle ſchon mit goldenen Waffen gesieres, ich fehe euch 
als Zerren ums Jüchen von den sroberten Landſchaften⸗ 
welche ihr von unfeen freygebigem Bayfer zum Befäycnfe 
habt, Die gegenwärtige (Eroberung Kons und 


ampfangen 
‚aller. anderer Candſchaften hat auch. wer Nlartin Luther viel⸗ Eu 


mals vorber gefagt — 
—— 
Bir muͤſſen aber —2 den * wit wenigen ſagen⸗ 
ogen finden. Erſtlich eine 


u dei —* Senkendera, die 
Touter neue Baden al Een ee ben unften bes 


j und ichd davon liefert. ⸗ 
Phi au zugle 3x Bei er a 


d 


u 
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86. 1:7 ee 5 
\ G ugs Wien, zun Zeit der Mels⸗ 
B ahr Tate Anton Doria. kurzer Inbegriff 
er merkwuͤrdigen Begebenheiten, welche ſich zur Zeit ur 
fer Karls des Sünften zugetragen haben... Berbueibung:des 
Bauernfricges von 2525. durch H. veter Haaren. vi 
ciardins Geſchichte KonAPlünderung der Stadt Hom,-nabit 
dem Vergleiche zwiſchen Pabſt Clemens VII. Mt —*3 
KarlV. Paul —3 246 Ferdinands des Erſten ge⸗ 
eſenen Herolds, bisher noch ungedruckte und in der kap⸗ 
jede Bibliothek vorhandene Beidweibung der erilen tur⸗ 
iſchen Belagerung der Statt Wienn, welche Soliman de 
Beruie im 1529 Jahr unternommen hatte. Die türkiihe _ > 
elagerung der Etadt und Schloß Guͤng you Nicalaus ae 
riſchiz 1532. . Beſchreibung des.ondern Zugs in Oeſterreich 
wider den Türken, gemeiner Chriſtenheit Erbſeind, 4 
Auguſtins Maskardi Beſchreibung der Zuſammenverſ 
sung des Grafen ludwiasben Elisky, aus dem on 
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Wencaslai Hogck per ; Liboexamn Annales Bohema- 

.. rum e Bahemica editione latine redditi et no- 

’ ,. ts illuftrati af. 3 'dorimo @ S. Cruce e Scho» 
»Jis piis. :Nunc-plurimis animadverſionihut 

hiſtorico· chröniolegieo" eriticis, nec non Di» 

plomatibus, Liiteris publicis, re Genealogica, 

Numaria, variiqiie generis antiquis aeri inci- 

ſis monumentis: audi a P. Geloſio a S. Catha- 

rina, ejusdem inftituti Sacerdote. Pragac, 4, 


Bits I, Ru Prodromus, quo Hayecli proemium 
Ä igine gentis Bohemicae pertradtatur,. 
— .192. Die Cenſuben, Zuſchrift und Voe. 

rede mirgereghnet, 


Pars I, quae Bohemige kiſtoriam ab anno 1779 
usque ad annum 852. complectitut. 1763. 
:&, 587. Dhne die Zufchrift von 12 G., Die dop⸗ 

vpelc⸗ Voncde von 26., und ein Regiſter von 19 
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Sr Ohne die ai iſt von. Fin. Die Wprredh - 


von 19.5, und dag er yon 20 Seiten. r 


Bye Sajeb von Wotſhan ſtarb als Doms 
probft in Prag U, 1553. Er ſchried gu allererſt ein 

offen der boh miſthen Geſcicht⸗ in feiner 
br ward: tebardı nei Abgott feiner NRurion bis 
-Heutigen Tag. Sein Bud) kam im Jahr 1541: aus be 
— "le eranlaffın dası gab: Martin Autten, ei 
-Quffte, der zwey Fahre vorher tin ahnliches Wert ner 
tchrieben, mis dem aber ein ehrlicher Kachelick nicht af 
Den ſeyn konnte. Hajek hutte das Ungluſtk, dag bald nach 
Dem Addruck ein Brand'die meiften Sremplare feiner Ge⸗ 
{dichte vergehrte. Auch die uͤbergebliedenen Eremplare 
wollte ihm der Buchdrucker nicht ausliefern, dis er ihn 
auf dem Reichstag klagte, der den Proceß zu Hajeks 
Bortheil entſchied. Dies iſt Die einzige Ausgabe des böh⸗ 
miſchen Hajets, und zugleich Die Urſache ſriner Gelteds 
beit. 9.1596. ward er ind Deutſche überfeßt, und nachher 
qweymal n Drürnberg nachgedruckt. 

Ein aesiffer öhmifcher Srafs ber bier - Franciic® 
Antonius Börk 2.8 R.I ı ea anne RT > 
ppa genamm wird, un e that, dageder gro 

— den Ausländern nicht ſo bekannt fein Boͤhmen 
war, vermochte den Piariſten Victorin, ihn ins Latein 
zu uͤberſetzen, und erbot ſich, die Verlagskoſten zu tragen. 
8 verlangte Wr „daß nichts hinzugeſetzt / 
ab: nichts weggelaffen werben ſollte, weil ſeine Hochach⸗ 
gegen den Hajek fo groß oder vielmehr fo” blind und 
erh war daß er biefen elenden Schriftfieller für uns 
eruͤglich hielt. Der P. Bictorin machte ſich alfo an die 
—— konnte ſich aber nicht uͤberwinden, ein bloßer 
Aeberſetzer zu ſeyn, ſondern machte fo viel Noten ri 
daß das Werk zu 3. geſchriebenen Kollanten: anwuchs. 
lei aus gur dr, kiren Yatron oder vielmehr das von 


ibm —*** „ * aun zu verlieren, wagte a 


Belag 
ige nie „feinen Verfaſſer au Intrigen: er 





Bette 22 —8 er — brauchte gar 
eine neuere Geſchichtb ee Blöße offenbar 


wemacht. hätten, — bes iho⸗ wie 
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am, | Sa Bafan 
EN ir ten in einer ühgehäßh 


—* —* 


senöthi v Sumar, * ‚die Erben — mit der 
abernse 


. Bien nr ee a En ve bene Id, wand 
ria- 
KT achte der ——— des Eibiſchoffs ven 
Yrag, Ant on Wokaun die Sache aufd neue vege. Dem 


‚ Zen. BB —** ‚Dobner werd merd bie Danbfrik ſeine⸗ 
ghitbruders Victorin⸗ —A— und ihm aufgetragen, 
Die Ausgabe, un veranffaiten. Den Hajek ſelbſt au vers 
werfen, durfte er yidhe Wegen: fonft wuͤrde vieleicht 
die nge Arbeit unseuhlieben ſeyn. Allein Victorins Uns 
ungen, welder vernünftiger Menſch folk die wohl 
Deuden laflen! Er verwarf.fie alfo, madyte neue Anmer⸗ 
Bungen. aur Verbefferung, Berichtigung, Widerlegung uny 
Eraänzungd ded Hajeks, und ſchrieb einen brauchbaren 
weitläuftigen Commentar über einen elenden kurzen 
gajek mag ein ganz erträglicher Daun in ber Ber 
oil feined und des naͤchſtvorhergehenden Jahrhun⸗ 
erte ſeyn: aber. in, älteren Zeiten trägt. jede Zeile von hm 
bie Brandmale der hiſtoriſchen Barbarey feine Zeitalterg 
Br ih. Ohne Gefbmad und ohne Belefenhelt , raiſon⸗ 
nirt ee, wo ihn die Urkunden —* ‚ und raifonnickt 
‚immer urgeteimt. Und diefen elenden Denfafler mußte 
der 9. Belafima, ermmdeber juſſu fuperiorum .. ober doch 
aus Gefalligkeit gegen feine Ratioa, bey Sextaflung einer 
böhmiihen Geſchichte nody Im Jahr 1761. zum Grunde 
tegen! Wir bebauren ihn vieiniehr, ald daß wir ihm Bors 
‚Würfe darüber machen follten. Uber weichem Deutſchen, 
welchem Franzoſen, welchem Engländer wird, es einfalien 
noch in unſern Tagen bey feiner Landesgeſchichte ein. vor 
200. Fahren geichriebenes Syſtem zum Grunde legen zu 
wollen? Wozu dienet die unnäge und fanse Mühe, ganze 
‚Meihen von Irrthuͤmern, die ein fehlechser Schriftſtella 
ſorglos und halbſchlafend hingeſchrieben, mit einem:ew ' 
Are Aufwand won on Melefenbeit un ——* 
ah 6 ner: neigt 
* —8X $ fleißigen, und ſeiner 1 using 
yöllig kandigen, dabey aud in ande heilen ver Ge 
ſcichtsw wiflenſchaft beleſeaen, amd ſeiner Arbeit 
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vailihh aefoatyfenen Wien. "MÄR der Voetede jun vo 
We an wir men ———— Fr J 


He — men eben ibn. en 


. Lan 
3 — &8 giedt Eomjuneturen,, wo man —8 


BEER Im muß, am ni&t unorenbnftig ıu handel, . 


" Sein Buch iſt feine te. Dazu fehlt 
—* Methode, Ordnun Böhmife 
buch, ungeacht ji, denn Hds 
, der junge Hajek, , ern ein unge⸗ 
ter a lagor: Hu su ein Me 
von vornehmfli v 'enen 
IE nach eine fhöpferiiche . 


de Seihidite 
— 8*— haͤtte diefes ſelbſt ebun —328 


J — dabey die Helfte Jeit und Muͤhe erſpart· 


rei dlage, hat olles 
* 8 ihm —— für einen Sig 


SB Ede 

‚ent Pa ei wis Sign der Slavoniſchen &% 
ſchledte, diefer beynal te llegenden samen Salt 
Set —* en Ga neck zu ſeyn, day 
lermeiſten etwas daripnen 858 im 
—*— ———3 ma 


’ be ätfte undrauchbar a: a Eh 
e 


reichte ein — verni Anfels au verfaffen : = " 


fer Weg ift der natüiritchfte; aßein leyder wife es hier 
r 78 des natäirliche zu treffen Immer am ſchwerfien 
Ein Pöhme entſchließt fich , feine vaterlaͤndiſce 
Sr uu —1 ber erſie &edante, der ihm hies 


aus weichen Destmälern und 
hellen HR ih Mr, ‚en ind diefe Quellen noch ums 
— ober body feiten: To IM das erſte, ſolche gemein 


* Ban — —— 


BR 


—— 


| ins der fleißige —8* jefert. BE sten Jahrhu ade: 


" ma Mlanalen nom 
DIE are let infaupmen ‚beuden neh mu made. 
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839.7: Me Bere. odnnd.- 
Chriftennus- an ‘in: unyersäuiten, Belge 







sicht werglichenen Handſchriften —— quen; 
gr harte Di eielen noch ungedructten, ; €, des erignola. 
pen ‚dem ch eine Dandichrift in der en 

—E et co. 45. 2rgblkiren jolanı: Ken 
hätten wir den Hajek, den Dies alter 
(&.46.) in ihrer, Grundſyrache, bach arit eincn⸗ 
Shen Ueberfetzung au den Seita, gelefen; Bi elite 
Die. Slaponiihe Spradtune, ‚Aufler — 





key gemonnen ihmrn Der Folge ner 

wporden ſevn, Ad) m * die Pr — 

md bepiammen:Sefinalihe Sin rderiehen.. —5 
in 





eich hohem. Erad dev Ark ——* a Bun aiche fe 
ſer ohne viele Mühe Fol — toͤnnen. wenn er es Ihn 
‚auch dieſes Mitt HL —* gema — uͤberall 
nen en zu hu „And nichts ju.glaubent; RR 
N wir mölfen inimer mit se züfrteden feyh,, wa 
an iſt er fehr brauchbar ,. aflein Die ältere. — 
zu der griechiſchen, roͤmiſchen, und byzantiſ hehe 
gehört, ir nicht ſein Feld. Den Urfprung £ 


| gder Tihechen holt A fehr unnatärlid vom 


‘. 


Bau 


Sul ber, und glau B gut, Rudbeckiſch, die” dan 
yiahtiner feven ir Stämmpdäter feiner Vorfahren 
iger hiſtoriſcher unterſtuͤtzet dieſe pur etpino⸗ 
giſche Brille. ‚Zwar. Ader der Merf, die Siavoriſche 
ae zwiſchen dem Schwarzen und Safpifchen "Men, 
2 ben, Wohnſttzen des Zichen: allein er weis nicht, 
Diefe | Sprade ne in neueren Zeiten durch die Bekehrun⸗ 
gen und Erobpkungen der Auffen dahin gefommen. Waß 
von den Markomannen und andern Altern Bewohnern 
dr bbhmiſchen Lande —F fe aleichfals ſchon bey andern 
Beſſer und oördentlicher zu finpen. 
Die —— 1 Art im Citieen (und dad iſt dx 


‚ Bey Eritiihen hiftelfcen — keine ei Ne, 


"Feit) war ung fehr anftößie, Verf. nennt- 
geführte Buicher blos am ende , und ſetzt unzaͤhligemal 
einmal die Seifen enzahlen' 6 ep, Bewahrẽe der Him⸗ 
diefe wun re Art zu citiren, inder Befchichte 
nehmen Ba bob ;. E. den Maſcou 
ehme nahen cn 8 genauffe un 
Bu ie ei in bie sietahge un 


II EIERR VRR WERE Dino, 3 


—;XX —— derſuiden crau deao·xt 
gen eihweben. Daduad wrde deco· deav 
—Exxx Sünftigeh Br: he 


"Pen Geſchichee soo) einmal’ wies‘ an m zu 
u SET TEABUDIun 
Baus Europänfige Grantb- und Diei eographir With · 
eh bis kanfg hen der Bord,‘ Ar "1768, Ds 
rAUden Kind beipstä." 8. Bi 33 
tung dieſa külerts, ber Wach and 
Vorzüge und Wangel deflelbert, 3 
—5 bekannt. Volon 
bye Ähnliche Merle; - ende 
m Pe yalzu collektanenmäflias 
ie * 9 Oft AUS untreven EReien 
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mern in. Alena uns Ymita, 


sem 7... 1 Portugal S.- 272.1 VA Zus⸗ 


hine. 2731990, Sie nf unfrenadliche Boreedr-gegen A " 


ehe vor diefem Bande. 
— tet Band: von Frantreich/ nebft den Behgchig 


nern dieſer Krone in Afrika, Ufen und Amesite,, 1765, 


1.840. Haͤtte weniggeng Die Geſchichte dieſes Heide 
©. 369., folg. niggt angenehmer, ebbaſter und Tür dag 
Bedädeniß veriobiſder beichrieben werben Fönnen uud fok 
——— —— — 9 

liege. Kriti ur Eritii eh leſer 
Eh agıfe und Reife: ae nich N w 


Steyzehnter Bank: von den Amliden Star 4 . 
’ 


Bo ma Der Kıone 1 Gropbeitanfien in,Aftite 
De n 912... 
— Baker — Son denen Staaten und Koͤrig⸗ 
—E Rorwegen Schweden und Vreußen. 
ben m nd Leipug, im Veriag des dredniſchen volle 
Da —58 — gt. 8. 1767. 
Bunfsch — —— u ben Suiten — 
ſamut ‚wei efig: jen diefer Krone in 
am dene 1768. ©. a de diefem Theile find 3 
erſchrocken. Sleich das bepgefügte Kärtchen machte und 
. Mus, von dem wir ſicher geglaubt harten, es fey aus 


einem Neifebeiihreiber. des vorigen Jahrbunderts abiopirt. 


wenn 


TU — 
. 
Nu“ . 


gas mia; San Wecheichhen ·.0 


darauf · qufiader bärten..: „Das ſtehe wohl, an 
und Micheis. babem ehrhie Verf. nicdye  fehten laſſen 
| warum mußten fie munlisflicer Weiſe faſt (ber. lauter 
t -  mbraudbare a gerathen, und * Dinge — 
ſrelben;/ mevon Velriht vor 40 Jahren wahr, 
aber ‚niemald wahr: qeimyiend. Wer; wird no im Bahr 
1768. aus ©tralenberg; Verrp,Ölearius u. d gi sheils apelos 
genen,theils alten Buͤchern eine neue Geographie ſchrelben 
dien eSaͤmmlung Auf. Geſch aber / die ſhon 1964, 
. ' Yeraudtwaren, Me Rachrichteu won Drenburg in Den Gore 
| fing. get: Ans. die Zuͤſchingiſche Besaraßlfievon Ruftand 
Olixẽ emʒiar glanbwuͤrdige VBie bicher-eriilirt, außterdie B⸗ 
wonigflens die allge meine Abthetlicng derhlands in Gouvet 
nem⸗ucre denn Dieje wifſen Pe nichteinmaſ / hntten mı au 









a, RDie We Ausgabe von Zavens Reiſe nach Ruflan 
alte, der die V. folgen, hat Haven ſelbſt verruffen) u, d. gt. 


vorhaudene beffere Quellen, ungebraucht Taffen? 
Wagß fählage Jeder Araickel auf, weidden man'mili ;-fd 
wird man (af burdaängig fo’ viel Fehler als Zeilen finden 


der Auslaſſungs Stinden nicht einmal zu gedenken. M 
‚ ‚ vergleiche 3. E. die Nachricht unfrer Berf.:von der Peters⸗ 
Burger Akademie der Wiſſenſchaften S. 246. fola. mit der . 
Buͤſchingiſchen: wie erbaͤrmlich iſt jene dagegen! Wärunf 
‚ nennen fie S. 259. Dörpt eine Univerfitär, das fie feit 
‚langer Zeit nicht mehr iſt: Wo liegt Ruakow ebendaf; _ 
mit feinem akademiſchen Gymnaflio — Doch dergleiche 
- Ranten- von Dertern und Landſchaften, die nirgends 
Firen ,.teift man bier in Menge an: bie wirklichen aber 


muß man erft durch diplomatiſche und kritiſche KAnfte entb 
ziefern, fo gralfam find fie durchgaͤngig in der Ort va 
vh e mißhandelt. un R 


Daß der Käufer auf die Urt fuͤr ſein Geld ein un 
bdrauchbares Buch befontmt, iſt eine Kleinigliät, und faum 
einer Ahndung werth. Aber dag unfre danze-deuriche Aida 

u teratut durch ein ſolches Buch unendlidy viel yon ihrem 
“. Anſehen bep dem Außländer verliehrt, auf-deifen Koſten 
e8 abgeſchmacktes Zeug und grobe Irthuͤmer in die dem⸗ 

ſche Welt hinein verbreitet, iſt richtiger, und verdient eine 
patriotiſche Beherziaung. 2°: 

Des Alten und Neuen Berlin vierte Abthellung, here 
ausgegaben von G. G. Kuͤſter, Restore des Fries 

drichte 


Pa . / 


ur . 
lv \ 


u.der Geſchichte Beage-rehamkrru. Diplom. 33 N 


drichowerderiſchen Gymnaſti, und Mitgliede der 
koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften. Berlin, zu 
finden bey deni Auctore, 1769. 3 Alph. 6 Bogen, 
und ſechs KRupfertafeln in. olio. 
Di, schen Bände dieſes Werts ind den Einw n non Beu⸗ 
lin befannt, aber auewärigen möchten fie, fo mıe auch Dies 
fer zb 1 weniger Inneren vortommes. Bie find nad; Arı det 
genänlihen deuiſch eu Sr ddr Eiron en verfaffer, wo wichtiges 
und — A nörhiges und annthiges zuſammen getragen 
Ylagen dergleichen Sommlungen Ihren 
——— Ks u 
eil dieſes Werkes in lieſe e 


38 Wilhelm Datens, Sortfeßung feiner diplo⸗ 
matiſchen Geſchichte der Stadt Coͤßlin, bey ihrer 
1766. eingefallenen Subelie feyer and Pie geitellet. 
: Spain und Leipzig, bey e. DM, Doroentkdt, 1767. 

4 Bogen in 4. 


er eil diefed rie n dieſer Bibl. «Bandes 2 Sr. 
gan — Dahn) Be Sun gun teis 

ung vermmatder haben; iſt nur allzu ehr einberto en. 

—3 — Dar a vi sen a aamenzenifter And ni 2 
erebiren. , Kine elende Jubelode, ein Bo er Aus» 
E 7 der ‚dubelprebi, und andere Ride ideen wer 


A... 





—— und 





"123. Gelehrte Geſchichte. 
Catalogus Librorum a Commiſſione Aulica pro- 
hibitorum. Vindobonae apud I. Th.de Tratt- 
nern, 176$. 118. Bogen In gr. 8. 
Kerercs Aft unfers Wiſſens igt das einzige Deutſche Land, 
ein Index librorum prohibitorum yehalten wicd. 
here verdient daber Die euchmerfambei jedes Gelehrten, der nichts 
Brent —* na die € d ben Zuſtand ber — 
rovi m von Dem Zuftande derich® 
De r San, einen richtigen Begri au m machen. 
ge enmäruige e Benieianit np ft die Titel einer Menge 
—* N, en derten des, dem fie zu leſen 


Amir find, —* 338 weni ve Imet. Abe 


ne xo: enthatt auch · Zeßings Scheifien.3 heile : Die 
iergs diner ſes, dan zien Theil der ver Memai 6 deßrandebourg, 
Zume philöf pbriche Der fuhe,Philippi vergrößerten Staat, 
and andere Bucher, denen man, mit aller E befcht, die mail ei⸗ 
her obrigfeistihen Verochnpng, allemal — iſt, ei befieres 
SER 3 in Deßtereeich m win HET chte. NEAR n ne 
drenen Bü hadon und 
2 * raphie Pr —* 


e Beratungen, dit DRM, der —5* ſu beiten Ne Nebt, 


bierbep "einfallen müflen, Mollen wir guruck halten 


cheft uns der Ruf aus Wien wit t iciigeh vn —— 
van 


, ———— für die deutſche Yife era 
ba enn Dicfe’ Hofnungen erfüttet we rden folen,- man auch: dar 
felbſt die Notdwendeigke einer Lertunſen dreybeit im keſca dus 

Buͤcher einſehen werde: —E 
R ° 


Des Mögteburgifäi Kun, ober der‘ ebenähäffheh 
bungen "derjenigen evangek Prediger in Magdes 
burg, welche feit deſſelben erflen Ausgabe von feel. 
Herrn M. Fried. Gottl. Kettner "das Amt de 

- Herrn Ih den hieſigen ſaͤmtl. Surberifcpen Kir 
verwaltet. Erſte ER mit allen Fleiß Ye 

ſammelt und verfertiget, von D. Otto Nathan. 

| aricolal, Paftor zu Sr. Ulrich und gedin. Mage 
deburg, im Verlag der Seidel: und Scheidhauer 
ſchen —— 1765. in 4. 108 Seiten. 
Imgleichen;: 
Adrian Reershemii, Paſt. comprimarii der Stadt 


Morden ‚Oflfriesländifhyes Prediger Denkmahl, 
oder Verzeichniß der Prediger, ıc. ıc.. Von Pe⸗ 


ter Triedrich Reershemjus, Prediger‘ zu Ripe in 
Oſtſrlesland. Aurich, 1765. hey Johann Gottlob 
Luſchky, 8. 634 Seiten. 


find keine Lebensbeſchreihungen, fondern bloße todent Weis 
zeichniſſe von Predigern, von denen nach dem gemöh 
Schlendrian efagt wird, wer ibr Zerr Vater und ihre * 
Mutter geweſen, wo und in welchem Jahr fie ebobten, ind, Ant 
ekommen, verbeprarhet worden und gefturben find, und mas 
riften von ihnen binterblieben. Da Man die wenigen wir ih 
ehrten Maͤnner, die etwa darunter find, anders woher kunt, 
o iſt nicht abzufehen, wenn in dep gelehrten Welt mit folhen Na⸗ 
wenperzeichnilien und geringfügigen Anekdoten eigentlich uebene 
0) 
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von der gelehrten Gerichte, . 838 

- feun fol,  dap fih Rh . 
SE IHR 
3 nnten Stammvarerd doch irgendwo arbtuft Ieten Bann. * 
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Beytraͤge jur politiſchen Hamburgiſchen Sion yon 
"M. ©hr. Ziegra, Canon. Min. herausgeätbet, 
“11: Stuͤck, beftehend außginem nöthigen Vorberich-⸗ 
te, 25 vermuͤthlich ungedructen Urkunden und eis‘ 
” iner Rachlefe zu D. Zoh; Paul Langermanns Se 
geichnis gedrufter Hamburgifchen Urkunden: He 
3 Durg, bey Eh. S. Schröder, 1767. 8 Bog.-inge 
se sent, ne Du, reihe, 
drüict find. Aber zum: ei ‚ (&reibt er, habe ich nut de 
Otwaungatwete Cid eñ in conjundtivo) gefeget: "fie würden 
dieber noch nicht gedrußt feyn.” Diefe 25 vermuthlih nod) nicht 
gedrufte Urkunden find. fo beſchaffen ba vermutplih nad wol 


jemand. jemals Luft bekomme 
sat find Grengbeziebungen 
jrorocolle von Grenzihnister 
Bane Hamburgifhe Dom. di J 
ieht foilen können; @ber ar 
Ind Xemter haben dem Herri 
dat das löbliche Eihneideramı 
Shhnoalen urn Kanen:cı 
De de — 
ie nöch wicht zu Maaſſen zeit 
welche die ehemaligen un 
‚derl in den “Zweifel, db nid. * — * 
Anterdrůcken miffe, wenn etwa ein neues Feuet dadurch kinne ans 
jesünder werben. Abet von dieſet Abficht Fprechen ‘tie umfern - 
eben ‚neren 3: völlig frep, und er wird Gen Branch eines redii⸗ 
‘hen Hamburgerfindes bid dn fein Ende wobt van. . 
F— a Zn ve 
— — ——— 
0.8 Nomanen. 
. Das von der Vorfiche beſtimmte Gluck für Tugend 
‚bafte, oder merkwürdige Begebenheiten verfchiee 
bener Perfönen, deren Schiffale gelefen. zu werben 
’ ‚verbienen, in zween Theilen. Frankf. und Leipzig, 
be ©: Pe Mana, ijcß. on 
d · Bitl . B. l.St. D Die 
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336 Kurze Nachrichten \ 
Hiie Heue Ze iR um naep A Alyhaberh und fünf Bogen ganz 
feinen Nürnbergifchen Lo agiert geſchlagen worden, — 


Diefes neuen Titels odnerachtet ferner zu Maculatut re 
brauchbar bleibt. 


‚$eben und wunderbare Sean der Fran von 
.. Barneveldt, aus dem en überfegt. Zyey⸗ 
"ge Auflage, Leipzig bey N ern, 1769. 


[a IR keine zweyte Auflage, fondern bla eia neuer Rint um 
einen verlegnen Ladenhuͤter geſchlagen. 


Begebenheiten des Peregrine Pickels, worinn  ugf is 
die Geſchichte eines vornehmen Frauenzimme 

: enthalten iſt. Aus dem Englijchen überfegt, Vier 

ı heile, 8 Kopenhagen, bey Heineck und aber, 

; 1969. 44. Alphabet. 


De Roman, deſſen Derf. der bekannte D. Smolie iR, 2. 
n vor medr ale a2 “Jahren ins Demfche überfeut 
—F empfehlen ihn für alle — ver * 
te — — verſchleimte Bebirne, kurz, für alle Ktanedeiten, 6 
Durchs Lachen koͤnnen geheiter werden, denn wer ſondertich 
"Den beyden erſten Theilen nicht Öfters lacht, bet muß noch TA 
„töpfifchet ſeyn, ats D. Smoller felbfl (mie man aus feinen Rei 
"fen fiebet,) in feinem Alter —A 
Was uns am meiſten wunder, iſt, daß man die Heberfegung 
‚von Wort zu Wort bat abdruden laflen, ohne fie von den dielen 
blern zu reinigen, von denen fie wiimmelt, Der Ueberſeger 
Oreibı zwar ziemlich leicht und füeſſend, aber man ſiedt, dab er 
der größten Eil aber bat, und was er nicht veritand, hat er 
„whrtlid Hbgsfent,ohne ſich su befümmern, was die deutſche Worte 
für einen Sinn geben. Dader wird eine große Anzahl Stellen 
Ks eber —* als bis man ſich befinuet, was Int englän« 
diſchen Fönne geſtanden hahen 
Wir wollen, um ein abetmaliges Bepfplel zu geben, wie 
viele deutſche Ueberfegungen beihaften find, nur einge 
groͤbſten Stellen Ye bie „nicht veritändlich fepn würden, 
"wenn wis den engländifch —5 — (da wir das Driginal 
nicht bep der Hand —*8 535 bin oder wo diefer nicht 
au errarden war, blieb alles unverft 
2.8.2. 1. ©. 203. ſteckt ie el Sophie ben, taci« 
turnen Matrofen, m Thomas Pipes, einen Gelbbeuter in die Hand, 
um eine Perüd e zu fauffen.” Bes fol Thomas Pipes mit 
Der Peruͤcke machen ? Sol, iſt nicht a Ne ; aba fehibar ſteht 
Im engl. ein Wort, das den Verf. verfühtt wird 
ebacıt, daß Sorfru⸗ Gaundlet die — * Si Dein, 


4 


= 
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von Düne u az 


—85 german Flute ‚nie ih t, mb hie 
—— was an pide nfteument gen nt ib. ©. $ em von 
öde ge wo uffrabär. ie Bu — —zæe* 
per et wied gefagt, diefer — Beinen 
wo nicht vom einen Sale fondern von einem Gaſtwirthe vi 
giex ıf, daß diefer aber auf — auch Pablican heißt, muß 
Der Ueberſ nicht Bean beten, denn bdiefer Gebler kommt durchs 
"ganze Buch vor, und Tb. 2.75. 40. und 168. wo 
‚glientpolben der —— —*— Meat, das an feinen Zoll gedacht 
worden. ©.ıt. „ganpenbe —— anſtatt 2 
und &. 20 Fahnen ſtatt Flaggen/ if doͤchſt eſend aAberſet, und 
wenn ebendaſ. der Ueberf. den Admiral ſagen läßt, ”er habe vier 
” Stunden lang einem franzöfifhen Zriegsmanne über den Hals 
n,” (0 wird der, den niit weis, daB auf engltſch a Mage 
— ar ein Kriegsſchiff heiſt, gar nicht willen, wo bier der 
Bei omann derkomme. S. 25. Sundepuppe; Puppies driſſen 
Die Junge 9 lie —— daͤtte der Hebepfeger für 
* iſche Tonn apfel, die durch gi 
» gen ia —* werden.” nnöpf 
od r durdy Dünger treibe, haben win n mal gehört; ke 
fteden im Driginal Ananas und daraus macht der Leberfegek 
——— zb. 2. ©. 107. wird von jemand, ber aus aid 
uſchoft eilen muß, gefagt: "daß, als man hm auf Verla 
einen Stubl an die Fire gebracht, gi „ae meh tod ale pe 
in de jelben hinein — en babe.” - a nie 
* einer Ar 5 — oh 
ruiner —** ich Hat ins engliſchen Ehaiſe geſtanden. 
3 X ermahnt er Menizal fernen Neften, 7 he Io m SR 
feinem Lauf nicht f ren Ju re 
deusfche Leſer won. —ã foͤnnen \. Der "Nosiial Ener ee 
—— di in berfelben heißt Kun foul, scan an in Da 
dem andern im Lauf zu nabe kommt, und — ſchaͤdigt AN 
5 38. findet man verſchiedenes von der Sta * man ni 
rſteden kann, wenn man nicht weis, DaB ein Theil dor Geddch 
‚the City heißt. ©. —E Daurentänge anftıtt Countr yimces 
Tontertänye. ©. 34. Scheine auf 2000 Pf, anſtatt Bunkno⸗ 
Yen ©. 37: wird don einen geweflen Wade geredet. Der Ueb. 
mußte nicht miffen, dag Bagnio nicht ein Bad, fondern ein 5 
„aus bedeutet. ©. 145. Indianiſche gemablte Leinwand 
des mit einem Worte 19, oder auch, wenn wie hier von Tapeten 
ie Rede iſt, Pefing, ©. 370. wird von einem Randpriefter 
redet, der „gnen rohen g Reifenrof an hatte, - Riding - codt 
rıßt ein Ueberro ‚an von einem Hfigen Mann 
a — — von eff Wahrfager die e ent, ben dus 
„ englifthe fe gemeine Bolt Cunning-man nenht.! ”- 
teißagreifft man im aroßer Menge un, denn wir 
ka die gröbften aufgeieien. Was muß Ober. ein Zefer d 
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- 336. Sure Nachrichten 
ieſ neue Titel iſt um zwey Al eth und fünf Bo⸗ in; 
D efer ee RR ns —E — ce a,b 


Dieſes neuen Titels ohnerachtet, noch ferner zu Maculatut 
brauchbar’ bleibt. a 


Leben und wunderbare Begebenheiten der Fran von 


. Barneveldt, aus dem —F iſchen uͤberſetzt. Zyey⸗ 


„, te Auflage, Leipzig bey Hilſchern, 1769. 


& IR keine zweyte Auflage, fondern blaß ein neuer Tuel ums 
„N einen verlegnen Ladenhuͤter geſchlagen. 5 


Begebenheiten des Peregrine Pickels, worinn zugkich 
“die Geſchichte eines vornehmen Frauerzimmers 
- enthalten iſt. Aus bem Englijchen überfege, Vier 
ı Zpeile, 8 Kopenhagen, bey Heine und aber, 


J 


: , 1969. 44. Alphabet. 


Fise Roman, deffen Derf. der bekannte D. Smoller iR, 1 


ſchon vor medr als 12 Jahren ins Deuiſche uͤberſetzt mo 
den. Wir enipfeblen ihn für ade verſchleimte Nagen, verſchleim⸗ 
‚se Milgen , verfdhleimte Gehirne, kurz, fuͤr alle Ktankheiten, die 
Durchs Lachen können geheilet werden, denn wer fondetfidh b 
den beyden erfien Theilen nicht ofters lacht, bet muß noch fau 
„söpfifhet ſeyn, ats D. Smöller ſelbſt nie men aud feinen Net 
"fen ficbet,) in feinem Alter geworden tft; . 
Was uns am meiſten wundert, ih, dab man die Ueberſedung 
‚von Wort zu Wort har abdrudın laſſen, ohne fie von den wuelen 
‚Seblern zu reinigen, von denen fie witnmel. Der Deberfeger 
ſchreibt zwar ziemlich leicht und füeflend, aber man ſieht, daß ee 
der größten Eil uͤberſetzt bat, und was et nicht veritand, hat er 
‚webrslid, übgrient,obne ſich zu bekũmmern, was die deutſche Worte 
für einen Sinn geben. Daher wird eine große Ansadi Stelleg 
nich eher vertändkich, ald dis man ſich befinnet, 1006 Int englän- 
diſchen Fönne geftanden haben. Zu 
Wir wollen, um ein abetmaliged Bepfpiel zu geben, wie 
‚füted: viele deutſche Ueberſegungen beſchaffen find - nur einge 
gröbkten Stellen anführen, die nicht verſtaͤndlich ſeyn würden, 
wenn wie den engländifchen Ausdrud nicht (da wir das Original 
nicht bep der Hand Hatten) ertatben bärteh, oder wo diefer nich 
A errathen war, blieb alles unverftändlich. . u 
.. 883 Tb. ©. 203. ſteckt das Sräptein Sophie ben, taci« 
turnen Matrofen, Thomas Pipes, einen Geldbeutel in die Hand, 
“run eine Perücke zu kauften.” Was foll Thomas Pipes mit 
Der Peruͤcke machen? Sol, ı nicht abyufeden ; ohnfehlbar ſtedt 
im engl. ein Wort, das den Verf. verfühte hat. &. 306. wird 
gedachi, daß Gottfried Gaundlet bie deuiſche Siöte Velen 
. \ .. oo. Wer 
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Mitt sit weiß, daß german Flute ei e Querflöte heißt, 
lass "was a0 fr ka rument_gem ent 8 ©. $. bei, Ib * 
der m urde ge wo offrabar bie Buigemeiftermürde 
clan arg wird —** dieſer ſchwatzhafte Zolln 
o nicht Dow einem Hölle fondern von einem Gaſtwirthe % 
ede if, baß diefer aber auf engliſch auch Pablican Heißt, m 
er Ueberf. nicht A —*— zuekt Schlet Fomm * 
‚ganze Buch vor, iR 2.0. 40 und 168. we 





—— — der ende Fer: daß an keinen Son gedacht 
den. nen Zi feprisfihe anatt San Ku 
un ©. RG hnen ſiatt Fagtzen, iR böchft eiend über 
wenn ebeudal, der Leberf. den — —* läßt, ” er habe vier 
Stunden lang einem franzöfifhen Rriegsmanne über den Hals 
um en,”°.(o wird der, der nicht weis, daß. auf engitfch"a Men 
ar ein Rriegsfchiff beif, gar nicht willen, wo hier der 
art smann ee S. 25. Sundepuppe; Puppies he en 
—— MR —— „Hätte der. hebt ſeter fi 


—8* &pfel, die duch ! ⸗ 
bir „gen "dinge ni wer ” * man Tannäpfı 
der durh Dünger treibe, haben wie m emals gehöre; de 


3 eben im Driginal_Ananas und daraus macht der Ueberſezer 
—— — ra, Ga? 107 Si son —— a einer 
en geſagt: ⸗Als Man 
da 5— Pi Tpüre gebe, Ace: mebr tod ald = 
in de en hinein orten babe.” - in 
einede aus einer Sefch Kia aft niegbegicht, I 2 — 
—8*— vermueplch dat im englifchen Chaife geftaı 
33 . 5. ermähnt Admirdl feinen Neffen, * A, 8 
5 reinem Lauf nicht faſch an Furen Ju rennerh 
eher deusihe Leſer wohl serftchen tönen? Der — ** —* die 
— V pıbi in derfelben heißt Yun foul, venn pin Zaif 
dem andern im Lauf gu nabe kommt, und dadurch befchäbige wird. 
8. 28. findet man verſchiedenes von der Stadt, Das man nicht 
Verſieben kann, wenn man nicht weie, daß ein Theil von Loudon 
‚the City heißt. S. go. Baurentänge anftare Countrydancas 
ontertanze. ©. 34. Scheine auf 2000 Pf, anflatt BarrEnee ' 
"ten ©. 37: wird don einem gerorfien Wade geredet. Der Ueb. 
mußte nicht wiffen, a Bagnio nicht ein Bad, fonbern er 
aus bedeutet. S. 143. Indianifche gemahlte Leinwand ' 
lies mit einem Denk Sig, oder audy, wenn wie hier von Taprten 
ie Rede iſt, &. 370. wird don einem Randpriefter 
redet, der genen n großen Reifenrof an hatte. - Riding - cost 
rıßt ein Ueberro 37. Miet wird on einem I igen Mann 
— 2* Es ıft aber von ein brfager‘ die Rebe, ben daß 
.englifthe he gemeine D Voltk Conning-men nenht.} ”- 
teiaß reift man in aroßer Men un; denn wir 
‚ben — die gröbften autgelcien Wa⸗ muß aber.ein Leſer da 
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333 Aürjze Nachrichten 
Die ſchoͤne Ruſſin, oder wunderbare: Gefchiäite "Ver 
: Azema. Braunſchweig, 1766. ı Alph. 
. , j „ u Du 
Nie fchöne Ruſſin fol die Gemahlinn des IR Hettmanns 
DR: — —** ‚feon, en Gene * 
ganzen erſten Theil der Geſchichte einnimmt. Seine.Witbe wird 
auf eine wunderbare⸗Art in der Welt herumgetrieben, und der I. 
het fie. durch alle 4 —A ———c— Romans Hels 
e 


» “Binnen binburc. en Winkel der Erde durchkriechen die 
anſchteiber nicht um ihre Helden daſelbſt Aufzufuchen ! 


Unterhaltungen in, Erzählungen nach der; Mode. 
Frankf. und Leipz. 1767. 14. dog, 8. " 
enn Mobeerzäblurfgen fo virf As vertiebte Mätndelene, 


Seufjer, feichter Win in einen ſchlechten Roman gehüllt 
ſeyn Ren, to find biefe Erzählungen volkfommen nad) der Mode. 


Eu Wi. 


er 





I .. . a: 8 

14. Hausbaltungsfunft und Gaͤrtnerey. 
"Grundfäge der deutſchen Landwirthſchaft, von Johann 
Beckmann, auſſerordentlichen Lehrer der Weltweis⸗ 
heit in Goͤttingen, 8. Göttingen und Gotha, bey 

. 8 Dierih, 1769. ı Alphab, 1Bogen. 
TR" ergreifen mit Vergnügen die Feder, um dem Pu⸗ 
biitum ein widhtiged Buch von der Landwirthſchaft 
anzuzeigen, welches feit kurzem die Prefle verlaflen, Je 
feltener Schriften diefer Art find, je mehs muß es allen 
dentenden Detonomen hoͤchſt angenehm: ſeyn, zu fehen, 

dag man die Landwirthſchaft nicht mehr den Händen des 
ehrlichen Landmanns allein überläffer, um fie nach dem 
einmal gewohnten Leiſten zu behandeln, fondern, daß man 
"fie zu der Hohen Ehrenitufe einer Wiſſenſchaft exhebet, dr 
daß Gelchrte von Profeßion ihre Kräfte und Zeile Darauf 
verwenden, fie in eine ſpſtematiſche Form zu bringen, und 
fie in diefem neuen Ehrentleide mit inıder Reihe alademis 

ſcher Vorleſungen, auftreten laſſen. 

Der Hr. Prof. Beckmann hat ſich durch gegewwaͤrti⸗ 
‚geh. Werk, den, unſerm Uftheil nach, wirklich — 
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reibung des 
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don der Hausfaltungffunftundgättneren. 329. 
a RR De ee 


Denn die wenigen Verſuche dieſet Art, weiche wir bis jı 
aben, find ſo weit von der Volltommenheit, die di 
ic) Ih 

fe zu nennen iſt, der geleiſtet hat, woran ed und 

Ende: —28 gefehlet. u . in: 5 . 

Die Varrede jeiget Seit, dag der Verf. der unters“ 

Fommenen Wi it hinlänglid) gesadhfen fen, und man fies 
et nicht ohne Vergnügen, wie er das Ganze, als ein Chaos, 

Unfäflet, die zu feinem Zweck dienlichen Materien von 

denen abfondert, welche es nicht find, und alfo fein Syſtem 

segelmäßig aufbauet. Da er ſich genau an den Begriff 
der deuusfibese Landwir ft han, o ͤbergehet er vro⸗ 
dufte, die nicht in den meiften. Begenden unſers Vaterlan⸗ 
des vorteilhaft gebauet werden konnen, z. E. den Wein 

Bau; ferner läffer er Billig alles aus, was nicht die eigen⸗ 

liche Gewinnung der Naturafien, fondern vielmehr ihre 

Merarbeitung und Veraͤdelung angehet, wenn ed us 

“gleich x fte detrift, die auf dem Sande uͤblich ind, ai 

ierbrauen, Stärke machen, Ziegelſtreichen u.f.rv., weil - 

Diefeg eigentlich zur KHantwerförwiffenihaft gehoͤret. 
Dex Verf. erklären $. 1: die Landwirthſchaft alfo, DAB 

" " e nuͤtzlichen Raturalien 
mn werden. Dieſe Mie⸗ 
winnung allet Natura⸗ 


»eſondere, die jede Gat⸗ 


h theitet ſich die Land⸗ 
leſes Buche. 

didafi wird hier zuer ſt 
Tanzenbau, 2) die Vieh⸗ 
ien. Der zweyte oder 
pahter ,.2) Landwirih⸗ 


u, Die. Sgrebatt iſt dein Iweck eined Buchs, daß zu 
‚stademifchen Borlefungen beftinnt wird, volltommen ans 
‚'genieffen.' Die innere Einrk Mumgelof aber machı es auch 
Vndern Lefern, und fonderich den dlebhabern Bon. Schriften‘ 
—ãA * buanchbar, denn Run ben ieher — mu \ 
die . 2 ungen zum Ra 
lagen angen Belt — jeder In ſolcher Beques 


ES) fotematifcpen Dronung sei ige nicht martelte aaa 


r 


aller Abficht voraus hat, entfernet, daß ihre 
. Herren Berfulfer ſeldſt ade erden, dah Hr. D. der - 


on I | | 

.n ‚ — 2 ae x ’ ’ —MW , a . 
Yo Kurze‘ Nachrichten ? | 
ben; fondern auch nach Befieben die Anzahl — 
abe und. die kuͤnftig dann chen — 
va tragen. 
. Aus ber Sineitung p dieſem Tuch muͤſſen wir noch ans 
merten, daß der Verf. ſich daſtibſt die Mühe gegeben, die 
Erle von der Fondwirthfddft febe genau iu ci ren, 

eiches die nothwendiae Kenntniß der zahlreichen © 

Bücher ungemein erleichtert. ' ' 


Eägefitlehet unaert, daß wir hier ſthon aufhören. müß 


fen, von tiefem vortreflihen Werke ein mehreres zu he 
weil ung der enge Raum unſerer Bibliother darn nöthigen, 


Yu. r en — Bu 
Gedanfen wor Werbefferung des Flachsbaues work 
, Nämlich im Mecklenburgiſchen, 1769. 6 Bog. in 8 
er Zul, die. Zueiauungsfcprift und der ganze Yuhatz 
ea ‚zeigen es, daß dieſe Heine Schrift in Mecklenburq 
17 

Ken Finijcht und einem recht lebhaften NYatriotiſmus dei 

..nbekonnieu Verfaſſers, der auch wegen feiner gedrungss 

Den Ki: ze Stärke des Auedrucks und aufgeweckten E drei 

# all, nur daß ginige Bropigcialmörter, und zu vield 


ranzoſiſche in unſrer Epradye noch nicht nasuralifiree Ay 


iegeu feg. Lie zeugt yon eines gründlich mus dl 


efloſſen ind. „Mon finter hier dad Empfehtente tes Zla 
yugk, und gine recht genaue Befchreibung deffelben, mi 
&r deyſelben in feinem. Ageere zu ſeyn wuͤnſcht. 
will ihn ganz vach Dem, Muſter gehildet wiſſen, wie gi 

Flachsbau im Hannöverſchen getrieben mich, abgleid 
Hies Land mich aue drucklich vennet. 
. 2 BE 2 Tr le 20 
Sort Ehrikops Deitelt, Ibſthitberung eines dadli— 
Sen und geſchickten Foͤrſterg zum afgemehten Be 
“fen, als ein zwepier Theil ſeines pradtifchen Be⸗ 
weiſes, daß Die Motheſis hey den Forſtweſen une 
:  entbehrliäge Dienſte cheee, herausgegeben, 8. Ey 
“ nad), bey Michnel Gortiieh Grießbachs feel. Soͤh⸗ 
"nen, 1768. 1 App. ĩ Bogen, 1 Wogen'MWorrebe 
und 4 Bogen Tobele. , 
el gar 
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EL iſt ein neuer Buwififeller voni go 
deflen Gefdyistlichkeit ben Kennern durch diefe bepde 
lichen Sthriften gar nicht zweifelhaft bleibt. O6 Yan 





Hol E Sosheibafte neue —— de anſtatt des ſchaͤ 
* slichtens der Wälder, dieſelben * eiche «Soc 
äge nad) der Natur und Beſcha 
ie: — — werben, ſchlechterdings ih 344 
eometrie fowol, als aus anderen Sheile der Mat 
tic$ erfordert, fo hatte ed dem Verf. dennoch — ger 


a, in feinem pracktiichen Beweiſe die Säle. zu bes 
——— wo die —R weſentliche Dienſte in der pfleg⸗ 





chen Behandlung eines Waldes thue. Dieſer gweyte - 


— enthält nun eine naͤhere Anwendung ſeiner Säge, 
welche geößtentbeite von vieler Erfahrung im Forſtwefen 

. Der Leſer findet allenthalben eine reife Beurtheis 
ung und dentliche Außeinanderfegung der verfchiebenen 


Waterien, weldye die gefammte Forſtwiſſenſchaft in ſich bes 


greift, und wenn tie jemanden bie guten Schriftftelen, 
Dom Sorfiwefen nach ber Drdnung ihres innern Werths 
Nennen. follten, fo würden wir fagen ed find felbige, von 
Broͤcke, Buͤchting, Dettelt, Räpler, Bedimann, und’ 


einige von den Verf. des allgemeinen Forſtmagazins. 


nn Druckfehler müffen wir anmerfen, der Die Ber 
irrung anrichten kann: nemlich, es wird in dem pracktke 
en Beweiſe &. 39. , bie Groͤße eines Ackers zu 140 U‘ 
uthen von 16Fuß, und ©. 32. 160 0 Ruthen, die: 
uche, w 26 Zuß angegeben. Welches iſt das rechte 
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Rrigl, Preußifches Reglement wegen Vermehrung 
web Verbeſſerung der Leinen⸗Garn · Spinnerey auf: 
dem Lande, in Schleſien und der Grafſchaft Glatz 

J 1. pure) anzulegende Spinn- Schulen. De dato Pors« 
. bam, ben zn Juli 1765. Glogau, gebrudt bey 
.Chriſtian Friedrich Guntherr. 

S dergleichen Reglement nicht anders als aut und 

ag. jepn dann, fo mag | die bloge —* deſſel⸗ 
ven vor diesmal genug fon. r ME 
4 1 BE CE Va DEE Ze. Z Zu ’ 1 et 
* 9 9 F [2 


von der Hanshakinagäfungt und Oartnerep. Zar 


war für eine ausgemachte Sache balten kann, daß sie . 


— 





Aue Rndhe 


dt; nebft rem Rard- ga 

Fu einge au = 
% gr. 8. Deri lag⸗ 
euen Buchhandlung, 1767. run man 
fer :Kupferplatte, N Win nic 


ıöherr Teiney, 2 
jeine finger 
ehen werben $. rs 
die Fabricken r b 
















Iragen uud 
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n haben in viel % 
in einem Zune, N 
nähren dag. a 
it des —** 
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chen, und find. —6 
kben fo eifesfüchtig auf ihre vortrefliche Schaaſzucht $.8: 
welche vorzeiten fo ſchlecht wie in andern Ländern von 
Euxoya tar, daher es ein Morurtheil ift, als menu 

+ Wolle, vom Boden und Tlima 117 hänge 
Be er roman den Englaͤndern uhlcäpas 
Bispr wer zueyſt fein wollichte Schaafe gehabt habe⸗ be⸗ 
eiſet di a dag diefe ige von Unbeginn. der, Xelg In 
an a en Rändern gel ar Helen find $.10,. Uebelgefüngene 
Vetſuche in andern % Mh die S I Söpeafiht es . 
Ind der gan, warum diefe ig nicht 
ein iſt ß⸗11. Schweden hat mur —F vu 
ehren Kanpefangeh. die alten . 
Vvnd iſt nunmehro durch den Vorfcaub Fe chsſtonde/ 
und durch iR deſonders grrichtere Sdaͤferſchule V 
Kir? Nr ze _ 


pon der — 8 


—— 
Woße ald wis ia pe 
fes hat abervanfanalich viel Muͤhe — rg 
man Leute, ae sach: Spanien und 


auıtı mit Bebenpgtfahr, 

, Sonn: Gin Eimastneen .ieht: geheim. gehaltene aß, 2 

—ã— — wird Sir gen ——— j 

* J 
Be ap Die grobtbollichten Gchasfe- iu 
eine be —— au vermandsls, heiflet in der Schäfen . 
soce..im. in Ch 2 —* aufbringen $.E- 
ben: $ „on welhen Bde Bert jener gr 
Biesstüropäer geleroet. haten· 5. 3. Die ſpaniſchen ung ’ 
engtiſchen· Echa⸗fe geben. bie ale Are der, Berwando⸗ 


de fr \ 


u vor —. 


Aubarten 555— — ee et: Ya mai 


in einer’ feine Widder länger als 
8. Jahre —ã muß fie nach diefer-Zeir im 
erde veitanfhen oder nestaufen, wo fie 


Noch gute Dienfte thun Cönnen, nur in einer und den dern 
felsen Heerde döpfen fie nice länger. old drey Jehr vers 
beiten $'ro. H. Wem Die aufgebrachten. 

von Widbern aus älteren Zeu⸗ bedeckt werden. 

Hier iſt S. 24 dach einen 5* — fingers 

n anflatt Ältere Zeugungen gefegt wor! 

— herrliche Sache, wenn man beſtaͤndig Wib⸗ 

Kr Id den legteren Zeugimgen mit Schaafmaͤttern aus 
vorberachenden Zeugungen’ panwet 9. 1ı. IL. Durch 
Bien eb Be Wertung Ber Snake Bor allen Dingen 
‚en Ställen vor einer warnen, 

ten — uk. —E werden 9. 13. 

Fr werſte ift die Vflege der auslaͤndiſchen Widder, 

weldhe-gern allertey Kcantheiten bekommen, daher 744 


diefer Theorie, ein geühter Schäfer. in Anfang des 


dringens nothiwendig iſt & 13. Die Warrung der aufaw 
drachten Schaafe und alle andere umfläne, And nicht 
Inders als dep den gemeinen Schaafen.$. 14. Die Xüte 
iſt ihnen mer urräglidy als. ſchãdiich $. 15. . 
Rapitel handels der Berfaffer von der 
jerhättniß der Schäfereven aa den pet es 

7 ka widerraͤth die zu ſtarke Anzaht 
FAR bringt er die —— 

ga 


diefe auſgebrachte Schaafe dem Lande " 


5.6:$.8., und ai, daß die Obrigkeit Dank 
1, dieſes gute Werk in einem- —8 au before 
PH: Beichluß diefed Kapitels madıı die Beb 
der Schäfer» Schule zu Söhentorh, and dat 
foihen Schäfer: Seudenten $. 10. 11. ." 
F mar nette Aapit et handelt von den Schanfepogei 
Gardiher der er Berfarler eine beſondere Art des Aderlaffen‘ 
und eine gute Diät, alg’ die beiten Mittel, vorichlägf 
Dos Aderlaffen wird mit vinen eigenglicy,dazır verfe 
‚Sigten Inſtrument verrichtet, womit mar nad) ex ang 


" gung ‚Anfetung: die. HR Hauptadern über der ‚Ra 


3, Schaaf bern at 13°$.16., und enthält, vi 
Ealatetue Ami —X iceide er SU. Burc 
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— Befiatiieh. * ß 


rt Auguſt eutebtucta, Gr. legt —— 
Bau at Gnaden zu Ma; zu zu Erfurt 
erxrichtet gehabten Merdantil Collegis beſtallt gewe⸗ 
Lfenen ommercien-Rachs, geſammleter Unterricht 
yon Schaafen und Scha⸗ —28 
." bog porkammiienden dfonomifche 
wen —2— Erſter Theil 
Hilfen, = 
. : — 1767. 1 %p 
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ui —* einen or 1 neuen - 
die —— einzurichten, an 1a das evfti 
angenommen zu haben, welches igt in Schweden jur % . 


Erna —— — 
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von der Hausheitingstunit u birtneren: ag 
erden beißen Schaafhund bey der Ooerde zu halei ;.ıtb' 
den Schäfer. ſich weiß-Meiben zu iaffen,' damit die Sch 
nice erſchocken mögen. Das ‘gie: Capitel⸗berechnei vom 
Mugen, weichen eine Bloß «ber Dieiterey halber. ayi einer 
ſchicklichen Der gebaltehe Heine Privat⸗Echoͤferey einiris 


. an könne; und mun erſtaumet / miennman nady Nlbzan: ab 


Ver: Koften, dab Schauf jaͤhrich zu Kinn: Dutaten an Mi 
gung gerechnet, und dieſe Rechnucg bewitjen ndetrt. 
BZom Veſchluß wird im 31: und 2oteh Capitei or 
ſchlag gethan, wie und auf mad Art in Derutjihland’Fu 
— u ersichten ſind. Es if bekannt, daß dig 
Yu ‚ und Srin@etediafeit, den größeiten Berbefferums 


ven in der Landwirthſchaft ontgegenſtehet; und Die aufge⸗ 


benen Gemembeuen, bey, bes" Ackerbau und Widhiguche 
die gluͤckuchſten F en, haben würben. De j. Ber. - 
endet dieſes nach feinen Endzweck auf Sie Schafereyen 

n, und beweiſet, daß wenn 'ein Landwirth Selegeftheie 
Gabe zum Umterhatt ſeiner Schaafe dierrfiche on ee 
ter zu ſaͤen und Fünftliche Weiden’ anzulchen, er Medors - 
nheühartefen' Berändesungen zur Atufaahuns des Schecf⸗ 
Mehſtandes machen könne Wir haben ‘diefe begdeirse 
Tapitet mittvorzdgläigee Uufmertfamteit gelefen, und’ finden 
. bie darinn enthaltenen Saͤtze uͤber haupt ſehr gegruͤndet, ad 
welche, fohderlich der Blatı des Hn. Meergranf S. 449. mis . 
FH engländifchen Maren eine Kaya gemein haben. 

ur permiffen Wir ungern einen yenpikand i 

——— nemlich ‚die Sutter: und Wehen 
nung der Schaafe, ferner die anzaͤwendende Behutſamkeit 
"am felbige bey diefem zu nahrhaften Futter vor Kranke _ 
"heiten zu bewahren, und Überhaups dag eigerieliche detail 
»biefer neuen Zurterfchäferepen,,. woran, doch dem nachah⸗ 
menden Landwirth alles gelegen iſ. 9 

3 38 
Zohann Heinrich Gottlobs von Juſti, Honomifhe 
.  Göpriften über die wichtigften Gegenſtaͤnde ver 

. Stade und Sanbioirtgfihaft, Zweyte Auflage, 8. 
. Erfter Band, ı Mphab, 10 Bogen, Zmepterund 
letzter Band, 1 Alphab. 23° Bogen. Bexylin und 
Ted 
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Jehe 1760. Van bie erfle Ulage herand: PR 
.genmwärtige ift genau zben Diefelbe , welches bie 
ger der vorigen Ausgabe fidy zu merken haben. Uebrigens 
Senner jedermann ben Seren von Juſti als einen darf 
MAanigen &elehrien, und feine. Bemühungen um die fands 
wirthidhaft find ſchon aud andern Bdywifsen dekanat. Dex 
Inhalt dieſes Buchs beſteher aus lauter einzelnen: Yufjär 
— über 1 find une der Dem De der Dre fer. una ds 
t, und find mit der dem Herrn Werfafler eigenen Ger 
ſcoicudhtei: ausgearbeitet. ⸗ 


—— Sammlungen von Wirthſchaftlichen, Ball 
und Cammerweſen bienlichen Mache 

* Sa, —— — „Begebenheiten, Verſu 
chen ic; Band , nebſt · Generale Ro⸗ 
iſter über die. vier legten Bände, 8. Leipzig, bey 
J riſt. — ifo, ‚ 1767. 10 Bogen, ung 

en uſer. 

Sn ven bekannten gemeinnüigen Bud, brauchen 
wir hier nur fo viel zu. ſagen, daß es annoch feinen 









" Mierth behält, und die: para Uufnahene: ber -Publikumg 
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auch wurd dieſen 16ten Dand voltonumen m ' 


Mit Crfaprungen and richtigen Grundfägen beftärft 
Anweiſung, wie die Wirfüng des Feuers in den 
: Stubendfen und Küchen zu verftärfen und zu ver⸗ 


u mehren, daß durch vortheilhafte Einrichtung bera 


felben eine betraͤchtliche Menge Holzes erſparet were 
den fönne, mie noͤthigeri Kupfern zum alfgemelnen, 
Nutzen abgefaffet und mitgetheilet, von Fried, 
ib. Diererichs, Koͤnigl. Preuß. Krieges: und 
" Bomainentathe und Oberbaudirektor, auch auf 


„Befehl eines Hochpreißl. General. Ober. Finanz· 


Krieges und Domainendirektorii, wegen erhalte⸗ 
“nem Beyfall der hieſigen Koͤnigl. Akad. der Wip 


ſeenſchaften — übergeben, 8. Berlin, 1766. 
bey Joachim Pauli, Buchhaͤndler, 4 Bogen · und 


' 7 Kupferplarten, Da 
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0) . 


wi ee 


4. 





. 
von der Haushaſtungtunſt und Gaͤrtnerey. 449 
Fr ver Herr Berfafen dekanntermalſen ein grefer Van 
\ meilter iſt, und dad Generaitireftoritum, nebfl Dee 
"Qlabemie der Wiflenfhaften zu Merlin, diefe Schrift ih⸗ 
res Veyfalls gewirdiget haben, fo wollen wir ihr auch den 
unſrigen nicht verfagen,, zumal wir Etubenöfen gefeben, 
Die nad) der Angabe tea Herrn D. verfertiger find, und 
‚ nit wenig Holz viel Wärme verfpaffen. p ne 


Calenderium perpetuum, ober immerwährenber 
Sande und Öarten«Calender ꝛc. von Johann Auguſt 
Srotjan, Herzegl. Sich. Secretario. 8. Gotha, 
verlegts Chriſtian Mevius, 1765. Erſter Theil, 
1Aph. 1. Bogen: Bwehser Iheit, 1766. 16 Bar 
4 m beister, wierter, fanftenTbeil, #767. 2 Alph. 
a 3 gen. ‘ , . u " ‘ 
nter allen Gartens Ealendern- iſt dieſes unſtreitig Der 
vollſtandigſte. Der Hr. Verf. der ein Gelehrter ift, 
und. feıt vielen Jahren den Gartenbau zu feiner Lieblings⸗ 
Veſchaͤftigung gemadjt hat, thräier feine nicht gemeine Kehnt⸗ 
nie dem Publitum mit, und Kenner finden died Wert 
Srauchbar. ‚Die Dionate find in den eriiern Theilen dey 
Leitfaden, wornad) er feine Berrichtungen Äntheilee Der’ 
« fünfte Theil machet eigentlich kine Nachleſe aus, unb bes 
freie unter anbern die hugbartten Kleearten und Futter⸗ 
raͤuter, bie Vertilgung ſchaͤdlicher Thiere und des Unge⸗ 
ziefers, auch etwas von der Baumzucht. Beine im Jahr 
29758.. hexrausgekommene Abhandlung vom Bau Der Lev⸗ 
<oyen, Neiten und Aurikuln, deſaleichen feine Sommer⸗ 
beluſtigungen find mit vielem Beyfall aufgenommen may 
Den, und geben einen Brand mehr ab, den Lichhabern jols 
her: Sxheiften .aurh_die gegenwärtige als braudybar au. 
enrpfeblen. u EEE 
Der kluge Hausvater beym wirthſchaftlichen Befchäfte 
der Aüfbehältung verſchledener wirthſchafttcher 
Produckte, und einiger anderer Dinge, 8. Leipzig 
bey Chriſt. Gortlob Hilſchet, 1767. 10 Bogen... 
a in der Haus: und Landwirthſchaft ein wichtiges 
MT Skl.des Fleißes und der Borgfatt darinn beitchet, 
den Vorrath wischichaftliher Productie var dem Werber: 
—— , ”. ben 
m \ .r t " 


ase rn ar en u; 


ben zu.Demahren ‚fo bat dax Or. Fe en 
einep angenehmen Dienſt geleiſtet, zu bje * 
eine Anleitung zu geben. Die hier. ah n Re⸗ 


geln find ſicher und in der Erfahrung gegründer; fonder: 
werden. die Hauswirthinnen manches firten „. Daß ih⸗ 
nen geilen , und bey Ausuͤbung Bieiet "Die Beinen die 
wenige Grojchen reichisch erſetzen wan zug 
Anſchaffung dieſes Tracktats ae ken dir teh. Zur Nach⸗ 
richt muͤſſen wir hier noch melden, daß, wer die Leipzi⸗ 
ger Sammlungen befigt, bieſen Aufiag im uch Bent 
geruͤckt Anber, —— das 184 Erick gedathter 






gm 
—— ausmacht. | 8 RE 


| Anfang zu den Werſuc⸗ einen Saiuchofmeifker zu 
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Wunſch, 
- Une Urt von Spftem hevand' zͤge⸗ und dag: enth 


bilden, imfuͤnf Abtheitingen, als deu gmeyre Theil 
nach einer ie dreyfigjäßrigen Erfahrung Jufam⸗ 


men — n voir- einem Haüs wirchſchaſtee. 


Frankf: uͤnd Leipj. bey Joh. Paul Kraus, Di 
haͤndlern 1766, 8. 386 Si ohne die Dorerrine 
nerung und Regiſter. | 


Dan 1. Theil haben wir khon in den U. St. bed . R 


et Diefer Anhang gefällt und fait befler, 
als der er —** Der V. zeigt ſich bier in ſeinem Ele 
mente von der reellen Ökondmifihen Seite: Et giebt vr 
ofen Wirthſchaftsgeſchaͤften ‚eine überaud deutüche:u 


aufrichtige Nachricht. Doch billigen wir. —E 


fc) jemand finden möge, ber aus bepden 
ersiche 





ubfonderte: 
— V. giebt ſich überall als ein grundebrlächer Damm 
4u erkennen, der aber durch viele Erfahrungen: dug as 
worden. 

E. 
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0,15. Camerahviffenfchaft. 


Von dem Benälferurigsftan i in Churpfalz, vorzüglich 


in Mannheim, Frankfurt und gen, 1769: 
16 8. Diele 
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don dei. Cameraltdefenſchafſt. 931 ” 


Sgan fiden wie Mir tin’ wahten Verundaen Any 
Di; Me — viel beweißt / daß, wenn A Bee. 
Uredhen. des ‚Staats diefer- Q. „Hape „ Mücht EB 

— “7 —33 Gehen werden foiten, bo elanbt 

milich zu’teden und die Keumittel voth N. nee: 
Fü e nkungsatt bed Hoſcs Sefanbere nen) In eh, den, 
dieſe Svodandlung —8 iR; &pr, madıt: 

— ber ef KA liefert, fd auß Ben ds 
ganolan —— en ee on Baden ffenfcyaften genoma. 

ien. ift ehet en mar , als‘ 
* — Kr —2 — en Bi der. bärte fich arsbenn , 
Die Mühe sera, ick die Tabellen befondete Commentarien 
du machen, um dad, was tH der Schrift gefagt und als Nefultat 
der Zabellen — td ie dern en, teilß su tetten. 
le Sraarägebtcchent det Lhut dfatz, die De ef, Anfangs 
Aus den Tabellen gefunden zu daben — nachhet aber irri, 
no Dattn/BaB bie Baht bet Eben nich Kar gerne [ep 
jeine noch darin e je nicht Hark genug ſey⸗ 
in den jüngk: *8 — nur inter die 76e Bere der. 


. Bande, mei ie nady Süpmilche Rebmung die sste fehn ei, 
Ki 


& mit denn — feiner Stadt und auch tan 
jufriedeu; . jedermanty Irbt ba gemäclich; gefund und 8 ” 
juß; aber eben diefes iſt dan Das arößte Gehrehen es giebt: 


Aupgeronger werden. 


Wir loben den teänfhen ibm aber noch 
fine at rn ee 58 —— bad A 


— een ae ihre 'n.cechien Ton und deg 
er ae Binde geben Rt; un, —ãA—— nur ei 
er ii ie na 
felbft mit drbeiten und die 2 ei fionen ber Anfajten kennen, more 
Ba In SE ie 
ei IM iR, der 
en auf —E Unrmsreläßigen and. angelege® 


ent Beide 
ana Be AT } * —— —— er ; abe 


u 73 daß er ae — — —RXx —* 4 
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30.  : Sue -Meeidten: ı 


Land soll Manufafturie Se Mark = fang 
PR. it wie gi ers ohne Di ehrẽt. 
Der Landesbert die Fabticken nicht auf f feine Krcnung 
net, und das Yflegen doch wohl die wenigſten zu un, © um * 
richt gar n; fo find alle bloße Bevoͤlkerungsanßalten, um 
2 Ion enug an nehmen } vergebliche. Auſtalten. 
dar er, daß durch firenge Juſtitz, gute Straßen und * 
en, *5 Handelsleute Luſt und Vertrau gewinnen. im 
Be fan fi ich niederzulaflen, oder auch, wenn 
ten Thon wodnen, Contoirs anlegen; ie ‚Haren 3 die 
Fri ſelbſten auf, und der Zuwachs d ölferung 
iſt die „unfeblbare Folge davon, nicht aber Au ‚te — 
denn die Menge des Volkfo macht nicht indu 3* 
ehr deſperat, wenn es an Leuten fehlt, die —* — ⸗ 
aber Gelegendbeit viel zu arbeiten und viel dabey gt verdienen, 
das u —* an ſich und bevoͤlkert. 


Alle übrige. olicey » Fehler verbeflern. fidy alsdenn Daraus, 
on ſeibſt. Der Kaufmannitand muß geehtet werden und dieſes 
et den Fabrickanten ımd Bürgerftand; das Nerbor ded Lur 

wird ein Sraasdfebler die Auslichtung dee Wälder folgt, mi 
eine am fich nuͤgliche, fondern als eine aus der vermehrt 
Gonfumtion und aus der “Idee der Fabricken flieſſende Sache, un 
Die 5* beben ſich ſelbſten auf, ſobald die Obrigkeit bie ie 
fentlihe einſtellt und einen jeden. Acheitsmann frep Kellt, 
ziel ober wenig zu erwerben; Auch die DVerheprathung der —* 
daten —** —— — Quartiersmann in Städten allemal, 
eine bein chwerliche Benbfferumg ift, vertiett alödenn ihre Euker 
Seite, weil die Soldaten : Samilie J und der Soldat feilbſtar⸗ 
Beitfam für die Fabricken u ud ſich nicht blos, wie fo 
ieh, au Eafepen, Spielleuten, und Waſchmaͤdgen Men, 
Eine einige Fabrick, wie die Nadelfabrid in Machen, MM 
—* eine Stadt zu beobifern 6 abet bie Bevoͤllerung bei 
ne Nadeifabrick hervor. Eine folde Fabrik Hat erſelich an. 4 
mem einzigen ran genug, der dad Vermögen und den € 
M fie zu unserflügen und die Producten zu verfenden. 
e 













Dem 





wırd ein Kaufnann ſeyn. Wenn übrigens ein Land, vo 
iner ge fremde Sal loͤhner —— an wie —5*— 


ge chli — nie eat ie fo muß ten (fe en 
rt auch übe e Bevölkerung gelten [a Ne : 
—— en aber nach Bape g Srandı den 


. Yemen — un in a Geld zu —— pi 
der Sichel in der Sand angezogen, al8 Schwaben und Schweher 
ia der Pfalz, mithin ſollte folgen, daß Die Pratz iu viel —X 


Aber ber order Gag iſt micht richti i dertu 
Deutihen —* —25 ik —*— ® } Ben —X len 
wandert alle aut nach Holland und Fehr Fand Meniger beat 








Bert, als Weſtphalen aupt aber vapdienen.die Wahrd 
ven, bie diefee V. voll yäarrio Gas n Daterland 
au: Ba ſchon deowegen, wenn fonſt nicht neu wären, 
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> fl mel ferne (in Benbangat fie nu d 


Örachricht vorseinigen Umftänben, bie im dorhenthum 
Calenherg angelegte allgemeine Witiwen· Verpfle⸗ 


gungs-Geſellſchaſt betreffend, welche bisher nicht 


üöffentlich kund gemacht find, 1769. 2 Bogen: in 4. 


ermdge des Säuptgrundfageh, welche die Btifger der 

® ten Gefenidaftie der —X der —* Ge Debut 
oird eine AWurwe g — vier Eben entil In wenn auch die Ale 
Bi der Winwen Hr; das dochſe Reigen follte, Es läht fich aben 


uß einiger Senne yon dee terbichten par 86 die = 


Wirtwen : Ca legen; Ken der di 
und — interefienten ihr no bakı —X 
—A sep Eden ſthon eine Witt 
Daher rechnet der Merf. diefer 
Ent den Vorftehern der, Wittwen« 
einen Echaden von fiebeh Tonnen ð 
nad breuiis Jadren besgis empfinden 
jepiräge nach dem ern Plan nie 
lien. Wer fol nun N 27 N 
— — unchber be berab! Die € 
anfänglid) anhei i gemacht 
gen, allein auch ihr Meer 
et ur Be — 
diefer enbitl en aicn en AK ji 


en zu fepn;_ allein fo viel fie‘ 
— ng Am can In 2 
ei 
——ã— Bar sung VERUEHEE WIE . 
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Sekte Bonn dur wahren Kufrabine ww 
£änder und zur Beförderung. der Gluͤckſeligkeſt 
ihrer Einwohner aus ber Natur und Befdichte una 
.: tefucht, vox Populi, vox Dei, Sranffure uni 
Lelpz· gedrutft nad) dem Original 1768. hr. —— 
Dir dren Boden follten in alen stoßen, 





befeitbers abet Mi 
nen Cabinetern unferer deutfähen ir Ach einem neun B 


an der Wand, aufgemacht fleben, um bp Go 
FR den Torf zw tkm in welchen men bad —e—— 
der Unter far ͤberau zu Betirtheilen und dü beforgen pfledt. 
Divger B. zeigt Hi einem gebrungenen farken —— 
Wielerehersrogung un. Beinen die Unziehnigtet 


354. RKurje Nachrichten 


enen Einfuhr haben. In dieſer Unrichtigkeit Redt allen Die Use 
fahe, warum es in manchen Laͤndern, wo doc, fo viel an Fabri⸗ 
‚ ten gervender veird, nicht fort will, weil man nemlic ſich eindile 
der, das Blüd des Landes beſtede darinn, dag die Einwohner num 
Bine frexide Singerhäte, Leine fremde Schlefsrugen, feine frembe, 
Strümpfe :c. welches alles in dem neuen Sabriden verfertiget were 
den fol, mehr brauchen, dabey abet nit Kberiegt, daß der Fa⸗ 
Kkidante bev den Monopolien fchlechte Arbeit made, womit die 
“ arbeitfame übrige Einwohner beladen, und um ihr Geld, zugleich 
‚aber: auch um_den auswaͤrtigen Abſatz ihter Probucten gebracht 
‚ ; werden; welche die Nachbarn mechfelöweile in ihren Ländern 
_  gerbieten. Sobald wir uns dert Zuſammenhang mit dey auen 
Sigen Handlung abfchneiden, fo nehmat wir und Den Zufuß de 
Selbes, welches doc das einzige Drittel If, de } feinen 
Webierluß, der fonft niemand zu guten Pänte, abzufchnägen. Er 
iebt und Korn und Wein, weil wir ibm etwas Meiall dafuͤt ges 
n, von dem er ſich einbildet, daß e# eben ſo viel, oder mohf 
mehr. fep. als das Korn umd der Wein, den er und giebt. . Mas 
ben wit nun feine auswärtige Sandiung, und faffen unfre Fabri 
Gen blos für uns arbeiten, unfte Aecket bios für und Fraͤchte tras 
gen, wo ſoll doch das Gelb herkommen, um tind Damit alles unters 
einander absufauffen d Eigene Bergwerke! das find falſche Quel⸗ 
‚ tens die Gewe verkaufen idr &iber in Barrei als eine 
Woare, und dann hat es fürund feinen Runen ; cin Land, im wel⸗ 
qem alle fremde Waaren conmaband find, fan auch mit Kupfer 
eid und Papier wohl auskommen. Ein Bedankte des V. aber 
.14. fo Ebn und patriotiſch er ifl, leidet, unfers Erachtens, noch 
fine Einfhränkung. Cr wirfr atles Unbelt auf die Accife und ere 
bebt nur allein die Vermoͤgensſteuer. Von dieſer Materie folte 
man ge nicht nach Mudirten.Grundfägen urtdeilen.n 
ceife einzuführen, wo fie noc nicht war, würde einen Tu> 
mult erregen, aber Verudgenoſteuer einzufishren und Die Acciſe da⸗ 
abzufchaften, würde noch meit mehr Unrude verurfachen. 
. von 3 Bevolkerungs⸗zuſtaud in Ehurpfals rechnet die 
abgend 
bſchn 





Verm er unter die Staats: Gebrechen. Man kann dieſe 
und jene dem Commerz erträglich machen, wenn man nur die Ueber⸗ 

gehe eidet; denn alles kommt bier au ‚ber 

ep t an, welches fich das Volk in feinen Gedanken macht. GB 

großen freyen Staate ift die Acciſe allemal anftändiger als die 

mögenöfleuern, weil jene niemand, folglidf auch die Staatsbe⸗ 
men nicht frey läffer, die Viſitationen haben alsdenn, wenn 

| gi net sw Rreng wären, nichts verbaßtes. In einem ſolchen 

ate, ber aber allenfails auch monatchiſch fepn Eann, findet ins 

Deffen als eine Regul von der Ausnahm doch ein Verbot gewifler 

geringer Pranufsckuren ſtatt, welche keine nde auswaͤrli⸗ 

get Handiun fepn Eönuen, als 3 E: grobes Lacken für ben Baus . 

ern, weil dieſes ein Mittel iR, den Bauern, ohne daß er ed cm» 

pfinder, u.deftmen. - 

ir haben bey der Anzeige dieſer Schrift noch eine andere 

ser uns, die in eben biefem Tone, und mit noch mehrerer Laune 

und Frepmuthigken geichricben IR. Sie gehört awar eigentlich ie 
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den der Cemerahvihenthaft. 33 


IX des pahi Geiitd aber, weidud 
AHA en Seren delt iR, verbiene fie von 


Zohann Ehriftoph CR Sptingers, phnffafifg- 


pracktiſch / dogmatiſche Abhandjung von bem deube . 


ſchen Weinbau; mit einer vorangeſchickten Betrache 


fung.über den Mugen des Weinbanes und die Noth - 


, wendigkeit des Luxus. Nullam, Vare, ſacra vite 
rius Seueris arborem. Hor. Lib,1. Od. ‚18. 
Lemso, 1769. 72. und 13 S. 8. 

ans — — Ide 


J auf Ihre el 
igteit und 
4 — Ks 


ua — le 
Br fine, in übte 


—* ein Beute, af Im . 
ten Kürıe abgehandelt, 


8* and zu al 
rift nur einmal gel 








16. Vermiſchte Nadhrichten. 
Allerneuefte Geheimniſſe der Freymaͤnrer, deren Sitten 
und Gebräuche bey ihren Verſammlungen und Aufe 
nehmen der Brüder, Diener, $ehrlinge, Oxfellen, 
- Meifter und Obermeifter,mie ‚Küplen, von Z. 1766. 
9 Dogen und 8.Rupfertafeln, 
Aulerneueſte Entdeckung der —— Geheim⸗ 
Aal page Seufen — oder den 
wahren Roſenkreut er. Aus bem- ee — 
feßt, :nebft dem Noachiten oder Preufifchen Ritter, 
imgleihen einem Schreiben eines Profanen. Im 
. halem 1768. 13 Bogen und ein Kypferblat.in 8, 
— 83 Zwey · 


aa 2 
Sm’”, Fe 


5° Merünhte" Büchereien. 


Steoees. und drittes Schreben eines Profanen * 
Jeruſalem, 1769. 64 Bogen :in 8, Ä 


| Di Srenmäyrerep, der We Bau Hölle . ‚gi pe Die / 
digt, worinn deutlich auf — und ernunf 
gezeigt mir, daß alle, die zudiefem Orden gehören, 
{m Stande einer Verdammuiß find, 1768. 3 Bo⸗ 
gen in 8. 
ie Freym⸗ rerey , ber gerabe. Weg zur Gloͤckſelig. 
| * zur Beantwortung der vorigen Schrift. Frankf. 
und Leipzig, 1769. 3 Bogen in b. 
Serben abrwuͤrdige ſchwarze Zeisungöfthreiher in gamburg 
rtket mit großer Weisheit an, daß es fin ſehr ſchlecht 
ſchicke, wenn bie Recenfenten in einem ſo wichtigen» Jour⸗ 
nale, als die allgemeine deutſche Bibliothek zuwei⸗ 
len fagen muͤſſen, „daß fie die Originale der. üderfe en 
Bacher nicht bey der Hand haben „, und fhärft bey dies 
‚fee Setegenheit Hen. Nicolai amtsbruͤderlich darliber dad - 
(&eroiffen „daß er den Recenſenten niche die Drigingle * 
Schaft, welches er doch wirklich auch, da es eine einig: 
keit iſt, die weder Mühe noch Koften Verurfadht, weni 
end Hrn. Ziegra zu @efallen, wohl thun könnte. 
Anzwiſchen ii marhaftig ein Recenfent, ber. eine Ueber⸗ 
fegung anzeigen fol, chne das Driginal zu haben, noch 
weit beſſer dran, als der. der Freymaͤurte, Schriften 
anzeigen ſoll und — fein Srepmäurer if. a meiften 
rMedösfenungen, tann an-ed; ohne dad Oaiainet vn ws 
Hand zu haben, doch in Abſicht auf die Schreiber 
En mlich anfeben , ob fie leidlich, . oder Ron) (co 
‘find. "Über, cb vie —X der Steymä urer 
- ethed Schrift entdeckt find, edtrn idi if ſchon etwus ſ * 
Er en Abem wie bie diev erſten Gchriften 
n., nahtem wie bie er en ri 
mie ee durchaefefen haben, Me mir faſt en 
‚!pren bag batlnm. dir wahren —S — 
vgep nicht entdecket ind, denn wir haben — trag als 
‚ser onferer. Mühen ‚meber den Weg zur Sole, vech den 
*8 vaden Weg-sur Stüdtfeligkeit., finden Eönnen,, und 
npt bon h Ka: doch darion enthalten ſeyn * 
wa om di heyden van Schriften Bike 


he 





Wie Kuhft, die Welt erfaubt mitzunehmen, in bew.-- | 


verſchiedenen Arten der Spiele, fo in Geſellſchaf⸗ 
“ sen höhern Standes, befonders in ber Kayſ. Koͤn. 


s Meftdenzftadt Wien üblich find, Erfter Theil. Neue, . 
Auflage. Nürnberg, bey Johann Eberhard Zeh, 


'= 41769. 27 Bogen in 8. _ | | 
Ei: neue Auflage bes erften Theile eines in feiner Art 

ganz brauchbaren Verkes, davon aud ein zweyter 
Theil ſchon 1756. zu Nuͤrnberg berausgelommen Ift. Im 
erften Theile wird das Balipiel, Biliard, Bretſpiel, Co⸗ 
et, Damenfpiel, die Genueflfche Lotterie, Lombre, 
Mouche, Papillon, Piket, Keverfi, Chad, Taroc und 
Whiſtſpiel adgehandeit. Die Regeln und Anmweifung moͤch⸗ 
sen recht aut ſeyn, wenn dad Bud) nur nicht fo undeutſch 


und altuäreviidy geſchrieben wäre. Bey neuen Auflagen . 





alter Buͤcher, folte man billig auf bie Sprache ein we 
aig le baden — © | 


Aufgefangene Briefe bon den Geheimniſſen der fal⸗ 


ſchen Spieler, eine Entdeckung fuͤr das Vaterland 


und die Menſchenliebe, Frf. u. Leipz. 1768. 6.B. 8. 


er erſte Beſiher dieſer Briefe, ein Spieler von Pro 


feBion, ſoll nach dein Vorbericht des Herausgebers 
dieſe ganje Sammlung kurz vor feinem Ende den Flammen 


ibmes haben, fie wurben aber durch ein junges vorm 
De Rn —— — 


en ‚gerettet, das hätte fie mur unter 


en: Rie-verdiensen tein befferes Schicfal. Der Einfab -. 


des Spielers war kluͤger ald des Deranfgebere: 


Hamburgifche Addreßeomtoirnachtichten. Erſter 


Jahrgang vonf Jahre 1767. Hamburg gedruͤckt 
ogen in 4. Zweyter Jahr · 


bey Harmſen 103 
gang, 1768. 103 Bogen in 4. | 
Dee iſt eine ſeht gut eingerichtete Art von Zandlungs⸗ 
eitung, worinn man die neueſten Wechfelcourſe, alle 
Schiff machrichten, von Schiffen die In verſchiedenen ‚päfen 
angekommen find, oder in Ladung liegen, die Nachrichtens 
y | 
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1 . Vernuſchte Nachichten 


—— kauft merden follten ae 

an Derorbaungen gud allen Ländern, ‚pe alle (2 

gen der neueſten —— findet. an 

bisher unferd Wiſſens in Deutfchland eine —— 

liche Einrichtung nit gehabt, die in ber That den Beyfall 

Qer Senfewe vie verdienet 

en aum, den die Nachrichten übrig laſſen achcien 

ge Bon verfchiebnes Gattung ein, etwa nach Art 

Pl —E* Magazins, woturd diefe Blätter, au 

. wenn fie nicht mehr neu ſind, eine fehr angenehme und 

nüsfiche Lektüre verſchaffen. Die Neberfegungen ſind 

wohl gewählt, und es find auch viele Drigiunla udlum 

gen darinn, bie wir mir Deranlgen geleſen zee. en. 


ut 







— Die Mortheile der Voͤlker Buch die Handlung ang 
dem franzöftjchen. überfege, von M. C. J. FC 
| fer und zweyter Band, Leipz. bey Weda anns Ers 

en und Reich, 1766. 874 Bogen in gr, 8. 

iefed Buch iſt ein Handlungsſpſtein uͤberhau 
DT ommen Betrachtungen en den Dandel aller 2 
ker und Aber dahineinfchlagenbe Fragen. Es enthält viele 
nüglicye —— aber quch ungemein vieſes, wat 
einer noͤhern Vrufung bedarf, 

eberhaupt Anden wir dep dieſem Bude, wieder si 
mertwirwdiged Erempel von der ist in Deutſchland herr⸗ 
nden Heberfegungöfucht. Sobald ein Bud) auswärts 
ehen macht, fo erregt ed die Aufmerkſamkeit i 
eines Deriegers, und irgend eines Ueherſetzers, und 
wird überfegt, obne Ri u überlegen, ob es in Deutf&blaub- 
auch brauchhar fey, Das gegenwärtige Werk beftehet aus 
ween tüchtigen Bänden in ar. 8. Warum mußte man ed 
ganz überfegen?: Würde dem beutichen Lofer nicht mit ei⸗ 
nen Heinen Auszuge mehr gedienet feyn, worinn man dad 
für Deutſchland unbrauchbare wegließe, und das, was unſer 

eigen Vaterland näher angienge hinzuſetzte. Aber freplich 
FH Muͤhe, Dei um und ein Dann sefobe —* der 
Handlang, Manufaftaren un 

aus dem —53 — s ein ſolcher Bann PA 
EOwerer zu finden, al ein ueberſeher der 
verſtehet. * 







‚Braib — 09 
Saden gr Io unterfahe werhe werden, nur *52* pe 


pam nädıften angeben, einen feltfamen Anblick. Man febe 
aur, was der V. im ıten Theile S.398, u. f. von Deutſch 
land fager: wie unbeflimmt, wie —— ein! und Bied dies 
pbreben wir dem Franzoſen fp treuberzig n | 
irftich von unferm Veteran nichts zu kan en —* *3 
was der Verf. ſagt. Und was muß der bei e Leſer den, 
Ben, wenn diejenige Dinge, die ihn em meiſten intereßi⸗ 
ren fohe, ſo fahl abgefertigt werdes. 
- Die vornebenfte Abficht des Verf.- ‚die Englandi⸗ 
ſche Handlung, als gllzuanſehnlich vorzu riien, andere Ma⸗ 
tionen darauf eiferſuͤchtig und fie ı jum Handel mit Frank 
veid) geneigt gu machen. Diefer Abficht, die jeden denken⸗ 
2 gen Leſer in Die Augen fühlt, iſt alles andere untergeprdnet, 
ngland muß allenthalben Unrecht, uab Frankreich allent⸗ 
halben Recht haben, Man fehe nur ‚den Artikel Pos, 
‚ tugall, wie ſchlau er in — fug t, daß die Portus 
fen keine eigene Fabricken haben Fönnen, un wien 
baft er Be —— beweiſen will, daß die En 
veym ats von 1703. allein nach — * aa | 
- handeln ofen ‚ ja welche unmürdige Thicanen er ©. 39. ° 
den Bortugiefen an die Hand giebt, um burg ein Wort 
fpiel die enstänber um die. Fruͤchte dieſes Tracktats zu 
bringen. gleichen Abſichten hat er eine Menge Das 
—8 * ellet, ech es wäre fafl eine befländige 
iderlegung nöebig —5 vn das zu berichtigen, was 
die rt ee ss — mit Fleiß unrichtig vorſtellt. 
"Der itzigen Gewohnh et nad, ba alled muß überfege 
sverben ‚mar eh. frevlich eben feine inte, daß auch die⸗ 
ſes Buch uͤberſetzt wurde. O nein! es iſt unendlich wich, 
tiger und nuͤtzlicher, als eine Menge Romanen, Heroiden, 
VPredigten und Abhandlungen, die aus dem franzöfifchen 
and engländifthen überfet, und füderweife, nach und von 
er a: Beipüigermeße gef efahren werden. Uber follen dena die 
rd ald uberſegen. Man unterfodhe 
—* * —5 Manufackturen, und die natuͤrli⸗ 
om Phlrieh iger deutfchen Provinz. 
at man noch ‚Wohl ein Wort yon ber wahren Des 
enheit der vielen Meſſen in Deutichland und. ihrem 
— zu unſern eigenen Manufacktusen, ) und dem 
















geihrichen wir in den bamıb 
——— ——— u ww 
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mit ben —* Mole, die, wie er 


weruaſhi⸗ Nachrichtei 


Mar —— wär no da 


feyn, aid eine Bogenlange Unterſuchung / 
ob. N untrei und nicht England ben — foßte; 
Vortugall arm gu machen. 


Trauma, nuͤtzliches, nothwendiges und far jedere 
mann dienliches Handlericon, in welchem die Waͤr⸗ 
ter, Redensarten, Namen und Titel aus fremden 

Sprachen, fo von ben Deutſchen im Reden und 
Schreiben gebraucht werden, mit Fleiß geſammlet, 

in ale aberifche Ordnung gebracht und erflärer find, 

| hriſtobh Friberich Krackherr. Nürnberg, 
ber Gabriel Nicolaus Rafpe, 1766. gr. 8. ‚so 
und dreyßig, und 4 Bogen. 


D Deutſchland noch mit der Sotachenmenger geplagt iR, 
jur — Strafe, met ed bey dem eanen & eichthum 
einer Spkache doch immer mach fremden Woͤriern Litern ifl® 
bleibt eın Wörterbuch, wie vorftebendes, ein nothwendiges 
Uebel. So viel ehrliche Lenie in allen Ständen Finnen dk 
einmal ihre Beitungen op Anftoß weglefen, oder vorlefen höre, 
weil fie mit unzähligen Wörtern wenigſtens aus allen abendiändi» 
fen Spraden dermifeht find; morunter freplich. viele als Kunſt⸗ 
wörter: bieten muͤſſen. Nicht eine Kaufmanndrehmung, wenn 
Ya dad — Laus Deo aus der Mode kommen müßte, fan 
ohne ein weſſches Wort richtig aufacleh: fern; und mer darf 
ein waͤn, es en i und ie, fuͤr ar» 
IL halten, das nicht Yin u tedhte Picblic * a Dura deu Ger 
brauch einiger rnit hen Wörter —8 hätte? Don dem 
—— Die enſtune nichts au fa gen, der in Kan eyes 
et Öle 2*8 er: mein fden gi 2 

t, b 


mmerfot 
Fr lc an 0 ma braun & —* und un⸗ 
bt ſich — fi für den erſten aus, der Barm⸗ 
a "on denen, welche der Bedeutung aller folcher auds“ 
Kan * gamlich PH Re Theil unfundig find. U 
Pr piel hahr..aber haͤtte er -foßen daran Fleid wenden, alle 


er me merklich N — 5 * mar ihm 
we 


wäre es wei das Sammein und 
—Aã— — "un laffen. & rk überall noch nicht 


| eu UHR in 1 Kun Beh verfertigen. 


daß er fo fuflig ver 


richt, ie fü Au 
oft, fe ı766. — rom 


{höne Abbandinn⸗ De „Hrn. cof. Vuſch vom Ytios un 
wel * redet BT wehbrige Un 
| auatangen vaclammen, 0 Er SEE 
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Vermiſchte Nachrichten. 86 
ehren „zu vetmehren, mag er lfeber fein Worterbuch oberhi 
Sornehmen, und das über —28— dinaus Deren, das feblende hi 
rein hringen, das en verbefiern, die vielen Druckfehler ver 
- .greiben, und den edelpaften Miſchmaſch won franzdfifchen und 
Tateinifen Wörtern in alem Ernſt vermeiden; J. B. ©. gır, 
» ber —— damit es jegiger Zeit fein lan 18 
u arfain eht, vornemlich Ha eenbigterT ur, 
en ame Lehre 2177 auf ihrer Stelle eh. nach des Nerf. Ei 
— und von jedem Wiedergeneſeten, oder doch von 
—* rigen des Kranken dinfort mehr zu heberzigen fepn wird, 
Damir der Verf. in der jmepten Auflage folcher Eläglichen Anmer: 
Rus win gebe. ©. „ga Rate otus, —— 
‚beit o mehrentheils wide t und Billigkeit.) Die⸗ 
fer Zuſatz gehört eigentlich in ein Sericon für unſre —— 
* eßer. ©, — Beute, fo ktinen Wein 
trinken, wie dis Poeten evzaͤhlen ꝛec. Was denn 08 
ten? — Econ ein ker Santa weis es aus an, 
'6. 7. richtiger. ©. 964. Roffers, das —— Ne han 
Deo Gerihteswang, die jurisdietion. San. 
ein Abgang, Geviertes. S. 341. Quincı 6 als me 
‚Keachter, Beilelzc, Clincaille aber Rebe nicht darin, und 
unte doch fo auch gefunden werden. ©, 490. Ines, fo weis 
‚den die Bönige in Indien — wo denn. nun? in, OR» oder 
Wehwinden? — und die von ber Föniglichen Samilie ges 
"Bennet, ©. 406. Sol, die Sonne, quaſa ſolus dc. ©. ı2$. 
Diffdentes werden in Poblen die Evangeliſchen oder Prorefib 
genden gengnner. Furwabr der ſchlechteſte Beitungsiefer kennt 
Igo bie Difidenten beffer. ©. 144. Epifcopales , bifchöfiiche, 
Alſo werben in’ Wngland diejenitgen genennet, welchs * 
‚det ſtaärkſten Yeligion Pafelbfi feyn, und weiche die: 
‚geb vielen Cepemonien behalten haben. Im nerichen 
"Beifungslerico ſtund ſrroͤlich auch (0, von der ſta 3— 
eyn; aber iſt es denn deuiſch — — —— 


es beißen. ns ıft die Bedeutun d verge 
134 Ehe hl dep daß es —** Eis ' 
Contr ande, Gehe Contreban nie. Des fatı X ber 
Anmwiffegde. Wie verdrießlich muß er Das Buch zu m n 
Wo tontike pm nithe beofeden, —* es auch "Duo dan 


nd ve 
ue, Lapturgerichte, und hu 
a ae uhren mebt —A fe ga u nd — 


geile wird er fein m füe feinen &prachmmeifier' ber 
Erx troͤſte Inzoifghen mit dem Andange ; der mıbät 9 
en’ ganz —2 ag, auf den weder Til noch 
E N ar. "ran Gerd pam iſt ni „vran ER Aa 
n Bi rid damit mach 
ei, aber dan . jr \ 1 Ah fondertidg ee une en Ft 
Du en ler Li und Griffe au € innen ne 




















Son ſo einet Gramm⸗ 


’ \ 


abe Werts Radsie. us 


id man. ‚akt 
nicht weiter | er om pr 
und lerne das | € Wörterbı 
auswendig, 9 a u feiner größer 
Bequemlichkeit fi wur Spigbubens« 
nd Zigeunerfgt den Drud fo 
ftemlich, Doc ni er fol ihm aber " 
ür bie 1 Sitte ingeacbnen Der 
tungen Rı hßte bie Koeln 
ra Beurn e zu finden? Im 
Bericht vo s erftlich ineie 
em anmüthige 17 ce J 


+ ein tErzbetler, der Andere ein alchimiſtiſcher —— 
‚gus den Colloqutis, Des. Erafmi — verdeutfät nah 


in einem ausführlichen Traftat, Expertus in cu his ges 
nannt, von allerhand mgen und, Dee — dee 
+ fo vor ber dein C1528.) Se 
‚auser um Driu? verfertiget und Ba a eher 
nat ginpeführren furzen —— aus 
die Betler helangende au. er Batbe 
Geilgen ——— darınn mebreni — Ihre Ber 

Häret wird: —— Mit DBegnabung des — af 
= Be e Fi —— —— Zahr⸗ 

feiten ſatk.) wird zwar au m Thel 

— ‚geredet; aber eigentiich ii eine em 


'Vocabularias, mie es im Bud) felber beißt, ber auf 
Auch die damals Sehannt grmechnen Albrier Defr — 
Eylache abi. 


9 u Bl. 

Wes Hm. Marquis v. Earaetiolt Ketigton- ‚eines 
rechtſchaffenen Mannes, aus dem Sranz. ins Deite 
fir überfegt. Nuͤrnberg bey Swarztorf, 1766. 

123 Bogen in 8. 

—8 Sprache der Vernunft, Augsburg bey Rieger 

“1766: 14 Bogen in 8: 

Ebant Vir%Weit, ein Nägel, oder Biebefiegte Freyde⸗ · 

kerey — überfegt von P. Dbladen, Augsd.'bey 
Rieger 1766. 12 Bogen in 8, 

Ebend. ve Mentor, ober ber kluge Hofmeiſter, 
In Een aber Snamd, überfe nd Ob⸗ 
laden, Augeb. * 1766. 13 in 8. 

Cm 


| .. 
WVearmiſchte Nachrühten. 368 
bernd. Spruche eines vernuͤnftigen Mannes, uͤber⸗ 
fegt von P. Obladen, Augsb. bey Rieger 1707. 
16 Bogen inß 46 
Ebend. Munterkeit des Gemuͤths, Im bey Wohlen 
1767. 18 Bogen in 8. BE . .7— 
Ebend. der Modechriſt, beſchaͤmt durch die Chriſten der 
erſten Zeit, Augsb. bey Rieger 1768. 21 B. in ß 
Ebend. der Umgang mit ſich ſelbſt, Augsb. bey Rice 
ger 1768. 16 Bogen in 8. 
Ebend. ergoͤende und moraliſche Briefe über die Sit 
ten ber igigen Zeit. Bier Theile, Augsb. bey Ries 


ger, 1769. zuſammen 87 Bogen in 8, 


E⸗ in’ ungfaubtich, weldde Menge berfer zu brauchendes Papier 
die Dienfifertigfeit der deutichen Ueberfeger verſchweydet 
Laraccioli if der jeichtefte moraliſche Schmierer,, der zu finden 
iR, feib ſeine Landesiruge, erkennen ihn Für nichts beſſers, "gleiche 
reobl müflen alle feine Schriften ind Deutſche überfeget werden, - 
d wozu, Die Verleger brauchen Verlagsbaͤcher, und bie dienſt⸗ 
sige Leberfeßer brauchen franzoͤſiſche Bogen, die fe überfi 
Brinen, ob aber etwas uͤbetſehenswerthes auf Diefen Bogen fiebe, 
ift weder dea Derlegers Noch des Ueberſetzers Sorge, Da mag der, . 
efer auleden, Das beite umer den obigen neuen Büchern, find 
noch die Briefe, aber welche Yebuld iſt dınlänglidy 87 Bogen durdye , 
zuleſen, von denen etwa 7 Bogen erträglidy find, Webrigens if’ 
Earaccioli ein Berſpiel, wie man ſich einen berühmten Namen, 
img engften Derftäande erfchreiben foͤnne. Alle Ueberſetzer, ins⸗ 
Befondere der poßierliche Kochtrabende Pater Obladen nennen ihn 
der berühmten und beliebten Laraccioli, und dody hat dei . 
‚Dann blos viel, wicht aber gut geichrieben, 


Kurzgefaßte Abhandlung von Bau und Sfr 8. 
derer Straßen im Churfürftenehume Sachſen, als 
, eine auf die Erfahrung gegründete Probe ber Stra« 
7 Benbaukunft. Lelpzig und Zwickau bey Chriſtian 
Lebrecht Stieler 1768. 7 Bogen in 8. | 
De e Abhandlung .ift zwar beſonders n, beym Churſaͤchſi⸗ 
ſchen Straßenbau angeſtellten Umerbedienten, als eine An⸗ 
leitung zu deſto befferer Ausuͤbung ihrer Schaldigkelt gewidmet; 
wir zweiſtln aber nicht, iht Ruten werde ſich auch anf ne 
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Bonutksr. Racheibaen 
——— a an jenes da ge jhe hd 


jenbau verfieben. ed hier. KR ‚don denen zum 
J Sr enbau angeRelten Codimflarien, Gen Untetbediens 
sen un! en Vertichtungen —E voh den Odliegen ⸗ 
nun & bege and der. Untere 
J udt. Ecrhet von * um traßenbau gehörige 
een, ‚planten, — een — er Seitengräven, Abs 
Kaliy — ee Syuaben ‚Benbrüden, DiftanzReinen und‘ Saum. 
My Stra| Meran ’ 8 wer auf nem 
Soden, ohle Wege, di m Boden, Qu . 
ten 2 ben, auf fehen Boden und an side. u . 


a7 





Siäfifies Groſchem. Cobinet. gocrees Sach, vor: 
v. 8. Böhmen..Seipz. und Zälichau 1769. - 
jee$enfegung ic ben —— det garc Gleise ech 

Re fih den neuern 
55 ind eige Burze Befhuhte 34 Nie Baum 






jpeny wie ın dem vorigen Theile bie Erklärungen der Mühzen, 
jorugter die nad) ber Müngveibeiferuug vom Jahr 1465. geſc 
put Salben großen Die metfmürbigfen find, und von deng 
Sf forgfältig — usert worden. Man erinnere ſuh dierbrd, dal 
Jade 2477. die unvergleihlihen Eildergeuben zu. Echrmeberg‘ 
A c Ernſens Regierung aufgiengen: und (an Bruder Her 
Yldredit an einer aus gediegenemm Silber gehauerien Tafel aus, 
m Kenn fpeifen konnte. Von dem zweifelhaften Morgarcı 
Nenen Ruder ‚man bier auch uiel gelehrte Aumerkungen. Es fi 
länzen Friedtiche des Weifen, mag em dorber ſem 





BA aber angen: tuntet zeichnen 
F Zoicauergroſchen aus, die erien fähß: 
n wit des Ehu Inter dehen die Chuc⸗ 
tr dann der befl Rder Edinedbetgifhe, 
mapgrofhen und ca Eder merfwärdigiiene” 
ie kleine — de des großmüthigen, 
ÄR ein Meiterüd ein „eetmärbigßen tebende 
a ak. zoglihen Haufe ges 


> ausge — —— 
yon min — jeptägten Im 68 tenbergeen, wel BG 
Keine er 7 ——— Pr 
x jeyn, Beine ann, fondern dis fädıhhi 
te in,einem , neie) Kat m Funden en ulde 


Begenden Span! Sp 
li d Blättern Reden, verkele a Fr d 
5 an RR — weine In ke 


nicht jadirei 


Det Verf. fcheint 
Fr RN ‚ Beste 
geh; (0 wonſch er daß ein Sersüglichen, 


—ãE racher Beleſendeu und Du 


Bermifhte Nadigin: —. 96. 





, ‚RD 
Des Saganifchen Abts Johann Fanaz von Feibii 
‘ — — Sm, 
richt von den Umftänden und dem Erfolge der Vers 
befferung: der farholifdyen Sand» und Ctadteriviade 
ſchulen in Schlefien und Glatz: Sagan, gedruckt 
bey Johann esritopg — , 3769: 


ide , ihr (k, der ganz neue verbefetie BuRand In den dee 
ki 9 ion in Aue RE Binrdeiß, Daßurdf 
Een worden und die $richte , weige man noch in (päten Zeiten 
won zu erwarten dat; das alles if fo mierk- und (ägensmürs 
Dia, daß c6 in der Kirchengefhkhte Shteflend eine neue Epoque 
wacht, ——— — daher in aller Betrachtung eine genauere Ans 


’ 


7. 


ige. Dan dat zwar fhon einyeine Stüde din mid rieder uf 


Ingen und Monaı| eng betannt am echt, und audy in dier 
Bıbliorhet. (93. 2 Nat ©.178. ff.) den Inhalt des Kon. Ges 
ner. Land Scyuirenlem. angezeigt, r&iR aber, fo viel und wiſ⸗ 
7 der größte Theil biöber beyna je ganz unbefanmt_geblichen. 
ie äußerliche Einrichtung, ift folgende: Rach einer Einleitung 

weiche die Befchichte der Schufserbefferang in Sagan nd Sr 
fien enthält, werden im erfen Theile die Derordnungen und @irs 
calarfchteiben des Hrn. HA in hans der Sasantöien Sour ' 
ken, im zweyten Zheile, eben den Entınk v7 "und Vor⸗ 
[aytäge die Pehgemeine Berbeferun —X hulen Schle⸗ 

), die Aniegung vordentlichet — — — berrei 

ad und die Anmeilungen, welche er den Gchutmeiftern und Aufs 
dein det Schulen und Semmarien ertheiler: im dritten die Ans 
teben, weldye er bep verfchiedenen Gelegendenen an Soutbediente, 


Eandidaren, Geifliche und Cchut en Neferte 
Am Ende des Königl. Repientent, it den, 
eb.der Hr. Weodbifchoff Yon Gira ungen 
wegen Sirirung Igefdeb ı * 
and In m e hm b ganze j 
den igen Drten bie Königl. | ı Verorde 
nungen di efchaltet, weiche vom © der game 
UN DE. Mar ai LEHE FE RO gepr ad Ente De 198 
te betei 1761. 
jabtes den —c der —X u eine beffere 
ichtumg zu g er befudye zu dem Ende die. Berliniihe 
leaifduie, um fi, in Der — mit der dabrd Ablichen Lebrart 
Defannter —— maden, ee Orlegenpeit,. daß darinnd 
u. Monte befonbend vorbercica wären, und bied verans 
a— Ifıe 
J 
* 
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in Schlefien) nächdem a 


. 
— 
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. Bitmiſchte Nacheichtei: 


daßte U, ziceen fhr die Saganſchen Schule benmmte neue 8 


ge, mr. Erkeenung. riner be erbode, auf sn Monate dabin 
abnifdiden: —ã—nù —— fuührte er fie ats Schut⸗ 


lehrer ein, veranfaltere den Abdrud neuer Schulbücher, welche 
rößtentheild den nachmallgen Saganfchen Prior Strauch zum 
Fee tten, deſſen € & d Tteue überhaupt fehr gerͤhmt 


wird. Diefe' neue Veranſtaltung erweckte bald in einigen benache 


harten Begenben eine rübmliche Macpeiferung, die. aber doch durdy 


" die gegenſeitige Abneigung und falſche Beiorgniffe des groͤßern 


Kheild ſich nicht fo weit würde ausgebreitet haben, wenn ihr nicht 


durch dazu Fommende Königi: Vetordiiungen das Uebergewicht wäre 
verſchaft worden. Die erite vom 20 Merz 1763. an dh B 


Ara; von Strachwitz, gieng nur in allgemeinen Ausdrücken auf die 
Beobachtung einer buffer Auficht-über die katholiſchen Schulen 
et der Hr. von Felbiget einen Entwurf zu 

ner allgemeinen Verbeſſerung derſeiben bep der Koͤnigl. Sammer 
ngeteicht hatte, auch bey Bem Hrn. Weubbifchof allerhand Vor⸗ 


“ fehläge deswegen getban, fo ward anbefoblen, Sculmeiler Se⸗ 


\ 


\ —2 feben, wie vieles In 


inarien anzulegen und ein Fond dazu angewiefen, auch ſeſtgeſetzt, 
daß kein — Finke ** Predigtamte beitellt werden folle, 
der ſich nicht in einem (olden Seminatio mit der verbeſſerzen Lehr⸗ 
art und den Pflichten einer gewiffenhaften Auflicyr über die Schu⸗ 
ken bekannt gemacht babe. Zu Sagan hatte der Hr. Abt bereits 
—J toren analt erregt Pr x Hr. eo fo 
infpeftoren bee eren Anzahl nachdem auf 25. erhöht 
wosden. ee nurden dadet.nach und nach au) zu Grufau, 


- bus, Rauden ähnliche Anitalten, und zu Breslau ein Hauptſemi⸗ 


narium argelegt, yon welchen die Direktoren und Docenten Durch 
den Hen. Abt ſelbſt in Sagan unterrichtet werden. Eben derſelbe 
te im Jaht 1765. eine Druderey zu Sagan an, erhielt ein 


den Mitteln ihnen abzubelfen ; beſſet zu unterrichten, und ba ins 

deß das Reglement, nebſt andern dahin infchlagenden ÄBerorbung. 
und Juſtruktionen/ publiciet wor 

raus einen Auszug, der die Pflichten der Seminariendireftoren, 


N 


k Sat 
$in! eivifegium auf die Dafeibh zu drudenden Schulbücher, 
teitete bie Grafſchaft Glatz, um ſich von ben Schulmäpgeln und " . 


efi war, ſo verfereigee ee 


Schulinſpektoren, Erzprieſter, Pfarret, Schulmeiſter enthält, _ 


‚und in der gegenwärtigen Sammlinig mit eingedruckt iſt. Fuͤr die 


Ecyulleute feßte er nachdeni noch einen beiondern Unterricht, von 
den ihnen nörbigen Kenutniſſen und Verhaltungsarten auf: . für 
ie yugend aber chriſtliche Grundſaͤtze und Lebensregein, und über« 
‚gab beyde gleichtalladem Druck. UmRändlicher wırd dies curz.ıM 
‚ser Einleitung erzählt: Man wird aber fchon aus dieler it. 5.4 
p Eurzer Zeit zur vernuͤuftige cu 

uchtbarern Unterweifung der Farholifchen Tugend gethau nur. ü:iez 
und welchen großen und tührhlichen Antheil der Hr. Abt dar.n ars 
nommen. Dan mußaber feine Schulfchriften felbit neleien hat ., 
den Mann erft recht ebrmürdig zu finden: Da fie feinen Au.ı? 


reits erwähnten Entwürfen und Borichlägen, u. |. 10. . Auprele 
Ingen der neuen Einrichtungen und Bücher, Beledrungen vo.: 
den Gebrauch der Jetzten und bie vortreſichſten Empfehlungen. bet 


\ — leiden, fo merken wir nur überbaupt an, daß fie außer dru 
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erh — un —2— ent⸗ 
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eye n (ind) We — — 
en) ihre; 
ng beu, 
r en er er Ba ie! ter 149 Selbe 
—— — ae — —— Kin 
nützlich Wr a,eB das letzxema 
brav Abrei — auftedt, 
4.108 Pa5 andre ilgber 


In glanbe ieh mög 
8 en —— — 
—* bey meiner Schulpiettieiferung unb iu her Er wie . 
— träm, entogcet haben. ee m , 
’ e A 
— —— — 


gen n nem fonds Anden Gap a haben, une Sf" eig 
N Hr er run err 3 en, un aß ſe 
— — Ms wi ' e ihnen ſo 
* zu, d m mir allerhand 
Tl ce — —— zu pebe wo ie a fi ich darn 
tseben wohn Wie ih eſorgen 


170 erun dhten von 
6, sc ms zum * fiel 55— und nA 


BEN, —8 bie 
a ES — SE 
uote: zuförderftt chen; *8 


V — eg memer'! et 
hulen ib — be ya Ben fe en 
8 —2 — oh orge, was bey ſſer ſey ii 


en 


fette we Unternehmung wird ie gar mie nicht 
elmeh meinen Fleiß ermuntern 
— tines3pornes dienen, u in une 


vergemain —— nicht zuruck zu Cees 
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Myrici Guilichti Gmnis. s Theolog, Dodo. 
“"fis et Profefforis püblici A arertitate Tu- 


PamunLör ’ ; . bin 





Sa ET a 7 
6 Bernuiichte Nochrichten. 
‚bingenfi. neo non Superintendentis et Pältoria 
'ectiefjae cathedralis opuftula varii argumen- 
ti. — 1. Oratio de impedimgrifi$ nonnullis, 
quae hodienum fcientiaram. progrellibus re- 
moram · infcjunt. IT.’ Prögg, de difficultgre 
inveteratos, 'errores ex Mathematicarum [trip- 
tis eliminandi. III. Generalis ſulutio proble» 
mmtis Mani circa Nonerios. IV. De Hit 
gine et Apgrificatione voris.Aoyy 10h. I. caut 
ot cireu Defte inveftimundar V. Oratian de 
concordig, Theologorym noſtris temparibus 
quam maxime neceffaria.. .-YI. Differtatio (de 
j ‚möderitjone theolosfcain Uifudicandis argu⸗ 
mentig pro auctoritate dicti ı Ioh. V. 7. VIE 
Niſtoria vitae et ſeriptorum meorum ex pro 
. gramm. publico.excerpta, Tuh. ap, fo. Geo, 
Cottam 1767. 4. 1yE Pl. , 33. 
Zur Ehre des Hrn. D. Clemus wünſchien wir. dag 
diefe Gelegenheiteſchrifien entweder nicht hätte zw 
ammendeucten laffen, oder fie vorher mehr auegearbenes 
Bir haben es immer — daß er gar zu ftüchtig 
chreibt, und bey dieſer Belegenheit gud) mit Verdruß he 
merkt. Wer folter. E, glauben, daß aloich in der erſteti 
Rede, bey einer fo früchtbren Materie und won ein 
m Denten und Urtheilen fo geubten Mann nicht me 
värde-gefsat werten, als die allgewieinen Hinderniſſe 
ed Fortqanas in den. Wiflenfchaiten find, . bie Fectira 
sey, die Vernachtlaͤßtgung her Sprachen, Bie-Z 
in —— neuer und wahrer Erſindung, bie 
gurüsthatrung er Gelehrten, Cadifciplina) und die Bes 
anders in Deutſchland, der Mangel der Ermunterung — 
und das glled auf einigen Blaͤttern? Wo bleibt denn da 
die Schteibeſucht der Gelehrten, die Gewerbgelehrſamkeit⸗ 
da man um Aemter und Freundſchaften ſchreibt, und g.Ei 
n einer beruͤhmten Zeitung den ganzen Ton mit einmal 
uimſtimmt, wenn man dieß der Gegend, in welcher man 
chreibt, für einträglicher haͤlt, der Verfall der S:-chulerk 
ae Aut auf die Imiverfitäten, und yon da wieder. us 
ET Etwas davyn hoſten wir mpser der Mubrigue * 


N 


bu 7 


’ ⸗ 


Vermiſchte RNachrichten. 36, 


der. Zurüsfhaltung dee Gelehrten zu Anden; allein non. 
hoͤre —— Elemm davon faat:— de affectato 


— 


vrcani ſtudio paucs dieam. Inter recentiſſmos ipſum Dol- 


landium hot inorbo erotitis tam indignd laburare in'pro* 
gratiniate dixi et Idlui. Sed plures font, qui eodem, fe 


rripi patiuntur et ſpein lueri ſacram hot inodo alunt - 


er verſteht nun, mad dies Studium ſey, wie verderb⸗ 
lich es (eh? tn ze 
Wir laſſen unfer Herz reden, und müffen daher noch 
binzufegen, daß wir Den elbikeuhun igeder beäreifen noch 
biligen Tönnen, mit weſchem tet Verf. Yo. bon fich 
freibt: : feribimus non afcetica tantum vel bomileticg, 
gu vel papnlus emat, um comica et poetica, quae.in- 
odti et comtyli bomines legant non deiſtica et hedero- 
doxa, quae novaturientium animos alliciant, deniquę ned 
hucpsque in univerfitate aliqua assdemica fed privdte, 
prorfus nomine, quae feripta funt, fcripfimus, et baet 
Bamen Joriptanoflra, cam vix calamı exciderint, aere uon 
erva a bibliopuli redimunsur ; eſſe igitur. fulpicamus 
leetores rerum peritos, ‚nec paueos illos, quibus => no: 
fira — non diſpliceant. F 
* | : . 
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Mari. 
5 a in bed X. Ranbes atein Siuͤcke dieſer Bibliothet 
©, 128. aug Irrthum angezeiget worden, daß der 


. Rrastat 5. P. Riepels Perdisnftezc. bey dem Buchdru⸗ 


der Sommer in Xeipgig herausgekommen fey, fo macht 
derſelbe befannt, daß er weder an dem. Drade, noch mis 
bem, Verkaufe diefer Piece," einigen Uncheil babe- ... , 


Fye Tafpar Zritſchiſche Buähandiung in’ KLeipäig 


/ met hiermit.befangt, daß von dafo an Bid zur Yeipt - 


gar Oſter Mefle 130. naihfelgende Tücher, um bepdel 
este ſehr wohlfeife und größtentheils noch uhrer die Hälfte 


herunter gefegte reiße, un bie Liebhaber ſollen verlaffen 


werden: \ | . . 
de Weftphalen, Ern. losch. Monumenta inedita rerum 


"nr, 
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‘* Gerniaricatum, pr=cipueCimbricarum et Megalopolenꝰ 
-  t.- ‘Mara .. . urn," ’ 
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370. Nehiichen 


ſiom.⸗ Tomi cum fi ris fol. 1; 173945. font ara 
1291. igo für 12 Rthl. 
Beehr, Matth. loa. rerum Mecieburgicarum ; libri a 
. cam Äguris, fol 1741. font 3Rthl. 1291. igofür, x R 


169 
Menckenii, 'Ioh. Burch. Scriptotes rerum —— 
præcipue Saxonicarum, 2 Tomi cum fig. fol. 1708, 
onft 12 Rthl. itzo für 6 Rthl. 
Herrmanns Johann Hieron. allgemeines deutſch⸗ juriſti⸗ 
Re Gr 2 <heile, fol. 1739. fe it oRihi. ss 
2 8 gl 
von Fleinming Hanng Fried. der vollkommene Son⸗ 
weicher die ganze Kriegswiſſenſchaͤft deutlich vorträan 
J mie feb fehr vielen Kupfetn, fol. 1726. fonſt ER. 18 füe 


edeii, Dietr. Gotth. Erklärung über Ioh. Schilteri i in 
ftidutiones juris canonici, in ı nt 1724 — 33» 
0 fon s Kehl. gt. io für 2 Rihl. 
u — Ejusdem Examen actionum —— 12 Partes 8 
. 3731. ſonſt 3Rthl. g gl. itzo für 2 Rthl. 
Brittiſche Dibliethel, Bapde, 8.1756 — 7 ſonſt Nthk. 
1291. io für 2 Rthl. 
Evtläsunf der erfien Epiſtel Johann 8, i 
206 Predigten, 4. 1725. fonft 3 Rthl. iso für ı Rthl. 
Orbauerd, Georg Ehrifl. Leben und dentwürdige Thaten 
Br Rigerds, m mit Kupfern, 4 1744 fonfien gürhl. 
:igo für-ı 
yertugieſiſche (be Gehe von den älteften Zeiten blefed 
ðVolks bis aufigige Zeiten : mit geniealogifchen Tabellen 
: und vielen Anmerkungen perſeben, 4.9759. ſonſt 2 Rthh. 
12gl. itzo für Rthl. g gl. 
Schurtzfleifchii, Conr. Sam. Difputationes hiftoricae, ciui 
„ les et phil ae, 2 Partes, 4 ſonſten 2Rthl. 16gl. 
itzo für 1rRthl. 
Carpiovs, Joh. Gottl. unterricht vom unverletzten Gewiſ⸗ 
ſen, bepde gegen Gott und Menſchen, in 84 Predigten, 
4. 1733. fonften 2 Nichl. S gl. igo für ı Rthl. 
Kappii, Io. Erh. Orationes feledtae clarifimorum viroruc 
8. 1722, ſonſten ı Rtbl. 4gl. itzo für 12gl. 
Rivii, Greg. hiſtoria monaſtica Occidentis, 3 Tomi p 4 
1737. ſonſten 1Rthl. itzo für gl. 
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"Baben abietet ſich der Valeger, denenjsnigen. 
ven. fo von'kinem oder dem andern der angezeigten Vücdyer 
32 Exemplarig, zufammen hehmen wollen ,. dag ı3tE, ‚Di 
bey 6 Exemplarıa die Hälfte bas.zien grafis zugeben. 
hingegen nach Ablauf.der- geiegten Zeit; kein Exefhp | 
unter Die alten’ Preiße abgelaffen merden wird. “ 


xelbꝛiger Michaclis Meile 1769 Ex . 
ne“, meyecriſche Buchhandlung in Kermgo.hat auf 


einem Bogen eine Beiondere Nachricht von einer news 
herauszugebenden periodiihen, Schtift unter dem. Titel, 
Veueſte Ardigion saefhichte drucken laſſen. Hr 
Walch in Sörtingen } hat die Aufficht übernommen, und es 
fofl alle hatbe- Sahte, ein Stüc ein pbaber ſtark her» 
. audtonimen. ' ya 
Hr. D. Becher In Prag, will —S— vom 
Carlsbade, amarbeiten, und neu herausgeben. nn 


‘ . 
— — — — 
8 1 » r ‘ ‘ * De 


5 Kodesfäle. 
Dem ofen Aug. 1769. flarb zu Danzig ol D. Ernſi Au⸗ 
a Bertling Brof. der Theologie und Paſtor an dee 
altigkeitstirche im 48flen-Jahre rin Aliers. 
Den aten Sept. 1769. ſtarb zu Halle Hr. D. Gott hif 
Auguſt Franke, Prof. der Sotieögelabrheit im 75ftes 
Jahre ſeines Alters. 
J Dem ıyten-Sept. i769. flarb zu Stradbusg der · beruͤhmte 
Geburtshelfer D — Jac Sried. im gofteni: Yahre 
„ feines Alter. 
Den ı4ten Dit. 1969. ſtarb zu Gottingen Hr Phiupp 
——— Seyberth, Prof. der Rechte. Er iſt durch gie 
lateiniſche Schrift von Eontinen.befanne Die allge 
meine deuſche Bibliothek, verliert au ihm eingn fe I 
einſichtsvollen, und fleiſigen Mitarbeiter, 
Den sten Nov. 1769. ſturb zu Senn Si. Cart Srieddich 
RKaltſchmied Bröf. der matomte gie und GBoea⸗ 
nick im 64ſten Jahre feines But, ‚er war etenbend 
8 ein großer natomicker derhhm 
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2. Doiffehle 
J Sn des IX. B1.Schder 
. ehe 77. 8.74 Eien hai, Eifentpeiie. &.n.3.1.m 


—5 eins. ®. rg „nur. S. 52. v. u mas 


Schul en. 9 Pr y 3. nun Is nur. 
Imien Em l. und. .8. Schullehrerl. ein Eur 
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De 3 Beyfall gefunden haben, Die erfte 
r iſt aus der franzöfifchen Operette 
Ninette 2 la Cour und die zweyte, aus Annette et Lu- 
bin und la Glochette genommen. Einem Weiße - 
“wäre es gewiß eine Kleinigkeit. gewefen, felbft eine . 
Fabel zu erfinnen,. bie einer naiven und angenehmen 
Ausführung fähig geivefen F und wir wuͤnſchten, 
daß er es zur Ehre unferer Nation gethan haͤtte. 
Lortchen bey Hofe ift eins ber angenehmſten Stärke 
diefer Art, Auch die Liebe auf Dem Lande Bat fo 
viele Maivität, daß dies Stuͤck, wenn es gut aufgefüh« 
‘yet wird, allemal vorzäglichen Beyfall erhalten muß, 
Dreotigene verdieng die Art, wie Hr, Weiße die frana " 
öfifche Anlage, für das deutſche Iheater eingerichtet 
t, das größte Ich. - — Bu 
Im zweyten Bande ift Ber Teufel iſt los und 
der zweyte Theil deſſelben befindlih, Der Verf. 
entſchuldigt ſich einigermaßen wegen dieſer Stuͤcke, 
die Vergebung aber wird auch ſehr leicht zu erhalten 
ſeyn. Wir hoffen, es wind ſich niemand fchämen, 
einmal recht herzlich gelacher zu haben, und der muͤßta 
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fehr fauertöpfifch feyn, der bey dem Teufel iſt los, 
follte das Geſicht in Falten gelaffen haben. Unter 
einer Anzahl anderer Stuͤcke fann man aud) wohl 
ein paar Poffenfpiele haben. Freylich aber auch niche 


allzuviel. Sollten alfo noch Mehr fomifche Opern 
auf unfer Theater gebracht. werden,’ fo wäre freylich 


recht fehr zu wuͤnſchen, daß die Verfaſſer nicht wie 
Eoffen im. Devil to pay, sben die Sitten des untere 


. fen Pöbels ſchildern, oder gar die Kialiäner nachah⸗ 
. men mödıten, die in ihren komiſchen Opern, "Das 
ungeſchmackteſte und ungeſitteteſte Geſchwaͤtz mit einer 


toͤlpiſchen Carikatur aufſtuͤtzen, und durch dieſes 
Schauſpiel, die gute Sitten, den guten Geſchmack 
und die ſchoͤne Muſik, in gleichen Grade verderben, 
Hier follte man die Franzoſen nadyahınen, die in ih⸗ 
ren beften komiſchen Opern, ein feines Laͤcherliche mig 


- naiven und empfindfamen Scenen zu vereinigen füs 


Gen. Hierdurch kann diefes Schaufpiel bey veriünfs 


tigen Zuhörern in Achtung erhalten werben. Herr 


Weiße iſt zu diefer Arc den fomifthen Oper aud am 


geneigteſten, wie. man aus Rottchen bey Hofe und 


ber Liebe auf dem Lande, ſiehet. So fehr wir aber 


todnfihten, daß in ber deutichen komiſchen Oper, 


der Anſtand der beiten franzöfifchen komiſchen Opern 


beybehalten werden möchte, fo wenig : wünfcheen 


wir, daß man den Franzoſen in der Einrichtung 


des zur Muſik beftimmten Theiles diefes Schaufpiels 


folgen moͤchte. Die Franzofen geben 'oft fo wenig 
Achtung, was ſich zur Mufik ſchickt, und was nich, 
daß z. E. in Annette et Lubin, ver Anfang der er 
ſten Scene, wo der gnädige Herr nad) feinem Hirfche 
frage, und der Schäffer, von Häusgen antwortet; 
ein Duett if. Die Chanflons ber ranjofen find 
won einer ganz andern Art als bey uns Lieder. Dee 
franzoͤſiſche Muſiker macht darauf blos ein Geräte 
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daß ſte das ganze Parterre beym Zuhauſegehen, nach⸗ 


fingen kann. Unſer Parterre verlangt dies nicht zu 


Abu, hingegen verlangt es, daß der Componiſt den 


Sinn ber Worte durch die Muſik ausdruͤcken ſoll. 
Daher Hat ein deutſcher komiſcher Opern⸗Dichter, 
bey Liedern von einigen Strophen, ganz ‚andere Cau⸗ 
telen Dean als ein franzöfifher. Z. B. Er 
muß fich hüten ein Lied von mehrer Strophen 
und zumal von fangen Strophen zu machen, worinn 
ernfthaffe, traurige, ‚melandyolifc).särtlicdhe Gefinnuns 


‚gen ausgedruͤckt werden. Sat er fie zu bearbeiten, fü ''- 


muß er fie allemal. zu einer Arieite anlegen. Hier 
hat der Componiſt freyes Feld, durch die Muſik dem , 
Affekt auszudruͤcken, und kann die Melodie veraͤndern, 
um die Wirkung zu vermehren. In einem Liede hin⸗ 
gegen hat der Muſikus ein enger Feld vor ſich, und 
vird dadurch, daß er. die Muſik zu verſchiedenen 
Strophen anpaſſen muß, noch mehr eingefchränfts 
Wenn denn vollends eine Melodie von engem Um⸗ 
fange, In langſamen Zeitmaaße, welches die Worte 
efobern, „von einer mittelmaͤßigen Stimme einige⸗ 
mal nadyeinander gefimgen wird, fo wird fie den Zus. 
Börern meift überbrüßig.„ Wir erinnern uns, daß 
mehr als ein au fich ſchoͤnes und auch mohl compod 
nirtes Lied, bey der zweyten Vorſtellung har muͤſſen 
abgekuͤrzt werben. Dies iſt ein Beyſpiel, wie nörhig es _ 
iſt, daß ein muſikaliſcher Dichter auf die Art, wie 
ſeine Worte koͤnnen in Muſik geſetzt werden, ein Auge 
haben. Es find dies feine knechtiſche Bande, die 
Die Muſik der Poeſie anlegen wollte, ſondern Die Nu 
. tur der Sache erfodert, biefe freundfchaftliche Berbine 
burig, und in den, meiften Fällen wird der Dichter‘ 
init weniger Mühe eben die poetifchen Schoͤnheiten 
erreichen, da er hingegen fonft, bey vieler angewende 
ten Muͤhe, der Wirkung oe der Yuffübrung nur-bine! 
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4.0. Romihe Opern. - 
derlich fälle: dem Mahler gleich, der, indem er alle 

. Kleinigkeiten an feinem Gemählde aufs feinfte aus 
mahlet, bie Wirkung vergißt, bie es chun kann, wenn 

es in einige Entfernung geftellt wirb. ' i 
‚Eben ſo iſt es auch mit den ungleichen Versarte 

‚ beſchaffen, die bey den Franzoſen gewoͤhnlich ſind, 

und in denen ihnen bie deutſchen mufifalifchen Dich⸗ 

"ter billig nicht nachahmen follten, Die Franzofen 

. beobachten bekanntlich In ihrer Poeſie keine Quantitaͤt, 

die aber in deutſchen Werfen aufs genguefte bepbachtet 
werden muß. Daher ift dem Franzoſen einerlen, ob. 
kurze Worte auf das gute Tacttheil in der Muſik 
fommen oder umgekehrt. Diefe, auch wirklich un« 

zuläßige Freyheit aber, darf ſich der deutſche Compo⸗ 
niſt night nehmen ; daher koſtet es ihm öfters eine un« 
endliche Müpe, die Worte in die Muſik zu fpannen, 





bie doch mehrentheils fteif und gezwungen bleibt. 


. Dazufommt, daß die Franzofen die richtige Kennt 
nuiß, von ber gufen Art zu fingen, nicht fo allgemein 
befigen, als die Deutſchen. Es ift ben ihnen erlaubt, 

acht Spiben in einem Taftwegfchnattern zu laffen, und 
denn eine Sylbe wieber einen Taft lang: zu: ziehen: 

u. dergl. mehr. Auf diefe Arc läge fich freylich das 
ſeltſamſte Reimgebäude von, kurzen, mittlern und lan⸗ 
gen Verfen, auf ein ‚franzöfifches Menuett zwingen. 
Da dies ber deurfche Componiſt aber nicht thun darf, 
ſo ſollte ihm der Dichter, fo viel mehr möglich, eine 
leere Mühe zu erfparen fuchen, bie noch dazu fehr oͤf⸗ 
ters der Wirkung fhade, - oo... 
, Die Frage: ob die komiſchen Opern, auf das deut⸗ 
ſche Theater hätten gebracht werben follen, und ob fle 
ddemſelben wohl gar fhädlich werden koͤnnen, will Hr. 
DW. in der Vorrede ben Kunftrichtern zu entſcheiden 
überlaffen. Ex vergaß, daß er felbft unter bie vorzuͤg⸗ 
lichen Deutſchen Kunftrichter gehörte, und wir wellen 
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uns hüten, daß was Er unentfchieden laͤßt, entfchei- 
den ju wollen. Diefe Sache hat ohnedem verfchiedene 
Seiten: Ber bie Muſik liebet, fönnte darüber Leicht 


zu vortheilhaft, und wer fie für ein bleges-äberflüßl- . 


ges. Seklingei Hält, Feicht-allzunachtheilig urtheilen 
So viel dünft uns. Stuͤcke, von einer niedern Gat⸗ 
fung follten nie Stuͤcke, von einer höhern Gattung ver⸗ 
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draͤngen. Aber aller, Schaden, den bie komiſchen 


Dpern anrichten kaͤnnen, wird ſehr unbetraͤchtlich blei⸗ 


⸗⸗ 


ben, weun man fie nicht allein wie oben gedacht, von 


pöbelhaften Weſen, und Karifatur rein erhält, ſon⸗ 
dern wenn bie Verf. fuchen, daß ihre Stüde, blos als 
Komödien ſchaͤtzbar bleiben, fo wie z. B. Lottchen bey 
Hofe, denn wird beydor Theilen,, den Freunden bet 
gten Komödie und ken 
Muftt Benüge gefchehen, 
Wir zeigen ben diefer Belegenheit folgendes Stůck 
a: nnd. Bu un Zr : "3 
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£ırkas und Hannchen eine Operette. Dem Hrn, 


Prof. Ebert. gewidmet. Braunſchweig üt 
Wayſenhauſe 1768.3. 5 


er Verf. bieſes Stuͤcks, das eine Zaht dinge | 


Annete et Lubin ift, iſt, wie man ausder BOP5 


zebeficher, Hr. J. J. Eſcheburg. Eviſt ganz in Recita· 
tiv Verſen mit untermiſchten Arien geſchrieben. Diefh 


Beſe find ſehzr wohlblingend, und insbeſondere tits 


Freunden einer angenehmen 


den die Arien zur Muſik ziemlich bequem ſeyn. Dee 


Verf. verdient alſo won dieſer Seiten‘ viekes Lob. Nur 


duͤukt uns, iſt das mufifalifche Recitativ für die komi⸗ 
ſche Oper ein allzufeyerliches Kleid. Auſſerdem ſind 


Ironie, Scherz, Laune, in der Muſtk aicht allzuwohl 


auszudruͤcken, bie doch in einer komiſchen Oper oft vor⸗ 


‚kommen mäßlen..: Uns. gefäl daher Die Eimichtins 
3 | er - 
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EuleriItifitutiontm ealeuli integralis. 
r Franzoſen, bie ben Dialog blos fprechen fallen, amt 
ten, Ale einzelne Schönheiten der nur ftherzhafe 
n dber naiven Scene, thun auf diefe Art, auf dem 
ufchauer,; weit mehr Wirkung. Inzwiſchen laͤßt 
ch dies Stüc angenehm 'lefen, und wenn einmal 
ne deutſche ernithafte Dpet der bisher gewoͤhnlichen 
ztaliaͤniſchen, ſollte an Die Stelle gefegt werden, fo 
uͤrde Hr. E. fine ſonſt gute Anlage zur mufifalifchen 
Joefte, am vorzuͤglichſten ausbilden Pönnen.” 
oftieationum ealculi' Integralis. Volumen ‘pri- 
mum. Auctore 7. Zulir6. \76g. 4. 3 Alphr 
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Geut haben mir alſo ben erſten Theil des Eins 
lerſchen Integralcalculs vor uns, und zugleich. 
wer bie-Sofung.das-ganze Werk bald volfkirtbig 
u erhalten. Es wird zwar in Petersburg gedruckt, 
fein das Manufeript var längft ſchon in Berlin fer- 
ig, und es hätte ſowol der dentſchen gefehrten Belt 
U6 dam. deysfihen Burchhankel,; zir Ehre geriche. 
benn es ſchon · von sehen und mehr Jahzren in Deutſch⸗ 
and einen. Verleger geſunden haͤtte, ober 'nenigfiens 
u Petersburg nicht gewiſſe Dinderniffe dazwiſchen ges 
ommen waͤren.; Indeſſen kam in Frankreich Bon 
zainvillas Calcul integral heraus. Dieſer wurde ſo 
zleich zu Wien: latein nechgedruckt, umd fo‘ würden 
sejonders die Kloͤſtet in Oberheucſchlaud und theils 
zuch Italien damit verſehen. Warum aber nicht mil 
ven Eulerſchen Werke, mit welchem doch das Bou⸗ 
gainvilliſche gar nicht zu vergleichen iſt? Hievon laſ⸗ 
fen ſich noch immer eben die Grüude. angeben, bie 
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‚ft ſchon aͤhnliche Fragen eroͤrtert haben. Nimme 
aman,- wie häufig noch: immer-Wolfens Anfangse 
gründe, als ein in ber That brauchbares Elementare 
buch gefauft werden, fo foßtee man fchließen „ daß es 
der Mathematik an. Liebhabern und Lehrlingen niche 
fehle. Es muß demnach daran liegen, daß,die mei ” 
ſten bey den erfien Ynfangen ſtehen bleiben... Ein one 
derer Grund mag feyn, daß man ſich einbilbee, Ar 
Euler. koͤnne ſich von feiner erhabenen Sphäre nicht 
herab laſſen. Allein es iſt ganz umgekehrt. Hr. E. 
hat in dem Bortrag: ber erſten Anfaͤnge eine ihm eigene 
und ganz vorzuͤgliche Klarheit, mo er weiter nichts 
als die ganz gemeine Algeber: und die Elementargeos 
metrie vorausießt, Freylich muß. man nicht bey ſei⸗ 
nem Jutegralcalculanfangen, ſondern ſich vorerſt 
mit ſeiner Analyſt finitorum und Differentialealcul 
hinlaͤnglich bekannt machen. Endlich werden viele 
durch das blinde Vorurtheil der allzugraßen Schwie⸗ 
rigkeit zuruͤcke gehalten. Allerdings ohne einige Auf⸗ 
merkſamkait wird men wohl nicht viel lernen, und Ho⸗ 


. vajens. ſapere aude, incipe wirb immer mehr fo -- 


angewandt, baf man es nicht magt ein grünblicher 
- Philofoph. und Mathematicker. zu. werben, Dagegen 
; aber: fich. deſto breifter zum ungebetenen Kunſtrichter 
aufwieft. Die übrigen, die, ehe fie was lernen wol⸗ 
‘sen, juerft nach. dem Mugen fragen, verdienen feine 


"Antwort. Sie gleichen. dem holländifchen Pöbel, der‘. ' 


dem Ducchreifenden den Weg nicht weitet, bevor ex 
wegen ber Bezahlung mil ihm accordirt bat. Wer 
zur Mathematick aufgelege iſt, Dem ift ein ſchweres 
- Problem allemal lieber als ein leichtes, und reine 
Wahrd eiten haben für ihn einen Reiz, davon andere 
Saum einen Begriffibaben. Der Nutze beftimme ſich 
aus dem häufigen Gebrauch, den man von. einer er ⸗· 
fundenen Wahrheit made kann, um ande mehrere 
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Euleri Inſtitutionum calaili integralis, 


zu ſiaben , und das de pane luerando richtet ſich 
allerdings nach der gewaͤhlten Lebensart. Dieſes ſey 


ffuͤr das Publikum der Leſer. Denn es giebt noch an⸗ 


dere, denen wir von dem Innhalt des Eulerſchen 
Werkes einige Nachricht zu geben, ober auch daſſelbe 
allenfalls zu beurcheilm haben, Wir find verſichert, 
daß diejenigen, die fid) mit ben übrigen Eulerfchen 
Schriften befannt gemacht haben, ſich den Integrab⸗ 
calcuf ebenfälls anfchaffen werden, ohneauf eine naͤ⸗ 
here Anzeige des Innhalts zu warten, Sie willen 
- voraus, was Hr, E. in feinen Übrigen Schriften zum _ 
Integralcalcul beygetragen, zumal wo er, um feine 
Rechnungen zu Ende zu bringen, vorläufig an bie Er⸗ 
x meiterung.beg Integralcalculs denken mußte, Sie 
wiſſen auch, daß wenn Hr. E. Mternimmt Anfangs 
gründe ‚zu. fehreiben, er nicht nur alles Dazu; geh» 
rige aufzuſinden meis, fondern auch es immer 
ſo anordnet, daß er noch manche Luͤcke ausfuͤllt, 
manche Begriffe netter, und manchs Lehren allgemeis 
ner und zur Anwendung brauchbarer macht, und-zus 
legt.bamit weiter ausreicht, als er es. füch beym erften 
Ueberdenken vorftellte. Alles Diefes hat auch bey ben 
Sfategralcaleuf eingetroffen, wie man es ſchon laͤngſt 
gewohnt war von Hrn,.E, zu erwarten. Was ſich 
überhaupt am wenigffen. voraus fehen ließ, iſt die Ans » 
ordnung bes Warkes nach) allen feinen Theilen. Wolf 
"überfah, die Inſiniteſimalrechnung, fo wie fie zu feiner 
Zeit, das. will fagen vor einem halben Jahrhundert 
war. ‚Und da er überhaupt einen ſyſtematiſchen Geiſt 
Hatte, fo fand er auch Die Anordnung, die die Sache 
damals, und zwar im Zuſammenhang mit ben uͤbri⸗ 


> ‚gen Theilen der Mathematik zuließ. Seit dem hat 
- ber; Ealcul fehr niele neue Zufäge, Theile, Methoden, 
+ Begeichnungsarten und Kunftgriffe erhalten, und fo 


. {abe man überhaupt wohl ein, daß der gange Calcul 
” R . R „ eine 
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eine neue Unsrönung haben muͤſſe. Diefe ift aber bey 
allen, die ihr Heyl daran verſucht haben, ziemlich ver- 
fehieben. Hr. E; dem der Calcul ſo fehr viel zu dan» 
fen dat, war auch eben Daher vorzüglich im Stand, 
Das San; 


e zu uͤberſehen, und dadurch eine Dem erweir 


terten Umfang angemeflene Anordnung zu finden, und 


eben dieſes machte, daß man bie Herausgabe feines _ 


Werkes um befto begieriger erwartete. In ber Erd⸗ 
befchreibung Halt man fid) immer lieber an den Verf, 
der das Sand, fo er befchreibt, ganz Burchwandert und“ 


das merkwürdige aus jeden Gegenden genau beobach⸗ 


tet und forgfältig aufgezeichnet bat, zumal wenn die 


Gegenden, bis dahin nody unbekannt waren. Man 


wird ohne Mühe einräumen, dag Hr. €. in. Abficke 
auf den Integralcalqul in eben dem Fall iſt. Wir wer, 
den .nun auch ben Weg befeben. ven er genommen. 
And ba sole dabey die Sprache des Landes oder ber. 
. Einwohner; das will furz ſagen, ber. Analnften. wer⸗ 


ben gebrauchen mäffen, fo können fidy Diejenigen von " 


anfeen Leſern, benen diefe Sprache‘ nicht bekannt iſt, 
bier entſchlieſſen, ob fie abbrechen ober weiter fortlefen 
wollen. Hr. E. betrachtet die Differentialien- über 


heupt aus einem. gedoppelten Sefichespunct, Einmal 
dieht er auf ihre Auffertiche Form, und fodann hate 


Auch ihre Antegrabilität zum Augenmerk, ’ Diefen 
beyden Abfichten zufolge theile er fie in gewiſſe Claſſen. 
Die allgemeinfte Methode, ſich bey dem Integriren 
‚fortzubelfen, ift nemlich noch immer dieſe, bag man 
anfängt, vielerley Formeln zu differentiiren, vie Di 


feventialien_ ſich ihrer Form nach befannt zu machen, - 


Jelbige durch vielerley Subftitutionen und Verwand⸗ 
dungen zu veraͤndern / die Abhaͤnglichkeit der einen von 
der andern dadurch augzufinden, den Rückweg, den 


man dabey zu nehmen bat, zu bemerken, Integrati- 
onsregeln darout her zulem und ſich uͤberhaupt 
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-  Viefes fo geläufig zu machen, daß man ſich in vorkom⸗ 
menden Fällen um fo viel leichter forehelfen Fan, und 
daß man fo viel- möglich aus‘ der Form eines jeden 

fürgegebenen Differentials ſogleich fich; des dabey noͤ⸗ 
thigen Verfahrens erinnere, um es zu integriren, da⸗ 
fern man bis dahin Die Mittel dazu bereits vorrächig 
bat. Sind aber. bie Mittel noch niche-vorrätbig, fo 
koͤmmt es auf allerhand. Verſuche an, das Differen- 
tial in Theile zu zerfaͤllen, durch Subflitueimen zu ver 
ändern, undes fo vie möglich einfadyer zu machen, 
oder. auf andere zu reduciren, deren. Integralien ent 
weder bereits gefunden worden, oder nach allen Verſu⸗ 
hen nie.haben gefunden werben Finnen, Hr, €. der 
.  , mnter Allen Analpften am meiſten gerechnet hat, und 
' dem bie größte Anzahl von Formeln ſo zu reden burch 
die Hände gegangen ſind, findet fich eben. Daher am 
beften im Stande, alles was ihm nach dieſer Art-zu 
verfahren vorgekommen, in Claſſen zu bringen, und 
dieſe Claſſen hat er nun folgender Maaße angeordnet, 
Er fängt bey den Differenrialien an, die eine ratinnale 
gem haben, fie mögen ganz. ober gebrochen ſeyn. 
iefe Claſſe iſt in fo fern ganz ins reine gebracht, als 
man ein für allemal weis, daß die Integralien entwe⸗ 
der algebraiſch find, ober wenigftens auf Tircutbägen 
‚und Logarithmen reduciret werben Finnen, Dieſes laß 
‚tere ſahe man deßwegen für genug an, weil man eines 
Theils berechnete Tafeln vor ſich Hat, andern Theils 
die Hofnung immer mehr aufgabe, es nach -fo vielen 
vergeblichen Verſuchen Weiter zu bringen. Hr, €. ſieht 
Daher aud) fein erfles Hauptſtuͤck für vollftändig abge 
handelt an. Die naͤchſte Claffe, die nun folgen mußte, 
- waren Die algebraifd) irratjonale Differentialien , wo 
nemlich auffer rationaten Groͤßen noch Wurzelgrößen 
vovorkommen. Diefe Claſſe har ſchon ungleid, mehrere 
Upmſtaͤnde und Verwickelungen. Das erſte mh 
. da⸗ 
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Ir Baby vornehmen laͤßt, ift, zu ſehen, wiefern die Feras 
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tionafität gehoben werben kann, weil man auf dieſe 


v 


"Art die Formel in die erſte Claſſe bringe. Hr. E. fängt . 


damit an, und nimmt ſodann noch einige andere For⸗ 


"meln vor, wobey er die Integrabeln Fälle auf Bedin. 


gungen bringt. , Die befondere Merhope ift daben, - . 
daß man, Größen von unbeftimmten Eoefficienten und _ 


Erponenten differentirt, und bey dem Diferehtiale 
Darauf fieht, wie die Eoefficdenten und Erpohenrten 
veraͤndert werden, und wiefern durch ihre willkuͤhr⸗ 
liche Beſtimmungen die beſondern Differentialien von 


einen gleichen Claſſe herausgebracht werden Fünnen. . 


Da man aber auch damit noch zur Zeie nicht ausret. 
khet, und alls dieſes fehr meirkäuftige Regiſter for 


dern wuͤrde, fo wandet fih Hr. E. im, dritten Haupt 
ftuͤcke zu dem laͤngſt gebrauchten Mittel, die Integta⸗ 
Lien durch unendliche Reyhen zu finden: . Diefes geht 
nun, wiewol mit etwas ungkeichem Erfolg immer an, 
und wenn bie Lehre vor Summfrung folcher Reyhen 


weiter gebracht waͤre, als fie iſt, fo wuͤrde man oft 


eichter vorerſt die Reyhe und dann deren Gumm fie . 


Gen, als man Bas Integrale’ durch oft fehlſchlagende 


u \ 


men nun eigentlich nur ſolche Differentialien vor, die 
eine algebraiſche Form haben, wenn' auch gleich Bas 


Mer ſuche findet. - In diefen drey Hauprftücden kom⸗ 


intestatt tranfcenbent ſeyn ſollfte. Hr. K wendet ſich 


deninach zu folchen Differentialien, wo die fogarith- 
miſche und Exponentialgroͤßen bereits in ber Differen⸗ 


ſolche Differentialien, die mit Circulboͤgen behaftet 
find. Die allgemeinſte Methode hiebey iſt, daß man 


tialſdrmel vorkommen. Diefe durchgeht er in dem 
sten Hauptſtuͤck/ und in dem sten auf eben die Art 


‘das Differential als ei’ Product aus franfcendeneen 


und algedraifchen Groͤßen anfieht, und Das Integrale 


Trans 


246. algabraifchen. Theils mis dem Differentiale ven 
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“ s2 Euleri Inftitationum.caleuli integralis. ' 
. Tranfeenbenten multipliciet, um ein neues-Differere» 
tial zu erlangen, welches eine blos algebraifche Ges; _ 
ftalt habe. . Diefes gebe nun.niche immer an, zumelr 
len auch nur vermittelt mehrerer Rebuctionen, und 
“fo find immer die unendlichen Reyhen wiederum bie 
legte Zuflucht. Hr. E. durchgeht hierauf im 6ten 
Hauptſtuͤcke Diejenigen Neyhen, die nicht: nad) Pos 
tenzen, fordern nad) den Sinus und Cofinus ber vief 
fachen ‚Bögen fortgeben, und die befenders in der 
Aftronomie ihren guten Gebrauch haben. m ten 
Hauptſtuͤck fommt eine aflgemeine, bas will eigentlich 
fagen, nicht fehr viele Ausnahmen feidende Nähe 
. N vor, welche überhaupt fish darauf gruͤu⸗ 
det, daß ſich y in b en-yermandle, wenn ſich x ig 
af £& verwandelt, Hr. E. nimmt & für-fehr Hein, 
und in fo fern die ganze Function won x fuͤr nverärs 
berlich any Diefe legte. Borausfegung ‚macht. aber, 
daß bie Näherung langfamer wird, ober £ viel Elsiner 
‚ angenommen werben muß, als bey andern übrigens 
ähnfichen Methoden. Im gten Hauptſtuͤcke nimmg - 
Hr. E. ſolche Sormeln vor, deren Integrale für ge 
wiſſe einzelne Fälle, z. E. wenn x 1. iſt, ange 
geben werben kann. Es ſcheint Hr. E, halle hiebey 
auch) daraufgefehen, daß bie Integrale in folchen Faͤl⸗ 
len fehr einfach werden, Denn er bringe. hier auch 
ſolche Differentialien. wor, die fi nicht nux fuͤr den 
Fall von x — 1, fondern überhaupt Integriren laffen, 
von denen aber dennoch Hr. E. einige nicht bemerfe . 
fı haben fcheint, ungeachtet fie in feinen allgemerneru 
Formeln mit.inbegriffen fin. Im gten Haugrftüde 
eigt endlich Hr. E. wie Die Integralien in: einigen 
’ Fällen burch unendliche. Products angegeben werben 
koͤnnen. Diefes zufommen macht nun den erſten Abe 
| forie es erften Theils vom erften Bud) aus. Es 
e 
R 


triſt alles noch die Faͤlle von ſolchen Differentialien 
J ra - Yon vom 
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7° Volumen primum. 13 
vom erſten Grade, wo nur eine veränberfiche Größe 
vorkoͤmmt. Im andern Abſchnitt nimmt Hr. Eden . 
Sal vor, wo zwo veränderliche Groͤßen in einander 
verroicfelt find, fo daß fie- in Form einer Gleichung 
äntegrire werden muͤſſen. Die allgemeine Regel iſt 
auch hier wiederum, daß man allerley algebraifche 
Gleichungen von zwo verwickelten ‚veränberlichen 


» Größen differentlire, und fi) die Differenitialformen _ 


Die dabey uraus fommen in ein Regiſter fammle, 
and ſich gelaͤufig mache Allein diefes Hat man hoͤch⸗ 


ſtens nur bey den einfadyften Fällen gethan, und man 


dachte Bald auf andere Kunſtgriffe. Der erfte und 
vorzuͤglichſte fo ſich anbothe, war die Abſonderung 
der veraͤnderlichen Groͤßen. Dieſes nimmt auch Hr. 
E. im ıren Haupfſtuͤcke vor, und es hat überhaupt 


. den Bortheil, daß fo. oft es gelingt, die Schwürig« 


} 


Peit auf die Falle vom erfterMAbfchnitte rebucirt wird, - 
Man. hatte fi} auch ‚lange mis Auffuchen einzelner 
Kunftgriffe der Abſonderung befchäftigt, bis endlich 
Hr. E. fo wie auch Elairaut und Fontaine vor etwann 

30. Jahren faft zu gleicher Zeit durch ein nochmali⸗ 


. ges- wiewohl auf eine befondere Akt vorzunehmendes 


Differentiiren ein allgemeines Mittel fanden, bey jeder 
Differentialgleihung zu finden, ob fie eine Abfondes 
rung zulaſſe ober hit. Hr. E. befonders empfand 
die Wichtigkeit diefes Verfahrens. * Und in der That - 


hätte. man gleich bey Erfindung des Ealculs, das will 


ſagen bereits vor einem Jahrhundert Darauf verfallen 


koͤnnen und follen, wenn man bie, Sache methodiſcher 
angegriffen hätte. Es werben manche Regifter von 
Differentialformeln dadurch entbehriihh gemacht. 
Und da-ganz gewiß noch mehrerer folcher Metho⸗ 
den zurüde bleiben, fo- wird man auch fünftig,. 
wenn man beſſer nachſehen ‚will, noch mehrere 


andere Regifter entbeprlich machen koͤnnen. H. & 


nimmt 


F 
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24 Euleri Inſtitutionum caleulf intepralis. 
nimmt inzwiſchen in dem 2ten Haupefiiife das erſt⸗· 
bemeldte Verfahren vor, und bringt auch den von - 
ihm gleich darauf gefundenen Kunſtgriff un, bus Ver⸗ 
fahren vermittelft eines tuͤchtigen Mulsiplicators alle 
gemeiner zu machen. Das an ſich Unmoͤgliche wird 
zwar dadurch nicht moͤglich gemacht, indeflen rhut.es 
immer, fo weites reicht, ſeine gute Dienſte. Im ſol⸗ 
genden zen Hauptftüd giebt er dieſen Multiplicato⸗ 
ren eine fuͤrgeſchriebene Form, und ſucht die Differen» . 
—tiaalgleichungen auf, bie dadurch integrabel. gemacht 
Ä . werden koͤnnen. Diefes jielt aber ſchon wieder auf ein 
Regiſter ab, jnd ift daher der ächten —** des In⸗ 
tegralcalcuis weniger angemeſſen, als das vorherge⸗ 
hende ate Hauptſtuͤck. Man, muß-fid) aber inzwiſchen, 
bis man methodiſcher verfahren lerne, fortzuhelfen ſu⸗ 
chen fo gut man kann. Das ste Hauptſtuͤck beteifti . - 
foldye Integralien, Die daswegen nur particular find, 
weil fie eine beforivere Beſtimmung ber ‚beftändigen‘ 
Größe vorausfegen, die man bey feber Integraͤtion 
addiren muß. Hr. E. fcheint hiebey zween Fälle nicht.” 
genug unterfihieden zu haben. Denn wenn z. E. im. 
54. x y wird, ſo iſt dieſes ein ganz an⸗ 
derer Fall, als wenn er im G, 546. x, a feht: Die⸗ 
fes lebtes Integrale ift fo ſehr particular, daß es nur‘ 
‚für einen einigen Punce det krummen Linie dient, da: 
hingegen erfteres, weil x mit y veränderlich ift, ungleich 
- allgemeiner iſt. Die Formel im 6.564. feheine mehr: 
auf fih zu haben... Wian fegte äber darinn nur xx + 
yy — zz, fo verſchwindet x ganz, und man erhalt! 
zz = aa,,. weldges wieberum nur für einen einzeln. 
Dunct gilt. Mit behöriger Beobachtung dieſes Untere 
fhiedes hätte Hr. E. ſich viele Mühe erfpahren koͤn⸗ 
nen, und das Paradore,, weldyes noch niemand bea: 
mierkt haben foll, wuͤrde weggeblieben ſeyn. In ber: 
That faͤngt Hr. E. ohne daran zu denken, ſchon in 
dem 


— 


— 
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eig gefagt harte, abzuweichen. Hier will er, daß man 
fire yeine Function von x fege, und dortfeßt er x 9: 


Iſt denn a eine Function von y? Unb warum 
follse in dem rompleten Integral, 9.546 ynidte —o.. 


feyn fönnen, wenn man Cd, una x a feßt? 
Es war ja bey der Vorausſetzung x —'a, für das. 


‚ niches-beftimmt. Im sten Haupſtuͤck träge Hr. €. 


> einige befondere franfcendente Gleichungen vor; bie 
wegen ihrer Geſchmeidigkeit und einer gewiſſen Eum: 
metrie ſehr fhön find. Er bringe aber, und zwar mit 

. Beföndern Kunftgriffen, die Differentialfsrmeln aus 
den Integralien heraus, und fo wäre zu wuͤnſchen, 
daß auch der Ruͤckweg dazu directe möchte. gefunden 


werden, weil er auch noch für.andere Faͤlle brauchbar 
ſeyn wuͤrde. Eben dieſes haben wir auch fuͤr das fol⸗ 


gende 6te Hauptſtuͤck anzumerken. Im 7ten träge: 
Hr. © einige Methoden bie Differentialgleichung 
durch Naͤherung zu integriren vor, wo er ſich 9.655: 


wiederum an Schwuͤrigkeiten aufhaͤlt, die er Hd) ſelbſt 


macht, Denn in der That hinderte ihn daſelbſt nichts, 
Die Reyhe y ABx HCx? gätc..... gNxTun. 
Eu bcc. anzunehmen. Daß übrigens die Reyhen nicht 


immer fo fehr convergent find, als man es wuͤnſchen 


koͤnnte, ift ganz richtig: Es komme aber auch viel auf: 
Bie Art an, die Sache anzugreifen. Der dritte Abe 


ſchnitt hat Feine, befondere Abtheilung:' - Es kommen 


‚ Barinn befonders Formeln von der "Art vor, wie man’ 
.- „fie findet, wenn das Element des Boyens den Pythau 
gorifhen Theorem gemäß durch bie Differentialien 
Der Abfciße und Ordinate ausgedruckt wird nebft einie 
gen andern mo dx, Ay höhere Potenzen haben, im 
Grunde betrachtet aber immer als vom erften Örade 
angefehen werden koͤnnen. Auch hat fi) Hu €, in: 
Biefem Bande allein auf ſolche eingeſchraͤnkt. Dex’ 
Ba j \ > zwey⸗ 


oa 
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36... lacobi Winter. 
werte Band wird, tie wir S. 20. (eben; mit dent 


ddy&c. anfangen, und damit das erſte Buch befchlofe, 
fen werben. Das anbere Bach aber wird ſodann das 
bis dahin geſagte auf mehrere veraͤnderliche Groͤßen 
anwenden. Hr. E. verſpricht aber dabey mehr deli- 
derata als vollſtaͤndige Ausfuͤhrungen. Indeſſen koͤn⸗ 
nen wirgpon feinem Genie und vieljährigen Bemuͤ⸗ 
hungen , wenn ſchon nicht alles, doch noch immer 


E.* 
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lin iefe Bogen enthalten die Erzaͤhlung einigen 
" -$ Fleinen Begebenheiten, die den Hrn. Jacobi, 





auf einer Reife. von Halberade nach Düffele 


dorf, begegnet find, oder hätte begegnen koͤnnen, mie 


Gebanken und Empfindungen in Profe und Verfen- 
vermiſcht. Eine Reife im Winter über Weſtphalen 
nerfpriche wenig angenehme Empfindungen. Allein 
ein heiteres Gemuͤth findet Freude überall, und’den 
guten Herzen fehlet es felten an Gelegenheis gluͤcklich 
ſeyn. Wenn Ruhe vgn innen herrfcht ;-fo hat die 
—* das Rauhe in der Na⸗ 

tur bluͤhend zu machen, und das ſittlich haͤßliche durch 


Dutherzigkeit zu verſchoͤnern. 


Es giebt verſchiedene Wege zu diggem Endzwecke 


. zu gelangen. Der Mann von reifer Vernunft und ties 
fer Kenntnis des menſchlichen Herzens wird bie Na⸗ 
ar nehmen, wie fie iſt, in ihrer großen Vermiſchung 
‚ son Guten und Boͤſen, von Schönen und Babe 

es 


x 


Takobi Winterreife. » 
über er wich in Die Tiefe des menſchlichen Herzens ein⸗ 


dringen, und die ſanften Empfindungen der Menſch⸗ 


lichkeit, aus den ‚geheinfften Winfeln hervorfuchen; 
wo fie zuweilen unter Dem Scheine des Miebrigen und 
Unanftänbigen verborgen fiegen. Ein Laurenz Sterne 
ED. weis in ber moralifchen Welt Spuren des Gu⸗ 
ten und Schönen aufzufuchen, wo fie ein gemAner Bes 
obachtet ani wenigſten vermuthet Hätte." Alltaͤgliche 
Begebenheiten, die uns deſto unbedeutender ſcheinen, 
je gewoͤhnlicher ſie ſind, vermeinte Unanſtaͤndigkeiten 


ſogar weis er uns, in ihrer ſittlichen Schoͤnheit, von 


einer fo vortheilhaſten Seite zu zeigen, Laß fie den 


guten Herzen eine Quelle der füfleften Enipfindungen 


werden. Er oͤfnet uns gleichſam bie Augen, daß 


wir eine Sorthelt mitwirken feden, wo wir ein ga 


meines Spiel menfchlicher Seidenichaftenwahrzuneßk 
"nen, geglaubt haben. | J 


un 1. Dahingegen ein Mann von jugendiicher Einbil. 


dungskraft, wie una Hr. Jacobi zu ſeyn ſcheineth ſich 
lieber die Natur nach feinem Wohlgefallen umbilptt, 


Anſtatt unter dem Eife felbft Spigan des jungen Örar- 

fes aufzuſuchen, mahlet ihm die Einbildungskraft lie 

ber da Roſen hin, wo die Natur dat Eis werden lafe . 
en., Er reiſet z. B. durch ein Feld von Schnee. 


ür den Freund der Natur hat dieſe raue Scene et⸗ 
was, das am Erhabenen graͤnzet. Aber Hr. Jacobi 


gebes den kürzerh Weg, Was folk er mit dieſer rau 
jen Gegend ?. Er-bilder fic) eine Erndte ein, und et 


choͤnes Mädchen, mit einem nieblichen Sonnenhut 


in der Mirte, das Barbe bindet. — Ein Welt . 


phaͤliſcher Ber, welche Spuren von Zärtlichkeit 
und fanften Empfindungen mögen fid) In feiner Seele 
wohl finden? -— Ohne ſich die Mühe zu geben, Dies 


fe aufzufuchen, ſchaffet Hr. J. lieber den Bauer in 
"einen arfadifchen Schäfer um, und läßt ihn feufzen, 
- MD Bibl. Xl. B. U.St. B daß 
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18 Iacobi Winterreile 
bag fein ungerathener Sohn einen Baum unsgee 
hauen, auf welchen voriges Fahr eine Nachtigal 
“fo fehön gefungen, — —teben fo wie Hr. J. ſelbſt 
sbürde gefeufzt haben, Ein Jeſuit begegnet ihm, und 
ſchenkt ihm ein Manufcript von des Unfterblichfeit der 
Gele : Ein Mann von biefen Orten, der an ber Uns 
ſterblichkeit zweifeln und doch aus Örundfägen tugend« 
haft ſeyn kann, verfpricht ein merkwuͤrdiges Eyſtem. 
Wir werden aufmerkſam, allein vergebens. Der 
Jeſuit iſt ein holder Liederdichter, eine bloße Copey 
von dem Hr. J. Er denkt, wie Hr. J. ſchreibt ia 
Proſe mit allerliebſten kleinen Verſen untermiſcht, wie 
He. J. und wiederholt faſt die Gedanken, dier Ar, J. 
ſchon im vorhergehenden gehabt hat. Wo die Na 
sur von der Weisheit verſchoͤnert ſeyn will, Da taͤndelt 
die Einbildungskraft des Hru. J. ihre, lachenden Bile 
der hin. u a 
*  & ft offenbar, daß diefe Weiſe, fi alles von ei⸗ 
ner angenehmen Seite vorzuftellen,, die vorzüglichfte 
nicht iſt. Der Leſer wünfchee dam Reiſenden Gluͤck, 
"der in Weftphalen zärtlihe Bauern, mitten im Wim _ 
fer eine reiche Erndte fiehet und allenthalben Menſchen 
antrift, die ihm feibft ähnlich find. Die Natur aber 
kann er in diefem Gemaͤhlde nicht erfennen, und ohne 
Natur trift eine Empfindung ſelten bas Herz. 


. Wenn Sterne feine Reife. enipfindfame Meife 
nennet; fo würden wir eine von diefer Gattung phan⸗ 


taſierliche Reife nennen, denn fie ergöger mehr durch 


Phantaſey, als durch die Wärme der Empfindun⸗ 
‚gen, und iſt mehr die Arbeit eines jugendlichen Did» . 
ters, als eines empfinbungsvollen Weltweiſen. Dem⸗ 
ohngeachtet aber iſt dieſe Winterreiſe des Hr. J., ſie 
mag gehoͤren, zu welcher Gattung fie will, doc) im⸗ 
mer ein artiges leſenswerthes Büchelgen, ob wir gleich 


— 
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wait den Freunden des Hrn. J. nicht einſtimmen, die 
es für ein Meiſterſtuͤck ausſchreyen . 5 
. 


VDie kleinen Verſe des Sen, J. find ſehr niedlich, 


aber die Proſe hat uns weniger geſallen. Von den 
Charaktern haben wir unſere Meynung ſchon geſagt. 
Wider ben Charakter des ehrlichen Jeſuiten moͤchten 
wir noch ein Wort erinnern, Es iſt nicht zu zweifeln/ 
daß umer den Verbannten dieſes Ordens viele recht⸗ 


Icha ffen⸗ Männer ſind, die zu beklagen find, daß ſie 


unverfhuldet in Die allgemeine Verweiſung mit haben 
begriffen werden müffen, . Derjenige, welcher, Hrn. 
3. begegnet, mag zu diefen Nechefchaffenen gehören. 
Das glauben wir, nachdem wir das Manuferint ge⸗ 
fefen, das er dern Verf. gefchenft, in welchem-inider 
. That, das gute. Herz zu reden ſcheinet. Aber alles, 
was ihn Hr. J. vorher. thun und ſprechen laͤßt, würde 
uns eben nicht den vortheilhafteſten Begriff von ſei⸗ 
nem Charakter beygehracht haben. Er iſt gar zu dald 
vertraulich, ſagt gar zu gern etwas angenehmes, und 
koͤmmt zu ploͤtzlich vom Rouſſeau auf das Ungluͤck ſei⸗ 
nes Ordens, als daß wir ihn von dem Haufen der es 

fuiten hätten unterfcheiden fönhen, die, wie man’ da« 


für Hält, feine Hofleute find, fich in afle Charaktere 


ſchicen, bey einem jeden ſich einzufchmeicheln und. als 
les von weitem anzulegen wiffen, nur zu ihrem Ends 
zwecke zu gelangen. Der Ausdruck,, haͤtt ich nur ges 


„utebt, JIhnen die Hand zu druͤcken und diefen Son⸗ 
„ nenblick zu ſehen, ic) würde das Wefen, das mich 


„geſchaffen Ba verehren., Diefer Ausdruck ſchei⸗ 
net von einem Meifegefährten, defien Bekanntſchaft 
einige Stunden alt ift, aflzufüße, als dag man ihn 
nicht für verdaͤchtig halten ſollte. Man: entfchuldiger 
ihn zwar, fo bald man.in dem Manuſcripte bie Ge 
danken des Deifegefährten von dem Werthe biefe te 
nl 2. bens 
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29 Tacobi . Winterreife: 
bens erfähter; allein in der Verbindung, in welcher 
er ſtehet, thut er nicht die befte Wirfung. - 
Unter ten Betrachtungen, haben uns diefo indem 
fogenanntm Manyferipte des Jeſditen vorkommen, 
od) am beften gefallen, Sie find zwar von feiner 
— fonderlichen Gruͤndlichkeit, aber fie jeigen eine wichtige 
Mahrheit von Seien ber Empfindung , Die Unfterb» 
lichkeit der Seele, wie fie von einem zufriedenerk Sinne 
erwogen wird, ber dem Schöpfer für Die Fürzefie Dauer - 
* des Lebens dankbar feyn würde. Wir begnügen un$ 
folgende Verſe daraus anzufuͤhren; S 43. '. 


Berdient ein Wuͤrmchen unfre Klagen, * 
Wenn es, in Sommertagen, u 
An einem Nofenbtätrhen bieng, 
Und mit dem Blaͤttchen untergieng? - " ' 
Es 'hat den Rofenſtock, es hat den Well eh 
Es hat von Blumen überfchatter,. . 
In feinem Weltblau firh gegattet, : ©: 
ec: Mit andern Wuͤruchen da gefpielt, ©. 
»c Und eine kurze Zeitj . | 
. Der Schöpfung ſich gefreut, 
Sich ſerhend einen Augenblick ber 
.Es hat gelebt, ed hat gelieht, 
„Du halt ihm, .o Natur, was du vermagf gegeben: 
Ein Wuͤrmchen kann nicht Jahre leben, 
Hingegen find die Betrachtungen über bas Heili⸗ 
genhaus &.69. gar zu unrichtig. So mas Allgemels 
nes hätte wohl jedem voruͤberreiſenden einfallen koͤn⸗ 
nen; aber freylich nicht jeder borüberretfende bätte 
ſeine Betrachtung mie fo artigen Verſen auszieren m 
nen. Welchen Eindrud, fagt Hr. J. kann ein He⸗ 
liger machen: 
Der von-ber groͤbſten Hand geſchnitet 
Im gothiſchen Capellchen ſitze? Zu 
Ihn hätte Rom und Griechen land 


’ 
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Sonu für. keinen Gotterkunnt! 
Die ˖ alten Götter find aus dem Olymp verbannt. 
: Dow iſt auch da, wo Fein Altar ihn hbüget, 


Apoll io Marmor aufgeſtellt, . 
1: Roch die Bemundrung-aller Welt. 


Die Unterredung mit dem Flußgotte S.73. iſt 
micht in dem Tone der ganzen- Erzählung. Der defer 
- Hrizu dinem - ‚nähern Umgange mit einer fabelhaften 
Sottheit weder i im Ernſte noch im Scherze vorbereitet 
geniig. Unter welchen Umftänden Chapelle einen Fluß⸗ 
gott geſchilbert, erinnern wir uns nicht mehr. Gewiß 
iſt es, daß die Erdichtung für eine ernſthafte Erzaͤß- 
‚FImyin Proſe viel zu kuͤhn iſt. Aber auch hier weis 
Be. J. für alle Suͤnde in Profe ‚ in fehr niedfichen 
Stanzen Vergebung zu erzwingen. Er flehet den 
Flußgott, daß er ihn zu feinem Bruder führe; 
Kenneft du der Liebe Kuf, 
Haft du je,geweinet, - 
Hat ein brüderlicher Fluß 
Sid) mis Dir vereinet; 
Dauern Keine Vögel dich, 
Menn, in deinen Buchen, 
SEie mit füllem Kummer fi 
Wechſelsweiſe fuchen, _ 
Biſt du, wie die Goͤtter ſind, 
Guůtiges Erbarmen; 
O ſo laß mich, o geſchwind, 
‚Ra mid) ihn umarmen. \ 
N Die angehängte Beſchreibung eines Cloſters de 
Ja Trappe bey Duͤſſeldorf, hat viele ruͤhrende Stellen, 
.and fie hat ung faſt mehr vergnuͤgt, als bie Reiſe ſelbſt. 
Nur der feyerliche Ernſt, mit weichen Hr. J. die See⸗ 
Ugkeit dieſer betrogenen Elenden zu beſchreiben ſcheint, 
dat uns anftößig Selbſtpeinigung der | 


‘ 


22. Allgemeine Bigriffe den Chymie, 
auch nicht einmal in ber Poeſie fuͤr verdienſtlich gehal⸗ 
ten werben,, Unſer Mitleiden wollen wir ihnen nicht 
‚ verfagen; wohl aber jeden Schein von Bewunderung, 
Auch wuͤnſchten wir, baß Hr. J. das Taͤndelnde des 
. gieberdichters, das mit einer großen Dofe von Gelbft- 
-gefölfigkeit vermifcht. iſt, zuweilen vergeffen koͤnnte. 
In dieſen Fehler: verfällt er in der Reife. nicht ſelten, 
und Jauch die Befchreibung des Cloßers iſt nicht fen 
Dapon.. 
Wir find.gegen biefe Kleinigkeit: von dem Hrn. J. 
deſto ſtrenger geweſen, da wir wahrgenommen daß 
ihm gewiſſe dienſifertige Freunde auf einegar zu-fine 
diſche Weife fehmeicheln, und gerade dasjenige an feir 
nen en loben, was getadelt zu werden’ verdienf, 
Es muß Sr. J. felbft daran gelegen feyn, auch eitw 
mal eines Unparthenfchen Stimme zu hören, der weder 
bey den Schönheiten, noch bey. ben Fehlern ſeiner 
Werke die Augen zudruͤcket. | 
Q, S. 
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J . IV. | 

. Allgemeine Begriffe der Chymie nach ahhabethi— 
(her Ordnung aus dem franzoſiſchen uͤberſetzt 
und mit Anmerkungen vermehrt von D. Carl 
Wilhelm Poͤrner. Erſter Theil, Leipzig 
bey Weidmanns Erben und Reich. 1768. 


8 eſes Buch iſt die Ueberſetzung des vor einigen 
Jahren zu Maris herausgekommenen Dir 

dionnaire de Cliymie, davon nicht befunns, 
wer. ber eigentliche Verfaſſer iſt, oder ob.mehrerebaran 
ganebsitet haben.» Hr. D. Porner zräeipgig fand es, 
uns h ‚in unſerer Maitterſprache zu liefern, wir; 
eo 
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von Phener überfeht. Grſier Theu. | 23 


wir kennen nicht andere als fein Unternehmen leben 


.. mb wünfihen ihm gehörige Muße die übrigen 2 Theile 


auch bald zu Stande zu beingen.. Der Ensfchluß ein 


chymiſches Woͤrterbuch zu ſchreiben, iſt unferer Mey⸗ 


mung nach fo uneben nicht, wenn man ˖bedenkt, wie 


viele Erfahrumgen uns nach in Anfehung der Beſtand⸗ 


. 9 


\ dergleichen Wärterbicher zu erlerrien, feinesiweges ges: 


theile ber Körper fowel, dis auch der Berbält- 


niſſe eben biefer Körper gegen einander mangeln, : 


um ein vollkommnes und, richtiges Syſtem in diefer 
mit fo vielen Schwierigkeiten verbundenen Wiſſen⸗ 
ſchaft darzuftellen. Es ift alfo, beſonders für An⸗ 


.„“ 


fänger, ganz.bequem, dasjenige, was man bereits in. 


der Chymie weis, in-einer alphabetiſchen Ordnung vor 
fich) zu haben, ohnerachtet wir die Wiflenfchaften durch 


nehmigen unb mit Hrn. P. gerne glauben, „daß fie 
„Gelegenheit zur unordentlichen Erlernung der Wife 
ſenſchaften geben „,; indäffen koͤnnen doch nicht allein - 
die Anfänger ,. fondern auch die in dieſer Wiſſenſchaft 


‚bereits geübte, dieſe Schrift. mit Nugen leſen; Er⸗ 


ſtere, weil fie, bevor fie ein Syſtem zur Hand neh- 


men, alsbenn gleichfam von ferne unterrichtet werben, - 


. die Schwierigkeiten, welche fich felbft bey den Syſte⸗ 


men finden, deſto leichter gu überwinden und denen⸗ 
ſelben ficherer folgen föunen, als wenn fie völlig un⸗ 


erfahren und: unbereitet fic) denſelben überlaffen woll⸗ 


ten, allein fie müfjen ſich dadurch anreizen laffen einen - 
Fuͤhrer zu fuchen, der fie den richtigen Weg zeigen 

und führen kann: $eßteren, nemlich in der Chymie 

geübteren, wird das Lefen biefer Schrift die Erfahrun« 

gen in das Gedaͤchtniß zuruͤck führen und das Anden- 
ken derfelben erneuren, fie wird fie Die Annehmlich⸗ 

keiten erinnern, Die fie bereits erfahren; ja fie wird,‘ 
ba fich vieles. beyfammen findet, eben deswegen Gele⸗ 
genheit geben, auf neue Oeanten, auf Berbefierung 
. Ba4 


md 
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billgemeine Begriffe e 

ıd Vermeheung ji ksmmen. Endlich hoͤnnen auch 
erſonen dieſe Schrift leſen, welche nie Die Thynrie 
hoͤrig erlernen und doch einige Kaminiß Davon. exe 
ngen wollen,. fie werben dadurch Gelegenheit bes 
mmen, fid) mehr um eine Wiſſenſchaht ju bekuͤm⸗ 
ern, von welcher fie oft nichts als. das Syſtem ab». 
it und die alsbann das Syſtem -fürhen ‚. das fie 
rber gefcheuet.. Wir haben ung.bier mit Fleiß ber 
znen Worte des Hrn; P. bedient, weil wir gkauben, 
m Ruhme diefeg Schrift mit Warbeit nichts ſchick⸗ 
hers fagen zu können... Hr). aber hatdiefer Schrift 
ht den Tieel eines Woͤrterbuchs geben wollen, weil 
mehr als eine Erklärung ber in ber Chymie gebraͤuch⸗ 
hen Wörter und Operationen. ift, es werben viele 
örper, als Alaun, Arſenie, Borar, Campher, 
pießglas ıc. darinn peichriehen und zum Theil weit⸗ 
uftig.abgehandele; mit einem Worte, was bis zur . 
erausgabe der Urfchrift in der Chymie befannt ges 
fen, ift hier in einer alphabetifchen Ordnung zuſam⸗ 
en gebracht, fo daß Hr. P. mit Recht, ber Ueber 
sung ben Titel: Allgemeine Begriffe der Chymie 
geben. „Sind gleich, heiße es in. ber Vorrede, 
inige Sachen umftändlid) abgehandelt morden, fo 
ind doch die meiften fo-befchaffen, daß man fie nach 
richt für vollſtaͤndig halten koͤnnte, weil unter ben 
menfchlihen Wiſſenſchaften die Chymir diejenige 
ft, welche faſt täglich neue Zuſaͤtze und neue Ver⸗ 
beſſerungen erhaͤlt,, und darinn pflichten wir ihm 
llkommen bey, ſelbſt Die vom Hrn. P. hinzugefuͤg⸗ 
n Anmerkungen beſtaͤtigen dieſes. So find wir z. E. 
it der vortreflichen Abhandlung des Hen. Meyers 
on den lebendigen Kalch von dieſer Materie ſchon naͤ⸗ 
vr unterrichtet als die Verfaſſer ber Urſchriſt, und 
r. P. hat nicht umterlaflen, bey jeder Gelegenheit die 
xzuͤglichſten Verſuche bes Hrn. Meyersauuufute 
F un 
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Don here ber sen A a 
iund dadurch. den / Test ums: fehr nielen-erbellas: er | 
ſelbſt ſeit der Anmerkung des uf. P.die 4% 9 
ben feuerbeſtaͤndigen vegetabiliſchen Alcali macht; on 
ud wir idurch die Werſiche eines Marggrafs belehrt, 
daß würkluh..eis Alcali· van Natur in ben Pflanze 
ſey, und daß die in Denfelben gefundene Mittelſaize. 
nicht dem vitrioliſirten Weinſtein und dem Salpete 
ähnlich, ſondern vollkommen mit dieſen Salzen gleich 
ſind, und ein voilkommnes vegetabiliſches Alcali zum 
Grundtheil hahen; jedoch dieſes nur im Vorbeygehen. 
>. Auſſen der Vorrede des. Hru. Ueherſeters, finde «© - 
ſich noch eine zur frangöfifchen Ausgabe gehoͤrige, ia | 
welcher won. dem Uefprung und Sortgang der Chymie 
gehandelt wirh, woſelbſt ©, 24. u. ſ. w. ben lieben . w 
Mehymifen.det Zert gelefen wird, die bey jehigen 
aufgefiästen. Zeiten gottleb fo „ziemlich ausgeftorben 
ſind, daran aber body nach bie und-da, einer im Dum 
feln unter Schweiß und Kummer arbeitet, und ein 
zig und allein: von bem mächtigen Gedanken, noch 
einmal Gold zu erfchaffen, kraͤftigſt unterſtuͤtzt wird. 
Diietſer erſte Theil gehet im Franzoͤſiſchen von den 
Buchſtab A. bis E. wubı weil eine franzoͤſiſch⸗ alpha⸗ 
betiſche Ordnung anders wie eine deutſche iſt, fo hat 
Hr. P. jeden Theil der Urfihrife zu ein beſonder AL 
pbaber in der deutſchen Meberfegung gemacht, und 
wird am Eade des Iten Theils ein Hauptregiſter uͤber 
alle 3 Theile liefeen. Hro P. ſieht ſelbſt die Schwie⸗ 
rigkeiten ein/ bie dieſe Einrichtung den Leſern verur⸗ 
ſachen wird; allein „man hätte über ein Jahr⸗und 
„länger warten muͤſſen, ehe alle 3 Theile erſchienen 
„waͤren, da doch viele nach der Ueberſetzung ein. Wen 
‚ swlangen trugen., Jedoch die Wahrheit zu geile _ 
ben, hätten wir lieber. fo lange warten tollen, um fü 
dann die Artickel, welche unser einen Buchſtaben 9% 
hoͤren, in einen Bande era am finden, als vn 
nn s \ . . 5 : fee 
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| 6 gain Wege Bee ei; 


fe Unbequemiichkeit, öfters: 3 Bücher um einen Ar⸗ 


tickel nachzuſchlagen, ausgefege zu ſeyn, zumal wir 
Deutfche im runde baby nichts würden -verlopren 
haben, indem ſehr vieles in dieſer Schrift aus deut⸗ 
ſchen Autoren genommen.; ‚welche uns: ‚bereits alle 


/ bekannt ſind, oder doch bekannt ſehn ſollten; ba © | 


fer ver Hauptſache hiedurch eben nicht wiel ed abgeht; fe 
möfen wir es fo gelten faflen. 
In dieſem erſten Theil ber eberfegung vorkom⸗ 
wende Artickel haben uns bie Werter, —— 
Maun, Cryſtalliſation, Alcaliſches Balz, Kalch, Ko 
bald, Feinmachen, legiren, Salmiac, Saͤuren, S 


dung, Verwandſchaft und —— —— ge⸗ 


„fallen, man finder darinn von den mehreſten alles, 
was man in einem Woͤrterbuch ſagen kann. Es wuͤrde 
unſere Graͤnzen uͤberſchteiten afle Artickel burchzuge⸗ 

en, wir wollen uns Damit begnuͤgen, blos von ber 


erwandſchaft und ben Artickel Kobald etwas zu fügen. 


Diefe Maretie (die Berwandfchaft) wird hier —F 
lich weitlaͤuftig angefuͤhrt, fie verdient es aber auch, ba 


fie in den mehreften chymiſchen Operationen der Grund 


von der Wuͤrkungen /iſt. Allem iſt es je nöchig, daß 


wir bey der Erflärung der chymiſchen Operationen auf 


unſerer Hut find, fo ift es bey dieſer beſonders noͤchig. 
Wir nehmen z. E. bie Verwandſchaftstabellen bes 
Geoffroi, oder die verbeſſerte vom Macquer an, und 
glauben nad) berfelben, taß bie Verwandſchaſft der 
Vitriolſaͤure mit den alealiſthen Salzen flärker und 


 feter ift, als mit bee Kalcherden, warum? weil lege 


tere ſich aus der Vitriolfaͤure mittelſt der alcalifchen 
- Salze nieberfchlagen faffen. Allein, wie komme. es 
denn, daß wir durch veränderte Umſtaͤnde biefe Ver⸗ 
wandſchaft gerade umfehren fönnen? indem eine in 
 Salpeterfäure aufgelöfte Kalcherde eine Aufldfung bes 


pitrioliſitten Weinſteias trennet, memlich bie: Witridb⸗ 


- fäure 


— 











von Hörnerüberfegt: Erſter Thell. 27 


Were verläfe das alcaliſche Salz umb- verhinder- ſich 


mie dee Kalcherde zu einen Selenit. Bekannt ift die - | nu 


wechſelsweiſe Niederſchlagung des Eiſens durch Rs 


‚pfer, wie ſolches der Hr. Dir. Marggrafinben erften 


Zheil feiner chymiſchen Schriften, ©. 255. arm 
führt. Ferner fehen wir bie. wechſelsweiſe Austreibung 
der einen Saͤure durch bie andere, ba nach der Ver 
wanbfchaff®tabelte bie Bitriolfäure, als bie allerftärffig, 


alle andere Säuren von ihren alcalifchen Srundtheil | 


losmachen ſoll; woher fommees aber, daß ſchwaͤchers 


‚als bie: Galpeter. und Solzſaͤuren, dieſe maͤchtigſte 


Saͤure und jwar durch; ganz gelinde Wege van ihrer 
alcaliſchen DBafi losmachen koͤnnen? unferer Med 
nung nach iſt bie Verwandſchaft ber zuſammenheſetz, 
sen Körper noch nicht auf feſten Regeln gelegt, denn 
eben diefe Verwandſchaft der Körper ändere fich je 
nachdem fie beſchickt behandelt und in veränderten 


Umſtaͤnden gefeßt werben; mit einen Wort, bey ber 
Berwanbfchaft der Körper und daren Verbindung 


kommt viel auf dir Aneignung (appropriatio) am, 


wovon uns Henkel fehr ſchoͤne Sachen gejagt und web ' 
hen Autickel wir in dieſem erſten Theil gänzlich vermife - 
fer,  beun weber Merbinbung noch Werwandſchaft 


‚ drüäden-das Wort Appropriatio aus, und das fran⸗ 
göfifche Wort .( Appeopriation:) An⸗ oder Zueignung, 


. hätte: doch ins’erften Theil mit vorfommen. müflen. - 


Wir wollen aber hiedurch feinesweges die Werwand⸗ 
Schaft ber Körper verwerſen, hin! wir wollen dadurch 
aur deuen in ber. Chymie arbeitenden Einen Wink ges 
Sen, bey ihren Arbeiten nicht auf Hypotheſen zu bauen, 
ſondern bie Erfahrung jederzeit zu Rathe zu ziehen. 
Mir fernen die mehraſten Körper noch nicht, geſchwei⸗ 
‚ge ihre Verhaͤltniſſe gegen einander, auch nicht die 
ir, wie wir foldye aneignen ober zum-verbinden ge 
ſchickt machen (appropriiren) follen ,„ wir fönnen alſo 


ve . unfes 
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28 „Algenehne Begriffe ber Ehnmie, 


unſere Theorie in die Chymie auf keine. Weife eine} 
tern. wenn fie nicht aufs genauefte vonder Erfahrung 


 anterftügt wird. S. 257. Der Artikel Kobalb.ift e& 


x 
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was unvollkänkig. und die Beſchreibung Die davon ge _ 
geben wird, At, wie Hr. P, auch angemerkt, nicht zurdds 
chend ;: und munbert aber, daß Hr. P. m Tert bier 
richt mit einigen Anmerkungen zu Huͤtze gefommen - 
Iſt, da wir doch in Deutfchland mehr als. in Frankreich 


"mie dem: Kebald Bekannt (ind; In ber Urſchrift heiße 


4, „man wird bier gur von derjenigen Kobalderde 
„‚reben, welche die metalliſche Materie enthält, deren 


“ ..„ Erde in:der Berglafung bie blaue Farbe: giebt. ,, 


Beſſer unten aber beifit es, „alle (Kobalde) halten 


„Schwefel, viel Arfenic und eine. halbmerallifche _ 
- 3, Subſtan;z, davon die Erde ein Blau giebt. , Wenn 


wie unter Kobaid weiter nichts verfichen. als diejenige 
Materie / die das Glas blau färbt, fa ift dev Arfenic 
and ſelbſt der Kobaldkoͤnig uͤberfluͤßig. Wir haben 


im Sooffefdifchen viele Robalde, bie nicht bie geringfle 


Bpur Urfenic zeigen, auch nicht Die geringfte Speife 
oder Kobaldfönig ‚geben, und dor) das Glas fürtref 
tich blau färben, Dies färbende Weſen ſteckt alſo 


weber im Arſenit mod) im Kobaldkoͤnig, ſondern. in 


einer beſondern Erbe, bie ſich, wenigſtenis unfrer Co 
fahrung nach, fo wenig wie bas färbende Wefen ig 
den Braunſtein (Magneſia) zu einem Metall reduciren 
läßt. Und ohnerachtet Hr. P. in der Anmerfung 
©. 259. die Rebuctign des metalliſch⸗ färbenden We 
fens aus bee Schmalta anführt, wir aud) ſeine Ver⸗ 
ſuche gerne glauben, und ihm darinn willig beypflich 
ten, daß er ein metallifches Korn aus der Schmalta 


. erbalten hat; fo ift doc) diefes Metall nicht bas fär« 


bende Wefen, fondern die noch in ber Schmalta vor⸗ 

handene Speife. Jedoch biefes erhaltene Korn, fagt 

Hr. M, hat das Glas wiederum ſchoͤn blau a | 
F nn un 
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von Pörner überfegt. Erſler Theil. j 29 | 


Auch Diefes geben wir zu, da uns aus den Lehman⸗ 
nifchen Verfuchen In feiner Cadmiologie, davon wie 
Augenzeuge geweſen,“ befanne ift,. wie-ungemein 
ſchwer es iſt, das färbende Wefen von der Kobald. 


Li 


fpeife zu ſcheiden „ und haß-Diefe Speiſe mopf einige 


aomal mit feifcyen Mlas⸗Satz geſchmolzen werden 
Tann, ehe fie alles färbende fahren täße.- So denn 
“aber ift fie”ein vollkommen reiner Kobaldkoͤniz, dee 
von ſeineni Weſen durch.vieles Schmelzen nichts vers 
ohren, num aber nicht mehr ſaͤrbt, folglich auch gteich 
Anfangs nichts zum Färben beygetragen hat. Wie 
würden hier noch vor einigen: Artikeln reden ; allein 
da wir glauben, daß dieſes Buch gewiß ven ben meh⸗ 
reſten Liebhabern der Chymie wird geleſen werden, ſo 
mag es dabey bewenden, vielleicht, daß wir uns in dent 
folgenden Theilen noch mehe Im das Sberiellere And 
ger Artikel einlaffen. = :- 

3°. Mur nod etwas ven den Anmertungen· Ohne 
ſtreitig verdiene Hr. P. dieſerwegen das ‚gebührende . 
Lob und- von den mehreften fahn mah fagen, daß fle 
gehoͤrig angebracht find und an vielen Stellen: das Ori⸗ 
 girtah mehr erfläret und öfters verbeflere haben. Allein 
doch einige hätten wegbleihen ober wenlaftens anders 
“ eingerichtet werben koͤnnen. So heißt es S. 76. „daß: 
die blaue Farbe des durch Arfenie erhaltenen Salpe 
terfauren, dem Arſenit nicht eigon wäre, ,, da es do 


bekannt, daß die Blaus eines ſolchen Salpeterſauren 


von der gruͤnen, keinesweges aber blauen, Narbe, wenn 
nemliä) die ſtarke Salpeterſaͤure mie Waſſer nah ge _ 
hoͤrigen Graden vermifcht wird, fehr verſchieden it. 
©. 166. redet das Driginal von Veränderung ber 
Salzeryſtallen, durch Beraubung des ihnen zur Cry⸗ 
ſtalliſation nöthigen Waflers. In der Anmerfimg 
beige e8, „‚jedod) leider das Kochſalz eine merkliche 


A Weränderung,. wenn man ihm das Waſſer zu feiner | 


Cry⸗ 
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go Wlsemeine Begriffe. der Chymie, 
Ceyſtallifation gänzlich benimmt. ,„, Unfeen Bebkrs 
Een nach leidet es nicht mehrere Veränderung als ane 
dere Salze; es knackert, (decrepitirt) verliehret in ek⸗ 
was ſeine wuͤrfliche Figur, indem die groͤßten Wuͤrfel 
gerſpringen und wird alsdann, wie alle Salze, mmdurch⸗ 
ı ‚fihtig: Ueberdem ſagt Hr. P. auch nicht worinn die 
VWeraͤnberung beſteht. S. 203. Die daſelbſt befind⸗ 
liche Anmerkung gehoͤrt da gar nicht hin. Im Origi⸗ 
nal iſt nicht Die Rede von der Sympatetiſchen Dinte; 
ſoraus den Wigmurherzt, ober eigentlich gu: veden aus 
den: beym Wismurberzt befindlichen Kobald bereitet 
wird; fondern von der Dintz; da metallifche Aufldfuns 
‚gen vermittelſt bes Schaefeldampfs angeſchwaͤrzt wer⸗ 
"den, obaml Hr. P. uͤbrigens in der Sache felbft ganz 
recht hat. S.a65. Wird im Original eine gute Art. 
das Königswafler zu bereiten, angegeben. Hr. P.räch 
eine andere Art an, die wuͤrklich nicht fo gut Ah 
©. 271. glaubt Hr. P. duß aufler den noiclo pingui 
nichts vom ſaliniſchen Weſen in der Kohle -befinblich 
wäre; wo fommt aber das alcalifhe Salz ber, wel 
ches man aus der Aſche der Kohlen erhält? freyllch iff 
es fehr barinn verſteckt, und ohnerachtet es aufler den 
* Werbrennen wohl nicht barzufteflen, fo ift es doch da, 
Oder wenn Hr. P. auch nach der neumannifchen Theo⸗ 
rie annimmt, biefes alealiſche Salz werde erft durch 
. das Verbrennen dargeftellt, fo müffen doch die Grunde 
teile des alcalifchen Salzes, und folgkich muß daſſel⸗ 
be, wo nicht formaliter doc) materialiter in dem 
Kohlen enthalten gewefen ſeyn. &.439. fagt Hr. P., 
„daß die Kraft des Zinnobers zum innerlichen Ge 
„brauch noch nicht beflimme feya,, allein Cartheufer 
in feinen fundamentis materiæ medic® edit. nov. 
om. Il. pag. 577. fegg. und Tralles in feinen 
‚, Examin. abforb. rigorof. pag. 81. ‘haben deſſen 
‚ Kraft genau genug beftimme und ihn für. unfoäjeg 
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don Poͤrner uͤberſetzt. Erſter Theil. 31 
- In der Mebichr erkannt. An audern Seellen Hätten 
wir gerne Anmerkungen von Hrn. P. geleſen. Als 
S. 205. ſteht in der Urſchrift, daß man vermittelſt 
bes Konigswaſſers aus der Schmalta «ine ſympathe⸗ 


the Dinte machen koͤnnte, welches .borh nimmer . 


mehr angeht, da Das Blaue Farbeweſen, ſobald es ver⸗ 
laſet iſt, nicht weiter von Säuren angegrifien wird, 
mir nun aus der Anmerfung ©, 259. urthellen, 
daß Hr. P. viele Verſuche mit der Edymalta ange 
ſtellt, ſo wundern wir: ung billig, daß er hiezu ſtihſe 
geſchwiegen. Allein wir glauben hier einen fleinen 
Fehler in der Ueberſetzung wahrzunehmen; in’ den 
Driginal heißt es, il Hıklır. pour ce.la de prendre' du 
ſaffre &e. unter Saffra: und: Schmahta ifi ein Une 
gerfdyied, wie dieſes auch He. Porner ©. 89. felbft, 
in der Anmerkung angefuͤhrt, und aus der Saffra 
«ine ſympachetiſche Tinte zu bereiten, geht' noch wohl 
‚an, ohnerachtet dieſer Wer nod) immer beſchwerlicher, 
wie der gewoͤhnliche, iſt. Jedoch, alles was wir von 
Sen. Anmerkungen geſagt, ſchreiben mir mehr ber Eil⸗ 
fertigkeit des Verlegers, als des Hrn. P. zu, indem 
Die Eilfertigkeit ber mehreften diefer Herren bey Her 
annahung der Meſſen befannt iſt. Senft trauen wir 
8 den Hrn. P. der fid) ſchon durch andere Schriften 
ruͤhmlichſt gezeigt, vollfommen zu, er würde noch 
‚viele Anmerkungen binzugefügt,. und auch einige be 
‚fer ausgearbeitet Haben. Was die Ueberſetzung ſelbſt 
betrife, fo haben wir ſolche mit den Original verglis 
«hen, getreu und richtig befunden, wobey ung ber 
Wunſch einfällt, daß die Verleger ihre Ueberfegun- 
gen, (weil doch einmal nach) Nach und Willen ber 
Verlegere alles überfebt werden muß, ) jederzeit, wie 
bier, foldyen deuten anvertrauen möchten, die auffer 
der Sprache auch ber Sache felbft beftens kundig 
waͤren. K. y 
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C. Plinii Secundi Hiſtoriæ naturalia libhri XXX VIE 
aocedit Chreſtomathia indicihusaliguot copio 

Aflimisexpofita curante 7. P. Millero. T1.-V. 
“Berlin 1766. Auf Koſten der Haute und Spe⸗ 
neriſchen Buchhandlung, u. 


. ee R. Miller hat fich durch feine Sunbausg» : 
ben der alten Schrifefteller in der angefuͤhr 
ten Buchhandlung ein -Werbierft um unſre 
Landsleute erworben ; und auch biefesift Fein geringes, 
daß erden Pinius, dieſen fo vernachlaͤßigten Schrifle . 
ſteller und der doch den Verluſt aller der uͤbrigen Ic 
teinifchen Schriftfteller erfegen koͤnnte, "durc) biefe 
Ausgabe hoffentlich der Jugend, und man darf ſagen 
den Gelehrten ſelbſt, mehr in die Hände geliefert bat. 
Der Tert ift fauber, nach Maaße der: übrigen Mille 
riſchen Ausgaben, abgebrudt; Cr füllt die erften 
drey Bände aus, auffer daß noch am Ende aus der 
Harduiniſchen Ausgabe-:das Werzeichnis der vaoh 
Harduin veränderten $efatten, mic der Leſarten ber vor⸗ 
hergebende Ausgaben, angehaͤnget iſt. Den Vierten 


J 





„und fünften Band nimmt die Chreſtomathie ein wel 


che dem Herausgeber vlel Muͤhe gekoſtet haben muß, 
aber gleichwol dem Begriff kelne Genuͤge thut, den 
man ſich von einer plinianiſchen Chreſtomathie ma⸗ 
hen koͤnnte. Sie begreifft einige Indires. Der erſte 
iſt Bibliotheca Pliniana, ein Verzeichnis der von Pli⸗ 
nius angefuͤhrten Schriſtſteller; 2. Index Geogra- 
phieus; 3. nomina propria numinum, virorum, 
feminarum &c. 4: Index rerum ac fententiarum. 
Ein gut ausgearbeiretes plinianifihes" Wörterbuch 
würde ein vortreflihes Dietionnaire encyclopedi- 

1 que 
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natdralis libr. XXXVII. TomI. V. 3z3 


- „suie-fen.. Man müßte von einer Sache die Haupt⸗ 
ftelle vorausſchicken; dann folgten alle aus einzelnen 
Stellen, aud) wo der Sache benläufig gedacht ift, aufs 

geſuchte und in eineg überdachten. methodiſchen Folge ' 
‚ engeführte Arteibure und Determinationen derſelben 
„Eadje, mit. allen den biftorifchen. Umftenden, ben 
pracktiſchen Demerfungen, dem Gebraud) ſ. w. — 
jSo wie fie beſchaffen find, dieſe Indices, find ime 
"mer noch eine nuͤtzliche und brauchbare Arbeit. - Der 
Verf. hat ſich freylich fehr viel bey Erklärung befann- 
‚ ter Sochen’aufgehalten; ob wir gleich für verſchiedene 
güte Anmerkungen nicht unerfenntlid) feyn wollen; 
Aber ſchwerlich laffen fid) doch unter defern des Pli- 
nius Anfänger in der Litteratur denken. 
Eine methodiſche Stellung und Ordnung der uns. 
ter jeden Artickel ausgezeichneten Sachen und Stel⸗ 
len vermißt man ganz. Wie viel hätten nicht fd viele 
“ reiche Artikel ats: Natura, Tellus, Ovum, Sidusf fi‘ . 
Durch eine gufe Anordnung geroinneh Eönnen! Selbft 
zum beffern Verftändnis des Plinius hätte diefes gar ' 
vieles bengetragen. — Die Satinität müßte entweder 
ganz für’einen Index gefpart oder um vieles volljtäns 


diger beygebracht werden; und cin folcher Inder, phi- 


loſophiſch bon einem der, lateinifchen Critick kündigen 
Kopfe gedacht, niche: blos gefihrieben, wäre ein fo 
nuͤtzliches Werk als wenig andre, felbft in fofern es 
das Leſen des Plinius gar fehr erleichtern würde, — 
Einige müßige Artickel würden in einem folchen Inder 
wegbleiben; Wozu .z. E. der Artickel Rex, mit allem 
was darunter verzeichnet it? Wer wird Rex Pyrrhus 
‚ef auffuchen. Auch das würde zu wünfchen fen, 
daß nicht die Seiten, ſondern das Buch, Kapitel und 
Abſchnitt angeführte wäre. Wiewohl zu wünfhen 
wäre, daß die Husgaben des Plinius nicht durch foune 
gereimteAhrheilungen verftellt wären. Wie beſchwerlich 
„wird das Nachfchlagen JE. im 35 B. 36K.? A. 
D. Bibl. XI. B. II.St. € Vl. 
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Eehrbuch der fehönen Wiffenfchaften, inſonder⸗ 
heit der Profe und Poeſie, von Johann 
Gotthelf Lindner, ord. Prof. der Porfie 
zu Königsberg. — Koͤnigsb. und Leipz. bey 
Kanter. Erſter Theil 1767. Zweyter Theil 
17608. in klein 8. | 


| .. 5 em Verf. diefes Buchs fagen wir gewiß feine 
VE: Neuigkeit, wenn wir ihm die Verfiherung 


geben, daß er ſich Durch daffelbe dem Publi« 

fum wenig empfehlen habe, Dies muß er ſchon aus 

verſchiednen öffentlichen Urtheilen wiſſen, bie fuͤr ihr 

“eben nicht günftig,, vielleicht zwar härter ausgefallen 

ſind, als man einem Manne begegnen follte, dem ein 

X bittrer Spott ſeines Amts wegen doppelt nachtheilig 
. werben kann. Aber deſto behutſamer und zuruͤckhal⸗ 

tender ſollten dieſe Herren feym, vor der Welt als 

Schriftſteller aufzutreten. Auch wir fönnen dem V. 

wenig Sobfprüdye ertheilen, wenn gleid) unfer Urtheil 

von allen NMebenabfichten ber Partheylichkeit entfernt, _ 

‚ und von dem Kiel ganz frey ift, einen ſehr feilen Wig 

auf Koften des armen Schriftftellers fpielen zu faffen. 

— Der ganze Plan, den ſich der Verf. gemacht hat, 

iſt nicht fo, wie wir ihn, von einem Lehrbuche wuͤnſch⸗ 

. ten, welches die Grundlage zu Berfefungen, und jun« 

’ gen $euten eine Anleitung zur fchönen Litteratur were 

den fell. In dem erften Theile, welcher die Theorie 

enthaͤlt, ift Poetick und Rhetorik auf eine fonderbate 

Art untereinander geworfen, und wir fehen nicht, war⸗ 

um der Berf. itzt von der Redekunſt insbefondre, dann 

. von ber Poeſte insbeſondre ‚ dann wieder von dem 

Aeuſſerlichen des profaifchen Berebſamkeit, und Ir 


’ 
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Manerlichen derfelben, itt beſonders vem Briefftvle, 
darauf wieder vom Aeuſſerlichen und Iunerlichen des 


Poeſie, und abermal von der Proſe, und den verſchied⸗ 
nen Arten von Reden, wiederum von verſchiednen Ar⸗ 


ten ‚der Gedichte redet. Eine eben ſo bunte Ordnung 
- Hl: in dem praͤcktiſchen Theile. Heißt dad nicht je en 
ugenblic ben Faben zufchneiben, um ihn wieder añ⸗ 
sulnüpfen. Und dies Wiederanknuͤpfen iſt doch im⸗ 
„me ſehr unangenehm. Es hat auch gewiß unfern WB, 
‚zu den öftern Wiederholungen gebracht, und feinem 
ganzen Buche das unfchietliche Unebenmaaß gegeben, 
RD es ſo ſehr entſtellt wird. 
Wir haben ſeit kurzem, dem Schein⸗ nach, viele 
" Andeltungen und Theorien ſchoͤnen Litteratur era 
- alten. Eine Theorie, ein kehrbud, eine Compilation 
uͤber bie andere! Aber wo iſt die gute Anweiſung, die 


man wählen koͤnnte, junge Leute mit ber ſchoͤnen Litte⸗ 


ratur auf eine gründliche Art, theoretiſch, pracktiſch 
und hiſteriſch befannt zu machen ? denn alle diefe Ei⸗ 


genſchaften wuͤrden wir von einem guten Lehrbuche 


fodern. Unſrer Meynung mac) wuͤrde ein Werk dieſer 
Art am bequemſten in drey Theile getheilt. Der erſte 
‚ begriffe die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und enthielte eine 
vollſtaͤndige Poetick und Rhetorick zugleich auch eine 


Anleitung gar Geſchichte und Buͤcherkenntais in den-. 


ſelben; der zweyte betraͤfe Die ſhaͤnen Kuͤnſte, und 
truoͤge die Regeln und Die Geſchichte ber Muſick, Mah⸗ 
lereh, Bildhauerey u. ſi fe vor; den dritten würden 
wir AÄeſthetick uͤberſchreiben, und in demſelben die Mes 
geln und Grundſaͤhe des. Geſchmacks und des Schoͤ⸗ 
nen im allgemeinen vortragen, bie.nun dem Sehrlinge 
.am begreiflichſten ſeyn wuͤrden, der ſchon daran ge 
: ‚wöhnrtoäre, fie in der Poefie, Beredfamkeit und den ' 
ſchoͤnen Künften angewandt zu. ſeben. Aus diefer Urs 
ud würden wir bie a aͤſt hetiſchen Kegeln, 


2 | nicht, 
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nicht, wie / os gewoͤhnlich geſchieht, zuerſt und: eis 
Grundlagen des pracktiſchen Theils, voreragen, und 
vwir glauben, die Methode wäre frudjibater. ' 
* Die Dröhung iſt alfo wohl die Eigenfchaft nicht, 
wodurch fi) das Buch unfers. Berfaflers empfehlen 
koͤnnte. Vielleicht hat er aber durch einen guten, 
feichten Vortrag die Leſer in Stand 'gefegt, -Diefem 
: Mangel leicht abzuhelfen? Hier: ſieht es noch ſchlim⸗ 
:mer für den Berfafler aus, und wider bie Wormürfe, 
‚1 die man feinem unordentlichen und verworrenen Vor⸗ 
. trage gemacht hat, wuͤßten wir ihr am wenigften zu 
retten. Wir dürften nur irgend ein Kapitel von ei⸗ 
" nem. Paragraphen zum andern durchgehen, um bie 
feltfamen Sprünge zu zeigen, die der Verf. wie auf 
einer verwilderten- Saite, thut, Die fonderbaren Di⸗ 
greßionen won einer Materie. zur andern. Auſſerdem 
hat er allen moͤglichen Stoff in den Anmerkungen 
gegeben, den ein Lehrer nach dem gewoͤhnlichen Lei⸗ 
ſten aur wuͤnſchen kaun, um feine Zuhörer fein lange 
aufzuhalten, und von einem Felde der Wiſſenſchaft 
"ins andre, und abermals in einanbres hinüber, und 
halsbrechend wieder zuruͤck zu ſpringen, um auch bey⸗ 
"Säufig feine Kuͤnſte zu zeigen. So redet der Verf. 
:&.21. vom Urſprunge der ſchoͤnen Kuͤnſte, und 
«"fchlägt in der Anmerkung dem Lehter vor, bey biefer 
Gelegenheit auch etwas vom Muftichimus, von deu 
Gemaͤhlden der Papiften, von Legenden, u. a. dergl. 
‚ Tmreben. Er ſelbſt gebt ihm allemal mit dem beften 
Bepfpiele vor ; denn er felbft bar fchon In eben Biefer 
- Anmerkung von Puppen, Schaufpielen, Glabiato- 
ren, Thiergefechten und großen Wetten der Engläne 
der, den Stierfämpfen der Spanier, von Luftſpruͤn⸗ 
gen,‘ Blutgerüften, dem Grabe des heil. Paris, dem 
* Doradiefe ber Chiliaen, vom Defcartes und Leibnitz, 
“in a’ dergl, geredet. — Junge Seute beym —* 
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richte in der: Siteratur an Schnlfennniffe juni. ji - 
erinnern, kann zuweilen ganz gut ſeyn; aber dem. 
Verf. eiftes Lehrbuchs ift es faum zu ‚derjeiben, wenn 
er den Satz, daß die ſchoͤnen Fuͤn e einen Gegen⸗ 
ftand haben (S. 97.) durch ein Gleihniß von den 
neun Muſen erläutert, Die alle Töchter des Jupitels 
und der Mnemofpne Maren, und nun diefen ganzen 
Paragraphen mit einer Herzählung biefer neun Mus - 
fen und ihrer Attribute anfüllt,. und dann noch in ei⸗ 
mer befondern Anmerkung den Unterfchied des Na⸗ 
mefis Thalia nach der Quantitaͤt der mittfern Sylbe 
bemerkt. — Eben fo fonderbar fömmt uns S. 136. 
der Paragraph vom äfthetifchen Horizont von Dag 
Tropifche hätte überhaupt in-diefem Werke fehr ge⸗ 
j% art werden, muͤſfen, da es ein Lehrbuch iſt. — 

S. 146. wo ven der morcliſchen Groͤße und der aͤſthe⸗ 
den Würde der Gedanken geredet wird , verweilf: 

fi da, wo er: ſich, eben wegen ber äfthetifchen 
Würde eines Lehrbuchs, niche hätte verweilen follen. 
Man fann es ihm unmöglic) zum Verdienſte anrech⸗ 
neh, daß er junge Leute auf die anftößigen Stellen 
im Horaz. recht emfig aufmerffam macht, und dann 
den Horaz als einen Heideri in der Anmerkung ente . 
ſchuldigt, und zum Ueberfluffe feine Schüler mit ei» 
nem Johannes Sefunbus, Guͤnthern und Beſſern, 
"und fogar mit den cubiculis fpeculatis im geben. des 
Horaz; mit den heillofen Spielwerfen beym Punfch,' 
der Pucelle, und dem Eandide befanne macht. Die 
Wendung ift freyfich meifterhaft, wenn er.fagt,. daß 
er von dieſen ſchweigt. — Wir fönnten noch eine 
Menge von dergleichen unnuͤtzen Digregionen anfuͤh⸗ 
ren, die noch weit unleidlicher fi ind; denn er: in je 
dem Paragraphen - 

Purpureus late qui fplendeat unas et alter 
‚ Afleitur pannus. TE . 3 
C3 :- Behy⸗ 
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Beylaͤuſig bemerken wir noch, daß der Druck biefes 
Buchs nicht wenig Uebelſtand und Verwirrung fürs - 
Auge macht, indem Tert und Anmerkungen mit eis 


E nerley Schrift-gedrudt find. 


_ Die Schräibart des Verf. ift nichts weniger, als 
dogmatiſch; durchgehends Herrfche eine Affecktation, . 
bie leider zum Verderbniſſe unſrer Sprache immer 
mehr einreißt, Tehr häufig ein übel angebrachter 
Schmuck, und felbft da redet der Verf. oft verblümt,. 


wvwo er erläutern und erffären will, Im zweyten Theile 


bat der Verf. fich bierinn etwas mehr zu mäßigen gs 
ſucht, aber noch lange niche fo, wie wir es wuͤnſchten; 
und feine Herumſchweifungen find auch hier eben die⸗ 
felben, Der Styl hat Förnicht, und oft wigig werden 
follen; aber das wird er wahrhaftig nicht Durch dem 
gleichen übel verftreute Blümchen, durch biblifche An⸗ 
fpielungen,, u, dergl. z. B. S. 113. wo er von gefün« 
ftelten®edanfen redet: „So geht es wigelnden Schrif⸗ 
„ftellern; und gefchieht dies am grünen Holz, was 
„wird am duͤrren merden?,, Das ſchlimmſte ift, daß 
der V. aud) da, wo er Mufter der Schreibart geben will, 
zuweilen fehr tadelnsmwürdig iſt. So empfiehlt er Th. 2. 
©. 141. die Verſion aus der Poefie in Profe als eine 
nügliche Uebung, und giebt ein "Bepfpiel aus dem Hage⸗ 
born, das ihm fehr mißlungen iſt. Wer wuͤrde es nicht 
feinem Schüler Durchftreichen, wenn er ibın, wie der 
Verf. thut, ben Vers; — *5 F 
Pruͤft auch der Thor der Wahrheit; ew ge Gaͤtze _ 


ſo umſchriebe: „O bie Thoren! verſtehen fie weht, 


daß die Fe allein ernige Säge habo?,, 

Was den Innhalt biefes Buchs felbft bewiffe, ſo 
würde der Verf. freylich ziemlich fo wie mancher an» 
berer Theotienſchreiber bles fteben, wenn ex die Fe⸗ 
dern Baumgartens, Meiers, Homens, und onbrer 
N N .. re 
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Bey uns, ihm diefelben auszurupfen.- Eben fo wenig: 


wollen wir uns die undanfbare Mühe geben, alle die 


Wnrichtigkeiten aufjutreiben, welche uns beym Durch⸗ 
Ssfen häufig-vorgefommen find. Die Eintheilung der 


. be ſchonen Wiſenſchaften. 39 5 | 
| verliehten ſollte; indeß finden wir eben feinen Beruf 


8 
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- Künfte und deren Erklärung ©. 16, iſt ſchon vonane - 


Deren, und zwar mit Recht, getadele worden. Eben ſo 


mangelhaft, iſt bie Erklaͤrung bes Genies S. 24. He 
meng Örundfag der ſchoͤnen Künfte und Wiflenfchafz 


ten ‚wird S. 88. ff. ſchlecht aus einander gefeßt, und . 
der volle, gefunde Körper wird hier das dürrefteSfer : ' 
* Was S. 118, vom Gebrauche der heidniſchen 


dythologie gefagt wird, ift noch feichteres Geſchwaͤtze, 


als das Klotziſche in den Homerifchen Briefen... Die, 
Babel wird S. 124. duch ein, Im .engern Sinn ge 
nommen, erdichtetes Beyfpiel — ohne greife ſcr 


meiſterhaft! — erklaͤrt. Auch giebt der Verf, der ge 
woͤhulichen Eintheilung derfelben in einfache und zu« 


fanmengefegte S. 126. einen ganz neuen Mebenbes 
griff, da er Durch jene die äfopifche Kabel zu verftehen 
- fheint, und zu ben legtern Art ein $uft- oder Trauere 


. 


fpiel rechnet. 


» Die häufigen Nachlaͤßigkeiten mollen wir unferm 


Verf. bey allen diefen Mängeln feines Buchs, nicht‘ 


hoch aurechnen. Nichts kann 3. B. mangelhafter und, 
weniger gewaͤhlt ſeyn, als ſein Verzeichnis ber Made, ' 
ler und Kupferftecher S.20. wo Bernigeroth, Sye, 
- fang und Fritſch einen Zingg, Eiſen und Baufe, oder 


noch beſſere Ausfänder verdrängt haben, Das Ver⸗ 
jeihnis von Buchern, die über die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 


(haften nachzufefen find (S. 21.) ĩſt ein feltfanies Ge 


mifche, fo wie Das, was man S. 98. findet. Hier, 


und durchgehends, ift fo viel Meberflüßiges, fo viel 


Unordentlihes, daß wir dem Verf. rathen müffen, 
fein ganzes Buch umzuarbeiten, die eine Haͤlfte zu An 
= 2 dern, 
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dern, und die andere gar wegzunehmen, wenn er die, 
. Befriedigung wuͤnſcht, ein.brauchbareg und gemeine, 
nügiges Buch geliefeit zu haben. N. lt 


{ . : — PL: — 
Ken 52 a DE FE 
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"Philippi Henyki Seyberihi, 1..V. Doctoris im GE! 
. „orgia Augufta de retlitu annuo prfertim vi: 
tali tontina et. filcis viduarum impenlis An-, 
„drezis 1767, 17 Bogen In Quart. nl 


S eil der Verfafler gerne beſtimmt von der 
Leibrenten handlen will; fo befchreibt er die’ 

ER Verjährung, die Zuſprache des Richters, 
den legten Willen und Pie Verträge als Mittel dies 
ſelbe zu erwerben, fchränft ſich aber hauptfächlich auf 
denjenigen Contraft ein, wo gegen Erfegung einer‘ 
geriffen Summe $eibrenten verfprodyen werden. Die 
beilige Geſchichte und felbft das roͤmiſche Gefegbuch, 
zeigen ſchon einige Spuren von diefem Vertrag‘, ber 
Birch das Kiofterleben und den ehemaligen Itthum 
von den Zinſen uͤblicher geworden, in neueren Zeiten 
. aber erft feine gehörige Form erhalten hat. Der Hre 
Doctor betrachtet dieſen Leibrenten⸗Contrakt als Lin 
Darlehn, in welchem ber Gläubiger, falls er vor dem 
voͤlligen Genuß ſeines Capitals ſterben ſollte, auf die 
Erſehung des übrigen Verzicht leiſtet, der Schuldner 
‚aber auch Dargegen die Renten fortzuzahfen verfpricht, 
wenn jener gleich das gehoffte Jebensziel uͤberſteigt. 
Durch diefe Erklärung wird die Beftimmung des Gas 
pitals und der Renten leicht, und es folgen daher 
fihere Gründe, das Verhaͤltniß zwiſchen beyden Srü« 
Ken genau abjumeflen,. Der Einwurf, daß biefee 
Contralt dem Gewerbe und bei Bevoͤlkerung (abe, 
__. oo x wich 
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Wied dadurch gehoben, daß man nicht allen ohne Une“ 
terſchied veritatten folfte, fich Leibrenten zu erfäufen. 


ESo waͤre es billig, feine andere Männer in die Wittben⸗ 
Verpflegſchaft aufzunehmen, als deren. Amt es uns 


möglich’ mathe, nad) ihrem Tode viel zu Hinterlaffen, 
‚Die genauere Betrachtung ber contrahirenden Theile, 
führt den Verf. auf die Frage: ob auch Privarperfor 
nen die Befugniß Haben, einfache und zufammenges 
feste Tontinen, Wirtben. Caffen und $orterien vor 
Leibrenten zu errichten? Er bejahet, fie mit Widerle⸗ 

ung ber gegenfeitigen Gründe des Hrn. von Biele⸗ 
—* Daß and) Untirthanen genoͤthigt werden koͤn⸗ 


nen, ſich Leibrenten zu erkaufen, ein Naͤchſolger it. 


Die Landesreglerung mit, deren Auszahlung fortzufah⸗ 
den, verbunden ſey, wird unter Den gehörigen Beſtim⸗ 

sungen erwiefen. Die Groͤße des Capitals, welheman , 
für eine jaͤhrliche Summe zahlen muß, richret ſich 
nad) dem wahrſcheinlichen Lebensziel eines' Menſchen. 
Der Verf. entwickelt Daher alle Geſetze, welche dieſes 
anzugeben fcheinen, verwirft fie aber aus®ründen und 


- fucht alles durch die neuern Beobachtungen auszuma⸗ 


3 


chen. Auffer der volfftändigenGefchichtevon dem Zabel» ' 
lenwerk, zelge er Diebequemfte Art an, fiezu verfertigen, _. 

mit einander zu vergleichen, und erflärt fünf Regeln, . 
die mittlere Zahlen mit der größten Behutfamkeit zu 
inden. Das Maas ber Sterblichkeit, der Ehen, ber 
ruchtbarkeit, die allmählige Erlöfchung einer gewiſ⸗ 


"fen Anzahl zugleich gebohrner Menſchen und andere 
| —* gehoͤrige Verhaͤltniße „werden auf allgemeine 


ormeln gebracht, und die daraus abflieſſende Fragen 


durch leichte Berechnungen beantwortet. Insbeſön. 


Bere zeigt der Verf. einen bequemen Weg, das mittlere 
Alter der Menfchen zu beftimnien, prüft die Metho⸗ 
den des Halleys und Deyarcieur und giebt ihren Ur 
terſchied an. Am Ente Diele phyſiſchen Betrachtun 

| 13 | gen, 


43. Seyberhi de redim. © 
gen, werben bie Grabe det. Wahrfcheinfichkeit feige. 7 
fegt, wobey bie Cautel merkwürdig. iſt; daß die gefun⸗ 
dene. Öppothefen, welche die Mittelftraße zwiſchen dem 
Gröfiten und Kleinften anzeigen, nie auf einen ober. 
wenige Menfchen; fondern allezeit auf eine beträchtli« 
che Anzahl verfelben angewandt werben müflen. Hier 
auf folgt Die mathematifche Unterfuchung der Zeitren 
een, (Annulities) in dreyzehn Aufgaben, worunter die 
$ehreuon bem Interulurso nebſt vielen andern juriſti⸗ 
chen ragen, die ſich aus eben. ben Gründen berldten 


laaſſen, begriffen if: Endlich kommt man auf die bloße 


 $eibrenten, wo Eulers Sormeln perbeflert werden, auf 
die einfache und zufammengefeßte Tontinen, Lotterien 
yon Jeibrenten und lehrt überall die Größe bes Capi⸗ 
tals und der jährlich) auszuzahlenden Summe finden. . 
. Möchten doch die geheimmsvolle, entweder unwiſſende 
- pber bashaften Directors der wohlthaͤtigen Geſellſchaſt 
zu Hanau lefen, was bier wider ihre Einrichtung ers 
innert wird. $eibrenten, bie auf etlicher Perfonen geben 
8eſetzt find, die nach einer beftimmteh oder Durch einen 
2 rel erft zu beſtimmenden Zeit anfangen., find Ber 
genftände, für welche, kurze Gleichungen gefunden 
werden. Was die Wittwen-Laffen insbeſondere abe. 
trifft; fo zeige der Verf, die irrige Hypotheſen, worauf 
isher gebauet worden, beſtimmt aber aud) eine neue 
ormel, deren Anlage diefe ift, daß die Anzahl der am 
‚Ende eines jeden Jahrs zu ernährenden Wittwen und 
der nod) beptragenden Ehemaͤnner nach den wahr⸗ 
fheinlichften Regeln gefunden, und daraus die Größe 
bes Capitals und der jährlichen Beytraͤge entbeckt wird. 
Bexsr der Vergleichung aller abgehandelten Renten 
giebt unſer Verf, der Tontine in vielen Stuͤcken den 
Worzug und ſchlaͤgt daher auch eine Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegſchaft in Form einer Tontine vor. Nemlich Ehe- 
"männer und Weiber won gleicher Anzahl und beynahe 
| nn, von 


s 
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von gleichen Ahere kommen in eine Claſſe; bie Renten 
der Abſterbenden wachfen nicht den noch verheyrathe ⸗ 
ten, fondern den wuͤrklichen Wittwen fo länge zu, als 
fie ihren Stand nicht ändern, Hietaus entftehet der 
Vortheil, daß jeder Mann fein ausgelegtes Geld fo 
„gleich bey Lebzeiten nägt, der Wittwengehalt aber, ſo 
. wie die DürftigPeit zunimmt, auch immer größer wirb. 
Die Rechtsmittel, fo.aus dem Leibrenten⸗Contract ene ⸗ 
fpringen , die Nullitde und Aufhebung deſſelben, die 
Auseinanderfegung und Befriebigung bepber Theile, _ 
‚wenn bies Iegte gefchieht, machen den Schluß der gan« 
zen Abhandlung. Um nun aud) denjenigen zu Hülfe 

zu fommen, welche feine analytiſche Rechnungen über» 
fehen koͤnnen, bat der Verf. eilf Tabellen beygefüge, 
- deren Gebrauch ſchon aus den Kuren tlar if 


VIE, 
Erich Pontoppidans, D. geweſenen Prokanz 
lers der Univerfität zu Kopenhagen, daͤniſcher 
Atlas, odie Beſchreibung des Koͤnigreichs 
Daͤnnemark, nach feiner politiſchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Beſchaffenheit. Mit Landkarten 
undandern Kupferſtichen verſehen. Aus dem 
daͤniſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen ber 
gleitet von Joh. Adolph Scheiben, Koͤnigl 
daͤniſchem Kapellmeiſter. Erſter Band, ers 
ſter Theil. Kopenhagen und Hamburg, 1766. 
in 4. und erſter Band, zweyter Theil, 1767. 
lo der Verſfaſſer dem hoͤchſtſel. Könige feine im 
FJahte 1760. herausgekomnienen Origines 
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eine ausfuͤhrliche hiſtoriſche and thoregrappifche Be 
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44. : Pontoppidans -bänifcher EAtlas. 
. femeibting-afler daͤniſchen Probinzen und Stähte üben » 
haupt auggearbeitet zu ſehen. Diefe Arbeit übernahm - 
der. Profanzler, und.erbiele dazu viele Unterflüguns : 
gen. ° Anfänglichigebachte er fein Tiheatrum Daniae - 
zum Grunde zu legen, aber die Menge der Materien 


u wuchs ſo flarf an, Daß er nach einem neue ‚Plane 


arbeiten mußte. Dieſer iſt nun felgender. Die ‘Bes 
ſchreibimg und Geſchichte der Einwohner Daͤnnemarks 
„in den.älteflen, mittlern und neuern Zeiten macht das 
erſte Buch aus; die Naturgeſchichte des Landes das 
zweyte, und aus dieſem beyden beſteht der erſte Theil 
des ganzen Werks. Die ausfuͤhrlichen Befchreibuhe 
gen der einzelnen Provinzen, Stifte, Aemter, Kirch 
ſpiele, Staͤdte, Flecken, Doͤrfer und adlicher Guͤther 
machen die folgenden Theile aus, die auch dasjenige 
nachholen, mas in dem erſten nicht wohl hat beruͤh⸗ 
rge.merden.fönnen. Das ganze Werf follte aus,vier 
Theilen beſtehn. Schon ‚im. Jahre 1763. fam der 
exſte, und 1764, der zweyte heraus, aber in eben bem , 
u Sabre flarb der Verfaffer den 20. December, Wie 
ir hören, ‘har der Etatsrath Hans von Hoffinann 
der Schwager bes V. die nachgelaſſenen Papiere defs 
ſelben zu fid) genommen, und’die weitere Ausarbeis 
mg und Vollendung des Werks verfprochen,. .. 
| Ueberhaupt zu urtheilen, findet man in ben bey 
ben Iheilen, die wir daͤniſch und deutſch vor uns ha⸗ 
ben, wenig neues, fondern meiftentheils nur Auszüge 
aus ſchon gedruckten Schriften, bie jedoch‘ allemal, 
und vornemlich umſtaͤndlich in der Vorrede, angezeigt 
find, Die Befchreibungen ber Kunftwerke z.B. der _ 
Gebäude, Gärten und dergl. auch ſelbſt der Natur-⸗ 
werke, wenn fie nicht von fremder Feder beſchrieben 
find, find fehr -unvollftändig, und zeigen, daß ber 
fonft ſehr verdiente und fleißige V. in der That nur, 
aine geringe Kennggoiß von ber, Natuegeſchichte, Na 
fs 
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- Erftert: Bandes erſten und zweyter Theil, 45 _ 
.: surlehre,: Mathemutick und Kunſtgeſchichte beſeſſin 
hat; wiewol es guch loͤbliey iſt, daß er dieſe Männd _ 
durch andere Perfonen zu erfeßen, und. ſich ſelbſe im 
Alter noch nad) dem ſyſtematiſchen Geſchmack in der 
NRaturgeſchichte zu ⸗ bequemen geſucht Bas: Manghe 
. Materien,‘ die man hier. vermuthen koͤnnte, vermiſ⸗ 
x fee. manzgang.: 8. B. Nachricht vom Staatsvechte, 
vom Adel, dem einlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen Han⸗ 
del, von den Einkuͤnſten und Ausgaben des Reichs u. d. 
. Aus dem erften. Theile wollen wir folgende Be⸗ 
merkungen auszeichnen. Mach einigen Muchmaßun« 
- gen vom Urfprunge dus Namens Dännemark, koͤnmt 
dar V. auf. die aͤlteſton Einwohner des Reichs und halt 
"es, welches tr unfern Zeitenign.altınodig iſt, für er⸗ 
. weislich. genug, daß bie nordifchen Laͤnder, ſo wie 
viele andere europäifche, nicht ſehr lang nach der Sin» 
fluth von den Nachkommen der Söhne Japhets, be - 
voͤlkert werben. Außer der Stelle ı Moſ. X, 3. fine 
‚bet man hier nichts zum Beweiſe angeführt. Bey 
- der furzen Nachricht von dem dlteften Handel ift des 
:.Etatsraths Suhms Abhandlung gebraucht. - Außer 
dem Taufche der Waaren bediente man ſich au) auge 
- wärfiger Silber und Goldmünzen, ſonderlich der eng⸗ 
- ländiihen. Aus England find aud) die erften Münze 
meifter nach) Daͤnnemark gefommen, und zwar nach 
‚ + bem Sabre Loco. als beyde Reiche unter gemeinſchaft⸗ 
licher Regierung ftanden; infonderheit in ben Zeiten 
Canuts Des Großen und Haarde Canuts, von de⸗ 
: ven Silbergelde noch Stuͤcke gefunden werben, die in 
‘ber Groͤße einem Luͤbſchen Schilinge gleich kommen. 

- Einige finder man hier abgezeichnet. Selten entdedt 
man Darauf einen deutlichen Namen, niemals eine 
Jahrzahl, gemeiniglich nur einen Buchſtaben, eine 
Krone, ein Kreuß, einen Stern, ober dergleichen et- 
was. Die bekannten goldenen Hörner. hält de 
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45Pomypotdans daͤnitche Atug. 
fit timbriſche Heiu gchamer bie bey dem heydniſchen 
Opferdienſte gebraucht worden, und geſteht es, daß 


auch er lange Zeit vergebens über bie Erklaͤrung der 


, auf ihnen befindlichen Umfihriften zugebracht habe. 


: Ber, ber großen Belefenheit des V. ſcheint ihm doch 


J die Abhandlung von: dem 1639. gefuadenen Horne, 
die im 52 St. derhanndver. gel, Anzeigen 175.1. ſteht, 


unbekannt gewefen zu ſeyn; wenigſtens finden wir fie 
hier nicht genannt. "Die heydniſche Kinbertaufe hatte 
er im erſten Theile feiner Kirchengeſchichte, als einen 
‚Beweis angegeben ,. daß ſchon im erſten Jahrhun⸗ 
dert die chriſtliche Religion in Daͤnnemark befonnt 
geworden fey. Hier widerruft er dieſe Meynung, und 
führt aus dem Runenkapiteln, Die dem isländifchen 
: Buche klavamaal angehenfer find, an, Daß die neuges 
bohrnen Kinder mit Waſſer begoflen worden, um fieges 
“ gen Schwerdt und Pfeil zu haͤrten. ©; 68. find artige 
Nachrichren von den Alterthuͤmern, die in dem Begraͤb⸗ 
nißhuͤgein, weiche ver V. die aͤlteſten nordiſchen Archive 
nennet, gefunden worden, und wir vermiſſen ungern das 


dazu gehoͤrige Kupfer in der Ueberſetzung. Woher haben 


doch die alten norbifcdyen Voͤlker fo vieles Gold erhal: 
ten? Haben fie es alle von ihren Streifereyen zu Haufe 
gebracht? Diefe Frage flel uns ehemals auf der Kos 
penbagner Kunſtkammer ein, und bebauren , daß fie 
- nicht auch dem Berf. aufgeftoflen ift. Von Kupfer fin« 
det man Geräthfchaften, die noch zum Schneiden bie» 


nen könnten, und der Verf. meynt, fie müßten bie 


Kunft, es zu Härten verftanden haben. An einem ge 


‚ "fudbenen Opieße fiept man, baf man felft in den Zei 


con des Heydenthums gewußt bat, Süber als Zierras 
eben in Eifen einzuſchmelzen. Mic großer Befrem- 
dung finden wir Worte der Ausländer eingerüdt, wo 
‚ber Verf. felbft von ber. äuflerlichen Geſtalt, Groͤße 
und Farbe der Daͤnen Nachricht geben-follte, und noch 
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Erſten Bandes erfier und zweyter Theil. 47 -_ 
"dazu Worte aus Hallens Thiergefdjichte, den der VB. 
- "den großen Phyficum Haller, aber der Ueberſeher 
doch Halle nennet, und den wehl in Deurfehländ kein. 
Naturkuͤndiger Bey ähnlichen Fällen anführen moͤchte. 
"Bon dem'moralifäyen Charakter heißt es bier! „Wir . 
„Dänen fontmen in Anfehung des Teniperäments . 
„am meiften mit den Holländern überein. — Das 
„Phlegma macht ung nicht ganz fd mumter und feu⸗ 
„tig, wie Die Sranzofen und Deurfchen, zugleich aber 
„giebt es uns mehr Dauer und Beſtaͤndigkeit in une - 
„fern Gedanken und Unternehmungen. Wir fommen 
„etwas fpäter von Flecke, aber deflo bedachtſamer 
„und nachdrücklicher, und wenn wir nur erft-redyt in 
Bewegung gefete find, wir auch zumeilen einigemal 
„Lehrgeld gegeben haben, oder auf andere Art ange 
„reißet und aufgemuntere find, fo führen mir unfere \ _ 
„ Sachen, mit weit mehr Orbnung und Beftäudigfeit 
„aus, als einige andere. — Fleiſcheſſer find die Dä« - 
„nen eben wie die Engländer, weit mehr als die Deut⸗ 
„ſchen und Franzofen,. und zwar in ſolchem Grade, 
„daß wenn ſich diefe mir Rüben, Wurzeln und dns 
„bern Bartengeroächfen beheffen, ımd nur Sonntage 
„und Sefttags Fleifch und Speck geniefin, fo fpeifet : 
„der Dänifche Bauer einige Tage In der Woche fein 
„gewoͤhnliches Suel; daher ift auch die förperlihe 
„Kraft der Bänifchen Arbeiter länger im Stande, eine 
„ parte Arbeit auszuhalten, wenn fie nur fonft fo gute .- 
„duſt, als Kräfte dazu haͤtten., Die Anzahl der Ein. 
‚ wohner Daͤnnemarks giebt der Verf. auch hier eben 
ſo an, wie chemals unter dem angenommenen Namen 
Eutropins Philadelphus in der oͤkbnomiſchen Ba⸗ 
lance. Alle Daͤniſchen Unterthanen in gang Europa. 
ſchaͤtzet er auf drittehalb Millionen , und ihre Anzahl 
im Reiche ſelbſt auf elf Hundert tauſend. Snde 
‚.:  Sarzen Gefchichte der Dänifdyen Könige wird wohl _ 
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— 
die umſtaͤndlichere Lebensbeſchreibung Friedrichs IV. 
daß betraͤchtlichſte ſeyn, und dieſe ſchließet das erſte 
Buch des erſten Theils. Won dem zweyten Buche, 

"welches die Naturgeſchichte enthaͤlt, iſt dieſelbige Ue— 
berſetzung auch unter einem beſondern Titel bey dem⸗ 

ſolbigen Verleger ahgedruckt worden, fo, daß nur 
blos die Seitenzahlen verändert worden. Der Titel 
it: Pontoppidang Eurzgefaßte Nachricht die Na⸗ 
turhiftorie in Daͤnnemark betreffend. Kopenb: und 
Hamb. 1755. in 4. Man kann diefen befondern Ab⸗ 
druck, aus Ruͤckſicht auf die ebhaber ber Naturge⸗ 
ſchichte, eben nicht migbilligen, aber unartig if es 
doc) von dem Verleger, daß er es nirgend angezeigt 
bat, und alfo diefen Theil als ein neues Werk ver- 
. kaufen will. Aus den beygebrachten meteorologjfchen 
‚Beobachtungen des Hrn. Juſtitzr. Horrebow fieht 
‚man, daß vom Jahre 1751. dis 1761. die größte 
„Höhe des Barometers 28. Zoll 72 fin. und die ger 
‚ringfte 26. 3. 8. Lin. Parifer Maaßes gewefen ift. 
Nach dem Reaumuͤrſchen Thermometer ift die Kälte 
im firengften Winter 1740. 184 Grad und 1709. 
15 Grad gewefen. Am Ende des Julius 1756. 
. flieg es auf 254 Grab. Der Wind ift am meiften 
weſtlich, am feltenften öftlih. Im Amte Gpttorf . 
in Shderjütland hat der König 1751. mit 22000. 
Reichsthalern Unfoften, durch 600 Arbeiter das faure 
Moor, oder den großen Moraft Hohnermohr abza- 
pfen und urbar machen laffen, fo daß er unter 196. 
Coloniſten ausgetheilee werben fönnen, von welchen 
jeder fo viel Sand befommen bat, als er mit 41. Hei⸗ 
defcheffeln beſaͤen kann. Die Wahrheit, daß bie 
Torfmoore wieder zuwachſen, findet man aud) bier 
. ©. 267. beftätige. Ein Moor, fo noch im Jahre 
1728. geftochen worden, ift ſchon wieder angefüllet; 
. "aber daß dies durch die Entenfpeife (Lemna) geſche⸗ 
s . ‘ j . hen 


Erſten Bandes erfier und zweyter Theil. 49 
‚phorum vagin. & polyft. Seirpus celpit. Carex 
cefpit. Splachnum, Sphagnum. und andere Modr-⸗ 
pflanzen deutlich. im Torfe erkennen Finnen. De > 
Holzmangel nimme jährlich zu: Die Marfchländer, 
‘die feinen Dünger brauchen, feger den Miſt son ih⸗ 
‚rem Viehe in Haufen, ſtechen ihn aus, und brennen 
ihn gebörret, wis Torf, Die loͤbliche Anftaft, die. der 
Herzog Auguſt von Norburg am Ende vorigen Jahr⸗ 
hunderts gemacht, nänrlid) Daß jeber Braͤutigam, 
faͤr ſich und feine Braut, eine gewiße Anzahl junger 
wilden Bäume pflanzen muß, wird noch heybehal-· 
ten. Die Nachricht von ben Naturalien fängt mie 

den Mineralien und ben bänifchen Verſteinerungen 

on, von welchen letztern wir deni Verf, bie nichts 
unterrichtenden Zeichniingen gern geſchenkt hätten, 
Wozu koͤnnen doch die Abbildungen ber Mutterfleind 

ber fogenannten bornhoimiſchen Ersftale dienen? , 
Die bitte Figur ber ten Zpfel ift gewiß nichts aus 
dem Gewaͤchsreiche, wie hier doch vetſichert Wwirdz 
ſondern ein Entomolithus paradoxus Lin: und alß 

ein Ueberbleibfel von einem, obgleich imbefärhiten Kies 

fenfuß:. Ben ber Frage von Entſtehung dieſer Altes 

ſten Monumente, erflart ſich der Verf: für die allera | 
bings wahrſcheinliche Meynumg bed Bydf: Hollmanns. 
An Gewinnung des Salpeters Hakan jwar ſchon 

zu den Zelten K. Chriſtians IV: abée ohne Erſoig ge 
dacht. Das meiſte liefern noch die Schiffe Ber aſiati⸗ 
ſchen Compagnie, die Salpeter als Ballaſt einneh⸗ 
‘men. Zu Vitriol und Aldun find Materialien vor⸗ 

raͤthig, aber noch nie gebraucht. Die Ebbe und Fluth 

ſteigt auf der Weſtſeite Juͤtlands insgemein 6. bis ). 
Fuß hoch; in der Oſtſechbemerkt man fie gar nicht, 
— man die Belte oder den Sund paßiret iſt. Auf 
der Oſtſeite Juͤtlands im Sarısgar äuffere ſich fd) > 

He 


D. Bibl.xl. B. II.St. 





0 Vondoppidant Dinifger 2 Atlas. 


einige Spur davon, aber an ber Gidfee von See⸗ 
fand und Fuͤhnen nicht die geringſte. Von Getreide⸗ 
‚arten wird der Roggen uͤberall, doch auf den. Inſeln 
‚'weniger gebauet. In Rindsherred und im, Amte 
Kalide iſt der reinſte und mehlreicheſte. Der Som- 
merröggen-ift in den meiſten Gegenden unbekannt; 
Dingegen fängt man an, Den ägyptifshen einzuführen, 
und man finder ihn ſehr ergiebig, aber fein Mehl et⸗ 
was trocken, und nicht frey von aller Bitterfeit. ‘Die 
Gerfte, und zwar die fogenannte Ihorsgerfte ift die 
gemeinfte Saat, doch am meiften in Seeland, wo fie 
‚ebeh den Vorzug bat, wie der, Roggen in- Yürland, 
und woher Malz in großer Menge ausgefchiffet wird. 
Wir fönnen verfichern, daß dies Hordeum cacleite 
des Linne iſt, und empfehlen alfo biefe Art um 
fern Landsleuten. Fuͤr Marſchgegenden iſt die Winter 


gerſte beſſer, als die die beſte Grüge und die beſten Grau⸗ 
‚pen giebt. Statt des einheimiſchen Habers ſucht man 


den engliſchen einzufuͤhren. Vor etwa anderthalb 

„Jahrhundert bauete man in einigen Gegenden von Juͤt⸗ 
land, den fpanijchen, der vermuthlich der weiße if. 
Buchweigen liefern Fühner und Weſterjuͤtland am 
meiſten. _ Aber wag will der Verſ. Damit fagen, daß 
‚ „ber ſibiriſche nur einmal gefäet werde? doch nicht daß 
er zwenjährlich, ober gar perennirend fey? In Daͤn⸗ 
nemark braucht Der Roggen 316. die Gerſte 102. der 
Haber 1 19, und der Buchmweigeni 15. Tage zur Reife; 
‚ alfo alle mehr als in Norwegen und Schweden. Eine 
vorzüglic) große Art brauner Erbſen nennet man Saale 
laͤndiſche Roſinen, und lobt eine Art Linſen, die bie 
| marodanifche Schiffe eingeführt haben, Schade, daß 
beyde nicht naͤher beſtimmt ‚find! 

Das Verzeichnis der dyniſchen Pflanzen ift nice 
anders, als die FloraDanica ausLin. amoer. acad. 
P-30. Wir finden auch nicht, daß fie, wie doch * 
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Erſten Bandes erſter: und · zweyter Thell. se 
meldet wird, aus einer ungedrucktenFlora einesHaupf« 


‚manns Teilmanns vermehret fen ;. doc) find von ihm 


einige Anmerkungen eingeftrenet. Antherium‘olli- 


| 


- .fragum ſoll dort dem Wiehe nicht, wie in Norwegen 


- Stillen wwegnimmt. In Seeland haben die Bauren, \ 


ſchaͤdlich ſeyn. Chrifantemum fegetum ift in wor 
‚gem Jahrhunderte ungluͤcklicher weife mit fremden 

Pferdefutter nad) Dännemarf gefommen. Uns ift hie⸗ 
ben eingefallen, eb nicht Finne auch unfern Kräuter« 

kennern eben fo mit eimer deurfchen Flora zuvorkom⸗ 

men werde? Die Stutereyen find nicht mehr fo gut, 

als ehemals, weil die Landwirthe fie nicht fo vortheil⸗ 

‚Daft, als den Ochſenhandel und die Holländerenen fin« 
‚ven. Auſſer der bey Sriedrihsburg, die 1580. und. 
der bey Jaͤgerspreis, die unter dem, vorigen Könige 

‚angelegt worden, find dergleichen auf einigen Inſeln, 

als Hielme und Heßelde, wo bie fogenannten Wild⸗ 


ſchmacken für ſich felbft forgen müffen, und nur befuche - 


werden, wenn’ man Beſchaͤler dahin bringe, oder die - 


‚auffer dem Wagenpferben noch) Eleinere, die Udgangs⸗ 
heſte beiffen, weil.fie Winter und Sommer ausgehn, 
und ihre Nahrung felbft fuchen. Sie werden nur ſel⸗ 
ten, und zwar nut vor dem Pfluge, gebraucht, da 


- man ihrer 7. ober 8. vorfpannet: ing Defonomie, 


die wohl nicht ſehr vortheilhaft ift, zumal da man ftatt 
„der Pferde Ochfen brauchen koͤnnte. Das Verzeich⸗ 
inis der Voͤgel iſt eben dasjenige, was Brunnichii.or- 


-nithol. borealis enthaͤlt. Diefem gehöre au) das 


! 


Verzeichnis der Sinfekten. 0. 
Der zweyte Theil fänge mit Daͤnnemarks Einthel⸗ 


„ fang in die Provinzenyan, und handelt Kopenhagen und 


den nördlichen TheilvonSeeland Stuͤckweiſe ab. Ueber. 


haupt hat das Reich 61 Aemter, 184 Narben, 83 


Städte, 2023 Rirchfpiele, 7005 Dörfer, 932 Herrens 


hoͤfe, 2726 einzelne Höfe und 502 Waſſermuͤhlen. Das 
* Da Seift 


82° Bonboppidans dänifcher Atlas, 
Stift Seeland allein hat 18 Aemter, 25 Stäbte und 
1240 Dörfer. Im zwölften —— ſind 2359 

Kirchſpiele geweſen. Die mittlere Zahl der Gebohrnen 
ft 32700. und der Geſtorbenen 28900. und im Stifte 
.. "Seeland allein def erftern 9800. und der legtern 9400. 
Die Ynfel, ohne Bornholm, hatte im Jahre 1762. an 
Neugetraueten 2887Paare, an Öebohrneny26o. und 
- an Öeftorbenen ı 1300. Die®röße des ganzen Reihe 
iiſt 858. Quadrat Meilen. Die Stadt Kopenhagen, bie. 
noch in neuern Zeiten ſehr gewachſen iſt, bat ı 80 Straf 
"fen und ungefähr g000 Käufer, ©. 54. findet man eine 
faſt vollftändige Nachricht von den jährlichen Beduͤrf⸗ 
nißen diefer Reſidenz. 3.3. an Weißen 67000Tonnen, 
. an Roggen 110000 Tonnen, an Öerften und Malz 
90000 Tonnen, (aber im Jahre 1740. dba Thee und 
Caffee noch) nicht fo gemein waren, verbrauchte man 
über 86006 Tonnen Malz, ungeachtet die Stadt bey 
weitem noch nicht fo volkreich war, wie jeßt,) an 
Schlachtochſen und Kühe 7 bis gooo Stüd, an Käls 

: bern 4000St. an Galz 500 Saft, an Brennholz 50000 
- Haben oder Klafter und 2506 Fuder, an Torf 4000 Zus 
der, an Kohlen 40605 Tonnen, an Steinfohlen 1700 
aͤſt da eine Laͤſt 17 Bis 18 Tonnen hält. Wir bebauren, 
Daß die Nachrichten von den Naturalien⸗ und Kunft« 
fammlungen, aud) ben Bibliotheken, fo fehr mager 
find; vielleicht liegt der Grund darinn, baß bie erftere 
noch nidye ſyſtematiſch geordnet find, Denn fo viel 
wir uns erinnern, Hat nur die Sammlung auf Char 
Iottenburg dieſen Vorzug; aber auc) diefe wird bier 
nur genannt, und nicht befchrieben. In der Fönigli«" 
hen Kunſtkammer ift eine große maßivſilberneStuffe, 
die 1666. in Kongsberg in Norwegen gefunben wor⸗ 


> ‚ben, 560 Pfund wiegt, und auf 5000 Rhlr. geſchaͤtzt 


wird. Syn der reichen graͤflich Moltkiſchen Samm⸗ 
lung befindet fid) des Hermanns Herbarium — 


—* 
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Erften Bandes erfter und zweyter Theil. 33 , 
Selianten, woraus finne bie Flora zeilonica gejogen . 
bat. Die nad) ‚dem großen Brande von neuem ge, . 

ſammlete Bibliothek der Trinitätskicche hat, aufler. " 
andern Handfchriften, allein 1400, ifländifche, die ' 
die nordifche Geſchichte betreffen. Die prächtige neue. 
Fridrichskirche wirh ganz aus norwegifchen Marmor 
gebauef. In dem wohleingerichteten, und mit ſehr 
geſchickten Perfonen verfehenen Sribrihshofpital er- _ 
langen jährlidy 11 bis 1200Perfönen ihre Geſundheit 
wieder, wie denn 1762, auf 1462 Perſonen hinein ge« 
bracht, und 1139 gefund wieder berausgelaflen, und. 
nur 143. geftorben find, Die Sprache ber feit 15 16,, 
auf der Inſel Amack wohnenden Holländifchen Ganıis 
Rlien iſt zu einem wunderlichen Miſchmaſche von der 
hollaͤndiſchen, plattdeutſchen und daͤniſchen Sprache 
ausgeartet, ſo daß ihre 1715. gedruckten gattesdienſt⸗ 
lichen Buͤcher nicht von den Niederlaͤndern verſtan. 
ben werben. Aus ber Urfache können ſie auch nicht . 
Leicht einen Prediger befommen, den fie verflehn fün« 
nen, Angenehm ift die Erzählung von ihrer Lebens⸗ 
rt. Die glüdlichen Bemühungen im Amte Krone 
urg, den Flugſand durch Hülfe bes Sandhabers, der 
hier Marehalm heißt, feſt und urbar zu machen, ver 
dienten es, daß 1738. zum Andenken eine ſteinerne 
Säule miteiner Innſchrift aufgerichtet wurde. Zu ver⸗ 
munbern ift, daß nicht einmal die Breite bes Oere⸗ 
ſunds, oder des Sunds befannt ift. Einige rechnen 
Ge auf 32 Meile, andere auf 133 1Klafter, Die Schiffe, 
welche ihn jährlich paßiren, belaufen ſich auf 5000, 
worunter im" jahre 1763. 1002. bänifhe, 1923. 
—— 70 engliſche, 998. ſchwediſche und 76, 
miſche waren. Das angenehme Helſingoͤr bat, 
ohne die Beſatzung in Kronburg, 1000 Bomilen, 
Roſchild oder eigentlich Roͤſkild, iſt Hier nur fehr kuͤrz 
beſchrieben, und ber Verf, ent fi) dabey, fo wie fe ® 
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34 Pondoppidans daniſcher Htfas. 


auf den daͤniſchen Vitrim und feine mafmora Ba- 


nica. Er frägt, wohin der Mantel der Koͤniginn 
Margaretha und der Schleifftein, den ihr König Als 
brecht aus Sport ſchickte, von Röfchild gefommen ? 
Mir koͤnnten bie Frage beantworten, falls fie nicht zu 
unerheblich wäre. Beyde Stuͤcke werben in der Dom 


kirche zu Upfala gezeigt. Am Ende diefes Theils ift 
noch eine Nachricht von den Fabriken in Kopenhagen 


beygefügt. Im Jahre 1763. waren in den Tuchfa- 


. briden 284 Weberftühle und mehr als 3932 Arbeiter; 


in ben Seidenfabridten 303 Stühle und über 93 8Per- 


N 


ſonen. Der Werth aller zubereiteten Waaren , flieg : 
: auf 378332 Thaler, und wenn- man bavon ben Ein« 
‚Fauf ausländifcher rohen Materialien, das ifl, 


122295 Kehl. abzieht, fo bleibt der Ntatiohalgerwinn 
256037 Rıhl. Der Verf. deffen Siebe zum Bater- 
lande allenthalben hervorleuchtet, freuet fich uber dies 
fen Vortheil, klagt aber Über die Kleiderpracht, und 
ſchließt mit der Berfiherung, daß fi) die Armuth 
nirgend in prächtigern Kleidern und ſchoͤnern Haͤußern 


. verberge, als eben in Kopenhagen. ' Ein wichtiges 


Stuͤck diefes Werks ift die neue Charte von Dänne- 
marf, die zwar frenlich nicht viele unmittelbare Mef- 
fungen und Beftimmungen der Laͤnge und Breite der 
Derter zum Orunde hat, Die aber doch, aus Den vor 
handenen Nachrichten, mit großem Fleiße von Hr. 
Feſter verfertige worden, und vieleicht noch Tange 
Zeit die zuverlaͤßigſte bleiben möchte, Ueberdem fin» 
bet man im Original bey bein erften Theile 30. und 


beym zweyten 75Kupfertafeln, deren aber verſchiedene 
ſſchon in andern Büchern angetroffen werben. Ihre 
ln Anzahl würde das Werk fehr theuer gemacht 


aben, wenn es nicht eine befondere Fönigliche Gnade 


verhuͤtet haͤtte. Bey der deurfehen Leberfegung har. 


"man nur bie wichtigften benbehalten. Der Üeberfeger, 
N" | “ . dem 
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Erſten Bandes erſer und zweyter Theil. 5 
dem wir auch die deutſche Ueberſetzung von Pondop⸗ 
pidans Naturgefchichte von Norwegen zu’ danken 
Baben, bat, wie er in der Vorrede fagt, den Tert ver, 
beflert, ‘zuweilen Stellen, die ihm MWieberhohlungen , 

zu ſeyn ſchienen, weggelaflen, zumeifen auch Zufäge - 
eingefchoben, und einige nicht unerhebfiche Anmerfune ⸗· 
gen hinzugeſetzt. Inzwiſchen wird: man es doch nicht 
Bilfigen,, daß er foldye Veränderungen nicht allemal 
‚merklich genug gemacht hat. Sonſt ift feine Ueber⸗ 
feßung getreu. Zumeilen hat ihn-die dänifche Sprade  -. 
zu fehlerhaften Ausdrücken verleitet: Gar zu oft fin 
Den mir: reimlich, unreimlich, Demi ud a 


) 





. IX. 
Ueber das Publitum, — Briefe an einige 


Glieder deſſelben — von. Sriedrih Juſt 


. Riedel. . Jena, bey Cuno, 1768. gr: 8. 
ben die unangenehme Eupfindung, bie uns 
eine Gefellfchaft überdrüßig und langweilig 
macht, jn welcher einMenfch von wenig Kennt⸗ 
niffen und einer oreiften Geſchwaͤtzigkeit allein das _ 
Wort führt, über Dinge entfcheider, deren Oberfläche - 
er kaum berührt hat, und alles um ſich her niederzu⸗ 
fchlagen feheint, eben biefe unangenehme Empfindung 
überfällt ung bey ber $efung einiger Schriftfteller, dee 
ren Jeder eben die Geläufigfeit hat, wie Die Zunge 





.  . jener Schwäger, und deren Ton eben fo dreift als une 


bedeutend. iſt. Ein Mann von Geſchmack und Eine - 

ſicht fühle allemal einen geheimen Verdruß, wenn je 

ner Wortführer von Furzfühtigen Leuten beroundert, 

und mit Benfall angehört wird; und eben diefen ges : 
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heimen Verdruß empfindet er, went ſich eine Mienge: 
leicht zu befriedigender Leute zum Lobe eines ſolchen 
Schriftſtellers vereinige, Die ſchoͤne Litteratur iſt zu 
unſern Zeiten der Dienſtfertigkeit ſolcher Herren beſon⸗ 
bders ausgeſetzt, die kaum gelernt haben, wenn fie ſchon 
wieder lehren, mit einem gewiffen, folgen Eigenſinn 


und vieler Entfcheidung fehren wollen, und bald für 


$ehrer ausgeſchrien werden, wenn fie nur die Kunſt 


. verftehen, ihren Vortrag fhimmernd und ihre Miene 
durch ein bischen Philoſophie wichtig zu maden. 
Den V. der angezeigten Briefe möchten wir frey⸗ 


lich niche gern in die Elaffediefer Schriftfteller fegen, al 


lein, als Berfi dDiefer Briefe, ſcheint er ſich nicht ſehr 
Davon zu unterfcheiden, Immer lieber hätte er ung da⸗ 
für ben zweyten Theil feiner Theorie liefern füllen, von der 
Der wichtigfte Theil noch zurück ift, weben wir ihn eben 


‚ befonders erwarten ;. benn die Erläuterung, Verbeſſe⸗ 


sung md Ergänzung, weiche ber erfte Theil, wie er in 
der Borredefagt, Durch dieſe Briefe erhalten foll, möchte 
doch am Ende nicht viel bedeuten. Ueberhaupt daven zu 
geden,, fie find mie einer gar zu freyen Nachlaͤßigkeit, 
velche der Briefſtyl zwar ber Schreibart, nichtaber den 
Sachen erlaubt, und in einer Sprache gefihrieben, bie 
uns weder ba, wo fie pbilofophifch, noch ba, wo fie 
kritiſch, ned) da, wo ſie wigig und launicht ſeyn ſollte, 


vecht gefallen will. Die Philoſophie in dieſer Schrife 


iſt zu ſeicht und unbeſtimmt, die Keitick zu einſeitig 


aund nicht tiefeindringend genug, und der Witz und die 


Laune viel zu unnatürlid) und herbeygezogen. 


In den erften dry Briefen, an Hrn. Weiſſe, 


Klögel und Mofes Mendelsfohn, führt der Verf. ſech⸗ 
gig Seiten lang einen Streit mit ſich felbft, ob die Ges, 
fege der Schönheit und des Geſchmacks veränderlich 
find, ohne weder die "Begriffe des Geſchmacks und ben 
Schoͤnheit, noch die Streitfrage ſelbſt recht zu beſtim⸗ 
. men. 


N - 
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“ eine Frage: Eenye der Verf. dieſe Leute, wenigſtens 
«ben Ariſtoteles genug? hieran zweifeln roir am mei⸗ 
ken deswegen, weil er glaubt, dieſer Kunſtrichter 
babe alle feine Regeln von den Homerifehen Gebichten _ 
abfirahirt, uud nur für Diefe und eine Nachahmung 
derſelben wären fie paffend, Diele frenlich ; aber fange 
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N über das Publikum. 57 
men. Wir ſagen, er ſtreitet mit ſich ſelbſt, weil er ans 


faͤnglich S. 5-45. die Regeln Des Geſchmacks für ver⸗ 


aͤnderlich und willkuͤhrlich auisgiebt, und aufeinmal, - 


mie er ſeibſt ſagt, zu ſich ſelbſt kommt, und einlenkt. 


Wir wollen unſre Erinnerungen zu einigen Stellen - 


biefer drey “Briefe Fürzlich mitcheilen. | 
Es giebt, nach dem Verf., drey Wege Regeln für 


die Kunft zu finden; „der Arifkotelifche, der Baum⸗ 
„sartenfche, und Der Homiſche. Der griehifhe 


„Kunſtlehrer — Geſetze aus dem Werke des 
„Meiſters; der deutſche aus der Definition, und der 
„brittiſche aus der Empfindung. „ — Sollte das ſa 


gandj richtig ſeyn? Oder iſt hiev nicht bie Methode bier -. 


fer dvey Kunſtrichter unrichtig beſtimmt? Und noch 


nicht alle. Und des, arme Baumgarten! daß er ſei⸗ 
seh fo eifrigen (Fleiß, fein Machtwachen, feinen Tief 
ſinn auf. ein Gefchäffte vertyanbte, das ein ruͤſtiger 


Schriftſteller, der ohne Fleiß, Nachtwaͤchen und Tief) 


“ finn, zefmmal geſchwinder fchreibt, für fo unbedeu⸗ 
- send erklärt; Datse er doch feine Erempel aus Geh 


ners Theſaurus erborgt! Eine Anmerkung‘, bie der 
Berf. S. 168; fergfältig wiederholt, damit fie ja nies 
manden entwiſche. —Home dachte zu brittiſch um 


demonſtrativiſch zu denken? — Ya} Aber vielleicht 


verſtand er nur die Kunſt, ſeine Demonſtrationen in 


Raiſonnement einzukleiden; vielleicht war es ganz wis - - 

der. die Abſicht ſeines Werks, viel zu demonſtriten 

vielleicht hat er es gar darinn meht als einmal gethan 
Es koͤmmt ſonderbar heraus wenn man Werke 
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5. Miebeld Briefe, 


fo verfäjlelmer Art, als'bie Poetick bes Yeifföteles, 
die Aeſthetick Baumtartens, und Homens Grund⸗ 
fäge find, aus einerley Geſichtspunkte anſehen, ‚und, 


auf ein paar Seiten die Beurcheilung ‚berfelben, er- _ 


ſchoͤpfen will, 

Und nun auf feinen von biefen drey Wegen glaube 
ber Verf. die allgemeinen Regeln ber Schönheit an⸗ 
treffen zu koͤnnen. Nicht auf dem Wege des Ariſto⸗ 
teles. Denn, ©; 10. „„Gefeße, die aus einem Werfe. 
„abgezogen find, gelten nur von biefem Werke, ober. 
„von einem. andern, deflen Verf. ausdruͤcklich den 


. „Ze hat, das erſte nadjzubilben., — Das ift. 


lange nicht.affgergein. Denn wie viele Regeln laffen 
fi) von einem beftimmten Werke der Kunft abziehen, 


- Die überall gelten müffen, auch da, wo jenes Werf 
nicht kopirt wirb!. Alte die Regeln nemlich, welche in 
. , ber Natur felbft liegen. Und in den homerifchen Ger 


dichten , die ber erſten, unverberbten Natur nachge⸗ 
bilver find, werben dergleichen Regeln deito häufiger 
‚zu finden ſeyn. Aus dem, mas der Verf. an biefem groſ⸗ 
fen Dichter tadele, möchten wir gleichfalls beynahe auf 
feine zu geringe Befanntfchaft mit demfelben fchlieffen. 
Woas der Verf, bey Gelegenheit der Baumgarten» 


fen Methode ©. ı2. ff. über die Definition der 


Scyönheit fagt, litte wiele Erinnerungen, bie uns. hier 


zu weit führen würden. — Wir wundern uns aud), 


daß ein Mann, der mit diefer Methode fo bekannt feyn 
will, oder es doch hätte feyn follen, die Regeln für fo 


willkahrlich uud aus willfüprfichen Begriffen gefols 


gert ausgeben koͤnne. 
Eben fo wenig halten wir das Urrheif über Ho⸗ 


. mens Methode S. 16. für richlig genug, Seine Be⸗ 


merkungen gründen ſich auf Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen des menſchlichen Herzens, bie überall dies 
felben find, und nicht erft Durch duffere, zufällige fin Ä 
a ſtaͤn⸗ 
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flaͤnde, die freylich umfern Seſchmack, aber nicht die. 
inneren Empfindungen des menſchlichen Herzens aͤn⸗ 
‚dern, modifleire werden bürfen. ' er 
AIImmer ſchließt derBerf. zu viel! S. 22. denft er 
„, jedes Volk hat Nationalgtieffen, aus welchen die Ur⸗ 
„theile flieffen, die von ihm über das Schöne ımb 
„Gute gefällt werden. ,, Und darum, glaubt er, feh 
eine Poetick für die Deutfchen zu wuͤnſchen. Uns 5 
duͤnkt, daß es hauptſaͤchlich das verſchiedne Genie der 
Sprachen und Sitten ſey, welche es rechtfertigen koͤn⸗ 
ne, wenn jede Nation ihre eigne Poetick verlangt. Und 
darauf laͤuft auch am Ende das hinaus, was der Verf. 
von der Verſchiedenheit des Geſchmacks ſagt, und was 
er bis auf die Verſchledenheit der innern Empfindung’ 
ansdehnt. 0 Fu 
S. 32. macht der Barf, den Schluß: „daß felbfl 
„der gute Geſchmack veränderfih, und nicht immer . - 
„eben derfelbe ift, ober. daß mehrere wiberfprechenbe 
„Urcheile von der Schönheit und Haͤßlichkeit zugleich 
„wahr feyn koͤnnen. — Widerfpreihendellrcheile? — ¶ 
Wäre diefe Folgerung richtig, fo wäre nichts unbe 
flimmter und grundloſer, und nichts weniger wahre 
Wiſſenſchaft, als die fchöne Litteratur. Aber freylich 
muß derjenige fo fchlieffen,; der ſich von der Schönheit 
nicht richtigere Begriffe macht, als der Verf, zu An⸗ 
fange des britten Briefes 8.36. ff. thut. SeinerMey« 
nung nach ift Die Schönheit ,, feine innerd Eigenfchaft 
„ber Dinge; fie iſt mehr eine Befchaffenheit unfers 
„Gefuͤhls und des Eindrucks, welhen die Sachen 
„in uns hervorbringen.,, — Und nun fagt er gleich 
“Darauf: „Wenn wir behaupten, die Einfoͤrmigkeit in 
„der Männigfaldigkeit erfhöpfe das Welen des Schd« 
„nen, fo kann dieſe Idee, wenn fie richtig ift, nur für _ 
„einen genetifchen Begriff hingehen, der uns bes 
„ſchreibt, nicht was die Sache ift, fonbern woher.fie 
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„entfleht,,, ‚Um unfern Leſern ein Beyſpiel zu geben, 
wie man durch Kunſtgriffe des Styls, ohne wuͤrklich 
etwas zu fagen, immer etwas zu fagen feinen kann, 
wollen wir biefe Stelle ein wenig zergliebern.. Die ' 
Schönheit ift Feine innere&igenfchaft dr Dinge.— . 
Dies hätten wir fo nicht geſagt. Sie ift nicht blos 
eine Eigenfchaft des Objekts, fondern ſetzet, wie alle 
\ Empfindungen, auch eine Beziehung auf ein Subjeckt 
voraus. So der Schall, bie Farbe, die Wärme u. ſ.w. 
Alle haͤngen zum Theil von der Natur, bes Objedte 
und deſſen Eigenſchaſten, zum Theil von der Beſchaf⸗ 
fenheit der ſinnlichen Werkzeuge ab, daburch fie em« - 
pfunden werben follen. So bet der Verf. ſich viele - 
leicht ausdruͤcken wollen; aber daraus ließ fich leiberL 
bie Folge nicht ziehen, daß es alfo feine beſtimmte 
Regeln der Schönheit geben könne; denn giebt es. 
doch auch eine Theorie des Schalles, des Lichts und der 
Farben, obgleich die Empfindungen derſelben auch et⸗ 
was Subjecktiviſches haben. Er mußte daher die 
Worte auf Schrauben fegen, und ſich fo ſchwankend 
| obrikfen, als wenn er das Ohjecktive der Schön 
J gi ganz läugnete, „Die Schönheit ift keine innere - 
igenſchaft der Dinge; fie ift mehr eine Beſchaffen⸗ 
beit umfers Gefuͤhls, Mehr? Alſo iſt fie auch jenes? 
Alſo nimmt Hr. R; feinen vorigen Macheſpruch feine 
ſchon wieder halb zuruͤk? denn was ift die Schönheit, 
nenn fie diefes gar nicht, bay andere mehr iſt⸗ — 
Weiter; „wenn wir behaupten, die Einfoͤrmigkeit in 
„der Mannigfaltigkeit erfchöpfe das Weſen des Schoͤn ⸗· 
unen; ſo kann dieſe Idee, wenn ſie richtig iſt, nur für 
„einen genetiſchen Begriff hingehen, der uns be 
„ſchreibt, niche was bie Sache iſt; ſondern woher fie 
„entftehet.,, Auf biefe. Weiſe Finnen wie auch bie 
Theorie der Muſick zu Grunde richten. Was lehren 
uns die Befege.der Schwingungen. und ihre Berdir | 
nn u ‚nie? . 
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niſſe? Hochſtens nur wie die Töne entſtehen, nicht . 
was für Empfindungen fie erregen, fo aud) mitder 
$ehre von Echt und Farben u.f. vv. Wenn wir dee . 


Weſen ber Schönheit erflären wollen; ſo ſuchen wir 
blos die Dorftellung nicht die Empfindung deutlich 
zu machen. Wir moͤchten die Merkmale gern deut⸗ 
lich angeben, die ein Objeckt haben muß, um Die 
Empfindung Des Schönen zu erregen ; aber wir mal, 


- Sein das Angenehnte diefer Empfindung nicht in Wor⸗ 


. ten ausbrüden. Der generifhe ‘Begriff iſt alſo altes, 
was wir ſuchen. Allein Hr. R. druͤckt ſich ſq ans, 
als wenn er die Richtigkeit des genetiſchen Begriffes 
auch noch nicht einmal zuzugeben Willens fey, „Se 

kann * Idee, ſpricht der fo behutſame — 
— e richti iſt, nur fuͤr einen genetiſchen Begriff 
hingehen., 

te fie ja nicht blos für einen genetiſchen Begriff himm⸗ 


gehen, denn müßte fie es ja ſeyn. — Go führt. bie _ 


fer Schriftſteiler faft überafi fid) und feine Leſer in der 


Irre herum ; beyde verlieren fi, kommen wieder st 


ſich fe , Imfen wieder ein, und find am Ende da, 
wo ſie zu Anfange waren. 


©. 42. Barum ſollte die Richtigkeit des Ge⸗ 


ſchmacks am Schönen nicht eben ſowol nad) Grund⸗ 
fügen geprüft werden koͤnnen, als Die Richei gteit des 
moralifchen Gefühls? Der GOrund des Verf, warum 


dies nicht gefihehen Fönne, At fehr fhmach: „Das 


. „Gefallen, fagt ex, kann keinen ſolchen Gefegen' und 

„terworfen werben, wie das Wollen, weil dieſes durch 
ri )Brenheie umgelenfe werden Pant, jenes aber blog, 
F —e— iſt, und für ſich Feine Mioraliede hat. 


Bey feiner Einlenkung koͤmmt ber Verf. ©. 50, 


u auf eine dreyfache Eintheilung des Geſchmacks/ in ben 
- allgemeinen Geſchmack der Menſch it, ven befanbech, 


und den unrichtigen Geſchmack. „Eine e Einpelun, | 


⸗ — - % 
® , - | _ 2. 


enn fie richtig ift, daͤchten wir, ran 


— — 





er Riedels Reife: \ ot 
Die uns wenig neues fagt, und woraus dar Werf. ſelbſt 
.. wenig Nugen fiebt. e \ a 
2. &.s5. redet,er wieber vom Homer ganz ſonder⸗ 
bar. 3.3. „Welche elenbe. Figur würde der alte 
„Mann machen, wenn wir ihm: alle. befondere 
„Schönheiten feiner Zeit, feiner Nation, feiner Reli⸗ 
„’gion rauben, und ihm nur diejenigen laffen wollten, 
p die auch-für ung, zu unſrer Zeit, unter. unferm Him⸗ 
mel noch) Schänpeiten find.,, — D,nod) lange niche 
Dia elende Figur, die mancher: junge Mann machen‘ 
‚würde, wenn man ihm bas fhimmernde Blendwerk 
ſeines Vortrags rauben, und ihm nur dasjenige ſaſſen 
wollte, was wirklich lehrreich und durchgedacht wäre. 
Sein Urtheil über den Virgil S. 57. iſt eben ſo un⸗ 
gegruͤndet. —— W— 
Im vierten Briefe an Hrn. Wieland iſt noch 
von der Veraͤnderlichkeit und Verſchiedenheit Des Ge⸗ 
ſchmacks die Rede. S.71. „Die Idee des Nutzens 
„amd bes Endzwecks vermiſcht ſich (in Dingen, die 
„ganz, oder zum Theil für menſchliche Bedürfuiffe bes 
„ſtimmt find, als.Kleidungen, Gärten-unb.Gebäude;) 
„, mit. ber Idee der Schönheit, und erzengt eine Menge 
„von Regeln, die für Diefe Marion eine Verbindlich⸗ 
„keit haben, für jene. nicht haben. „—: Die Idee 
‚bes Endzwecks ift, wie uns duͤnkt, von der Idee Ber 
Schöhpeit felten zu frennen; und fie ſcheint es vor 
nemlich zu ſeyn, auf welche man Kegeln und Grund- 
füge für die Schoͤnheit bauen kann. Mit ihr ſteht 
nun freplich die Regelder Schicklichkeit in der genauften 
-r „Merbinbung, und beyde beftimmen es, was zu dieſer 
. Zeit, an.biefem Orte, ben diefer Nation fcyön ober nicht - 
ſchoͤn iſt. In Werken des Geſchmacks ift die Sadıe - 
eben dieſelbe. Wir beuccheilen ein Werk der Poefie, 
‚ber Beredſamkeit, ober der bildenden Künfte, allemal 
nad) dem Zwecke, den fich der Dichter, der Redner, 
u | ur der 
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der Kuͤnſtlet bey der Musſahrung · vorgeſett hat. 
Stimmt alles Mannigfaltige des. Werks ſowol unter 


ſich ſelbſt, als mit diefem Zwecke fo.überein, daß es 


ein ſchickliches Ganzes ausmacht, fo nennen wir es 


regelmaͤßig, imd ſchoͤn. Iſt nun der Zweck und die 
Schicklichkeit bey verſchiednen Umſtaͤnden, Völkern, 
Himmelsgegenden und Zeiten verſchieden, ſo werden 
auch die beſondern Regeln und‘ die Schoͤnheit ſelbſt in 
ſo fern verſchieden ſeyn, dem’ ungeachtet bleibe aber 
doch die Uebereinſtimmung aller Theile zur Einheit des 
Ganzen und zu dem Zwecke deſſelben überall ein Huupte 
grundſatz der Schoͤnheit. nt 
S. go., Ich merfe nur an, daß das Gewöhnliche 
„(das Eoftume) nicht nur in einzelnen Theilen dee 
3, fünftlichen Werks zu, beobachten iſt, in den Chgrafs 
„teren, Kleidungen, Sitten, Reben, und Handlun⸗ 
„gen der Perſonen; fondern felbft auf gewiſſe Art im 
„ganzen Bau, in der Anlage, im Sthl und im Zone... 
‚ Keine neue, und beynahe eine ganz identifche Anmer⸗ 
fung! denn wenn das Schieliche in allen Theilen des 
Werks beobachtet werben muß, fo wird es auch natür« 
lich in dem Ganzen, in der Anlage und im Bau def 
felben ſeyn; ſoll es in den Reden ber Perfonen Bert», 
fen, ſo darf es in der Schreibart nicht verfäumt wer« ⸗ 
den. . Aber das ift wohl zu viel Sondekenden;, "die 
„der Berf. gleich darauf von dem Schriftjieller fobers, 
„daß et dem Geſchmacke feiner Nation, wenn er auch 
„verderbt fenn ſollte, wenigſtens etwas nachgeben fol... 
Das hieſſe die Verderbniß des Geſchmacks billigen und. 
befoͤrdern, anſtatt daß jeder Schriftſteller es ſich zur 
Pflicht machen ſollte, derſelben entgegen zu arbei- 
ten, — Milton folgte wohl unſtreitig mehr ſeinem 
Genie, als dem Gefchmade feiner Nation, wenn er, 
wie fi) der Verf. ausdruͤckt, das Koloſſaliſche, das 
Ungepeure und Wunderbare in fein Gedicht brahe. 
. oo. an 
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2  Hiebels Beiefe⸗ 
= Man darf fich mir daran erinnerin,, weldy ein fchlech- 


f 
N 


tes Glück dies Gedicht zur Zeit feirter Erfcheinung bey 


einem Volkef machte, deſſen Nationalgeſchmack doch 


ohne Zweifel damals eben derſelbe war. 
Im fünften Briefe an Hrn. Jacobi wird über. bie 


Krunſt des Dichters, ['ö in fremde Ausſichten zu ver⸗ 
ſetzen, nicht viel erhebliches geſagt. 


Der ſechſte Brief an HrndKlotz liefert eine kuͤrze 


Geſchichte der Satire und eine Beſtimmung ihrer ver⸗ 
ſchiednen Gattungen, in eine Allegdrie eingekleidet, 
‚die in der Erfinbung, mo wir niche irren, mit einer 
allegoriſchen Erzählung des Chaulieu, die Vollen⸗ 


bung der Siebe, viel Hehnlicheshat. Der Verf, bedaurt, 
daß er feinem Freunde Beinen Amor ſchicken kann; 
dag bedauren wir nun eben nicht, die wir der Zufen- 


dung dieſer taͤnbelnden Geſchenke und der noch mehr 


taͤndelnden Vetſe, womit fie begleitet werben, ſchon 


bis zur Saͤttigung gewohnt find, Er ſchickt ihn dafuͤr 
einen Satyr; und das bebaureri wir herzlich; er fol 
zur Geſellſchaft des größern Bienen, der den Hrn, Geh. 


Rath immer begleitet, Die ganz allerliebſte Befchrei- 


bung beffelben mag ein jeber, der Luſt zu biefer Be⸗ 


kanntſchaft bat ©. 107; fi ſelbſt nachlefen, 
Se1 18. &s wird allemal fehr uneigentlich gerebet 


ſehn, wenn man Swift den Englifchen Rabelais 
‚nennen will, Es iſt freylich bey ihnen, wie der Verf, 


fagt, einerley Wendung des Kopfs, die Dinge immer 
von der Tächerlichen Seite zu betrachten ; aber das hat 


jeder Satytiſt mit ihnen gemein; und der Unterſchied 
tft wefentlich und charakteriſtiſch, den der Verf. ſelbſt 


binzufegt: „Rabelais lache faft immer ſelbſt: Swift 

„aber fieht fein einfältig ernſthaft aus, und läße feine 

„tefer ladjen,,,, u 
©. 124. bey dem Urrheile über ben Juvenal ver⸗ 


gißt der Verf. ſelbſt eine Regel der Vorſicht, bie in 
0 1 ei: 


\ 


„ſolche Safter ſchreyt, die vor den bürgerlichen 


„49 
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nen Briefen fo. oft wiederhoit, und noch im gegenwaͤr⸗· 


- tigen ‚vielleicht a freygebig, beym Petronius 


ge, 

braucht hat. „„Sinvenal iſt für mic) fein Satyrikusz 
„er iſt ein aufgebrachter Prediger, der fehr vu rotbee 
ichter;; 

„nicht vor das. Forum des Satyrifus gehören. Die 
„Geiſſel der Satyre fey eigentlich das Supplement 


„der ordentlichen gefeglichen Strafen; wo biefe aufe 


„hören, dort fange jene an, — Nun fehe man aber 
auf die Zeiten des Juvenals, in denen Thorheiten in 
£after ausgeartet waren, und bie gefiglichen Strafen 
bey vielen diefer Laſter ruhten. Solite er hier etwa 
auch jene Eondefcendenz haben, die der Verf, fo fehr 
billige, und dem Petron zum Verdienfie anrechnetz 
dern herrfchenden Verderben nachzugeben? Uns if 
ber Mann allemal fehr verehrungswürdig, der felbfl 
ba, wo das Laſter regiert, und wo es Gefahr. iſt, daſe 
ſelbe zu beſtreiten, den ſeurigen Much hat, der im Ju⸗ 
venal uͤberall hervorleuchtet. 


S. 125, Auch Boileau gefaͤllt dem Verf. nicht wi. ' 


recht. Indeß ift er noch ſo billig gegen ihn, Daß ed 


ihm eine feine Berfification und einen guten gefunden 
Menfchenverfiand einräumt. — Sein Lutrin wird 
©. 129, beynahe für unlesbat erklaͤrt 


S. 128. Das datſche in der Anekdote on dem 
Delbengebichte des Taſſoin, iſt dem Verf, ſchon aite 

erswo gezeigt. Man muß reihe nachfehen, ebe man 
fo etwas hinſchreibt. 

&.130. Den Ariftophanes vertperbir, der Verf 
mehr, als alle, die ihn ſtuͤdirt, und erflärt habene, 
„» Madame Dacier, als Frauenzimmer, mechre bes, 
haupten, man koͤnne ihn kaum ohne Beleidigung 

der Ehrbarkeit . und Schamhaftigkeit überfegen. 
: Brenfid). Kenner genug, bie, als Münng, eben dies 
DıBibl.XLB. Lot, € be 
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behauptet haben! Allein, unfer Verf. iſt vermuthlich 

mie ihm vertrauter, als alle diſe. 
Der fiebente Brief an Hrn. Käftner enthält eine 

kurze efchichte der Deutfchen Poefte, wir, erinnern uns 


ſchon eine volfländigere, und mit mehrerm Geſchinacke 


4 


‚gefchriebene, im Hannoͤperiſchen Magazin des vori⸗ 


gen Jahrs gelefen yu haben, deren weitere Ausfüh> 
rung fehr zu wünfchen ift. Unfer Verf. fagt in einer 
gezierten Schreibart nicht viel Wichtiges darüber, 


“und gegen feine Urtheile ließe fi) viel fagen, wenn 


fihs der Mühe verlohnte. BE J 

In dem achten Briefe an Hrn. Nicolai giebt der 
Verf. den Meßcatalogus, das Mechaniſche der Buch⸗ 
handlung, und die Journale als Quellen an, woraus 
der Zuſtand der Litteratur zu beſtimmen ſey. Er laͤßt 


zugleich einen reiſenden Chineſer bey feiner Zuruͤck⸗ 


kunft nach Pecking eine Schilderung von der deut⸗ 
fihen Litteratur machen, bie wenig Anziehendes und 
Servorftechendes.hat. Auch ſcheinen uns bie-Urtheile 


‚bes Chineſers nicht allemal richtig zu ſeyn. Was er 


van den Hinderniſſen einer dentfchen Epopee S. 180. 
f. fagt, wäre größtentbeils fehr leicht zu widerlegen. 


Auch wird niche ein jeder mit ihm fo muthlos behaup⸗ 


ten dürfen, Daß unter ben Deutfchen ber Stoff zur 
Satyre durch Rabenern bereits erſchoͤpft zu ſeyn ſchei⸗ 


ne. (S.n85.) 


Uebrigens begreifen wir nicht, warum Hr. R. diefi 


Schilderung gerade einem Chineſer in den Mund les 


get, und denfelben deshalb die weite Reife von und 
nach Pecking chun laͤſſet, Diefer Ehinefer ſpricht 
eben fo wie en Deutſcher, er ſagt, „man hoͤre in 
„Deutſchland taͤglich Gebete an den Apollo — 
„Gleim, Jacobi undGerftenberg tändeln mit Anſtand, 
„denn fie haben den Grazien geopfert, — und bem 
„deutfchen Genius werben bald die Tage kommen, 
' | von 
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u „soon welchen es heißet, fie gefallen uns nicht./,, 
- 


Kan wohl ein Ehinefer fo fprechen? _ 
 lebeigens verfichert Hr. R. in diefem Briefe. Hr, 


.Nicolagi Habe ihm gefchrieben: „daß unter allen ges 


lehrtenArbejten, das Recenfiren, die undanfbarfte ſey. 
Hr. N. muß dies wohl nur an Leute ſchreiben, von de⸗ 
nen er keine Recenſionen verlangt, den Mitarbeitern 
an der A. D. B. pflege er es wenigſtens nicht zu 
fchreiben. | | Bu 
Meber die Kunftrichter und über das Ideal eines 


vollkommenen Kunſtrichters ift der neunte “Brief an 


Hen. Gleim gefchrieben. Am merkwuͤrdigſten ift und 
die Stelle vorgekommen, mo der Verf. von bem Fu 
gen redet, welchen die Kriege der Kunftrichter haben 
folen. S.199. „Das zuſchauende Puhlikum fieh 
„endlich, auf welcher Seite das Uebergewicht if, und 
„entdeckt ohne Mühe die Pritifchen Kunftgriffe, mü 
„welchen man es bisher hintergangen bat.,,—— Das 


zuſchauende Publikum hat hiezu ſeit einiger Zeit ‚dazu 


gute Gelegenheit gehabt! 

Im ſetzten Briefe an den Ken. Seh, Hofrath 
von Thlimmel, wird diefem liebenswuͤrdigen Dichter 
gleich im Anfange, ein fehr.fchales Compliment barıibeı 
gemadt, „daß er, ein Hofmann, ein Ehrenmitgliel 
„des Publikum, ſich zumeilen unter den Haufen dei 
Schriftſteller hesabbegede, die e8 betvundert. ,, Uns 


dunkt einelehrter mache die Gelehrſamkeit veraͤchtlich 


wenn er einen Mann yon Stande, in einem fo krie 
enden Tone anrebet, Wir find von dem Hrn. vor 
Thuͤmmel gewiß verſichere, daß er gar nicht glaube, 
fid) herabzubegeben, wenn er unter ben Haufen bei 
Scheiftfteller tritt, und zwar NB. Die das Publikun 
bewundert; wir glauben vielmehr, daß es ihm viel 


| — ſcheine, ein großer Dichter zu ſeyn, alt 


diger Herr, ein Hofmann, ein Geh. Hof 
E2 tat 
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rath, zu ſeyn. Als Voltaire, Congreven als cm 
beräßmten Schriftſteller befuchte, und diefer fagte, 
V. möchte ihn nicht, als einen Schrifefteller, fon« 

- dern als einen Gentlemen betrachten, fo verfi chert ihn 
B:, wenn er ein bloßer Gentleman wäre, fo wuͤrde 
er ihn gewiß nicht beſucht haben. 
“Hierauf folgen einige Betrachtungen uͤber das 

_ Qublitum, die niche fo fehr unbeſtimmt feyn follten, 
z. B. ©. 218. wird ohne Einfchränfung behauptet, 


M FB daß bey der Beſtimmung des Werths der Schriften, 


„kein Autor in deniſenigenFache ein Votum haben ſoll, 
„wo er ſelbſt Autor if. n Pope dachte nicht fo, wen 
er fagte: 

“ Let thofe teaks others who themfelves excel 

And cenfare frech,‘ ‘who: 'bave written well. " 


Nein, fage Ar. Riedel: „die Eigenliebe macht ung 


„oalle andere&chäuheiten veraͤchtlich oder gleichgültig, 
„ chweigen ſollen wir alſo van unſern Mitgenoſſen, 
„und wenn wir ja reden wollen, fo gelten unſere Ur⸗ 
‚ntbeile — nichts. Weng das Hrn. Riedels ernſt⸗ 
affte Meynung iſt, fo wundert ung, daß er, ber ein, 
philofophifcher Schriftſteller von Profeßion ‚feyn will, 
eine philofophifche : Bibliothek fchreibt. Oder hätte 
etwa ber Hr. von, Thuͤmmel, als ein bfoßer gnädiger 
Herr, zwar von. Gedichten urtheilen koͤnnen, aber feit- 
dem er die Wilhelmine gefchrieben Bat, gälte nun fein 
Urapeil über Gedichte — nichts. Wann doch Hr. R. 
ein wenig uͤberlegte, was er in der Gefgwindigkeit 
Dinfchreibt. 

Der Beytrag zum deusfchen. Woͤrterbuche üben 
das fo oft gemigbtauchee Wort Publikum, ift ziem⸗ 
lic) matt, und nicht, wie ber Verf. ©,22 1. zu giau⸗ 
ben fcheine, luſtig. Wider den Vorwurf, daß er 
u zur Unzeit luſtis 9, möchten wir ihn · aflenjalig 

. der⸗ 
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vertheydigen/ wenn wir nicht ben verangefigten In⸗ 
„Bolt dieſer “Briefe gelefen hätten, darinn er auf eine 

ſehr ungeichmadte Art wigelt. Eben fo unangenehm 
find uns bey manchen Stellen diefer "Briefe ühel ane - 
gebrachte Spötterenen und. Ausfälle geweſen. Bod⸗ 
"mer zeigt ſich freylich felt einiger Zeie nicht fo, wie es 


es gesiemte; allein unfer Verf. verräch durch feine 
‚Bticheleyen auf ihn, bie gemeiniglich fehr fchief ausge⸗ 


drücke find, ben beleidigten Schriftfteller zu fehr. 


"Auch über die allzu gefuchte Verlachung des Antikrie 
tikus, dee Samburgifchen Nachrichten, und dergleis 

chen ungdefenen und. nichts bebeutenben Papiere mehr, 
“ Hätte ein Mann. hinweg ſeyn muͤſſen, der ſich die wich⸗ 

tige Mine eines philoſophiſchen Kunſtrichters giebt. 

N r. 

Die Lehren der Apoſtel in einem Auszuge ihrer 
Briefe mit einigen Anmerkungen von Johann 
Bernhard Baſedow, Koͤnigl. Dan. Prof. 

‚der Philofophie. Altona, 1766. 8: 268 Seit, 


Verſuch einer frenmüthigen Dogmatik nad) Pri- 
voteinficht, F. B. Baſedows. Berlin, 

:, 1766. 8. 240 Seiten. 
Ebendeſſelben Hauptprobe der Zeiten ‚in Anſe⸗ 
» hung der Religion, Wahrheitliebe und Tole⸗ 
ranz. Mit zweyen Beplagen: 1. Neuer An: 
tihobbeſius vom Kirchenmwefen. "IL Vorſchlag 
zur Sacramental: Liturgie und zu Lehrgeſaͤn⸗ 

. den. Berlinund Altona, 1767. 8. 190 Seh 
ten, ohne die Deplagen, 2, 
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70 Büfebowäßchren derfipofieh rc. Verfuch einer 
Die ganze natürliche Weisheit im Privatftande 
der gefitteteten Bürger von eben-Demfelben. 

Gendruckt in Altona bey’ Spierings Wittwe. 
In Commißion bey Eurt in Halle. 8. 1848. 


enn der einmal gemachte Plan unferer Bi⸗ 
bliothek es auch nicht erfoderte, alle bisher 
zuruͤckgebliebenen Bücher der naͤchſt vorigen 
Jahre fo viel möglich nachzuhohlen, fo würben bie 
ist genannten Bafedomfchen Schriften wegen ihres - 
wichtigen Innhalts folches dennoch vorgüglic) verdie⸗ 
, sen. Die Verf, der meiften öffentlichen Journale 
und gelehreen Zeitungen haben faft gänzlicd) davon ges 
ſchwiegen; einige vielleicht aus Staatsklugheit, um 
‚ ber Nothwendigkeit überhoben zu- feyn, ſich alsdenn 
über gewiſſe theologifche Materien erflären zu müffen, 
über welche man ſich freymärhig zu erflären nicht Luft 
Bat, zumal an Dertern, wo foldyes mit allerley Außer» 
“ Tichen Unbequemlichfeiten verbunden iſt; andere aus 
Beſorgniß, mit Baſedown zugleich verunglimpfe zu 
werben, wenn fie etwa vorteilhaft von diefen Er 
sen urtheilten, oder die eine und die andere Paradorie 
daraus als altorehodor billigten; noch andere aus Ges. 
ringſchaͤhung gegen ben Verfaſſer, als einen ihrer 
Meynung nad) ſeichten Kopf, den einmal der Schrein. 
del einer ganz unndehigen Reformationsfucht ergrifs 
fen haͤtte, ber eine neue Religion ftiften wollte und in 
feinen Schriften doch nichts vorbrädhte, als mas hun⸗ 
dertmal gefchrieben und hundertmal, wie fie es.nene. 
- nen, wiberlege worden wäre, So ein fihlechter Schrifte 
ſteller, denke diefer und jener, fo ein Profeffor in Als 
tona, der etwas griechifdy und gar Fein hebräifc) ver» 
ſteht, mas will doch der. von theofogifchen Dingen are 
eheilen ? was foll man beffen Bücher bekannt maghen, 
da fie doch bald von ſelbſt in-Vergeffenheis Eonamen 
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werben, und alſo laͤßt man ſie gehen. Die Haupt 


probe der Zeiten haben wir. irgendwo recenſirt gelefen.- 
Aber wie verfehroben, in welchem falfchen Lichte mas 


"ren alle Sadyen daraus vorgeftellt.. Wenn doch die 


Herren, bie des V. Schriften’ mit einer fo verächtlie 


chen gelehrten Miene wegwerfen, zum Theil nur 


ein einziges Argument-gegen ihn anführten, das ſich 
einigermaßen hören ließe, fo wäre es Doc) noch etwas, : 


Aber Schmäh- und Spottreden über der Baſedowſchen 
Unfug, gebäßige Vergleidyungen, Sticheleyen auf 
ben von ſich ſelbſt berufenen Reformator, auf. die Ba⸗ 
fedowfche Religion, Baſedowſche Einfälleund Trdume 
u.d.gl., Verlachungen feiner Standhaftigfeit unter 
fo vielen widrigen Schickſalen, das ift bisweilen alles, 
was man fo mancher unwiberfprechlic) richtigen ‘Be 
hauptung und uralten verfannten Wahrheit entgegen 
zu feßen weis, die Hr. B. wirklich in feinen Schrife 
- ten gefagt und zum Theil ſtark gefagt hat, nachdem 


er fie lange vorher geprüfet und Die Sachen bis auf 


den Grund durchgedacht hatte. Uns nimmt nichts 


für den V. ein, als die Wahrheit,'wo fie angenfchein« . - 


lich auf feiner Seite ift, die richtige Auslegung, welche 
. ex mit ben beiten Eregeten von fo mand)er gemißdeu⸗ 
teten Schriftftelle macht, und die gerechte Sache des 


aͤchten Proseftantifmus in Anfebung ber che die 


Ser zu feinem nicht geringen Privatnachtheil einige Jahre 


geführt und in einer ber obigen Schriften von neuen 


verthendiget hat. ‘Da unferer Freymuͤthigkeit Kinder 


niſſe von Feinerley Art im Wege ftehen, und wir über 
alle Bedenklichkeiten, unfre Mepnung von jebem Buche 
- ‚offenbetzig zu fagen, völlig hinweg find, fo halten 


wir es für unfre Pflicht, die ruͤckſtaͤndigen Schriften 


des P. obgleich etwas fpät anzuzeigen; da fie befanm 


ter und in mehrerer Leſer Händen zu feyn werth waͤ⸗ 
gen ‚ als fie wirklich find. de Mangel bes Raums 
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72 Boſt dowekehren der Apoſtel ic. Verſuch einer 
wird ung freylich zut Kuͤrze zwingen, aber was ſcha⸗ 


dets? wenn wir nur einige Forſcher der Wahrheit auf 
dieſe Bücher aufmerkſam machen, 


Das ältefte Darunter find die teten! der Apoſtel 
in einem Auszuge ibrer Briefe. Der V “bat, wie 
bekannt; in feiner Religion Iſraels, einen Auszug aus 
den Büchern bes A. Teft. und in ber altchrilitichen. 
Religion einen aͤhnlichen aus den Evangeliften und 
‚ ber Apoſtelgeſchichte geliefert. *) MNun fehlte noch ein 
‚ Auszug aus ben apoflolifhen Brlefen, um das MWerf 
ı , bollftändig zu machen, und der iſt eben in dieſem Buche 
enthalten. Ge unterſcheidet ſich von jenen beyden da⸗ 
rinn, daß nicht nur zur Erklaͤrung des Textes bie und 
da kurze Erlaͤuterungen in demſelben mit lateiniſchen 
$ertern dazwiſchen gedruckt, ſondern auch am Ende 
mancher Abjchnifte noch, andere Anmerkungen hinzu 
gefüget find, dergleichen in den vorigen Auszuͤgen nir⸗ 
gend gemad)t morden. Hr. B. mennet, wenn diefe 
am Theil paradore Anmerfungen dem allgemeinen 
ebrauche des Auszuges hinderlich feyn füllten, fü 
koͤnnte zu einer Ausgabe deffelben ohne Anmerfungen 
bald Math werden. Wie es uns aber vorkommt, f9 
‚find feine ſaͤmtliche, zwar noch) mancher Verbeffe: 
"rung fähtge, aber doch fehr brauchbar eingerichtete 
\ Auszüge in wenigen Händen. Vermuthlich würden, 
fie ben dffer der Treue, womit fie verferciget find, ein” 
befferes Gluͤck gemacht haben, wenn Kin ame, nicht 
darauf ſtuͤnde, der gewiſſen Leuten nun einmal miß⸗ 
faͤllig iſt, und für den andere, did ihn allenfalls auch 
‚nur von Hörenfagen kennen, erſchrecken, gefegt, w 
kin Werfvon ihm auch noch fo unſchuldig und gemein, 
‚nügig wäre. Sollte indeffen ber. B. veranlaßt were 
‘den, diefen Auszug aus den apoftofifchen ‘Briefen, die 
er gewiß nicht i im mindeſten verfaͤlſchet herr noch hr 
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Te. Oogm. Hauptpr. der Zeit. ic.u. ganze nat. B,78 
al herauszugeben, fo wuͤnſchten wir, daß er ihn 
woch mehr abkuͤrzen moͤchte. Dem Ungelehrten zum 
Mugen iſt er doch gemacht, und für den koͤnnte mans: 
ches noch wegbleiben. :3,B. aus dem Br. an die 
Galater, wo dasjenige, mas ber Apoftel da Kap. 
von den beyden Söhnen Abrabams, dem Sohne der 
Magd und der Freyen fagt, in dem Bafedorfchen 
Auszuge dem gemeinen: $efer nicyt viel Märer wirdz 
aus dem erften Br. des Zohannes bie Stelle Kap.5,J. 
ſamt der Anmerkung, bie alsdenn von ſelbſt wegfaͤllt; 
aus dem Br. an die Hebraͤer manche Anrfpielungek 
auf die jrdifchen Opfer; aus dem Br. Judaͤ der Streit 
ves Erzengels Michael mic dem Zeufel über den Leib 
des Mofes; aus der Dffenb, Johannis, woraus al⸗ 
lenfalls nur die rährenden Lehren und einbringenden 
Ermahnungen hätten ausgezogen werbendärfen, Aus - 
'züge aus ber Bibel follen ja eben dazu bienen, daß 
der ungelehrte Chriſt alle Lie wichtigen Wahrheiten, 
welche ihm zu feiner Seligkeit zu wiffen noͤthig find, 
barinn auf einen Mittelpunft vereiniget, benfammen 
findet. Das übrige, fo ex nicht feiche wird verftehen 
lernen, gehört fir ihn nicht, und muß nicht in den Aus⸗ 
'zug fommen, Und dann würde bey einer zwoten Aus 
"gabe auch wohl noch eine wiederholte ſcharfe Befichti« 
"gung und Verbefferung der eingefihalteten Auslegun⸗ 
® "gen mandjer Stellen nöthig fern. 3.8. ı Joh. 3,20. 
ſteht hiers „Verdammt uns unfer Herz nicht ,, ( dies 
nicht ift vermürhlich durch einen Druckfehler Dazu ge⸗ 
kommen, der Tet Hat es nieht) „fo ift je Gott noch) 
„größer als unfer Herz (lo koennen wir uns damit _ 
„troeften, dafs der ueber allesgroffe und allwif- 
"„fende Gott unfre Rechtfchaffenheit vergelten 
„wird.),, Nach dem Zufammenbange will wohl 
‘der Apoftel ganz das Gegentheil ſagen. Sollte unfer 
Herz, duͤnke ung feine Mehruns zu ſeyn, wegen der 
u Er 5 un⸗ 
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"+. 74.Bafebowöfchnen der Apoſtel ic. Verſuch einer _ 
, unterlaflenen thätigen Bruderliebe, von welcher von⸗ 
- her. die Rebe ift, uns fchon verdammen, was wird 
denn Sort nicht hun? fo wird ber ung ja noch weit 
mehr beshalb verurtheilen, da er größer it als unfer 
Herz und. alle Dinge weis, da ihm mehr als uns 
ſelbſt befanne ift, was wir alles in dieſem Stuͤck un. 
terlaffen haben. Wenn uns aber, meine Lieben, 

unſer Herz wegen der verabfäumten Siebespflichten, 
nicht verdammt, fo haben wir Sreudigkeit zu Gott. 
J Auf die Anmerkungen zu dieſem Auszuge beruſtt 
ſich der Verf. uͤbrigens oft in ſeiner freymuͤthigen 
Doamatick, die er, da er niemanden feine Einſich⸗ 
ten aufdringt, ober.fie für untrüglich hält, einen <Bers 
ſuch derfelben nad) feiner Privateinſicht nennet. Hr. 
‚Be hat in Abſicht auf die Unterſuchung und Ver⸗ 
heſſerung Diefes Verſuchs Benfelben anfangs nur ges 
übten Rachforfchern der Wahrheit befonders mit⸗ 
getheilt, ihn vor Derfeiben aber nicht dem Publiko 
beſtimmt, wie er ausbrüdlic) auf dem Titelblate eve 
‚Eäret. Die Geſchichte, wie es mit dem Druck des 
Werks zugegangen, iſt fonderbar genug. Hr. 2. 
hatte bamals Urfachen, ben Druck, den Verf, und 
r den Inhalt bes Buchs zu verbergen. Er fiel alfo - 
darauf, das Verhaͤltniß des Manufcripts und ber ges 
druckten Bogen auszurechnen, und lief dann bey ver⸗ 
ſchiedenen Drudern und an verfchiebenen Orten bald 
eiinen Bogen aus bem erften, bald einen aus dem an⸗ 
dern Theile des Alphabets drucken, baß niemand Zus ı 
fammenhang und Verſtand darinn finden fönnte: 
- ‚ Unter. der Columne in dem fogenannten Wurme lieg 
er Nord. Verſ. II. d. i. nordifcher Verſuch II. fegen. 
Hernach fammelte und orhnete er diefe ‘Bogen felbft 
in feinem Haufe. Weiler ſich nun zuweilen wegen 
Ungleichheit der Hand verrechnet hatte, und bie Bon ' 
Ben nach dem Eufoe un be Pagina Dach schen 
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folgen ſollten! fo mußte er Die Columnen oft umſeßen 
laflen: Indeſſen ift doc) zufegt ein doppelter Bogen‘ 
H. geblieben, auf deſſen weyten Die Pagina mit a. b. c. 
m fw. bezeichnet iſt. Ver Verf. erzaͤhlt dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt in der Hauptprobe der Zeiten S. 149. 
Was den Inhalt dieſer Dogmatick ſelbſt betrift, fo 
,kann wohl niemand Dinge von ſolcher Wichtigkeit, 

. als die Sachen der Religion find, mit mehr Beſchei- 
denheit in eine bebachtfante und ernfihafte Prüfung . 
ziehen, als. Hr. B. in diefem ‚gründlichen "Buche ge 
han hat. Bon Anfange bis zu Ende ift es mit fo. 
‘vieler Meberlegung, mit fo viel unpartheyiſcher Wahr: 
heitliebe eines aufrichtigen unb baben aufgeflärsen 
Schriftforfchers abgefaßt, Daß felbft diejenigen, welche 

den Verf. auf den gefährlichften Irrwegen gu feyn‘ '- 
glauben, Ihn deshalb, wie wir denken follten, würben 
werthſchaͤtzen müflen. Nur unverftändige, oder wenn 
diefer Ausdruck zu hart wäre, nur üÜbereilte, von Vor⸗ 

urtheilen ober: Leidenfchaften geleitete Richter haben 

" gefagt; und werben es vielleichenoch lange fagen, Bas 

ſedow wolle die Menfchen zum Abfall von der chrift- 
lichen Wahrheit verleiten. Mein, er will gerade das 
Gegentheil. Er will fie gur feſten Ueberzeugung von 
bemjenigen führen, was er in ber gesffenbarten Re⸗ 
ligion des Evangeliums nad) der heil. Schrift für ei⸗ 

‚ gentliche Wahrheit haͤlt. Zu dem Ende ift erin die. 
fem Berfuche bemuͤht geweſen / unten acht Abhandlun⸗ 
gen J. Von der chriſtlichen Dogmatick. I. Von 
der heil. Schrift. III. Von Gott nach den aus . , 
der heil. Schrift geſchoͤpften Begriffen. IV. Non \ 

der Schöpfung, den Engeln. und der Borfehung. 
V. Von dem eingebohenen Sohne Gottes und dem 
‚heiligen Geiſte. VI. Den der Erbfünde und der 
moraliſchen Derbefferung. VII. Bon der Eriöfung 

und der Ewigkeit. VIII. Don den Somamenten \. 
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26 BaſedowEehren beripoſtelæt. Berſuch einer 
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und der Kirche, denen IX. Gedanken zum: Beſchluß 
- Hinzugefügt find, die Glaubenslehren ber Chriften, 
"welche er für uͤbereinſtimmig mit der Bibel.hält, aus 


s 
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Deren Zeugniffen und andern überwiegenden Gründen 
aufs fehärfite zu beweifen, Vielleicht hätte er zum 
frühern Siege feiner Rechtſchaffenheit und Wahrheit⸗ 
liebe mehr Dabey gewonnen, wenn er vom Anfange 
an weniger, und bag wenige mitfo vieler Bünbigfeit 
und einleuchtenden Klarheit gegen etliche⸗Kirchenleh⸗ 


- ran gefchrieben hätte, als diefes Buch. Haben nach 


‚beflen Herausgabe Gelehrte oder Ungelehrte, die das 


Gewicht der Gründe für und wider einen dogmati⸗ 
ſchen Lehrſatz nicht gegeneinander abwägen fünnen 


‚gder wollen, aus.erwigen Borausfegungen beflen, was 
erft als Wahrheit erwiefen und ausgemacht werben 
foll, ( in den Schulen nennet man ſie petitiones prin- 


. ipii ) gegen ihn geftritten: fo iſt es feine Schuld 


nicht geweſen. Man. hätte feine Dogmatick mit ber . 
ſanftmuͤthigen flilen Ueberlegung lefen ſollen, mit 
welcher fie gefchrieben if. Wo Hr. B. nech nicht 


‚ yon einer Sache überzeugt ift, da entfcheidet er auch 


nicht, da fagt er: „Ich halte dies und das fuͤr wahr. 


„KRechtſchaffene und gelehrte Freunde des Chriften- 


„.tbums find anderer Meynung. Ich habe die Sache 


„noch nicht unterſucht. Wer auf der einen oder ber 


„andern Seite imet, verliehre keinen Theil der Re 


ligion, (S. 62, und anderswe mehr‘) welche De 
ſcheidenheit ung fehr gefallen har. . Aber wo er flure, 


gewichwolle Ueberzeugungsgruͤnde für fi) bat, ba 


geht er aud) feiner Gewohnheit nady, freymürbig mit. 


der Sprache heraus, Des Socinifmus wird ihn 
wohl niemand. weiter beſchuldigen, ber dieſe Dogma- 


ick gelefen hat. Wir halten es für überfläßig, uns 


auf eine nähere Anzeige ihres Inhalts einzulaffen, 
‚ba der Lehrbegriff des Bert, vom ‚Chriftenshum Ken 
j ur Id 
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Überalt bekannt iſt/ und einen oder / den andern Eins, 
wurf, der ſich noch gegen ihn machen liege, hieher 


| zu fegen, wuͤrde uns in eine zu große Weitlaͤuftigkeit 


bineinführen, die wir Vermeiden muͤſſen. Will jem 
mard, dem es um eine gründliche Religionserkennt⸗ 


niß für ſich und andere zu thun iſt, veranlaſſet feyn, J 
das Syſtem der dogmatiſchen Theoſogie genau durch⸗ 


zumuſtern, wo es noͤthig iſt, zu berichtigen und nichts 
ohne hinlaͤnglichen Beweis aus der Schrift darinn 
anzunehmen, dem wird es nicht gereuen, wenn er die⸗ 
ſen baſedowſchen Verſuch einer Dogmatick etlichemal 
mit Bedacht lieſet, und er wird gewiß finden, daß er 
manches daraus gelernt habe, oder wenigſtens dies 
und jenes näher. zu prüfen ſey bewogen worden, das 
er fonft ungeprüft, als fihere Wahrheit vortängft an. 
genommen, . 6 0 
Bir kommen zur Hauptprobe der Zeiten. Der 
Verf nennet diefes ‘Buch eine Vorrede und Nacherind 
nerung zu allen feinen übrigen Schriften, und: zu des 
dadurch erfüllten Abſichten fie Die Wahrheit, Religion, 
Toleranz und allgemeine Gluͤckſeligkeit. Manmußfih . 
deshalb nicht wundern, Daß hier manches aus feiner vo⸗ 
sigen Schriften wwieberholer wird. Es geht ven Verf. 
wie einem Menfchen, der mit bare hoͤrenden Leuten, 
denen er was zu fagen hat, umgeben iſt. Nachdem fie _ 
das erfie und zweytemal nicht alles verſtanden haben, 
fo muß er ihnen 'etliches zum dritten und visctenmaß 
Fark zurufen. Bas Buch handelt 1. von proteſtantiſch. 
Grundſaͤtzen in Anfehung der Gewiſſensfreyheit. — 
Man muß die Wahrheit in der Religion nicht durch 


Huͤlfe buͤrgerlicher Geſetze, ſondern blos durch Aberzeu⸗ 
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gende. Gründe ‚befördern, erhalten und ausbreiten, . 


Ein jever Micharger, wenn feine Religion moraliſch 


rechtmaͤßig ift, u. unter Protefkanten eine belannte 
und redende Gmpiffenefsenheit haben bürfen, ohne Das 
| ur 
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78. Baſedow ochren derapoſtel ec. Verſuch einer 
bey an feinen buͤrgerlichen Rechten zu verliehren; Frey⸗ 
“heit zu rehen im Privatumgange, in gedruckten 
Schriften und in veranlaßten größeren Verſammlun⸗ 
gen. Die gefeßgebende Macht Fann fir ertheilen, wo 
fie nad) vorigen Gefegen nicht geweſen if. Glaubt 
ein moralifd) rechtmäßiger Digident in der Neligion 
feiner Mebenmenfchen und Mitchriften. wichtige Irt⸗ 
thümer zu fehen, fo hat er auch einen wahren inners 
Hichen Beruf, ſich daruͤber oͤffentlich herauszulaſſen, 
menn er auch kein Kirchenamt bekleidet; und eine 
einſichtvolle Policey darſ, wenn Gewiſſensfreyheit ſeyn 
ſoill, feinen Vortrag nicht aͤuſſerlich verhindern. Die 
Kraft der kirchlichen Vocation hoͤrte bey Luthern mit 
em erſten Augenblick feines Widerſpruchs gegen die 
romiſch⸗katholifche Kirche auf. Aber’ feine menſchliche 
and hriftliche Vocation, der Welt durch Vortrag der 
Wahrheit zu dienen, bie ein jeder Privarchrift haben 
kann, ward in eben dem Augenblicke geftärft und ver⸗ 
pflichtete ihn zu deſto größerer ärenmürhigfeit. — ¶ E⸗ 
folge hierauf H.des Verf. kurzes Glaubensbekennt⸗ 
niß ſowol Über die eheoretifchen als pradtifchen Lehr⸗ 
füge des Chriſtenthums. Ein chriflicher Leſer, der 
mit ber Schultheofogie gang unbefaunt wäre, würde 
es nicht ‚allein nicht anſtoͤßig, ſondern vortreflich ſin⸗ 
den, und kaum glauben, daß jemand den Verf. zum 
Antichriſten und ruchloſen Verfuͤhrer des Voiks ge⸗ 
macht haͤtte. Hr. B. beklagt fi). am Ende uͤber feine 
Verfolger, in deren Kopf und Herzen es wieklich ſehr 
- finfter ausfehen muß. — ‘Der Ilite Abſchn. betrift die 
Verbeſſerung des Kirchenweſens. Zwey und dreyßig 
Kirchenlehren ſcheinen dem V. mit der Vernunſt und 
dem apoſtoliſchen Chriftenthum zu ſtreiten. Die Beweis⸗ 
gruͤnde dazu finden ſich in feiner Dogmatick. Er bit⸗ 
get bey dieſer Gelegenheit bie Naturaliſten und Zweif⸗ 
ler um Unterſachung Les eigentlichen —— 
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Chriſtenthums, deſſen goͤttlicher Urſprung, Vortref⸗ NN 
Gchkeit und Gemeinnuͤtzigkeit fo augenfcheinlic) waͤre, 
wenn das davon abgefonbert würde, was blos falſche \ 
Auslegungen des N. Teftamentes find. Diejenigen, 
. welche heimlich feiner Meynung benpflichten, be ie | 
codemiten, yie er fie nennt, werden zur Freymuͤthig⸗ Ä 
feif und zur Anmendung aller möglichen moralifyen 
©egenmittel wider bie Intoleranz aufgemuntert. Sie \ 
iſt ein Hauprhinderniß der Kirchenverbeflerung. Diefe No 
muß aber nicht gewaltfam durd) die Öbrigkeie gefcher 
ben. Denn eine gefegliche und gewaltthaͤtige Refor⸗ | 
mation, wenn fie auch Wahrheit zum Grunde hätte, u 
ift dermec) burd) die Art des Urſprungs wider die 
Rechte der Menfchlichfeit, der zweckmaͤßigen Staatse 
gefege und bes wohl verftandenen Ehriftenchums. 
Eine folche Reformation: ift umerleuchteten Zeiten zu 
verzeihen, aber nicht nachzuahmen.  Schriftfteller. 
müffen zum verbefferten Kirchenweſen alles vorbereis - - 
ten und ber Verf. zeigt, wie das auf die leichtefte und 
Befte Art gefchehen koͤnne. Biel einſichtgsvolle und‘ 
rechtſchaffene Gottesgelehrten find dieſe Wege bereits . 
eingeſchlagen, weil fie Die dringende Nothwendigkeit 
Dazu einfehen, um der guten Sache besChriftenthums 
gegen ben Unglauben und die Deiften feine Blöße zu 
geben. — Eine beffere Einrichtung des Unterrichts _ 
der Jugend in der Religion und des theologiſchen Stu⸗ 
diums, welche der Verf. ebenfalls anraͤth, waͤre wohl 
mit das vorzuͤglichſte Mittel zu einem ſo heilſamen 
Zwecke. — Wir finden nichts billiger und der chriſt⸗ 
lichen Menſchenliebe gemaͤßer, als daß eingeſchraͤnk⸗ 
ten belaſtigten und verfolgten Dißidenten, Maͤnnern, 
welche Gewiſſenshalber die Theologie und ihre geiſtli⸗ 
chen Aemter verlaſſen, zur Hebung des unleidlichen 
Mangels ihrer Familien, bie dadurch ungluͤcklich wer⸗ 
den, unter die Arme gegriffen wuͤrde. Koͤnnte * ⸗ 
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so Boſedow Lehren der Apoſtel zc. Verſuch eine 


durch Toleranzflipendien , wie der Verf. vorſchlaͤgt, 
burch. Die Freygebigkeit einiger Eapitaliften, Durch Ver⸗ 
mächtniße oder freyroillige Beyträge mehrerer gut ges - 
innten hriftlichen Parrioten und Freunde ber Gewiſ⸗ 
—ã— geſchehen, ſo waͤre das freylich wohl gut, 
damit fein ehrlicher und tugendhafter Mann wegen 
feines dißidentifchen Glaubens in äufferliches: Elend 
kommen und darinn bleiben dürfte. Bis iso möchte 
es aber wohl noch mehr zu wünfchen als zu heffen ſte⸗ 
: den — Gepwiſſe Scribensen haben über, alles, was 
- Hr. B. in diefem Abjchnite von ben Verbefferungen, 

‚ beren bie proteftantifche Kirche noch in vieler Abfiche 
bedarf, vorgetragen hat, theils geſpoͤttelt, theils ihre 
deshalb als einen Aufrührer vorgeftellt, und mit einen 
* heimlichen Kronprätendenten verglihen, ber feine 
heimlichen Anhänger im Sande gegen ihren rechtmäßia 
gen Landesherrn durch öffentliche Anjchläge aufwie⸗ 
gelte, den Deferteuren Luft zu machen fuchte und ih⸗ 
nen Auſchlaͤge gäbe, wie jie mit Lift oder Gewalt aus⸗ 
reißen und ſich unter ſeine Fahne begeben follten, Ver⸗ 
nünftige teure wiflen nicht, ob fie mit dem Verſtande 
ober mit dem Herzen folder Männer Mitleiden has 
ben follen. Fragen möchte man fe wohl; Ob fie denn 
nicht begriffen, daß die sheure Lehre Jeſu rechrfchafe 
fenen und aufgeflärten Staturaliften, dergleichen es 
doch viele giebt, wenn fie gleich ihnen vielleicht nie 
müflen vorgefommen fenn, nicht eber werde ehrwuͤr⸗ 
dig, und von Wahrheit liebenden Zweinern nicht, eher 
mit Ueberzeugung werde ‚geglaubt und“ angenommen 
werden, bis fie von den Setpümern mehr gereiniget 
ift, die ihr nod) aus dem Wuſte des Pabſtthums ans 
- Pleben ? Und.ob fie ſich denn in der That getraueten, 
eine ſolche intoleranse Härte, ein ſolch ärgerliches und 
für einen Prediger des fanften Evangeliums unwüre 
diges Betragen, als man zum Theil gegen von Den 

| . Bas 
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R.Dom.haufpe.badeikien ganſe nat st 
Baſedow Jahrelang bewieſen Hat, wor dem Richter⸗ 
ſtuhl der Währbeit und eines xhriftlichen Dewiſſens 

.ju bilfigen, oben zu rechtfertigen? Wer wiſſen will, 
wie es bem Verf. gegangen tft, und mas er haupte 
ſachlich durch Geifkfiche und deren Sinfinnation ode! ' 
Schriften bar lelden müffen, der lefe diefen und den 
folgenden Vten Abſchnitt, worinn Hr. B. don feiner 

- Schriften, von Deren Abficyten und den Schickſa⸗ 
ken, die ihn deshalb betroffen eben ‚, umftändiiche 
Nachricht giebt. Es find alles Thathandlungen, dir 
Kirche im Winter, fondern öffentlich gefchehen find, und - 

‚ jedes edle Herz muß davon gerührt, mit Unmuch und 
Spiefalien Dagegen erfüllet werben, Die Folter und 
Bas Gefaͤngniß Haben nur gefehlt, fonft Hätte Baſe⸗ 
Bow in Portugall und Spanien nicht viel mehr leiden 
konnen. Das Mandat, welches in Hamburg im 

Jahr 2764. unter obrigkeitfichen Anfehn gegen den — — 

Vexrf. herauskam und hier wmörrfich abgedrudt wor -- 
Ben, wird für die Macwelt ein merfmürbiges Mon * 
ment bleiben, wie man Über die Gewiffensfrepbeit in | 
unſern Zeiten bort noch gedacht hat. Sogar die Pruͤ⸗ 
fung der Religion wird barinn fire vermeffen erklaͤrt, 
und eine beſſere Methode des Unterrichts dee Jugend, - 
als der in Hamburg eingeführte Catechiſmus beobachı 
tet, allen, ie fich mir Unterweifung der Jugend abe 
geben, befundenen Umftänden gemäß woͤhl bey Strafe⸗ 
der Berweifung aus der Stadt und deren Gebiett 


Z Die Hauptprobe der Zeiten Bat zwo Beylagen. 
Die erfte ift berietefe? Neuer Anthobbeſius. Recht, 
und Klugheit im Kirchenweſen, für die bürgerliche 
Sieichheit der Digidenten an alen Orten. War⸗ 
ſchau und Krakau, 1767. 69 Selten. 7 
» Der V. nehnee ſich nach einem ahgtnominenem, 
Mamen Robert‘ Mennatfon und einen Aıbingier. - 
DB IBL,XLB, 1. Gr. F Wir 
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FB | 
g2 Baſedewoẽehren derdipoſtel etc. Vorſuch einen 
Wir hoben nicht leicht eine kleine Schrift geleſen, wor⸗ 
Bun die hieher gehoͤrigen Sachen gruͤndlicher und eine 
leuchtender abgehandelt wären. I. fegt der V. den 
Zweck des Staats und der Kirche fams ihrem Un⸗ 
tericheide, feſt. Einen einſichtsvollen Trieb zum ge⸗ 
meinnuͤtzigen Leben nennt er Tugend, und dieſe Tu⸗ 
jend der Staatsglieder iſt der vornehmſte Gegenſtand 

wol der Geſetze und Policey, als aller oͤffentlichen 
Anſtalten. Die Gluͤckſeligkeit durch Tugend iſt der 
letzte Hauptzweck des Staats. Bevoͤlkerung, Reich 
chum, Macht, werden faͤlſchlich dafuͤr gehalten. Wenn 
gun eine Religion fo beſchaffen iſt, Daß fie der Tugend 
und der Einfiht mehr aufbilft, als diefelbe verhins 
dert, fo ift es nad) dem Staatsjmerf befler, daß eine 
: lche Religion und bie bahin gehörige Ai dengemeins 
aft da ſey, als daß fie fehle: Sie it alsdenn mo⸗ 
zalifch rechtmäßig „wenn fie ihrem Inhalt nad) und 
„ſofern fie geglaubt und ausgeübt wird, den Trieb zus 
„Tugend durch überirrbifche Bewegungsgruͤnde, und 
„vornemlich durch den Lehrſatz von einer uͤberwiegen⸗ 
„den Vergeltung der Tugenden und Laſter nach dem 
„Tode, erzeugt, und ftärft, und wenn je ferner. die - 
» Handlungen, an deren Gemeinfihädlichfeit man mit 
„ mäßiger Vernunft nicht zweifeln Fann, wirklich als 
„ſolche Lafter.vorftelle, die audy nach dem Tobe ihre. 
„überwiegende Vergeltung finden. (S.5.),, Jede mo⸗ 
raliſch vechtmäßige und genug friedfame Religion 
muß in einem Staate gleiche Freyheit haben, und 
feine derfelben Durch Gefege mehr als die andere ein« 
geſchraͤnkt und beläftiget werden, Xeligionen, hie 
nicht moraliſch rechtmäßig, oder nicht friedfam find, 
dürfen mit. wahren echte durch Geſetze und Staates 
anſtalten, Hinderung und Einſchraͤnkung leiden. Man 
meis, was man unter Einſchraͤnkung einer Reli ion 
vichein Die büngerlipe Glishheik der Reli 
a | ie gr 
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wetreitet mie Aüfrichtigfeie am Dem Vohi dB N 
landes —Die Bevölkerung eines Etdars init gu 8X 
den Biurgern und: der Flor ber Kuͤuſte ind Wiſſen⸗ 


ſthuften gewinnt ebenfals dabsh Es ik fehr wahr, 
oas Hr: B. bey dieſer Gelegenpeil über, bie unbillige 
—— ünd Belaͤſtigung der Fuben in den 
ichen Landern fagt; bb er gieich jugiebk, 
—58 n einiger Lehrſaͤce, ſowol als Die, —** 
Ki Ar äriechifchen € riften inter Proteſtanten⸗ 
icht Aler inſchraͤnkung onnen aͤberhoben ſehn = 
Ein einem Sceaute; wo niemand; als der ſich züt heri⸗ 
ſMeuden Kiethe beten, Recht jüm Thron; —2 | 
Aniten ; ju bürgerlichen Bebienungen umb zum 
j 7 da bleiht r Aüsſpruch gewiſſer 535 |) De 
befßlaͤnbiger Mitregentſch fat mit der rögierenden Ven 
Fork oder Berfarnlung,; ud davürch wirß der Stang " 
wenn hadz Diefer Verfaſſung wirklich gehãndeit wirn 
— ünbeRdndig und feiner Natur nach ber 
abakın unsttiodrfei;: =; Sn einein fülchen Lande - 
inuß nach ein hoher Grab inpatriotifcjet Gefingins 
Geh‘ nee "und die Sriquifieien Bellkönnmen pfiche: 
mäßig werden: Die Gebanken und der —5 * 
WBerfı; init Ioeichen er ſich daruͤber erklaͤrt fin; 
| gut und Penis: HL Die bliegetliche Glei 
—— — iſt auch Sytuc Die A 
** ee ah einander: um; * 
ofeiige Wo und daun ſteiti bie 
5* —— — het v6 ti Eeläfors, und 
—— — ‚Man. ihisbautet ' 
— —— —— 
One nd hi Maieme ug we 077 
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‚04 BafsbomöLcheen derBipnfieix. Derfucheinet 
ga en der tete buräber zu verbeſſten ſuchen. Die 
rcht der Unterdruͤckung, fo für die von ber herr 
chenden Parken daraus entftehen koͤnnte, iſt gang 
ungegrünbet. Und Geſetze und riedenswerträge, ſo 
im Staate Dagegen wären, können fie eben fo wenig - 
aninoͤglich machen. Wie viel © find in am 
Gtaaten von je her rechtmäßig gedubert warden, und 
gegen wie manche Sriedensverträge hat das Recht der 
Matur unh das Chriſtenthum wichtige CEinwendungen. 
Gegen die erfte gährende Unzufriedenheit des unver⸗ 
Fändigen Daufens bey eier einzuführenden bürgerli» 
Sen Gleichheit mefrerer Religionen und gegen die 
Borftellungen der Redner, welche. in oͤffentlichen Ders 
, fammlungen das Volk zu glauben reizen, eine folche 
UUnternehmung ber Obrigfeit fey wider Gottes ers 
und das ihnen anbefohlne Saͤugammenamt, laſſen 
Si von ber gefeßgebenden Macht weiſe Verfügungen 
treffen. — ber wie foll bas Kirchenweſen gut an⸗ 
gerichtet ſeyn? Dazu thut der Verf. in dem Vrea Ab 
ſchnitt Vorſchlaͤge. Einer jeden Kirchengeſellſchaſt, 
ſie mag aus zehn oder zehntauſend Perfonen beſtehen, 
- 3a jeden einzelnen Perſonen muß zur Ausübung ihrer 
: Religion und zu dem Gebrauche der bazu nöchig ſchei⸗ 
‚nenden Mittel nach wahren echte der Natur von.bee 
Megierung die Freyheit verftarter werden. Die Regir 
tung hebt indeffen non den Perfonen unb Ültern der 
Kirden ihre Schegungen; bey ihr ſtehet Die. ordeup 
liche Gerichtsbarkeit Über bie Kirchenbebiente; fie has 
Das hoͤchſte Epjfcopat und eine verneinende Stimme 
* allen Berathſchlagungen, weiche ihr wichtig genug 

Keinen, fid) darum zu befünmern, und nicht Glaw 
oder Gewiſſensſachen betveffen.. Unter ihr fies 
im bie Ehen und derſelben Scheibungen,,. doch muß 
Bis Obrigkeit ſich niche aus Leichtſtun mehr Kreyheiten 
vn nam, als ie nach ihrer igenen u 
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Ward, die Offenbarung Osteds geläffen iſt. DIE 
Krchenzucht —ãc En einem Staate Über» 
faßig, wördle buͤrgerliche 





efe moraliſch gut und = 


uſtandig genug find. Doch bieibt die Ausſchließung 


ve 
eines‘ Mitklieben, welches durch fein Daſeyn ben Oot⸗ 


eerdienft ſtorte, oder die verabredeten Laſten nicht tra⸗ 
gen wollte, ober den meiſten Übrigen zu einer fo vru⸗ 
Berligen Gefeltfihaft gu verhaßt wäre‘, der Klecht 
überkaffen. Die Freyheit, ber ehrliche Mame umd die 
hir eines Mitgliedes maſſen nie durch bie Kirchen⸗ 
: feiten, und wenn ber Staat Sunden, die pugl 
fiche Verbrechen find, nicht entfihelder, fü mi 
fie kein Urcheil Darüber Fällen. _ ae 
* ra 3. wider une Neigung ger we 
:naßı nzeige der gen Urthelle des Verf 
Aber die thedlogiſche Cenſur voer Buͤcherpolicey, über! 
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die Glaubensbekenntniſſe, deren Reſchte und Wirkun· 


n, über die Eigenſchaften einer guten Liturgie, über 
| be’auf ewige — — über bie inner⸗ 


Ucche Einrichtung einer Gemeine und deren fremoil- 


ligen Beytrag zum Gortesbienfte, den allgemeinen 
Kirchenfond eines ganzeh Landes, deſſen Verwaltung 
und Beſtimmung, und die Independenz und Vers 
bindimg der einzelne Semeinen, zu unterlaffen, weli 
es uns zu lange aufhalten wuͤrde. Wir wuͤnſchen, 
daß dieſe und die folgenden Gedanken des Verfaſſers 
vom Armenweſen, von ˖den Waifenänftakten, ben oͤf⸗ 
—— — —— der Armen 
‚ de iffen ‚, von den Graden ber frey⸗ 
willigen Fr ne einzelner Demeinen, von ben 
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Kirchenlehrern, derrn Eigenfchaften, Verrichtungen, ' 


Befoldungen, auch wenn fie ber Paradorie wegen 


Bas Amt verliehren, von dem, was ber Staat dabey 


thun koͤnne, und von ber Vorſichtigkeit bey der Wahl: 
pruͤ⸗ 


Des thoelogiſchen Stanoeo Sieh aufme kfame md) - 


nn 


B6 . Gafepomächren berYipofletie. Rus cneg 
 wehfende Laſer finden. mögen, als fie werth Amabbs 
Wenn gleich. nicht abzuſehen (ft, wanneher und vers 
welcher. Regierung in in Deuffchland einmal das Kite 
— y. mir ſagen nicht nad) allen, ſordern aur 
wach einigen von Hrn. DB, gethauen Morfihlägen 
mochee eingerichtet werben : fa würden dech Obrigfele 

6m und: taatsmoͤnner, denen dieſe Sache 

— it ‚ batinn- —* finden — ſi 
m "allgeineinen gar ein Aioße 
Dan würbe —— ni he ben chelichen Wars 
But machen. können daß er — ‚in »Diefeng 
—* — niſche Republich erbouet hätte, · wenn 
bie und dq ei ann non — * und Einflu 
öffentliche Sande Kircen- und Schuſllangelegen. 
sie olles davon prüfen und auch nur. das beſte bey 
Ka wollen Dr gone Beylage dazu fuͤbeet den 
itel: 


oßert Mennotſans offenticher Vorſchlag zu 
einer Sacramental Liturgie und. einem Lehr 
begriffe der Chriſten. Berlin und outone⸗ 
1767. 142 Seiten, 


Ä 9: der Voerf, bie Kintertauff⸗ dprmif, fo richeet 
er die Keurgie hen der Tauffe natzirlicyer Weiſa 
auf erwachſeue und ungerrichtefe Bekenner des Ehri 
ſtenthums ein, Er ſchreibt dabey, wie beym Abend» 
mahl, alle Ceremonien vor, auch Die Worte des Pre 
bigers und die Gefänge, ſowol der Gemeine, als der 
Taͤuflinge und Communicanten weiche ſich zu dieſen 
geresbienftichen Sa Handlungen ſchicken 2 und 
{ehr gut find, Wir bilfigen es, daß der . au 
für die finntiche Beförderung der Andacht haben ge« 
forgt bat. Ab er aber bey den äufferlichen Bormle 
Men bey dem michen der Taͤuflnge lee 8 
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Sch tr Fänge 
freches vor der Gemeine, wenn es auch in nody fe 


anftändiget Maaße geſchaͤhe; bey ihrem hinabfleigent: 
imns Bad, wozu wohl-äberdem nicht fe leicht in_ben 





mkleiben nach der Taufe hinter befonbern Vor⸗ 
Hängers bey der Haltung bes Abendmahls an langen 
gedeckten Tafeln, wo einjeber fein Tellerchen und ſei⸗ 
nen kleinen glaͤſernen “Becher vor fich haben, und dann 





Bon den Prediger oder zween Aelteften vorgelegt mb 


Engeſchenkt bekommen foll, wozu in großen Gemei⸗ 
sten; 100 der Communicanten bisweilen einige hundert 


find, imgeheure Tafeln gehören und weite Sääle, die . 
gar nicht da ſind, oder ben ımfern meiften Kirchen ange 


—F werben, koͤnnten, erfordert wuͤrden; dey dem 
rſchfage, daß bie Communicanten ohne Unterſchied 
Bed. Stanbes und Geſchlechts durch einander oder abe 


geſondert Figen, und bey ber zweyten Strophe bes: leß- 


N 


con Geſanges die zuſammenſitzenden fid) einander hie 
tie weißer Handſchuhen bedeckten Hände geben foll- 
ren; ob Hr. B. bey dem allen auf ben Wohlſtand, 
daf die Bitten unferer Zeiten unb andere Umſtaͤnde 
genugfame Betrachtung genommen babe, das duͤnkt 
ıms nicht. Bir haben ſchon mebrmal hören muͤſſen, 


wenn von feiner Sarramental-$iturgie geurtheile wu ⸗ 
Be: Seht da, Baſedowſche Wrillen; der Mann laͤßt 
ſtch doch gar zu ſehr den Enchufiafmus für ſeine Er ⸗ 


findungen einnehmen, er will alles umkehren, und be⸗ 
denfe nähe, wenn man an einer Sache zu viel verän- 


Bern till, daß alsdenn aus ihrer Verbeflerung gemels . 


niglich gar niches wird. Und was das ſchlimſte war, 
ir konnten Ihn nicht vertheydigen, fo gern wirs ger 
ehan hätten, weil nicht zu leugnen iſt, daß burch et⸗ 
fiche feiner’ vorgeſchlagenen Gebräuche manche, dem 
Zweck biefer öffentlichen Religionshinblungen und 
ber dabey ‚nöthigen Andach des Herzens ſehr nach⸗ 

4 thei⸗ 
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dnöchte Gelegenheit gemacht werden; bey ih . 


. 
‘ c 
x 


„N 


\\ 
N 


* 


BT 


2 


8 Baſcdowakehren berfigofiere. Verſuch einen 


theitage Dinge, in der chriſtlichen Merueine verauiaße _ 
werden koͤnuten. Man behalte immer, bes iſt unfse 
Meinung, die Kintertaufe bey, da fie einmal dinger 
breit, und unserrichte Die Jugend ben zunehmenden 
abren wohl. big zu ihrer Confirmatign ; man halte 
immer das Abendmahl des Herrn an Altären ober 
Ai wie wirs gewohnt find, Wären nur Die Gebets⸗ 
“fprmeln, hie beyden Sacramenten geſprochen, Die Sie 
der, melche daben gefungen werben, fo verftändlich, ruͤh⸗ 
gend und erbaulich, wie fie ſeyn follten, (denn unfere 
Agenden brauchten eine große Verbeſſerung) Das übrige 
äufferliche Ceremoniel koͤnnte vor.der Hand ſchon fg blei⸗ 
> ben, mie es ift, da folches lediglich in Dem Willkuͤhr 
‚ ker Ehriften ſtehet. Ä ln 

‚ WBorgüglicher. als die Sacramentalliturgle gefal⸗ 
Ien uns die zehn Geſaͤnge, oder Lehrgedichte, walche 
im kurzen die Hauptwahrheiten des chriſtlichen Schr 
hegriffe enthakten, ſammt den Erläugerungen, die zu 
jedem Geſange Strophe für-Stronpe hing ſind. 
Bir haben ung gewundert, pie Der Verf. fo viel wich⸗ 
tige — mit ſo viel Klarheit, in eine ſolche Kuͤrza 
it zuſammendraͤngen koͤngen. Wir wollen nur ben, 
Inhalt herſetzen. 1. Geſaug; Bon Regelmaͤßigkeit 
Hi Welt zum ollaempinen Wohl der — 
; BON Gotteg IBefen und Einheit. III. Von Got⸗ 
es Eigenſchaften. IV. Von der Stiftung der chriſt⸗ 
lichen Religion. V. Von Jeſu Perſon und Erid⸗ 
ung. YI. Von dem Glauben an Jeſum und ſei⸗ 
nen Denfmittein, den Sacramenten. VII. Don, 
der Sittenlehre des Chrütenthums. VIII. Von dem 
—* der chriſil. Reil. IX. Von dem Beweiſt 
t chriſtt Rel % Von Einwürſen wider das. 

Ehriſtenthum aus Mißdeutung deſſelben. Diefe 

Geſaͤnge ſollen nicht aigentlich zum € in ber ds 
meine, ſondern zum. auemendig jecrnen für Juage u 
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og: Awuptroßeit.u.ugunge net. 8. a | 
else dienew. De fie ii ven n den. NW 
zu einem velltommnen Sehrbuche bes Chriſtenthumẽ 
euhalten: fo ſoll das einmal daraus gemacht werr - 
Ren, unb zwar in einer Eleinen Ausgebe ein 22 
uns, in einer mittlern ein Olaubensbekenatniß für . 
die Vorſteher und Lehrer ber Gemeinen, und in einch 
dein ein nügliches Jehrhuch — die gefitteten Stoͤm 


hir Ueberzeugung ber 
“.. die größere Aufklärung ben | dieſer gefitceem 
Sion * Kofe * der neck — und 
a ⸗ e vierte 0 genannte 
Schrift, weiche Die ganze natürliche Weisheit im 
Priwarkande beticteit if, geforgt, Ein (häpbareg 

und babey gbnz wnparabgres Buch von 1768. me . 
/durch ein aubereg, welches im Jahr 1766. unter be | 
Veel: Bu Borbeieitang der Jugend zus Dioralicht - - 
‚. berausfam, und einen 
| Se Mugpgericht über bie Elemente der natürlichen 
Religion und Pe in ren und ya 
autbielse, weit in Wergeſſenheit gebracht werben 
mie, ne ——* Weisheit jenes Buch 
großen Verbeſſeiumgen und unter einer veraͤnder⸗ 
24 eeſcheint, fo daß die Einfichten und Ber 
— welche im. —* Prinatftande einen gefite 
sten jungen Wochen büden, darinn vellftänbiger; 
_ wedeifer: und inteoeßamter als bort vorgetragen werben, 
erwachſene Jugend, welche aus ber väterlichen 
> A die Wrks formt, fod aus biefem Werk⸗ 
in jener Werkiebung des. Privatiebens ihre 
Biden lernen, und damit fie ſich folcher bey maͤnn⸗ 
ichen Alter * daſſelbe zu ihrer fleißigen 
kecktuͤre machen. Anfänglich war es von dem Verf, 
bles für feinen funfgehmjährigen Sohn beftimmt, aber 
dann entfchlefi er fh, de #8 ihm und andern gemein, - 

wügig fehlen, es daucten zu * Nur ſagen einige, 
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S BVaſchenerehren berötpofetie. Bär eine 
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Re haͤcte ſo kange mit dem Druck berzögern mögen, 


bis die von der Silfertigkeit verurſachten Mängel des 
Ausdeutks, Die er ſelbſt gefteht, noch wären verbeſſere 


| worben. Es ſey wahr, wir Hätten das Buch lieber 


„ als gar nicht, aber der Berf. ſahe ſich ja .niche 
lechterdings in Die Nothwendigkeit gefeße, dem Pub⸗ 
ſtum allemal zwiſchen beyden Fällen, bie Wahl zu 
laflen. Dies ſcheinet allerdings nidye ganz ohne: 
Sund geſagt zu werden. a 

Y Jadeſſen bedeuten biefe Mängel nicht viel und 


Wir getrauen ung dieſes Werf als eines der beften und 









volzoͤglichſten unter den Baſedowſchen Schriften ans 


ruühmen, Es has vier Abtheilungen. - I. Eigenes 

achdenken über Die menſchliche Seele. TI. Eigenes 
Rachdenken über Gott und feine Eigenſchaften 
MT. Die Sittenlehre im Privatftande Der vorneh⸗ 
meren Birger, aus der natinttichen Erkenniniß Goi⸗ 
tes und dr Welt. Was ımter'diefe Rubricken geo 
hoͤrt, fofern eg aus der Natur ohne Zuziehung des 


Feoffenbarten göttlichen Unterriches erfahnt werben 


Farin, has firdee fic) hier in einer ſolchen Vollſtaͤndig⸗ 
feit und Drdnung beyſammen, als niche leicht in eis 


. nem äßnlichen Buche. Die ſimple Leichtigkeit und 
VWerſtaͤndlicheeit, mit welcher Die wichrigften Wahes 


heiten der pradtifchen Phllofopbie-aufeine für den ges 
— Buaͤrgerſtand hinlaͤngliche und uͤberzeugende 

rt vorgeſtellet werden, muß dem Verf. nicht wenig 
Kunſt gekoſtet haben und gereicht ihm zur wahren 


- Ehre, Nirgende vermiſſen wir den denkenden Welt⸗ 


weiſen, der mit einem ſcharfen, eindringenden Blick 
in die Natur jeder Sache, von ber er handele, die 


‚ aufeichrigfte Siebe zue Wahrheit und Tugend verbins 


Bet. Hie und da an dem Ausdruck ſeiner an ſich Rene 
digten Schreibart, wenn wir fie fo nennen bürfen, 


noch zu feilen, bas ſcheint nun einmal bie where | 


% 











\ 


. Privatftande.der Werfi Hipfes * 
- ‚due Win wohrer Einficht gelsitpte Zuneigung zu betr 
ug 


wiß, orten und. — 


nen 





micwelchet 
aan 
Iebamsen 


fois feines Geifkas- niabic Gefähmeinpigleilt 
er denke, miktirt aud druckem läge) wicht - 
Die IV, Alaheikanz mait Den Lberfichfr. 
den vbeſonde 
ſuchungen — zugleich die 9 
iabis Vernuuftießre, n 
—— ap —— 


bir fönßen und. —** etc der: * ein⸗ 




























vgen; DAB: die a beoan : Hufionhike 





henigen Ciüdfeligkeis- fen, mehhe.-jüh. wur Bi 







Gehen 
liegen. Noch andere Gründe aus —* riſtlichen 
te. her nehmen, mar nidyt det Abficht gemäß, 






PR ih ber Verf. bey dieſem Werke vorgefeget 


datte, da er ohne Ruͤckſicht "auf poſitive Keligionse 
ver biog lehren wollte, wie jemand ale 
ein bernänfähger Menſch und als ein e r Man 
ba der bürgerlichen Biefofifchaft, desen Mitglied er fe 
Hearfen und: handaln mäfle. Daß unter alien Reli⸗ 
gionen die chriffliche am. genauften mit dieſer natuͤr⸗ 





Achen WBeispeit übereinftianme, ihre Maͤngel am voll⸗ 
- Bommienften erfege, * am allgemeinſten in ber We . 
moggberiset babe, 


und ihre Sittenlehren durch Ar 


Ä , r; 


—— nicht aufhalten; fondernenu * u 


8 — Unter⸗ | 
—— | 
der seine . 


92 Waptonabdiecn derapoſtau. Verſuch einde 
rande terſtuͤge, das ( 
. ——— * en ven Enden in ner —* 
u angeftefiter Pedfungoßıre 
| —— —— r dem Buche ſelbſt ſollte 


nichts wider irgend eine Neligionsparthey vorgetragen 
das dech der Verf, in den Schtuß⸗ 





u anmerfungen, wiervof Wefelben in einigen Exempla⸗ 


rien fehlen, einen dungen Inbegriff unferer ' geoffen; 
barten Religion, einen Beweis ihres Vorzuges vor 
der netiwlichen, und einen andern won ihrem güeti 
— er um * adiſchen und 
—— R, ugerüget. 

ch, wie Hrn. B. natktiiche Weis⸗ 
De folle lie 2 um: e viel willfommener 











‚ Won, ba bisher für ben moraliſchen Unterricht des 





..  achtbaren Burgerſtandes, in Schriften von diefer 
Urt, hen fo wenig geforgt worden. Man weis, wie 

" bie Unterwelfung ber Jagend in ben härgerfichen, 
lichten von den meiften Kicchen- und Echuflchrern 
vernachlaͤßiget werde. Die meiften Menſchen Come 









.. men alfe bey zunshinenden jahren - indie. Weit, in 


Diefe und jene Stände „Verbindungen, Aemter und _ 
Berufsgefchäfte, opne im allergeringfben die Pflichten 
‚ gu kennen, welche ihnen barinn obliegen. ‘Die öffent 
fichen Predigten find nachper beynahe das einzige Mid 
sel fie ihnen einzuſchaͤrfen, und um vieler Urfachen 
willen läßt fi) doch das von ber Kanzel weder mit 
der nöthigen Vollſtaͤndigkeit, noch mit einem hinlaͤng. 


lichen Erfolge chun. Wäre es moͤglich, daß man 
‚Schriften, die dazu eingericheer find, Lenten aus ab _ 





lerley Ständen bes bürgerlichen Lebens mehr in die 
Hände brächte, fo würde badurdy nicht wenig für bie 

Moeralität der Menſchen im Privatſtande gewonnen 
werben, Beſſer und von noch größeren Wirkungen 


- wie: wire ee lich, —— 


kaſie 





> 
’ 


f Dos peu enden gen. Yu 
warten über in 





einfien bereits Anſtaleen geraache 
ee möralifches Lehrbuch öffentliche — 


un: .. geben R zo wir Diefes —— —— Ale 


du Sat. ur —— Ehe Die Dekee 

eines jeden. Dauptftannes In (ann Pflichten 
einzelne N eine Bücher ſargen wird, vor der Hand rend 
febr vielen zu dem wichtigen Zwecke möge genugel 
werben, dazw os gefchrieben il. Fuͤr ben ganz ges 
mejnen Mena onf dem ande und in Stätten koͤnnta 
leicht ein Auszug mit den Zuſaͤtzen, beren ber Buͤr⸗ 

d nicht bebarf, Daraus:gemacht. werben. . 

(tern und Vormuͤnder, für die ſtudirend⸗ Tugend; 
für. Lehrer, für Sachwalter und Richter, für Ey 
Kiiegsfand und für bie hoͤchſte Obrigkeit, will Hr. B. 
wenn dieſes Wert Beyfall findet, und mern noch go⸗ 
zueinnügigere Arbeiten geendiget find, ſolche 36 
von beſondern Lehren ihrer Weigheit folgen laſſen; 
wor welchen dieſe allgemeinern lehren als betannt war) 
wusgefeht werden. « IB. * 








* 


XI. 
| Sgorie der Poeſie ‚nach! ben neueſten Sun: | 


ſaͤtzen und Nachricht von den beften Dichtern ° 
„nad Den angenommenen Urtheilen, von&hrt, 


ſtian Heinrich Zimt. Leimis, 1767. 


5008. gr. 8. bey Cruſtud. 
—* —* Erſte bis biene am 
lung. Ebend. 1767, 1760. 





rackter beftimmes will, fe beurtheilt man ihn un 
| naͤchſt feiner, Ninfiognemie aug allen In 
Bun Gore — die u. 


- 


ann man im gemeinem eben jimante che _ So 


wußt : 


\ 


—* 


“ e⸗⸗ Weorie er Yorke. 
n— Was iſt das gefagt? — Wir 


| Aut dies eine Benfpiel aus. der Diange folder Stellen 


an, wo ber Verf, unter ſchimmernden Wendungen 
Nonfenie verborgen hält, 

S. 32: Die Wefiheidenteit, mit welcher ber Verf, 
von. Sulzers Handbuche der ſch. W. fagrı „mein 
„ganzes Bud) wärbe vor einer Seite im Sulzer vers 
„fchwinden, wie die Schatten vor der Mergenfonne. „, 
wuͤrde fich nicht übel fir ihn fchifen, wenn andre 
Stellen voller Zuverſicht auf ſich ſelbſt, bie wir in ber 
Folge anführen werben, nicht einen gar zu ſonderb 





| ren Kontraſt damit machten. 


S. 39. Marmonteln (denn der ſoll es doch weh⸗ 


| ſeyn) wird es verübelt, daß e: eine franzoͤſiſche Dichte 
kunſt hat ſchreiben koͤnnen, ohne bes — 


nur mit einem Werte zu gedenken. 
wir nun eben ſo ſonderbar nicht. 
&.87. Man uͤberſehe nicht die deklamatoriſche 


| —— an Bodmer, ſo eckelhaft fle auch zu leſen 


iſt. Sie ſticht gar zu artig mit den Anzuͤglichkeiten 
und dreiſten Ausfaͤllen ab, welche der Verf. ih dent 
Zuſaſzen auf dieſen als Kunfteichter allemal figbes 


zen Mann thut, blos weil er im Vorbeygehen vo 


ni nicht aufs freundlichſte begrüßt worden, - 
Bon eben ber Art find bie Sobfprüdje, welche S. 98 

—* Verf. der Bibliothek und der Litieraturbriefe ers 
ken. Das Tompfintent, weiches dem Vetleger dies 
ſor Bibliochet gemait wird, müffen wie Wanders⸗ 
Balder hleher ſehen: die Vuchbandier an den Au⸗ 


- „toren zu raͤchen, welche, obgleich mit ſchwerem Solde 
5 ee fo oft die Buchhaͤndler Hintergehen, war 


Buchhändler, der mit brittiſcher Freyheie 


. 2 0 bare Gehmdliägkeit und Boie ſenheit, die 





Kritick auf den Thron ſetzte, — Auch vermuth⸗ 
ic angenommenes, uud 72 naqh erlangter 
on J Freund⸗ 











x 


Zuſate dazu 3 si 2 — 93 


ne t ft anes giex uni Rebel dat mohtwishet 
tufgegebnes Urtheil? 

S.93. thut der Verß das ſhr auftichtige oe 
ftändniß , „daß er von ber Aeſthetick auf die Poefie 
„angewandt ,, (ung bänft auch noch Yon viel mehren 
ven ‘Dingen ) „nichts kann, als viel plaudern und 
> „endlich die &efer räufchen. „ " „Arbeiten — fährt . 
N er fort — wobey ich nicht Schritt für Schritt mei⸗ 
* men Vorgängern folgen fan, barf ich nie unternehe 

‚men. Sehr wahr! aber wir riethen boch dem 
Kpert bey ei einer neuen Ausgabe feines Buchs, wobey 
duch ohne Zweifel der noch hie‘ und da zu biſcheid ns 
Ton wird umgearbeiter werben, diefe und and 

uͤchtetne Stellen toegzuftreichen, tre placitis cocant I 
mitia. 


1898. Matmontels Poetick haͤlt der Dorf, sch 
* nicht ein noch Regeln feftgefeßtes und vollftändie 
ges Syſtem? — Er, dem dergleichen Aneckdoten ni 
gu entwi den pflegen, wird doch wohl die Gelegenh 
und die Art wiflen, wie diefe Poetick entftanden Ind 
Ina t f? 


3. Die Stelle, wel jeland betrifft, “ 
—* * Abſicht merkwuͤrdig wie die oben anger 
führten auf S. 87. und 88. 
von verwelkten umen Unkraut und Raıseın id 
. dem kowiſchen Erzählungen redet, und’ ihn dedauret? 
wie ſehr ſucht er —— in ſeinen Aufägen; Durch) das 
—— Leb wieder einzubringen, und nollendg " 
die tiefen Verbeugungen, ‚bie er dieſem Dichter 
| * der, Zuelgnungeſchrift feiner Biographie nieht, 
Ein Wieland. iſt unfers Erachtens Ahr ſolchen Ta⸗ | 
del und fiber ſolch Job erhaben. u. 


. G.188. Wie hoch der Verf. über den fufra und 
feine niedrige Poeſte Sagen fäper! Er feige Bunt 





DBibl.x.. 1eı 
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der Weef, hier 


—— _ ı 

"98: Chmibd Theorie der Poeſe. 
Weldweiſen und die‘ alten: und neuen Kunſtrichter, 
auf die er fich beruft, etwas ernftlicher. 

. &;174. Ein Muſter des Scharffinns, den Der 
Verf. —3 — giebt er in der Rechtfertigung, warum 
er Ovids Gedichte von der Liebe unter die Sehrgedichre 
zähle: „Ich ziehe fie durch das Sophifma hieher, 
„daß fie doch in den Gedanken des Dichters mora⸗ 

„hf richtig waren. ,, 

8.215. finden wir eine,ganz neue Bemerkung, 
bie Popens Commentatoren gewiß nicht in ihrer gan- 
zen Stärke eingefehen haben: „Keine Aehnlichkeit 
y» kann größer ſeyn, als die zwiſchen Pope und Be 

AUS 5. “ 
 ©.24r, „Eine deutſche Dunciade, ein nöthiges 
„Werk!, — Ach ja, ein noͤthiges Wer! nur haben 

wir fie leider eher von. einem deutfchen Paliſſot als 
Pope zu erwarten. | | 
" "&.270. wird von den Hirtengebichten des Am⸗ 
brofe Philips geſagt , „baß die englifcyen Kunſtrich⸗ 
„tee diefelben in Anfehung der Einfal,, in der er ſich 


 „bem Iheofrie nähert, fogar den. Popifden vorzie 


„hen, — Wieder ein felfh angenommenes Urs 
teil. Denn das vierzigſte Stüc in dem Guardian, 
welches der Verf. vernrurblicd) im Sinne gehabt hat, 
und worinn Philips bem Pope vorgezogen zu werben 

ſcheint, ift von Pope felbit, und durchgehende eine 
Ironie auf den platten Ton in den Eflogen des Philips. 
©. 294. „Duch Adams Fall kam der Huch über 
den Erbbeben; zugleich allo der Stoff F Elegien. 
Die gemeinſte Frucht des Fluches war Anfangs ber 
„Tod. Man klagte über den Todten u. ſif., — 


Wir wollen der Bewunderung unſrer Leſer uͤber dieſe 


ſchoͤne Periode ihren freyen Lauf loſſen. 


©. 319. An dergleichen Wendungen, wie die 


- eben angeführse iſt bat der Werf. einen — 


x 
⸗ 


a} 


an A 


X D 
\ 


Bade day, 1. 6i8 te Erna, 99: 


im Reichthum. Hier iſt wieder eine‘; die ſehr viel | 


fagt: ;, Nur eine Laura iſt in der Welt gervefen ; und 
„alſo auch nur ein Petrardh: 
Br 314. Wo findet mar denn die Menge dee 
Kantaten von Merantafio, wie ber Menge ja Operk 
‚gleich ſeyn fol? 

.&, 330. Sollten wir wohl in unſerm 
dog rt Berf, ſich nicht gut charakteriſtren 
eben ſo Unrecht haben, als er in ber nun, 
Kacine „Greſſet, Voltaire, ajomas u. J. f. lieſſen 
ſich, ale lnriſche Dichter, nicht befonders charatto 
riſiren ? 
S. 388. Die veraͤchtlichen Seitenblickt auf ern | 
tnrifchen Gedichte des Ken. Zachariaͤ von eben ver 
Augen, welche der Verf. oft, fo blöde und ſchuͤch⸗ 
tern zur Erbe niederfchlug! — Gegen Löwen wären 
wir ihm es eher vergeben; allein es ift doch zu offem 
bar, daß der Verf. von biefem nidye fo ganz ‚vers. 
werflihen Dichter hier und anderswo-mit Animoſitde 
ſpricht. | 
S2393. Wenn ber Verf, glaube, daß :die Lets 
ters on Mivalry and Romance bie. Dihtungsart 
beereffen, welche wir Nomanze zu nennen pflegen, ſe 
irrt er ſich ſehr. 

S. 439. Das kalte, mit Tadel gemiſchte, {ob 
» des Adathon, wird ist, ohne unfre Erinnerung, von 
dem Verf, für unrichrig gehalten werden; es iſt aber 
nöd etwas mehr, es iſt hoͤchſt ungerecht. 
BG. 481. Quinault wird unmäßig gefaßt, Wi⸗ 

Beforgen, ber Verf. kennt ihn ſehe wenig, oder ex 

muß Stärfe und Pathos im Ausdrucke da finden; ı 
Wo andre es gerade am melften vermiffen, 

So viel aus dem ‘Buche ſelbſt; wir kommen num 

auf die a Ueberpaupt wieberhofen wir , au | 


y 


| 100 eine : yeorie der Boch: 


in benſelben den meiſtentheils beſcheidnen und miß- 


crauiſchen Ton feiner Theorie in- einen gebietrifchen, 


entſcheidenden und oft mehr als zuverfictlichen Ton 
amfkimmt. Und eben diefe Umflimmung ift auch in 
dm Urtpeilen der Halliſchen Journale uͤber ihn vorge⸗ 
gangen, wie ſchon in der Recenſion des Antikritikus 
(d:Bibt. X.a. S.n13.) bemerkt iſt; man hat jhn, 
weil er ſo biegſam war, aus der Klaſſe der elendeſten 
Schmierer in den Rang eines ein ſichtvollen Schrift⸗ 
ſtellers erhoben; die Welt mag nun das Raͤthſel ſelbſt 
aufloͤſen, durch welche Wunderkraft eine ſolche Me 
tamorphoſe a geworden ift. Gehud, fieift möge 
fh, und der Verf. iſt niche das einzige Beyſpiel da⸗ 
won. Aufeben * Tribunal, beflen efie Husiprüche 
wider biefen ſeichten Schriftfteller gerichtet w 
Hat man ihm eine anfehnlicye Stelle und das Recht 
eingerän mt, feine, nicht mehr angenommenen, aber 
noch weniger annehmungswürdige Urcheile mit aller 
Anbaͤndigkeit gegen Schriftſteller ausgufprechen, deren 
Ruhm nicht auf Gefchrey, fondern auf Verdienſte 
gegtuͤndet ift, und die man felb gegen bergleichen 
Ausfälle befto gleihgüftiger macht, indem man fo 
ſchwache $eute, Die nicht einmal im Stande find, fer 
ſten Fuß zu faffen, gegen fie duf den Kampfpkag tet, 
Zuſaͤtze S. 7. Das feltfame tob bes Lindnerifchen 


| $ehrbuchs ift twieder mit den Schmähungen zu ver 


gleichen, welche in der britten Sammlung von Zus 
fügen, S;6. auf daffelbe ausgeftoffen werden. : Um⸗ 
fände und Recenſionen verändern bey Hrn. ©, bie 
Bade und die Einfihr! — Sonft wäre es auch viele 


leicht bey dem Urtheile geblieben, welches ©. 8. von . 


Riedels Theorie gefaͤlt wird. In der Folge merden 
m die unmäßigften Sobfprüche ertheilt. Lieber ein 
eind feiner eignen Weberzeugung geworden, afs einem 

Manne feinen Weyhrauch geſtreut, den man nun 

—— zum 


— 


ı“ 


| zum Freunde alten bat. Man weis Ken, was 
vies Wort unter Seuten dieſer Art, für Nebenbegriffe ! 
var, und wie es alles umſchaffen faın. : 
S.13. Will denn der Verf. Ramtern muthwil⸗ 
lig niche verftehen ? Eben durch das Geſtaͤndniß, er 

habe vor und nach dem Jahre 1750. an keiner 784 

ſchen Schrift Antheil gehabt, ſcheint er ja ſtillſchwei· 
gend ſeinen Antheil an den kritiſchen Nachrichten, 
welche eben in dieſem Jahre herauskamen, zuzuge⸗ 


ben. Wir wiſſen, dem Verf. iſt mit I Aneke 
m bier gen“ ze 


 bötchen gedient; deswegen helfen wir 
alıs feiner Verlegenhei. 
Ebend. Ueber Herders Fragmente: ‚Bon vor⸗ 
„trefflichen Werken viel fagen, hieße meine Leſer be⸗ 
leidigen, — Nun dürfen wir es dem Verf. nicht 


erſt fagen, daß er dadurch, daß er in der Folge von“ 


dieſem Schriftſteller viel, nad) feiner Are, geſegt, 
ihn und feine Leſer beleidigt hat. 

5,30. Grillos Ueberfegung des Moſchus und‘ 
"Dion foll die Ramlerifche im Batieur weit Übersee 
fen. — Meinethalben. 


Die Nachricht vor ber zweyten Saminlung der. J 
iſt leſenswuͤrdig. Die Augen find ihm auf! 


einmal Aber bie Schwaͤche ber Berliner aufgegangen; 
er bült das, was er ehemals zu ihrem Sobe geſchri⸗⸗ 
ben, für jugendlichen Enthufiafmus, he ber Dann 
in Einem Jahfe aͤlter und‘ geſetzter gewo en: ſeyn7 


muß! — ber im Ernſte, beugleichen —— | 


Palinodien vor den Augen des Publifums, Das doch 
fo ganz unbefannt mit ben Veranlaſſungen dazu.uicher 
iſt, geben einem Schriftfteller, in ben‘ Augen der 
Bernürftigen, eine fehr verächtliche Geſtalt; und er=, 
wecken ‚gegen —— des größe. und: gegruͤn⸗ 
beisfte: iuem αα en. u en 
‚63 ©&.60. 
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\ 
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“ 


- @.6°. Sm. Riedels Lebens beſchreibung Mein⸗ 


berds, wird als ein unvergaͤngliches Werk erhoben. 
Ohne Zweifel find dem Verf. igt über die Stärke des 


Ken, Ritedels, ſeines Freundes, die Augen anfges 
gangen, und fein vormaliger Tadel gegen ihn, ' war 


‚auch vermuthlich jugendlicher Enthufiafmus. 


— 


S. 71. Mit ganz kaltem Blute koͤnnen wir fol⸗ 


gende Stelle in dieſe Bißligrhef einräden, und jedem 


$ejer, der nur einiges moralifches Gefühl hat, das 
Urtheil davon überlaffens „Freylich hätten Die Tifo« 
„faiten bedenken follen, dag mit Hrn, Klotzen nicht 
„zu ſpaſſen fm. — — Nun mögen fie es auch ha⸗ 


„den! Mun mögen fie es auch anhören, wenn bie 


„Welt belehrt wird, dag Mofes und Ramler keine 
„&ötter ſind, daß Nefewig ein aufgebfafener Abbe 
niſt. Es iſt eine Freyſtatt für alle Malfontenten ex- 
„öfter; ihr werdet ſehen, welche Verſchwoͤrung 
„wider euch entſtehen wird; Deutſchland wird nun 
„eurer lachen! u. ſ. f. — | 

v 5,89. thelle der Verf. eine fee Qofpeicptetächen 
ſetzuag der: befannten Elegie von Gray auf einen 

andfirchhof mit. Um von feiner Faͤhzigkeit Dazu und 
von’ feiner Competenz über engliſche Dichter zu ur . 
eheilen, einen Bemeis zu geben, merken wir nur an, 
Daß er fehr nachdruͤcklich Überfege; „Oft ſank unter 
„ihrer Sichel des Herb: ,, Im Driginal fleht.tde 
Harveß (die Erndte). Bey der Entdeckung eines 
ſolchen Sehlers wergieng uns afle $uft, wiehrere zu 


Ja ber drimen Sammlung von Zufägen.S.20, 
vertheidigt ber Verf. ſein vormaliges Urtheil über 
Biclands: komiſche Erzählungen auf folgende Art. 
vWielands Genie gaben mie eine neue Arc Gedichte 
nu dankenz aber: in das Neue kann man ſich nicht 
„immer ſogleich finden... Man muß noch 18 

$ , i 


N 


—X I. ‚ui are 403 





Sollte aber ein Mann der ſelbſt von ſich geſteht, daß 
un ſich in das Neue niche ſogleich finden kann, nicht ein⸗ 





— Gcunbfäge wenn man in en 
egenheit Sail, Mi , feine —— zu rechtfertigen/ 


gen Bebenken tragen, ſogleich über große Schriftſteller 


— ſollte er niche warten, bis er ſich bitte 


ys 58. Mir wollen. uns bey der wehtäufiigen - 
Vertheidiguag des Verf, gegen Hru. Leßing, ber in 


feiner Dramatargieihn im Vorbepgehen bemerkt harte, . 


wicht aufhalten. Der ungefittete Ton, und die Zus . 
Buinglichkeit eines folchen Verf. gegen einen Schrift⸗ 
heller, gegen ben er mehr, als gegen jemand, miß⸗ 
wauiſch auf feine Urtheile, und zurädheltend ſeyn 
And befenbers bie Frechheit des ſturriliſchen 
uffes dieſer Vertheidigung wird jedem von ſelbſt 





- , indie Augen fallen, ber ſich die Mühe geben will, 


— 


e 
" —8 1. ro Campiſtron, der neife Rachahmer bes 
—— Was das heiffen ſoll, koͤnnen wir nicht 


ierte- Sammlung 3 — ff. Ein db. alle 
Gohrenten hinaus getriebenes Lob bes Freundes Rie⸗ 
Dei, und feiner "Briefe über das Publikum. „Das 

Br a Schat ber feinfen 


K 
hrreiches Buch, als Dionsesguirn für bie de | 
' 1; ifefons Wann dies von den Briefen 
fiber das Publikum Fann.gefagt werben; in welhem 








Sen man. denn azens loben. 
— ** 
t 
160. ſich Ben sogen 
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ge mit rg Im ferm, 
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.04 Scqhande Deorie der Noeſie. 


ffe deun der Verf. und, feine Freunde durch deegkei⸗ 


| —* Ausfälle, und durch bie Art, wie fie dieſeiben 


thun, Schriftfteller, über deren XBerrh das Publikum 


einig ift, verdächtig oder gar verwerflih, das Pubdi« 


kum felbft gegen die undanfbar zu machen, und .biefe 


„Schriſtſteller zu Eränken, oder ihnen auch nur eine uns. 


angenehine Stunde zu machen, Die legten denfen 
gewiß, wie Hr, Wielandz = 
Und wenn did) au Pantil, die Wange, liche! — 
S. 176. wird ben dem zwenten fririfchen Waͤld⸗ 


den, einigen Ktogifchen Schriften gewidmet, ger 


fragt: „Warum geht hier der Verf. von dem ber 
„fcheibnen Tone ab, den. er im vorigen Wäldehen 
„beobachtete, ,, — ins dünft, die Frage iſt leicht 
beantwortet: Welles nemlich fehr gewagt ſeyn würde, 
mit dergleichen Leuten in einem befcheibnen Tone zur 


reden, die. denfelben gar nicht zu verſtehen ſcheinen, 


und in ihren eignen Schriften fo fehr verlaͤugnen. 
S. 230. Unfer Verf, muß einen Beruf in ſich 


u fühlen, die Namen der Mitarbeiter an den Literatur⸗ 


briefen zu entdecken, und bat ben Borfas-fie won: 
Zeit zu Zeit nachzuholen. Wer ihn dazu gebungen 
hat, wiſſen wir niche Man muß lächeln, ‚wer 


man fieher, wie ernfthaft er Stellen in der Bibl. der 


ſchoͤnen Wiffenfehaften und den Literaturbriefen 


und der allgemeinen deutfchen Bibliothek, vergleicht, 
unmd aug einer Stelle in ber letztern, ſehr altklug ſchlie 


jet, daß Hr, Leßing alle Briefe-die mit. Oe untere 
zeichnet find „ gemacht habe, Es waͤre wirklich be⸗ 
‚wübt, wenn Hr. S. nach fo vieler angewandten Mühe 
ſich abermal follte geirret haben, nn. 
S. 295; gebun wir Hrn, Schmid fee recht, daß 
mifcheen Ge | 


. ber Herausgeber von Roſts ber | 5 
ein nichtswuͤndiger · Menſch if, „der in der Worrede 


mauf eine niedertraͤchtige und ſchr geſgwungene Au, 
| rt 3 ver⸗ 


’ 
* 
J 








7 Bufägeiugn.: 1. vis ate Samitang. Sen 


verdlente Mänrier ins Splkũnſcht, deren Namen 


„ihm Hätten ehrwuͤrdig ſeyn ſollen., Wenn Hr. S: J 


nicht in allen feinen Urtheilen allzuveraͤnderlich wäre, 
ſo, daß man ſich gar nicht auf ihm verlaffen kann, 
würden wir ung freuen, daß er folchen Unfug rin 
fee, weil man Hoffnung haͤtte, daß er ſich Fünftig 
fabft dafüg hüten würde, Wie kann Hr. S. aber 


Kinzufegen, die Nachtigall und’ der fehhliche Zünge- 


fing ftünden unter Roſts vermifchten Gedichten, „ob 
„fie gleich bekanntermaßen Hrn, $eßing zum Verf, 
„haben, „ Bekanntermaßen? wem jlt je fo, was; 
bekannt geweſen! Wie d die Anekdotenfirche foßähe 
Sente, wie Hrn, Schmid, treibe, auf bloßes Hoͤrenſa⸗ 
gen Unmaßrheiten in die 


ur. entbedlen, um ihn aus feiner philoſophiſchen Muße 
vielleicht · auf einen Kampfplag zu ziehen. Den frös 
lichen Juͤngling kaun jedermann gemacht haben, nur. 


BGehinh nicht. So ſchlecht iſt es mehrentheils mit der 
wichtigen Anekdotenmiene, die ch Hr: Schimd und 


feines gleichen geben, beſchaffen, fie wiſſen wenig ober 
nichts, hovchen allenchalben zu, und plaudern, was fie 


Seen, gleich wieben, "ala. wenn fie es ſchon lange zur: 


verloͤßig wuͤ 


Welt zu ſchreiben. Der“ 
wahre Verfaſſet ber Nachtigall, iſt nur wenigen Leu⸗ 
ten bekannt, und es. iſt auch unnoͤthig ſeinen Namen: 


— 


en, ’ 0 
.Das ſey genugl — Wie, freuen wir uns, daß- , 





wir aufhoͤren und ben 


Einen! Uebrigens iR das Buch einem Seger in die. 


. 


Hände gefarhen, ber mit der Nachläßigkeit feines 


Schrifeſtellers guro 
Auszügen, eingeruͤckten Gedichten und andern Auf⸗ 
„ «fannten:woir fehon bald die Anlage bes Verf. . 


zu einen Anthologiften; ein Bert, welches ſich hier 
Ynlbeicht am beſten durch Zuſammenraffer überfegen 
SERIE ur .” 
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wieder bey Seite legen⸗ 


etceifert hat. In den häufigen: 


XII. | 


Alberti Schulinfi ĩ Verfio integra Proverbigrum 


Salomonis, et in eadem Commentarius, quem 
in compendium redegit er Obfervationibus 
criticis auxit Georg, oh. Lud. Vogel — ac- 
cedit auftarium interpretationum per Guiel. 
Abrak. Tellrum — pracfatus eſt Jo. Salomo 
Semler. Halae. Curt, 1769. 1 Alph. 34 8. 


:& er fest. Schultens gab feine Spruͤchwoͤrter 
Salomons zuerft in Senden 1748. In 4. her⸗ 
aus. Der hohe Preiß des Buchs, nebſt au⸗ 





= dern Urſachen, haben nach der Hand: eine neue und 


bequemere Ausgabe deſſelben fehr wunſchenswuͤrdig ge⸗ 
macht. Wir koͤnnen os daher nicht anders, als mit 


Dank erkennen, daß uns der Herausgeber bier 


gleichen verfhaft; zumal da wir. mit Vergnuͤgen ver⸗ 
ſtichern Finnen, daß diefe Arbeit in gute Hände ges 
‚fällen, und jenes Werk ſelbſt, überhaupt dadurch ge 


wonnen hat. Um deſto weniger aber wird der Her⸗ 


ausgeber auch dieſen unſern Wunſch unbillig finden: 
daß es ihm gefallen haben moͤchte, genau — J 
in wie fern er Schultens Commentar abgekuͤrzet, oder 





ausgezogen? denn ſtatt alles biefes finden wir nichte, 


als nur die Worte auf dem Ticei: in compendium 
“ redegit; übrigens nirgende eine Anzeige, einen Bod 
Bericht, ober einige Rechenſchaft von feinen Abkuͤrzun⸗ 
gen. Hiedurch hat er fich ſelbſt geſchadet: den ke 


‚- ber den Schulteng niche-vergleichen kann, 1853 


genheit geſetzt: und den Kaͤufer abgeſchreckt. Um 
deſto mehr halten wir uns pa einer ſeichen Ameig⸗ 
pie unſre tefer, verbund 

Nach angeſtellter Mergfeichung (ob: wir ums: 
E fremder Angen wen bedienen ‚uäfien y — 








Ä | \ . 
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Proverbiisum Salomioris. ' mm 
sole, daß der H. folgenbe Aenderung mit ſeinem Okten 
Anal vorgenommen, 1) Der hebr. Test iſt ganzweget . 
elofien; und hiergegen haben, wir nichts. =) De, 
Sommentar aber iſt keinesweges ausgezogen; ſondern 
‚wur hie und da abgekuͤrzt; und zwar fo abgekuͤrzt, daß. 
einige Stehen deffelben gang weggelaflen ad Diefe, 
Auslafflung betrift nun zwar bisweilen Stellen, wa. ° 
Sch. anderer Mepnungen anführt, oder auch, wo er,,. 
unbeträchtliche Nebenanmerfuugen macht, z. E. bey. | 
Kap. 10, 3; ud dies iſt niche fehr zu bebauren, . - 
Wichtiger aber ift es, vweenn dies. Ungluͤck zu Seiten 
auch ſolche Stellen trift, wo Sch, austührliche Srüde- - 


! 


‚ aus arabifhen Schrifeftelleen angeführt hatte, als. u 2 


‚ben Kapı 3, 11. und 10, 3. Hier ſtreicht der H. ent 
weder die ganzen Stellen foeg; ober giebt uns wenig⸗ 
‚fkens doch faft immer nur die lateinifche Meberfegung, 
ohne das Arabifche, Dies Finnen. wir, und unſte 
wrtheilende Leſer mit ung, unmöglich billigen. . Denn‘. 
Ber H. wird ja ohn unfer Erinnern wiffen, doß eben 
diefe arab. Beleſenheit gerade das fehägbarfte, und., 
wir mögen wohl fagen, faft bag einzige brauchbare 
In Sch. famtlihen Schriften if. Warum war ar 
denn fo graufam, uns gerabe dies Befte dargqus vor .; 
mienthalten ? War etwa der Abdruck des Arabifchen 
Ä koſthar, nder. zu mühfam? wie uns die ziemlich 
Hlufigen Druckfehler faft zu verrathen feheinen. Wir” 
wollen es nicht hoffen. Es ſey aber nun, was es 
olte;-fo daͤchten wir immter "das Publifum hätte”. 
ohl eine kleine Nechenfihaft, eine genauere Anzeige - 
verdient; als das unbeſtimmte? ia compendium 
redegit auf dem th ln 
Ob nun gleich Schuitens Werk ſchyn Über zo Jahr 
heraus; folgfich vielleiche manchen unſrer Leſer bes ' 
Tamme if}; fönhen wir doch nicht uinhin, erſt vorkaͤuſig 
— Dn———— 
ru 


gebers 


— — 


‚ u " F Bu | ‘ 7 rn u 
zog. Schültenfit: Verfio Integer 
gebers Arbeit ungertrennfich mit jenem: verwebet; und 


fein Verdienſt immer nur in Beziehung auf erſteres 


— — 
Wir finden alſo hier, wie in allen Schriften des 
gelehrten Niederlaͤnders, eine bewundernswuͤrdige 
Schrachkenntniß, und Beleſenheit in der morgenlaͤn⸗ 
diſchen, beſonders araßifchen: Litteratur; naͤchſtdem 


aber einen unglaublichen Kitzel zum Etymologiſiren, 


und unzeitigen Auskramen feiner Gelehrſamkeit: einen 
hoͤchſtverderbten Geſchmack, und manchmal (wir muͤſ⸗ 


ſen es geſtehen) einen gaͤnzlichen Mangel von gefun⸗ 


zn" 


'$ung der 


urtheilen. | 0 
Wir door hier erftlich eine lateiniſche Weberfes 
pruͤchw. welche aus vielen Gründen ta« 
beihaft; und jedem benfenden Leſer unausftehlich, iſt: 
Zweytens einen meitläuftigen Commentar, welcher 
einen großen Schag von orientalifcher Gelehrſamkeit, 


dem Menfchenverftanbe, Unſre Sefer mögen ſelbſt 


abber zugleich ein unertraͤgliches philslogiſches Gewaͤſch 
eenthaͤlt. | | " 


Daß das hepr. Wort dyn bedeuten ſolle: Bos⸗ 


beit, Gewalt, Grauſamkeit, iſt ihm viel zu na⸗ 


tuͤrlich, zu ungelehrt; er will vielmehr: cruditas, 


und überfegt nun vinum bibunt cruditates ( Cap.‘ 


4,17.) vir.cruditatis.u,f. fe Das etwas zweifel⸗ 
baftere Stammwort MON .foll eigentlich heißen: ube⸗ 
ravit ; und dies wirdy durch folgende herrliche Strei⸗ 
ferey in das abendlaͤndiſche Gebiet behauptet: Itaapud . 


Latinos quoque Pietas tam numinis, quam ho-. 


minis; a primaria virtute, quae adfert uberta- 
tem ſfucculentam, quae eſt in mios.et ing. Ea- : 
dem propgietates Thematis TO uberavit, uber- 


“tape fücci aquuxit. S. 10.) Ferner dicm, ein Wun⸗ 
bee A ein Verlaͤumder; o das iſt viel zu gemein, 


! 


—ðR 








i Beoverbioram Salomonle.' 209 . 
. Das iſt unausfichlich fünpel für einen Adepten, wie 


Sch,! Jenes nn foll wielmehr eigentlich feyn ab- 
ſciſſum qüid, anaturaelege veluti abfciffum ; die 
fes 13 aber, rancidus (G.294.ff. S. 145.) Möchte 
‚er body immerhin diefe etymologiſche Weisheit in dem 


4 


Sommentar ausframen, wenn ers nicht laffen fonnte, . 


fo viel er wollte! Aber fogar in die Meberfegung reich 


nun beftändig eingerüct: der ranzige Wenfch, die 


müffigen Worte, anſtatt: der Werläumder, die 
Verlaͤumdungen. 8. E. Cap: 16, 28. XVII, 8. 
XXVL, 20.u.{.f. Damit uns. ber Sefer auch nicht in 
. dem Verdacht habe, als dichteten wir dem guten 
Marin dergleichen Denkungsart faͤlſchlich an; fo mag 
er ſelbſt reden. S. 263. in der Note, finden wir ihn 


befihäftiget, das ziemlich ſeltne Wore Ir (Cap. : 
37,37.) zu erläutern. Nachdem er einige gute Pas 
zalleiftellen aus dem Arabifchen, zur Aufflärung der 


‚ bier gebrauchten Metapher, angeführt: und nach 
einem abermaligen Ausfall in das Lateinifche und Grie⸗ 
chiſche, den ‚wir ihm gerne gefchenft haben wollten, 
hinlanglich bewiefen, dafi das Wort bedeute: frölich 
ober munter fepn; fo fegter, gleichjam überdrüßig 
über diefen gar zu deutlichen und ungefünftelen Bes 


gi binzu:, Sed Ailaris non potelt Originem he 
200m 


| re. ‚Es fita fuiffe videtur in effri- 

cande, five in frictu titillante etc. Freylich! kaum 

hoͤrt Sch. das Wort, Origo;. fofort enefchwinger.ez 
fh, auf den Biteigen der Crpme 

Geſichtskreiſe feiner armen. unakabifchen Nebenge⸗ 


fchöpfe, und wird — unbegreiflich. Zu Zeiten vom 


leitet ibn nun, dieſe Sucht zu ganz unſinnigen Ideen. 
3.€. Daß das Wort 1703, wolches bier fo-fehr oft 
vorfommt, geben fin, was as gewiß heißt ein 
Narr oder Thor, 


m 
fs 
/ 
⸗ \ 


vi ct 2 


gie, dem nieberp 


2 
ift ihm viel gu ungelehrt. Er . 
nimmt alfo — Gun Day Bu 
. | a  * | 
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rd  -Schukenfii‘Verflo intedia 


. recht) das arabifche Yu zu Hülfe, und ee 


dem Worte die Bedeutung: elumbis. (&.6.) Nuns 


- "mehr kommt dies elumbis auch beftändig in die Ue⸗ 


berſetzung, z. E. Cap. 10, 1. fillus elumbis diferu- 
'ciatio ferupofa eſt ſuae matris. Und ned) ſchoͤner 
Cap. 26, 3. „Eine Peitſche dem Roß: einen Zaum 
dem Eſel, und eine Ruthe auf den Rüden des Lens 
denlahmen., Der arme lahme Menſch! Unſre 
‘gefer ermuͤden; ſonſt wollten wir dies Verzeichniß noch 


betraͤchtlich vermehren, und einige unerhoͤrte Aus⸗ 


drucke, als fortunae fibrantes, nervare, hurere 
u. d. gl. anfuͤhren. nn 
Als’eine Probe, von feiner Art zu erklären, möd« 
‘gen folgende beyde Stellen dienen. Bey Cap. 35, 19. 
ſteht Sıh. felbft zwifchen zwey Erflärungen zweifelnd 
in der Mitte, und kann ſich, weil ihm alle beyde an⸗ 


lachen, nicht entfchlieffen, welche von beyden er waͤh⸗ 


fen fol? Die eine heißt nemlich: vir in virginitate | 
ſua, virginem fe praeftans vir. Die andere vie 
tanquem virgo (durd) das 3 Effentise) di 1. auf 


bdeurtich. Ein Mann, der ſeine Jungfrauſchaft rem 
bewahrt; der an Mann, wie eine Jungfrau. 


fügt hinzu, daß esihm allemal mie Recht ein großes 
Wunder (udn ahſciſſum quid!) hetſſe, Daß ein ſtar⸗ 
fer, 'gefunder Juͤngling, zumal ein Tube, an Geel 


und Leib feine Fungfrauſchaft d. i. Keuſchheit, fo rein 


bewahren fönne — Nachdem er nun an. ben zoten 
Vers gekommen, ruft er froͤlich aus: Deventam eſt 
ad metam, ad quam hae Emblematum quadri- 
gae ferebantur! Der geliebte Leſer wird hier nemlich 
belehret, daß alle dieſe 4, wunderdaren Dinge: Dee 
Ader, die Schlange, dag Schlff, und ber juͤngferliche 


- ana Sinnduder find, weiche fammt und fonder#- 


auf Die Ehebreche 


) up möflfen angewendet werben, 
Wie der Adler, Iaurıi No auf Maub: wie die Schlans 
ne . 
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ge, ſchlinger ſich zwifchan Die Belfen, und Hänter fh: 
wie das Schiff renne fie maſtlos und blindlings in 
den Abgrund, ober fiheltert: wie ber jlingferliche 
‚Mann ftelte fie fich aͤuſſerlich wunderkeuſch utdrrein— . 
- Mit allem dem aber. muͤſſen wir auch fein Gutes 
nicht imerkannt laſſen. Er verdient allen Dank. 
dafuͤr, daß er fein Pfund von morgenländifcher Sprach⸗ 
Eenntniß und arabifcher Beleſenheit nicht vergraben; . 
ſondern zum gemeinen Mugen ruͤhmlich bekannt ges . . 
macht hat. Haft auf allen Seiten findet man ſchaͤß⸗ 
bare Auszüge aus den großen arabiſchen Sericie, ober 
” aus arab, Schriften, welche allemal, ale Sammlung 
betrachtet, ihren guten Werth haben. So wird z. B 
die Cap. 5, v. 15. ff. vorfommenbe Allegorie, aus Dem 
arab. Sprachgebrauch fehr ſchoͤn aufgefläret; und dens. 
ecenfenten war bie Anmerfu 3, welche Sch. Hey 
2.13, (S. 33.) macht, ungem  .ı willfommen zur Era 
“ Käuterung einer gewiffen Stelle, die er vor einiger Zeig 
in einem arab. Mſpte gelefen, und nicht völlig verſtan⸗ 
den hatte Wir rechnen dahin bie ausführlichen Er 
Läuterungen bes Worts 771 (5,164, und 238. ff.) . 
ingleichen, was bey UN und N WN- erinnert 
wird (©. 167. und 183. bey Cap. 20, 13, XXI. 8.) 
welches wenigftens eine weitere Prüfung verbient, . 
Auch unter demjenigen, was ©. 303. f, von bet mor⸗ 
genländifhen Mythologie beygebracht iſt, finden wie 
wiill Qutes; nur aber allemal, bios als Sammlung ber - 
trachtet, und das Kaifonnement ganz beySeite geſetzt. 
Doch es if Zeit, daß wir aud) ettwas von dem 
Herausg. fagen. Sein vornehmftes Verdienſt beftshe 
‚wohl darinn, daß er bey dem Text die alten Ueberſe⸗ 
ungen, die 70 Dolmerfcher, den Syrer, Chaldaͤer, 
and die Bulgata verglichen, und jedesmal eine kurze 
Kritik Hinzugefügt has. In der That war eine folche, 
Abrbeit ſehe nöchig bay einem Eommentary deſſen 8. 
n — einte 


\ 


Sn 


: . | “ ! J 
zu. Sebultenſii Verſid imegerqa 
ehe unglaublache Partheylichkeit ‚für das Arabiſche 

‚hatte, und aus dieſer Partheylichkeit gewöhnlich die 
‚andern Hülfsmistel fehr hintanfepte. Die kritiſche 
Fähigkeit des H: (fo weit wir fie aus: diefem Werke 
haben beurtheilen koͤnnen) gehört nicht unter die ge» 
meinen; wenigftens zeichnet fie fich (er vortheilhaft 
durch eine gewiſſe Beſcheidenheit aus, die in unſern 
Augen allemal mehr Ehre macht, als das glaͤnzendſte 
Zalent ohne fie. Wir führen Erempel an, damit un⸗ 
fre Leſer ſelbſt urtheilen. 6 
C. 3. v. J. f. überfege Sch, Timeto Jehovam, 
et recedito a malo; ſanatio fd fuerit umbilico 
tuo, et irrigatio tuis oſſibus. Das Hebr. YO 
nemlich giebt er wimbilico tuo! erinnert aber baben 
‚mit weitlaͤufiger Erlduterung ans dem Griechifchen, 
Su Derrcs bedeute oft fo viel‘, als meditullium ;' und 
dann will er den Sinn haben: ſanitatem praeftat 
corpori, ſanitatem animae — Der H. ſiehet die 
alten Berfionen nad), und findet, daß bie 70. un 
der Syrer gelefen haben müffen, entweder nu 
oder "W2Y. Er zieht biefe Leſeart vor, und nach. 
dem er ſehr wohl erinnert, daß, nad) morgenländis 
fchen Sprachgebrauch, Die Wörtet AN, Au2, und 
Sx; eben fowol als Ya), mit ben duflixis 
verbunden, nichts weiter bebeuten, als infe (von 
im Arabiſchen wird bies wenigftens jedem 
mittelmaͤßigem Kenner bekannt ſeyn); ſo kommt der 
Sinn heraus: ſolches wied Dir gefund: wird Dir eine 
Erquickung ſeyn — Iſt Dies; fo war jene Gelehr⸗ 
famkeit von ou @eAos ganz ungeitig und uͤnnuͤtz. 

Die dunkle Eonftruftion der Werte Kap. 27, v. 19. 

(fo wie fie jegt im Terte flehen) giebt fi Sc). mäcde 
tige Mühe, zu entwickeln. Er frame bebräifche, 
elle 


- 





heit des H., daß er in folchen Widerlegungen, wo 
man in veche große Verſuchung jur Satpre gerathen - 


} Br 


Proverbiörum Salomonis ur 


grlechiſche und. fateinifche Parallelftelln in ermuͤden⸗ 
Der Menge aus, und meynt am Ende noch einen groſ⸗ 
fen Bund gethan zu haben (concifa granditds! fage 
er) indem er-die Worte zu folgendem Sinn (oder 


Unfinn?) uoehzuͤchtiget: ut aquae, faciemhanc ad: | 
faciem illam ; fic cor, hominem hunc ad homi- 


nem illum. Odb der Zert auch vielleiche nicht rich⸗ 
tig fen? daran bat Sc). wohl gar nicht gebacht, oder 
nicht Denken mögen, Der H. fiebet, Daß in dem Exrem⸗ 
plar, nad) welchem die 70. und der Eurer überfegten, 
anftatt A, geftanden haben müffe WI. Er 
Überfegt alfe vielmehr nach diefer Leſeart: quam dif 


ſuniiest (ibi eſſe folent hominum vultus, tam dif 


fimiles quöque fünt eorundem affectus; und ver⸗ 
wirſt mit' Mecht jene Uederfegung als hoͤchſtgezwun⸗ 
gen. In der That iſt es eine rühmliche Befcheiden« 


muß, immer noch ernfthaft bleibe. Eben deswegen 
hören wir feine hinzugefügten Kritiken auch allemal 
gern und aufmerffam an; gefegt auch, daß wir fie 
nicht immer billigen koͤnnen. ie 
Unter den ‘bemerften Abweichungen der ulten Ue⸗ 


Berfegungen,. fommen manchmal auch einige fehr uns . 


erhebliche vor; allein wir find weit entferne, dem H. 
bieraus einen Vorwurf zu machen⸗Vb aber fein 


Pa 


rahmiicher Fleiß nicht vielleirt inf der Sänge. ermübee 


nen ihm folgende beyde, Stellen 
welche wir, weil fie ung zu merkwuͤrdig feinen, hier 


iſt? das föllten wir faft glasigen, Feste ſchei⸗ 


als eine Nachleſe hinzuſetzen. 


In der ſchon beruͤhrten Stelle Kap. 30, 19, 


' (©. 298.) fommt Sch. auf den guten Gedanken, 


daß das Work 7hy, (je nachdem man es punftire) 


afferbings auch heiffen Eönne: die Jugend. Erführe 
2 dazu 


KH: Bibl.xl. B.U t. 


kwiſcht zu ſeynz, 





— 


114 Schultenfii Verſio integta 


"dazu die 70. bie Vulgate, den Araber und Sytee am 


(auch Aquila und. Theodotion, häfte er hinzuſehen 


. Können) welche wirklich, ſaͤmtlich überfegen: in Deu 


Jugend. Dies giebt allerdings einen guten; einen 
taufendmal beſſern Sinn, als Schulte is jüngferlis 
cher Mann. Nun mar freylich diefer Sinn viel zu 
leicht, zu natürlich, zu ungefünftele für einen Cres 


geten, wie Sch.; aber unferm beffer denfenden 9. 
‚trauen wirs doch zu, daß er dieje Auslegung weit vor⸗ 


gezugen haben würde, Aber ſie muͤß ihm gewiß ent⸗ 
gangen ſeyn; fonft hätte er ohne Zweifel auch noch 
den, Fleinen feltfamen Umftand angemerkt, daß deu 
einzige Symmachus bier abweichet und überfeßet : 


‚ ödas dvdeos dv veryids: Die Wege eines Mannes an 


einer Sungfrau, gerade fü, wie unſer unfterblicher 
Luther. Und, id) denke, aud) diefes giebt allemal 


noch einen ſchicklichen Sinn, den ich aber bier, ohne 


zu weitläuftig zu werden, nicht weiter entwiceln kann. 


Unfre zweyte Bemerkung betrift Kap.25, 11, wo Sch. 
(S. 228.) die Worte: WIDNIy 27 2%, 
nad) feiner gewöhnlichen Urt, überfegt: verbum 
ductum fuper rotationibus {uis, ein in feinen Krei⸗ 
fen herumgedrehtes Wort, eingerädertes Wort — 
oder was es heiflen ſoll? Hier fheint der H. abermal 
die alten Verſionen vergeflen zu haben. - Die 70. far 
gen blos &ros dszresv Aoyov. Aquila und Theodotion 
fegen Andav Inues Ess epuolacn auro (biefe beyde 


ſcheinen faft gefünftelt zu haben, darinn, daß fie das 


Wortfpiel in Hebr. durch ein gleiches Wortfpiel in 
ihrer Sprache auszudruͤcken geſucht haben: aigmogorres 
und &duares) und endlich Symmachus: Audar Avyor 
— wur (ohne Zweifel nach dem arabiſchen 
aut ‚ tempus opportunum) ein tmohlanges 


brachtes Wort; ein Wort, geredt zu ſeiner Ach 
| Ä N i 
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" »Proverbiorum Salomohi9. 215 . 

| 
‚Bit mäflen noch ein. Wort von denf-angehänge 
gen Audtarig Telleri ſagen, welches man als eine 
gute Nachleſe und Kritik zu den obigen Commenta⸗ 
rien anfehen fann. In der Vorerinnerung deſſelben 
finder wir ein eben fo furzes als richtiges lärtheil über . 


den feel. Sch.; und in dem 2, kleine Bogen ſtarken 
Audtario felbft, bemerft man auf allen Seiten mit 


Vergnuͤgen, einen Mann von guter Urtbeilsraft und 


gereinigtem Geſchmack,. So oft er fid) demnach die, 


Mühe giebt, Sch. zu widerlegen, 'gefchieht folches mit 
hoͤchſtem Recht: und fo oft er fein eignes Urtheil, ober 


- aud) Conjeckturen, vortraͤgt, gemeiniglid) fehr gluͤck⸗ 


lich. Z.B. S. 233. ff. bey der merkwuͤrdigen Stelle 


Kap. 25,23. Hier iſt Sch. wieder einmal auſſeror⸗ 


dentlich ergiebig; macht aber ein ſolches Gewaͤſch, 
daß jeder vernünftiger Leſer, nach der Durchleſung 


einiger Seiten, fragen: wird: find mir nun Flüger, 


ats Anfangs? Er will nemlich: commarginatum 
(i. e. ad marginem usque expletum, ac 'veluti 


“ coronatum)caput— prunisflagrantiffimae carita« 


tis — ignea Spir. S. virtute animatae — quae 
vel duriilima capita, ac corda remolliat, Der . . 
Mann von Gefhmad finder. hier ein ofuumeov in beit 
Gegenfägen Waſſer und gluͤhende Kohlen, und über« 
ſetzt: rigato eum aqua, et commärginabis (mare 
um aber bies Wort beybehalten?) fuper eo prumas 
ardentes :. Sieb ihm Waſſer zu trinfen; fo wird ihm, 
dies Waller zu brennenden Kohfen werden: du wirſt 
ihm ein Koblfeuer auf dem Schädel anblafen (d. i. 
du kanſt ihn nun zwingen: er fteht in deiner Gewalt‘) 
(S.28. des Auftar.) Bor den Conjefturen wollen 
wir folgende Probe anführen. Kap. 22, 20. leſen 
wir im hebr. Tert das unbegreifliche Wort NV. 
Sch. überfegt : triplici filo nexa, und giebt fich viel 
unnoͤthige Diühe, diefe gefünftelee Ueberſ. gu echte, 
lu 23 . ferti⸗ 


= “_ 
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. 216 ° Schultenfii Verfio integra : - 
“fertigen. T. wirft das ganze Wort als unaͤcht aus 
Dem Terte weg, und hält es für eine Randgloſſe, die 
in de: Folge aus Verſehen hineingeruͤckt worden. Die 
©loffe betraf aber das bald darauf folgende auıfleror« 
Dentlihe NEN INyN, bey welchem der Noten⸗ 
macher am Rande etwan anmerfie: m vb 


. di. dreymal fände man ben flat. abfol. plur. vor 








dem Worte NYN, nemlich hier, Jer. To, 10. und 
aChron. 53 Alsdenn dberfegter: nonneinfcripfi 
tibi confilia et fcientiam(librunrconfiliorumetc.)? 
Sch. weitläuftige Vorrede tft hier auf 4 Bogen 

. ganz wieder abgedruct. Auch diefe enthält wieberum 
—eine große Gelehrſamkeit; und hart, als Fragment 
einer Ericifchen Gefchichte der hebr. Sprache, und der 
Merhobe fie zu treiben, betrachtet, allemal einen fo 
guten Werth, daß wir noch fürzlich den Inhalt an⸗ 
zeigen müffen. Er empfiehlt die Dialefte, ftrafet 
mit Enfer die fie, und andere ungereimte 
Methoden; und beichäftige fih vornemlich mie Wi⸗ 
derlegung folgender rabbiniſchen, und von chriſtlichen 
Gelehrten zum, Theil angenommenen, Säge: 1) bie 
hebr. Sprache ſey Die Sprache bes Paradiefes gerne» 
fen, 2) habe eine göttliche Heiligkeit, 3) fey nach der 
Badbyloniſchen Verwirrung blos bey Heber und deflen 
Nachkommen, oder der fogenannten Linea fandta, . 
geblieben; 4) hingegen wären alle andre Volker (zur 
Strafe für den Thurmbau) derfelben beraubet wor. 
den. 5) Sie fen die Mutter aller andern Sprachen, 
6) werde auch nody im ewigen Leben gefprochen wer 
ben... (Der dritte Sag wird nicht hier; fondern In 
der Vorrede zu der zu gleicher Zeit herausgefommnen 
erob. Grammatick des Erpentus, 1748. Senden, 4. 
ausführlich abgehandelt.) — Hin und wieber wer 
ben die Buxtorffe beſtritten; oft aber auch gegen 
andrer Anfchuldigungen vertheydiget. Alles mit 
Br ... glroßer 

⸗ 


— 


‚ , Proverbiorum Salomonis, 4117 


‚geiler Belefenheit und Selehrſamkeit; aber zugleich 
on einem böchitunverftändlichen Scyhl, mit den uner⸗ 
eräglichften Anfpielungen , GE vom Babpl. X * 
©. 34.) ungeheuren Figuren, und laͤppiſchen 
ſpielen. Denn es iſt gar zu traurig, daß ber Dom 
zuweilen wigig fegn mil! Am Ende, wo er von fein 
ner Arbeit gewiflermaflen Rechenfchaft giebt, hat er 
folgenden Ausdruck, den wir nothwendig noch rügen 
shüffen. Er habe fich bemüßt, fagt er, decusac 

Pondus Verbi (divini) vt füper Candelabro re- 
‚ Iplendefcat:- Diefer Leuchter if} nichts anders, als 

Eine Verfio integra. O, wohl benn uns armen uns 
bebräifchen unb unarabifchen Leuten! daß mir body 
noch einen andern $euchter haben, welcher una niche 
fogte: quum millus eft rancidus, comfilefcit jur- 








gium; fondern, wenn der Bertäumder weg ift; ſo 


böret der Hader auf: nicht verbum duftum füper 
rosatienibus ſuis; fondern, ein Wort geredt zu (ei 
ner Zeit: nicht vir ie tergo elumbium ; fenbern, die 
—— — auf —* en bes Narren. Das kan mar 
noch 
Dem — — — iſt eine. maßigere 
Vorrede von Hrn. D. Semler vorgeſetze. Sie fälle 
gwar nur 4 eines Bogens aus; aber fie giebt mein a zu 
denken, als {ef das gange folgende Alphabeth. Der 


Ion einzelnen Büchern beffelben, noch allen einzelnen 
Stuͤcken — Bücher, von vollkommen gleichem Ge 
wicht. Wir enthalsen ung, über diefen Gag unſere 
Gedanken. zu fagen; — ba wir verausfehen, daß 

33 


moͤchte; und — unſre Anzeige ee Be fan 
Grenzen fe überfchritten par 
noch mit. der Vagcherunse te ns wir vn mit ch a 
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Werl Veranuͤgen, nis Mugen, gelefen haben, und bag 
ung die Schreibart, nach einem Latein, wie Das ſchul⸗ 


— eine see Sıquidung war. 
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. XIII. 
8. Leibnieii Opera omnia nunc primum cok 
’ jelta, in Claffes diftributa , praefationibus et 
‘  indieibus exornata, ftudio Zudovici Dutens. 4- 
VI; Tom, Genevae de Tournes 1768. 
8 Schriften erſcheint nicht unangekuͤndigt. Hr. 
Duͤtens hat ſie bereits vor dem Drucke der 
Gelehrten Melt angetragen, und dabey ſowol die Ge⸗ 
legenheiten, die er dazu hatte, angezeigt, als auch von al⸗ 
len, bie etwan noch ungedruckte Schriften von Leibniz 
Haben moͤchten, ſich Beytraͤge dazu ausgebeten. Dieſe 
Bitte blieb eben nicht ganz fruchtlos. Wir Hoffen 
unſere Leſer, und ſelbſt aush.die fo Die allgemeine deut⸗ 
ſche Bibliothek, um fie öffentlich radeln zu Pönnen, 
kefen , werben es zugeben, wenn wir einer Samm⸗ 
kung ermüßnen,, die fein ander Recht hat, in‘biefee 
Bibliotheb zu ſtehen, als dieſes, daß veibniz von. dem 
ſich die gacze Sabrmlung herſchreibt, ein Deutſcher 
woar. So roß und ſchaͤ aber dieſes Vovrrecht il, 
ſo wuͤnſchten wir dennich auch die übrigen Auſpruͤche 
darauf ga Sahen. So aber gereicht es nicht unmittebe 
Deuufeblande; fonbern Leibnizen ganz allein zuin 
ste, daß jur Bekanntmachung dieſer laͤugſt zue 
wuͤnſchten Sammlung Turin die Veranlaffung, un 
Goeneve die Prefie bergiehe, und ber Herausgeber 
ni An Deulſcher, ſordern ein Auslander iſt m 





/ 


iefe: erefliche Sammfung der: Seibnizifchen 





nunc primum collecta. Vl. Tom. 119: 


HSerkunft Frankreich bereits ſucht England ſtreiiig zu 
machen, und den Streit von Hrn. Duͤtens ſelbſt in 
fo fern hat entfcheiden laſſen, daß diefer in Frankreich 
gebohren, in England aber aufgewachfen if. Allein. 
für ſechs ſtarke Quartbande in großem Formate und 
über meiftens tieffinnige Sachen, find deutfche Prof 
fen fon .längft zu ſchwach, und feit etwan 20 Jah⸗ 
zen haben die freunde der geibnizifchen Gebenfensart. 
fo fehr in deflen Vaterlande abgenommen, daß mat 
Bald in Stalien, Fränfreich und England mehrere: 
den wird, als irgend in Deutſchland geweſen, Ar. 
tens bat füch, wenn wir aud) feine Ausgabe ftrenge 
‚beurtheilen wollten, in voraus gerechtfertigt, und. 
wenn ihm aus Deusfchland nollends feine ungedrudte _ 
Leibnizifche Schriften zugefchickt worden, fo liegt es: - 
nicht daran, daß feine mehr vorhanden feyn fellten,n 
fondern es wird immer. aus eben den Gründen untas · · 
blieben feyn, ans denen fie ſelbſt in Deutfchland bis⸗ I 
ber noch ungedruckt geblieben. Unſere Leſer mögen! Br 
dieſe Gründe, jeder nach eigener Einſicht auffuchen.: 
Sie werben dabey wohl feinen Patriotiſmus finden, 
fondern vielmehr alle die Umſtaͤnde, welche machen, 
daß faſt immer die Ausländer anfangen muͤſſen, der 
Deutschen zu. zeigen, was fie in ihrem eignen. Lande | 
oͤffentlich zu.fchagen haben. Wir wolten nur anmer⸗ | 
eg, daß eben nicht nothmendig jeder Buchſtab, den 
Leibniz gefchrieben, gedruckt werben miifle, wienef 
man allerdings aus Gedanken, die ein Gelehrter voit . 
ausgedehnten und zugleid) tieffinnigen Einfichten auf‘ 
fernere Prüfung fo verlohren bingefchrieben, Vor⸗ 
ge ziehen kann. Der Gang des Geiftes bey neuen 
Entdeckungen zeigt fi) dabey in den erften Schritten, - 
und man lernt: auch fowel die Schwuͤrigkeiten alg-die 
Meranlaffung, zu fernen Schritten kennen. Diefes 
iſt nun auch eine Dauptabficht für Diejsnige,, welche 
en J " H. 4 kuͤnf⸗ 


„> 
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Fünftig die Datenſche Sammlung recht gen" wol⸗ 


len und koͤnnen. Leibniz lebte zu einer Zeit, da es 
ihm gluͤckte, erfte und große Schritte theils zu thun, 


theils zu wagen. In vielen Stüden ift man ſeit deni 


weiter gegangen, und in vielen andern hat man mit 


. mehr oder minderm Erfolge andere Wege verſucht. 


Ben uod) andern ift man ba, mo $eibniz zuruͤcke blieb, 
zurüde geblieben. Die hieräber anzuftellenden Were 
gleichungen, die Bemerkung der Leibniziſchen Gänge, 
und Diedamit verbundene Gelehrten Gefshichte, ſowol 
feiner, als der vorhergehenden und folgenden Zeiten, 
werben für jeden £efer, Der Kenntniß und Genie bat, 
eine wichtige Befchäftigung ſeyn koͤnnen. Jedoch, 
um nun die Dürenfche Sammlung näher zu betrach⸗ 


"sen, fowerden wir bie Abtheilung, bie Hr. Duͤtens 


getroffen, kurz anführen, und da fie nad) den Claſ⸗ 


. — $en.der Wiffenfihaften eingerichtet ift, fo wird es un. 


gefern nicht unangenehm ſeyn, mit einen An⸗ 
icke zu überfeben, wie viel Quartfeiten Benträge, 
wenigſtens, fo feru fie Hr. Dütens hat auftreiben koͤn⸗ 


nen, Leibniz zu jeder. Claſſe gelieſert. Dies wii eben 


nicht fagen, daß wir Bibliotheken nach dem’ Ellen⸗ 
maaße oder Bücher nach dem Pfundgewichte fchägen 
wollen. Es Jeht aber bey Leibnizen defto eher an, 
weil er in allen Faͤchern ſich merklich gleich geblieben, 
Die ganze Sammlung enthäle deinach folgendes. 
L. Band. 7. Leibnizens Leben yon Fontenefle und Bru⸗ 
er beſchrieben, nebſt dem Bruderfchen Vers . 
zeichniß der Hauptlehrfäge der Leibniziſchen Welt⸗ 
weisheit. 239 Quartſeiten. | 
3 Leihnizens theologifche Schriften, 740 Seiten, 
3. Das Alphaberifche Regiſter daruͤber. so Seiten, 


ro Seiten. 


„Sch 











nunc grimum’oollekte. VI. Tom. r 
2. Schriften gar Maturkunde, Chomie, * 


: tin, Botanick, Naturgefthichtenr. 2.40 Seiten, 


3. Das Kegifter, 51 Seiten. 
m. Band. Marhematifche Schriften, 633 Seiten. 


W. Band 3. Schriften die chineſiſche Weltweis⸗ . ' 


heit und Litteratur betreffend. 216 Seiten, 
8. Geſchichte md Alterthlimer. 285 Seiten, 
3 Rechtsgelehrtheit. 630 Seiten, 
4 Regiſter. 17 Seiten, | j | 
V. Bond, Philologiſche Schriften. 632 Seiten, 


VI.Band. 1. Fortſetzung der philologiſchen Schriß⸗ 


ten. 334 Seiten, . 
2. Etpmotogifche Schriften. 232 Seien. 


3. Das Regiſter über dieſe zween Bände, 114 Seit. 


Dazu kommen nun noch 41. Kupferplatten, nebſt 
eibnizens ſehr ſauber geſtochenem Bildniß. 


Jedem Bande has Hr. Duͤtens eine Vorrede vor. 


gelegt, und hin und wieder auch bey einzeln Abhand⸗ 
bungen werfchiebenes norerinnert, auch wgeresndshig 


fande oder auch, thun fonnte, "Anmerkungen und Era, 


käuterungen bepgefügt,,. und we fich eine Schrift auf. 
eine andere bezieht, den Ort, wo dieſe zu finden, an⸗ 


gezeigt. Enhlich finder ſich auch bey jedem Bande 


ein Verzeichniß der S 
| wie fie * ne folge 


„ nach ber. Ordnung, 
is Vorrede zum erſten 





won dem ganzen Unternehmen 


giebt überhaupt 
— Er fand in der koͤnigl. Bibliothek zu 
urn einen reichen Vorrath der Seibnisiichen Schrif⸗ 
* und dieſes brachte ihn auf ben Gebanken, dag 
Die Bereitwillig⸗ 


** —— * Bibliothe⸗ 
gu en Bi = 
bare als Turinifhen Ges 


later her Länigl, 
ala Dec Micgl 5 ei 
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ſellſchaft ver Wiſſenſchaften wird von ihm ſehr ge 
ruͤhmt, weil er dadurch noch mehr in Stand geſetzt 
wurde, mehrere Nachfrage zu thun, wiewol er, wie 
oben gemeldet, lange nicht alles erhielt, was er haͤtte 
erhalten koͤnnen. Indeffen, da er bey jeder Leibnizi⸗ 
ſchen Schrift in dem Verzeichniß die Quellen anfuͤhrt, 
woraus er geſchoͤpft, und auch in bemeldrer Worrede 
davaon Erwaͤhnung thut, ſo ſehen wir, daß alles wch 
ungedruckte, ſo er hat erhalten koͤnnen in etwan 100. 
Leibniziſchen Briefen beſteht, die ihm don Muratgri, _ 
Le Sage, Le Sat, Gobet, Jaucourt und Sharpe 
zugeſchickt morben, und die nach der Verſchiedenheit 
bes Inhalts in den 5. letztern Bänden vertheilt find. 
Da $eibniz bald in jeden ‘Briefen Aber-fehr viele und. 


verſchiedene Gegenflänbe gefthrieben,, fo find fie um 


deſto weniger eines Auszugen fähig. Wir zeigen fie 
daher auch nicht näher an. Aber darauf waren wir 
begieriger, zu fehen, ob in dieſer Sammlung auch 
diejenigen Briefe vorkommen würden, die König in 
“ feinem Appel au publit ben Anlaß feiner befannten 


Streitigkeiten mit Maubertuis, als geibnisifche Briefe 


-. befannr gemacht Hat. Es iſt leicht zu erachten, daß 
es gefchehen ſeyn würde, wenn eines. Theils biefe 
Streitigkeiten nicht gewefen wären, andern Theils 
König noch gelebt und fie eingeſchickt 'bärte., Denn 
fo hätte Hr. Dütens feinen Anlaß zum zweifeln gehabt: 
Aus ihrem Inhalt Wi nicht ſchließen, daß fie 
niche von Jeibnig ſeyn ſollldn. Allein, da wir deshal⸗ 
ben nachſuchten, fo fanden wit im dtitten Bande Die 
jenige Sammlung won: Beiefen, welcho die K. Aka⸗ 
demie zu Berlin hatte von Boſel kommen und in dem 
Bande 1757. ihrer Memoires drucken laffen. Hu 
Duͤtens ſetzt denſelben einen Vorbericht vor, that ars 
inn der Streitigkeit Erwaͤhnung, allein, gleich alt 
ober von Maupertuis nichts wuͤßte, fa, de Eine 








N 
nunc primum.colletta. VI. Tom. 223. 

ſoy zwiſchen Eulern und Sbaig gewefen, Eulerum 
inter et Koenigium, unb fagt, König habe ein Frag⸗ 
ent berfür gezogen, am eine Eulerſche Erfindung 
Seibnigen zuzueiguen, Wir follten beynahe glauben, 
ob Hr: D. aus Mißverfihnd dieſes fo hinſchreibt. 
Der Streit. betraf nur das fehr furge Fragment und 
nicht den ganzen Brief, und noch vielweniger bie 
diey andern, die König Damals befannt machte, und 
fo haͤtten fie immer wenigſtens als Apocryphiſche 
Brieſe. angehenkt oder unter die Fragmente geſetzt wer⸗ 
den fönnen-, 'wie man es. bey ben alten elaßiſchen 
Schriftſtellern thut. Hr. D. ift Sange nicht fo kurz, 
wo von dem Streit über. die Erfindung dev Differams 
tialrechnung bie Rebe ift. Er bringe dabey nicht nud 
Die dahin gehörige Schriften vor, ſondern ſchreibt ie 
der Vorrede zum dritten Theile felbft eine Geſchichto 
dieſer Streitigkeit, bie fich nebft dem Nuszuge-auß 
dem Montucla bis auf 51 Seiten beläuft, fo fehr er 
auch. wußte, daß die K. Societaͤt ver Wiſſenſchaften 
Ju tonbon. eine Commißion .niebergefege hatte, uns 
ben: Streit gu unterfuchen. Allein alles grau bed 
geachtet, foifcheint es, Hr. D. babe-in viefan Dingen: 
wicht mit eigenen Augen gefehen, fontrern ſich von je 
mand zu Tutein oder auch zu Paris berichten laſſen/ 
der Streit Habe Eulern betroffen, Ob nun dabey Er 
ats das Fac totum angeſehen, ober M. aus alter 
Freundſchaft vorſchwoͤegen oder deſſen Namen 
in den Operibus Leibnizii gar nicht gedacht werben 
ſollen ic. das moͤgen in ven Fünftigen Jahrhunderten · 
die Liebhaber der deutſchen Alterthumer unterſuchen. 

e. D. begnuͤge ſich uͤberhaupe mit der Ethzre eines 
| egeberd, und druͤcke in den Worreden zu jeden: | 
Bänden auch weiter richt vielnnehr als Sobfprüche über , 
feinen Autor. aus. Dies iR, wie wir gleich Anfangs. 
anmerteen, immer Ehre genug, und werner ben 
.. 1 e 
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Leibniz ganz, obere alle Zufüge geliefert. dem, faw fawärbe 
ihm immer viel Danf gebühren. Wir. 
ber, ohne dem mohlverbienten Rahme * em F 
zu nahe zu treten, noch anmerken, wie viel noch zu 
wünfchen gewefen wäre. Hr. D. mecktfeibft an, daß 
£eibni, ſchon daran gedacht, feine Schriften zu ſam ⸗ 
meln. Wäre —— wuͤrden wir laͤngſt ſchon 
cetxwas ſehr vollſtaͤndiges gehabt haben. Man werfe, 
um die Vergleichung richtiger zu treffen, einen Blick 
euf die Opera loannis Bernouili, dieſe Hat Bernoulli 
ſelbſt beſorgen helfen, und ben ganzen vierten Band 
von ungedruckten Schriften dazu hergegeben. Und 
wenn leicht eine feiner Abhandlungen ſich auf anbere 
Schriſten/ bezoge, fo konnte er auch anzeigen, was 
qus biefen berauszunehmen war, um jene bamit in 
Zuſammenhang zu bringen, und verftändlicher zu ma⸗ 
chen. ‚Eben fo fonnte er auch angeben, an wen unb 
von wen und zu welcher Zeit ıc. jede. Briefe. und Mb« 
handlungen gefchrieben worden. Esiftflar, daß alles 
dieſes erfordert wird, wenn-man etwas vollfiänhiges 
haben, und aus den Gperibus gleichſam den ganzen 
gelehrten £ebenslauf eines Verf. kennen lernen will. 
* nun Leibniz Zeit und Gedult gehabt, ein glei⸗ 
zu — Wie viel bleibt aber nun von allem bem 
Wie viele Briefe und Stucke von 
| 5 ioeder Perfänen,, noch Zeit, noch nähere Anläße, 
- yo Antworten ic. zur Auftläruug dienen! Wir koͤn⸗ 
gen Hrn. Kafpe glauben, baß auf der = Disliorpet m 
Hannover nody eine Menge ungebruchser Seibnigifeher 
Schriften liegen, und daß er ben Band der Oeuvres 
pollbumss, por einigen Jahren, nur als eine vor⸗ 
Läufige Probe berausgegeben. Wir können 77 
then, daß auch an andern Orten, mer 
Zeitlang edlen, noch Schriften v (am 
werben. Alles dieſes würde das Sen⸗ —— 
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machen, aflein_aus allem erhellt es, Hr. Datens habe 
ſich vergebens als Herausgeber angeboten. Wir 
merken inzwiſchen an, daß derſelbe von erſtbemeldten 


Oeuvres poſthumes feinen Gebrauch gemacht, und 


auch nicht darauf gewartet, ſondern anmerkt, daß, da 
fie von gleichem Format find, fie von jedem Liebhaber 
der Seibnigifchen Werfe defonders gefauft, und als 
ein Supplement feinen 6 Bänden bengkfüge werben _ 
koͤnnen. Es ift im mer zu wuͤnſchen, daß auch bie . 
- roch ruͤckſtaͤndige Supplemente bald erfdjeinen moͤch⸗ 
ten. Denn obgleich Leibniz fein unträgliches Orackel 
war, fo war er doch immer ein Originafgenie, deſſen 
Schriften beyfammen, und beffen GSedenkensart durch⸗ 
_flubiee zu werden verdient, zumal wenn man mit dara 
auf ſieht, in welchem Zuftande Leibniz die Wiſen⸗ 
ſchaften angetroffen, und woher es fame, daß er gem 


rade fo, wie er es vornahm, das Eis zu brechen, oder 


auch fernere Schritte zu thun ſuchte. Hr. D. enteo 
ſchulbigt fi) auch im sten Bande in-einem befondern 


Weorberichte, daß es ihm nicht möglich geweſen, der 


Abtheilung in-Elaffen durchaus zu folgen, -da Leibniz 
ſehr oft im ein und eben ben “Briefe Sachen aus fehr 
verfchiedenen Wiſſenſchaften feinen Eorrefpondenten - 
‚verträgt. Da aber foldyer Briefe mehrere find, fe 
haͤtten fie füglicy unter dem Titel Miſcellanes in eine 
befonbere Claſſe gebracht une gulegt angehänge were. 
Den koͤnnen. Doch ift bey der Art, wie Hr. SD. fie ver⸗ 
Cheite bat, eben fo viel auch nicht gefehlt. Endlich 
merkt er auch an, Haß er Leibnizens allererſte Schrift, 
nemlich feine Inauguraldiſputation de principio in- 
dividui nicye bat erfragen koͤnnen. In bem Gten 
Rande hat er Leibnijens Anſchlaͤge über die Werbeffe - 
zung ber beutfchen Sprache webft der franzoͤſiſchen 
Usberfegung Deutfch brucen laſſen. Ob mwir nun. 
auch. von dem Jnnhalte des Werkes, oder von * 
owo 
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ſewol ganz, ats in jeden Theilen betrachtet, em Urtheil 
fällen follen? Das ift altes ſchon fehr ofte und auf 
fehr verfchiedene Arten gefchehen, Oft. wollte mar 
Leibnizen ganz überfehen, ohne ihn nod) recht geſehen 
zu haben, andere fahen ihn an, und wenns zum über« 
fehen fam, da blieben fie zurüde. Bey alle dem blie⸗ 
ben wenig gleichgültig, und dies ift eben was geſchieht, 


wo die Begriffe noch verworren und unzureichend find, 


Vielleicht wäre man längft ſchon einig, wenn Leibniz 


. feine Sachen durchaus in ein Syſtem gebracht hätte, 


wie Carteſius und Neuton. Vielleicht wäre man 
auch einig, wenn ben Feibniz alles fo ganz flar wäre, 
Leibniz dachte wohl an Spfteme, allein die Gedule 
harte er nicht fie auszuführen. Was ihn indeffen bes 
ſonders auszeichnet, ift, daß er ein Dugend oder auch 
mehr Grundfäge. in die Weltweisheit, Mechanid ıc. 
einzuführen geſucht, worüber man ſich batd in bie 
Hundert “Jahre zanfte, und fich fo müde zanfte, daß 
man Darüber den Eyfer felbft etwas zu finden, der im 
vorigen Jahrhundert herrfchte, fo ziemlich verlernte, 
Auf die Are geſchah es, baß Leute, bie vortrefliche 
Driginalgenies hätten ſeyn koͤnnen, ſich genügen Tiefe 
fen, zu Leibnigens Fahnen zu ſchwoͤren, und mit zu 
reiten. Man kann nicht fagen, daß dabey viel ges 
wonnen worden. Syn der Hiße des Streits fah mar 


' als gute Gründe an, was man fich bey ruhigem Ge⸗ 
. müthe faum bätte träumen laſſen. Aber Zeit und 
andere Erfindung, die man bätte machen koͤnnen, 


giengen darüber recht ſehr verlohren. Man hätteims 
mer ‚beffer dem im vorigen Jahrhundert bereits ge 
baͤhnten Wege gefolgt, auf dem fo viele und große 
Entdeckungen gemaͤcht worden. Kurz, erft nach fehr 
vielen Einfihten, die man in ber. Naturlehre nody 
erlangen:muß, laͤßt es ſich mit gutem Erfolge davan 
denken, über die Matur hinaus in tus. üue dee 
| | deta⸗ 
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Mesephäfit zu ſehen. Diefe beyderley Kenntniſſe 
grenzen unſtreitig irgend an einander, aber der Weg 


wird immer von jener zu dieſer leichter gebaͤhnt und 


zuruͤcke gelegt. Auch kann man ſicher behaupten, daß 


fo lange die metaphyſiſche Kenntniß nicht bis zur ma⸗ 
thematifchen erhoben wird, immer die ächte geomes 
triſche Evidenz darinn zurücke bleibt, und daß es, fe - 

piel man auch fefte fegen will, nicht dabey bleibt, fon 
dorn ſelbſt auch Das fo gut feftgefeßt war, kuͤnftig wie⸗ J 


der umgeſtoſſen wird. Mach diefen Betrachtungen 


ſieht es, fo viel auch Leibniz zum Behufe ver Meta⸗ 
phyſeck unternommen, noch mißlid) darinn aus, uns ' 


geachtet fie dermalen allerdings beffer ift, als fie un⸗ 
"ter den Händen ber Scholaftider war. Und dazu 
bat Leibniz unftreitig viel beygetragen. Er gab bey 


jeden Anlaͤſſen Anfchläge für einzelne Theile, überfahe '_ J 


das Ganze, bemerkte die Luͤcken und Maͤngel im Zu⸗ 
ſammenhang und in den Gruͤnden, und forſchte Hs 


potheſen aus, mit Denen er DieSache plan zu machen 


verhoffte, fie felbft aber nicht plan machte. Seine 
Beweiſe waren auch meiftens aus Confequenzen, 
felten aus Gruͤnden hergenommen, und fo war er 
mehr bemüht die Folgen harmonirend zu machen, ald 


bie Lehren aus ihren Gründen’zu berichtigen. Weun 


Neuton groß war, daß er ſich über metaphyſiſche Zaͤn⸗ 
kereyen hinweg feßen, fich mie Hypotheſen gar niche 
ſchlepyen wollte, fondern aus den Phänomenen gerabe 
zu auf die Gruͤnde ſchloß, diefe dadurch feſt ſetzte, und 
von da an jede Folgen aufſuchte und ebenfalls feſte 
feste:c. fo wagte eg Leibniz noch größer: zu ſeyn, in 
dem er die Metaphyſik ins Reine zu bringen und Lehr⸗ 
begriffe derinn einzuführen ſuchte, die allen Erforber« 


uiffen Genügen leiften follten. Der Erfolg bis auf. 


dieſe Stunde iſt noch immer, daß was Neuton ins 
Deine gebracht hat, nicht uns bewährt iſt, aber 
on, | noch 
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noch immer mehr bemäßtt wird, und daß hingegen 
was $eibniz auf die Bahn gebracht hut, meiltens 
noch auf der Bahn ift, ohne daß man einig wäre, ob 
es weiter gebracht oder geändert werben folle. Da 
aber bey größen Unternehmungen auch der bloße Vor⸗ 
ſatz ſchon Ruhm verdient, fo hat auch Leibniz ſchon 
Anſpruͤche genug darauf. Denn auſſer daß er in meh⸗ 
rern Stuͤcken das Vorhaben theils ausgeſuͤhrt, theils 
zur Ausführung Anlaß gegeben, fo konnte es. auch in 
andern mehr an der Sache felbft als an ſeinem Muthe 


| . liegen, wenn ſich Berge nicht wollten verſehen mb 


Meere niche erfchöpfen laffem Und fo wird aud in 
folhen Dingen, wie in der Mechanif, was an ben 


“.. Kräften abgeht, durd) die Zeit erfegt werben muͤſſen. 


Mur ift zu bedauern, daß die Bemühungen zu meh⸗ 
rerer Aufnahm ver Weltweisheit fo fehr nacdhgelaffen. 
Man läßt fie.auf Dem halben Wegeliegen, und pfluͤcke 
Inzwifchen Aeſthetiſche Blumen, die doch bald verwel⸗ 
ken, und da man dabey noch weniger einig iſt, als in 
der Weltweisheit, ſo zieht man einander um deſto er⸗ 
bitterter durch. Leibniz hatte auch wohl einige Ges 


- Dichte gemacht, die ſehr gut aufgenommen wurden, 


Er widmete aber nur Ruheftunden dazu, und fahe 
fih Kraf e und Munterkeit genug, an ſchwerere und 
wichtigere Dinge zu denken. Er ſchrieb guweilen auch 
für Journale, fah fi) um bie Litteratur um, recen⸗ 
firte und beurtheilte neue und alte Bücher: Aber er 
that es, wie ein Leibniz es chut, der weis, daß er 
felbſt nachzuforſchen, Wege zu bahnen, Groͤnlaͤndi⸗ 

ſches Eis zu brechen hatte. Und fo chat er alles um. 
weiter zu gehen, fo oft er fahe mo andere zuruͤcke ge 
blieben. Allein es Hilft nichts fein Beyſpiel vorzuzei⸗ 
gen, wo nicht auch Kräfte find nachzuſolgen, und fü 
wird man wohl mit Gebule zufehen müflen, wenn 
öfters Schriften beurtheilt werden, Wo m Dem 
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Johann Theodor Jablonslies Hoallgemeines 
Lexricon der Künfte und Wiſſenſchaften, oder 
deutliche Beſchreibung des Reiches der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, oder — 
Beſcchreibung des Reiches der Natur, 
gina und himmlifchen Kbrper, der Pr 
der Erde, mebft den bekannten Gewaͤchſen, 
der Thiere, Steine und Erzte, des Meeres, 
und der darinn lebenden Geſchoͤpfe; inglel⸗ 
aller menſchlichen Handlungen, Staats⸗ 
Riechts· Srieges: Policey · Haushaltungs· und 
gelehrten Geſchaͤfte, Handthierungen und. Ge⸗ 
werbe, ſammt einer Erklaͤrung der dabey vor⸗ 
kommenden Kunſtworter und Redendarten, 


"son neuem d ſert und ſtarl 
mann ve 8* mob 

2. Men! ih. h 
wi Safe m af: 3." Königöß, 
und Leipʒ. de nd Hartungs 
Erben, iꝛ ꝛen in ¶ 


Dh Pamen 
'. ein der Der beslinigen, nidht wohi bil 2 
. ; . 
ier. ._2Ber follte tldje glauben, Der Mame des 
f en Jablenekie; Ver ve ebkoner bee 
BBU.aieen Jin. oo 


zo Jablonskies allgemeines Lexicon, 
ieſes Werk iſt, da es 1721. zuerſt herauskam 
J mit viellm Benfalle aüfgenommen wor» 
den. Diefer Beyfall muß fortgedauett haberr, 
weil itzt davon die dritte Auflage erſcheinet. Diefe ifk 
. "yon Hm. Prof. Schwaben, durchgeſehen, an vieler 
Orten verbeflere, und mit einigen taufenb Zufägen 
. und neuen Attickeln vermehret worden, bie dieſes 
Woͤrterbuch noch brauchbarer machen. Wir erkennen 
al den Fleiß und die Einſichten des Hrn. Prof. 
‚Schwaben niit Bergnägen. Inzwiſchen haben wir 
doch bey der Dutchficdhe dieſes Wörrerbuchs noch fo 
viel Mängel gefunden, baß wir zumeilen gewünfche 
ıbaben, der Herausgeber hätte anſtatt der hoͤchſtmuͤh⸗ 
‚famen und zumeilen nicht recht moͤglichen Verbeſſe⸗ 
‚euug: lieber ein ganz neues Wörterbuch fchreiben wol⸗ 
‚fen. Wir wollen ung hierüber etwas näher erklären, 
„Vermuthlich iſt dem Hrn. Prof. dieſe Arbeit von 
‚bern Verleger aufgetragen worden. Ein Gelehtter, 
‚ber nad) den Abſichten eines Verlegers arbeitet, iſt 
immer in einer gang befondern age. Der Berkeger 
. "bat feine Abfichten, ber Gelehrte, der Die Arbeit aus⸗ 
‚führen fol, hat auch) feine Abſichten. Es it ſchon ein 
großes Mi, wenn diefe beyde Abſichten Abrreinkime 
men. Aber warlich noch ein größeres Gluͤck, wenn 
beyderley Abfichten, mit ben Abfichten bes Sefers, ware 
‚um er ein Bud) liefert, oder nechſchkaͤgt ibereinfime 
‚men. Es iſt wirklich nicht genug, daß ein Buch ira 
gend wogu nuͤtzlich ſey, esrift auch noͤthig, daß ein 
ESchriftfieller, ſonderlich der ein Worterbuch zuſam⸗ 
mentraͤgt, damit man ſich daraus in gewiſſen Faͤl⸗ 
| len Raths erbole, vorher wohl überlege, ' unter 
rwelchen Amfländen es gebralichet werden ſolle, und 
‚fi ganz genau In die Uniftände des Leſers verfegen 
koͤnne, der in gewiffen Dingen unwiſſend ift, und auf 


eine leichte Art in sinem Woͤrterbuche Unterricht fire 
den wi u Ä j Ehe 
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* Ehe wie weiter Höhen, fo wirb es nathig ſeyn 
ühfe feyerlichſte zu lg daß dies, und das was 


wir ferner fagen wollen, weder auf ben Herausgeber 
dieſes Wörterbuchs, noch auf den Verleger, insbeſon⸗ 

bere muͤſſe gebeutet werten, Wit haben angemerfer, 

daß bie meiften unferer Wörterbücher lange nicht, DIE. 


Summe der Erkenntniß, did zu unferer Zeit allges 


meln herrſchet, in fich fallen, Vielmehr da bie erfien: 


Auflagen det meiſten vor drenfig, vierzig und funfzig. 
Jahren herausgekommen, fo find mehrentheils die 
nreueften Ausgaben, nicht ſo ſtark verbeſſert worden, 
als ſich unterbeffen bie Erkenntniße bey unſerer Ötafion 
vermehret haben, Derjenige, ber igt nachſchlaͤgt, ſin⸗ 
Det öftersiweniger als er weis, und erblickt ſo vieles 
altvoͤteriſches Geſchwaͤtze, has man zu unferer Zeit‘ 


unmoͤglich hätte fchreiben koͤnnen, und das ihm ſehr 
verdrießlich fall. Wir glauben es ſey noͤthig, von 


ven Urſachen dieſer ſeltſamen Erſcheinung einmal oͤf⸗ 


fentlich zu reden, Wir ergreifen daher blos diefe Ge-, - 


legenheit, allen Herausgebern und Vetlegern neuer ; 
Ausgaben alter Wörterbücher, oder anderer alter gen, 


meinnügiger Bücher, ein Wort ans Herz zu legeme 


md. verbisten nochmals, bag man nicht alles, was wir 
allgemein fagen, auf biefes Kablenstifche Woͤrter⸗ 


buch anwende. 


Ein Worerbuch foll billig, bie allgemein bekannte 
Kenntniſſe unter alphabetiſcher Ordnung enthalten; 
es iſt alſo ganz ausgemacht, daß, da ſeit dreyſig big, 


vierzig Jahren, die Kenntniße find ungemein verbeſ⸗, 
ſert, erweitert und vervielfältigee wurden, ein Woͤrter⸗ 


uch, das igt feinem Zwecke entfpreshen fo, ganz an⸗ 
ders ausfehen müffe, als vor vierzig Jahren, Es iſt, 


alſo begreiflich, daß die meiften alten Wörterbücher ; 
nicht anders, als mit unenbliher Mühe Finnen vers ,. 
beffert werben, und daß es in manchen Faͤllen viel, . 

ee NE‘ ſchick⸗ 
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232. Jablonskies allgemeines Lericon, 
ſchicklicher wäre, ein ganz neues Buch, unſern itkzgen 
BDeeduͤrfnißen gemäß, zuſammen zu tragen, als me 
einer unabſehlich· undankbaren Mühe, ein altes gu 
verbeffern. BE 
. Uber mehrentheils iſt von alle bem bie Rebe 
nicht. Die erfte Urfach, ein vor vierzig ober funfgig 
Jahren gefchrieberies Buch wieber herauszugeben, 
fiege mohrentheils in. dem Beduͤrfniſſe des Verlegers, 
. der, weiler eine Auflage verkauft bat, nod) eine zu ver⸗ 
kaufen willens if. Er will fein neues Buch haben, 
denn deſſen Verkauf hält er für ungewiß, der Name 
bes alten Autors iſt Die Hauptfache, und er hält es 
wohl für einen Eigenbünfelüberfluger Wiglinge, wenn 
ein Buch ‚verbeffern wollen, darauf feit vierzig 
F ren, ein ſo ſichtbarer Seegen geruhet hat. Er 
lieſſe ſich alſo gefallen, daß das ganze Werk unver⸗ 
aͤndert abgedruckt wuͤrde, denn dies wuͤrde freylich, 
die wenigſte Zeit, Mühe und Koſten erfodern. Siehe 
er es aber allenfalls ein, daß eine Verbeſſerung nõ⸗ 
thig fen, fo will er fie denn öfters auch fo eingerichtet 
wiflen, daß ſo wenig Zeit, Mühe und Koften vermen« 
eh De if. Sit er ß et einen 
ehrten zu ‚ ber ben ganzen Umfang der 
lelk einſeeht, fo ſchreibt er ibm wohl vor, daß er fo 
“wenig, wie möglich, ausftreichen, daß er in einer be⸗ 
ſtimmten Zeit, die wirklich zu der Arbeit nicht hinrei⸗ 
hend ift, alles fertig fchaffen folle, und was derglei⸗ 
‚gen mehriift. Ober kommt er an.einen, der der Sa⸗ 
che nicht getvachfen ift, fo läßt diefer wieder fünfe 
grade ſeyn, denkt, was. fo lange gut geweſen ift, wird 
. wohl noch taugen, ändert oder ſchreibt hinzu, was ihm 
in den Sinn fälle, das übrige läßt er in Goes Nu _ 
men -wieber abdrucken, ber Sefer mag. benn zuſehen, 
wie er mie bem Buche fertig wird. Oefters hat man 
aben von bes Materie nichts beſſere, und, fo wird fer 
. do 


S 
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ber. Aunge und nike: 
Wed) de fer gezwungen werden, — 


e zu ka 
So viel iſt gewiß, aus den angeführten und man⸗ 
sehjerten. andern Urſachen, wird ſelten daran gebache, 
: ‚Emm Plan, ben ber erfie Verf. kann gehabt haben, mit 
Dem, ben man nach unferer isigen Sage, wählen 
müßte, zuwergleichen, Wir zweifeln, en \ 
bey. der neuen Auflage diefes Warterbuchs, gefi | 
ey. Was kann Jablonskies Plan und en ge 
weſen fen? Man fehe den pomipnalten Titel an, 
: Bas will der Dann ung nicht alles Deutlich beichenis 
ben: das Reich der - Natur, die Himmel (im 
‚rali) und himmliſchen Körper, Sl die 8 
nebſt den bekannten Gewaͤchſen, Die Thiere, Steine, 
Erzte, das Meer, und die —*8*— ae By 
ſchoͤpfe, ja noch mehr, alte menfchliche Handlungen, 
. Staats» Rechts⸗ Krieges, —— 
und gelehrte Geſchaͤfte, Handthierungen umd 
werbe, ſammt einer. Erklaͤrung der dahey vorkom⸗ 
menden Kunſtwoͤrter und Nedensgrten. Das wäre 
Sender, daß meber —— ge en“ 
ar, daß weder fünf n ete zu 
mem ſolchen Vorhaben Hin ——* find. 


— 








. Aber man muß bebenfen, welcher Zeit, die Zu 


‚erfe Ausgabe diefes Wörterbuhes Berausfam, fo 
‚wird man begreifen, warum es dem ohnerachtee hat 
: Beyfall finden.fönnen, Man hatte vor vierzig ober 
+funfzig Jahren von ben Wiflenfchaften noch nicht fo 
wie Bücher in beucfchet Sprache als igt, und von 
‚zielen Staats: Policey: Finanz Haushaltungs· und 
bürgerlichen Gef — von den freyen und m 
niſchen 23 Dane gar:nichte.. : Die Selehr⸗ 
:famfeit ’war faft gang auf Die Gelehrien von 
fan eingefchränft, die größte Anzahl nügficher 
* wei in lateiniſcher een F 
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I glei, dieſsSprachs bamals noch augemeiner Befanne 
war, un boch viele fehrbegierige Leute, berfelbag: 
"unfundig, und mußten alſo nicht, aus welchem Bꝛiche 
Re fih von allen Dingen, die fie gerne hätten wiſſen 
moͤgen, unterrichten follten, Es mar alſo begreiflich, 
Ya ein Buch, das wirklich fehr viele Dinge Deutlich 
\ geibt, von denen man gern unterrichter ſeyn 
⸗wolite, vielen Beyfall fand, und wenn auch manches 
ticht ganz genau war, ſo war man zufrieden, daß 
man nur etwas hatte. Zudem war damals ber Ee⸗ 
eſchmack noch nicht fo gelaͤutert, daß man es einem 
Autob eben fo übel genomnten hätte, wenn er auch et⸗ 
Was vorbrachte, was nicht zur: Sache gehörte. Aller⸗ 
Hand Spruchwoͤrter anfuͤhren, aus unzuverlaͤßigen Rei⸗ 
Acheſchreibungen abentheuerliche Gebräuche, die in Per⸗ 
fen und Indien gebraͤuchlich ſeyn follten, erzählen, 
aus dem Harsdbrfer aber Eraſmus Franciſei, nach⸗ 
denkliche Wunderzeichen, Mordgeſchichte und Maͤhr⸗ 
gen anbringen, "das hieß Damals, eine feine Beleſen⸗ 
heit zeigen. Itzt hält man von dergleichen Sachen 
ihr viel, man will, daß den Schriftſteller, bie vor 
Habende Sache genau und vollſtaͤndig anzeigen, nichts 
eglaſſen, aber auch nichts freuides hineinmengen 
U. Es iſt alſo begreiflich, daß uns itzt viele Sachen 
“unerträglich fallen, die zu Jablonski Zeiten Beyfall, 
Wer doch Entſchuldigung fanden, da fich auſſerdem 
die Kennmiße fehr verbreitet haben. Da wir von 
Hielen Sachen ſchon andere gute deutſche Bücher ha⸗ 
‘ben, ſo konnte manches wegbleiben, . Kurz, man hätte 
'Ige ariftatt des vorigen einen ganz neuen Plan mas 


chen fo en, ’ 

Kris; bünft uns, mit zum Worten darzulegen. 

WMir muͤſſen in unferee Sprache. weyeriey Arten von 
nice haben. Erſtlich ein Wörterbuch dee 

"Sprache überhaupt, darinn alle Bart, ie ame 

we, or € 
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‚gebraucht werben koͤnnen, - richtig eis 
an werben, bamit man baraug | bie 





fenen I, unb fh hei, beyich und gay, 


ausbrücde, Dergleichen ift bey ben Gr . 


Engländern, Iohnfon’s Dictiona 


Diltionnsire de l’Academie frangoife, 
ben ber Spate, Wachter und ur. Em ute 


men:guten Anfang gemacht; einem Beh Se 5* 


candigen aber, bleibt das weitlaͤufige Feld offen, thre, 
Arheit zu werbefleen, 34 vermehren, und mit den Ya; 
Sprisäten, ber alten und ſeitdem aufgeflanbenen gucn 
deutſchen Schriftfteller zu beftärken, Zweytens ein. 
Wörterbuch der Kunftrodrter, ‚die blos. in ben - ad 
gentlichen Wiſſenſchaften, in. den fregen und mecha⸗ 


| giſchen Künften, b Manufacturen und Hardamm” | 


ken, und bey allen bürgerlicgen Gefchäfften vorfm⸗ 
pr Dergleichen if bey ben Sranzojen das Tho-:: 


mas Corneille ober ine Difionnaire, oder 


den Englaͤndern, Chamber’s Dictionary. und ; 
* ung ſollte das Jablonskiſche ein ſolches Worter⸗ 
anal, *3 ſiehet offenbau, daß Hr. Poeſ. 
—— Zufägen, dieſe Ab⸗ 

ic ne gehabt. hat, denn fie find meißteur, 


ige und sichtige Erklaͤruagen. 


* Wir erkennen aus dem Fleiß und ben Einſichten, 


ME er dabey gezeiger bat, daß er zu diefer Arbeit ger 


ickt ſey: Wir wiſſen aber nicht, ob er von dem Ver⸗ 


 Äeger etion eingefchränft worben, aber ob es ihm etwa 
ar Mufe gefehle, um alles gehärig durchzuſehen. Cie" 


nes von beyben muß ſeyn, denn fonft ift es undegreife 


ih, wie bey den guten Einſichten bed Deransgebers | 


nb oft wirklich ungereimeng In ben alcan '# 


e neuen Ausgabe, fd viel mangelhaftes; "ln ce 
” Können teen Bleiben. R 


. 8 a. u Bir 


’ an 


\ 





Sue ı Ylonäfieh allgemeined Brian 
Air Hoffen Beyſpiele bon werfihiehnen unbrauch⸗ 
Waren Dingen anführen, twarlich nicht um bies Buch 
Kay ee taegen vier (be fen 16 him * 

es vieler ſehr gu m‘ 
— —— 











befferlichen Artickel, in jeder Handbibi 
land, einen Platz verdiene Wir wuͤn nur fünfe 
eigen Serausgebern alter Bucher von biefer Art; ſelbſt 





dem kuͤnftigen Serausgeber einer neuen Auflage Dies 
WB Buchs einen heiffamen Wink zu geben, Zugleich 
Können dieſe Beyſpiele, einen Beweis geben, wie 
: Wersig Jahrelang in befannten Bächern,  unmüße 

Dinge und Ungereimrheiten ſtehen koͤnnen, bie. 
muind rigen will. 

Man ſehe z. B. nur S. 106. den Artickel Argt, 
genen, Armenkunft, an. Da die Arzneykunſt 
feit Hundert Jahren zu fo großer Bollkommenheit ge⸗ 
bishen, ſo könnte darinmn viel nuͤtzliches ſtehen. au 
re’ man ſich einmal einen Leſer bor, der von biefen 
Sachen fich einen Begriff machen will, Er ſchlagt 
dns Bud) auf, und liefet, unter manchen andern Ser 
den: 38, „Eine fiherzhafte Feder nennet die Kaps 
„ney eine Kunft, die Menſchen ungeſtraft 
„ſanz :und-wine andere, den Arzt einen Mann, Ben 

„gebungen wire, um das Bette eines Kranbch me 
feyn, und ihn mitLappereyen zu unterhalten, bis ihm 

„seine gute Natur davon geholfen, oder die Arzuchy 
„zum Grabe hefoͤrdert; doch dieſes iſt weiter nicht, 
„als im Scherze zu verſtehen.,Gut! aber welcher 
ger ſucht einen ſolchen ungeſchmackten Scherz in 
Bi MWörterbuche ber Kuͤnſte und Wiflenfchaften, 

» 













ch einge kr unseilfumatnen — — der ie 

er Ur jpe ne Menge unzuverlaͤßlger und un⸗ 

nA —— vorkommein, kommt der Verf, endlich 
auf die Hermetiſche und masihe Mebirin, un 
ſchent fich recht dabey zu gefallen, Evuernhert, „i 


⸗ 


; Wr Mnſe are Viſenſchaflen. 139 


lea ‚Jordani de eo qued divinum aut füpers 
ʒnaturale eſt in morbis und Ish. Hagen von aſtra⸗ 
6 liſchen tartariſchen Krankheicen geſchrieben 
Er fährt fort: „die Hermetiſche Medicin, 
*** eine ander Weile, bie Kräfte der Ge⸗ 
mich nach ihrer Geftalt und Signatur, und na 
mliſchen Einfläffen, aus ben Planeten o 
3 des Thierkreiſes, denen ſie unterworfen fern 
ne ne 
fon ⸗ ppens m von ⸗ 
„ſteins und Barth. € Eareiktets Keöuterbücher zu 
ufchen, Ms. eine befondere Gattung ber Arzney⸗ 






m kunt fan X man auch diejenige anſehen, die mit fon 
qhen Mieteln umgeht, welche durch verborgene Kraft 
„ihre Wirkung Dun; daher fiedberhauipe magiſch ge 


1 nenne‘ werben, Und woruͤber, obiıfie durchgehend 
„ zelaͤßig fihd, viel —2— HE Hierzu —2— bis 


„Amuleten, oder Dinge, die an ben Hafs 
s; ober ſonſt am Leibe getragen werden, ſchaͤbliche Zus 
„fälle dadurch abzuwenden. Ferner die magnetifchen 
v Euren , durch Sympathiepulver, —— 

5 Einſpuͤndung ‘in gewiſſe Baͤume, Ber 
5, geroiffen Orten, oder Wegmwerfung in kn 

ſer ſolcher Dinge, die von⸗· des Kranken Leibe 

” au 6 wodurch auch an Abweſenden unb in en 
Wunden geheilet, und Krankheiten vertrieben wer⸗ 
8 ſollen. Endlich die eigentlichen Zaubercuren 
—* fremde Zeichen, Wort und Segenſprechen, 
„oder "andere. verbächtige und abergläubifche Hand⸗ 
By u. w. Sollte man wohl glauben, daß 
m; im ‚un Jabee 767. ſolch ungereimtes 





‚Menfe anders als ver. 
ten Car , —— zu laſſen, und hingegen von“ - . 
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itzigen —— bet a ‚, von ben grofe 
bie fih: durch) * eine Sodenham 


mb 
70 





“098 Jablonckies Agemeires Bari, 
. amd Boerhave, Galler unb Tiſſot und durch Erin 
I + Jung einiger nemen vertreflichen Huͤlfsmittel ”) erbale 
/ gen bat, nicht ein Wort zu fagen, Am.Enbe-ift ein eine 
Menge faſt ganz unbrauchbarer Buͤcher — 
wvorunter Eraſmus Franciſci obenan ſtehet unh an Die 
feuern wirklich brauchbaren iſt nicht gedacht. Der 
Werf, verſichert, daß auffer Europq, dig Arzueykunff 
wenig getrieben worden, und feßet hinzu: „aber 
viſt Fein ficherers und bequemeres Mittel, an folı 
„und andern Orten im Oriente und Mittage zu reie 
. ſen und-fih:aufzuhalten, als durch Uehung — 
Hney.Wir daͤchten, ber Lord Clive, Der Don Petr 
feßion ein Wundarzt war, hätte bad ein-fi 
‚md ee Mittel seinen, ſich im Dein 
‚echt wohl zu befinden, ohne feine Ku 
0 Aber-wozu.fall überhaupf alles Dies Geiäwäge, 
Bas nieht zur Sache gehöre, Gap in jedem etwaq 
sfüprlichen Artickel, wird man dergleichen. finden, 
| ir möüflen des Raums ſchonen, und wollen nun eis 
nige Benfpiele anführen. 3,8. S. 665. wird unter 
dem Artickel Invalide, blos das Invalidenhaus 44 
Paris, (gerade als ob in De Deafolent nirgends 
dalidenhaͤuſer waͤren,) angefuͤhret. Doch das e 
Bingehen. Aber wogu fell folgender Dacil in on 


” Sven map de Bert wohl nicht vel gewußt cher 
een en baden. Dess ©. 301. unser 
ind, fagt er zwar, „daß fie bie brey: ugd vier 
 mtägige Sieber ger gefchwind vertreibt, wenn 
„eine erwachſene Derfon davon ein Quentchen imo 
20° „&tunden vor Antritt bed‘ —* mit * 
E oder —— Den 


5— „Urme Leute mögen die nun e 
* eiche Weiſe gebrauchen. a doch 
auch mit Wein ımb en er Ar 
: Hätte der Herausgeber Tele 


— 
122 tigen foßen® 
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Seine a TE. Aa 


Mörteltuhe: ‚Te Bemwinnsiörkummen Brob zum 
‚salßrihpfiäele;. eine Suppe. mad gekocht Bei puma | 






„> Mittagsteflen , . gebämpft, ci vu Abenden, 
mb ein. halb am A Die eOkice babep 
* en —— — ar ae! 

[| a t an 4 u 

ns, ep je Daneben if ein nee 
eh Diejenigen, die zur Strafe bes Weing ante 
„raten, Es ſind acht Kammern, ba man Taback 
neun 86, auffer benfelben ober gar nicht, mad 


8 im Ban fe zu haben. — Die Officier 
er | 
sichlafen imem in einer Kammer, aber quf-befonber 
—— be der in ne — ve; 
„ OR je „- 
Gi. : Je den monelifchen: —— Spt 













gedrteen 4.9. gl, Die der Hergusgeber von — Kedksuen J 
genegerabeji hätte wegftweichen ſellen, iſt Der Verl. 


‚giemlich acgiebig. Man ſehe nur bie Be Gluͤck, 


Da hbeiſſe ꝛca Se kann nicht nur im gen. ſon⸗ 





kan verehlichten Stande bemohret werden, 
„Sur Befoͤrderuns berteien dienet, de ‚nice 
„bie .derfelhen isarıden ———A dern au 
‚bie Reigungen, und Veronlaſſungen, 
he Woerte und Blicke, oder Bloͤßung — Theile 
„deren Anblick dergleichen Reitzung erweder fönnte, 
„uerwieden werben. Die Kauſchheit ift- ein ſolch 
PP * das dem schen eich geachtet, ja vorgezoge 
werden follte, ob eg gleich nicht au loben if, mens 
en fich einige, au — Keuſchheit, den Tod 
1angetpanheben,. Die ſob mehr zu. Eban. welche 
1 buch eine. Liſt, und geſchwinbe Erfindung. hie Se 
„fahr abgemendet, wovon Dassbörfer in feinem gro - 
analoge nsetwästige Crem rervel nfühe 
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240 Jablondkies allgemeines Lexicon 
Wer verlangt weht ſolch moraliſch Geſch in d- 
nem Sean sh zu fefen, und —— 
cheuren · Kirchenlehrer, dabey zur Ausoriedt * 
ret zu ſehen. 
| Mie Mährgen, unzunerläßigen 
fremden Gebraͤuchen u; d. dal. ift ber ya Kun uud ie 
freygebig. Man fehe nur die obenangef 


rickel Arzt und Hund. Wir nn —*5* nur ein 


klelnes Beyſpiel zu geben, folgendes aus dem Artickel 
"Taube ©. 1529. anführen: „Die Perfifthen Könige 
haben in ihren Thiergaͤrten, große. Thuͤrme, wo 
„die Tauben in Menge erzogen, und zur Luft nufeine 
„beſondere Weiſe gefangen, und nit: Stecken tode⸗ 
„geſchlagen werden. — Kin alter Baumeiſter 
Architas von Tarento, Bat eine hölzerne Taube 
„berfertigt bie, wenn er gewollt, unibergeflogen, und 
ein habefinifcher Heiliger, Aaron genannt, fol 
n gebretene Tauben gerufen haben, daß fie Bi ee ge⸗ 
flogen fommen, und zu feiner Mahlp 
„wie Ludolf anmerfer. ,„ Sollte ‚ber 
wohl ſolche Mährgen für. wahr, ober für aa, de oder 
für unterhaltend halten ? Wenn aber: nicht, warum 
find fi fe nicht weggeftrihen worben ?: - 

m atlerfrengebigften iſt der W. mie Mecepten, 
we | jdem Kraut, bey jedem Thiere, ſind deflen me⸗ 
biciniſche Kräftegerühmer und öfters zuſammengeſehce 
“Wecepte angefuhret, denen man. es mehrentheils an⸗ 

echet, daB fein vernünftiger Arzt, ſondern etwa 
ee unſt⸗ und ZBanberbuc, Schröders 
Arzneyſchatz, oder Starseis Heldenſchatz geliefert hat. 
Barum will man ſolche —— ungereimte 
ad ie Mittel, ferner in vominftigen 
ern ſtehen laſſen. Sollte man ſich z. B. wohl 
—* daß zu unſerer Zeit ein vernuͤnftiger Menſch 
neh (reiben le könnte: 66 57%) tb —— 
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Haaren aufs Haupt geſtreuet, vertreibt did Schlafe 
- „füche, eingenommen, ift -gut wider bie Gelbſucht. 
„Die Haabe von allen Theilchen Bes Leibes eines Kran 
- fen unter win hartgekochtes Ey gehackt, und den 
„Wögeln vorgeſtreut, ſoll has viertägige Fieber-meg« 
„nehmen; oder (©. 302.) „wider bie finderung 
„der Schmersen im Chi —5 ſoll nichts beſſer, als 
Handſchuhe ans gegerbter Menſchenhaut feyn.,, Am 
aller abencheuerlichſten aber find die nielen aberglaͤu⸗ | 
Bifche Dinge und — — ſympathetiſche und andere 
offenbar unwirkſame Mittel und Kuͤnſte, die der V. | 
alle Augenblick anbringt, Das ebenangeführte Rufe. Ä 
mit ben Haaren unter Ener gehackt, if cine: 
bergleichen. Eben foverfichert der ®; ganz ernſthaft, 
©.3. „daß der Aat ein roſenfarbener Edelſtein in 
„Pulver eingenommen, bie Weiber fruchtbar mache.,,. 
@.651. „Der ganz hochrothe Jaſpis, iſt ein ‚bes 
„ —5 — Mittel, allerhand innerliche und aͤußeriiche 
p Blutfluͤſſe zu. Rillen: Der grüne am Halfe getragen, 
„daß er über Die Herzgrube hange, foll den Magen, 
—* und dieſe Tugend gemehret werden, wenn 
„er in, Siihes- gefaffer iſt. Er ſoll auch den Stein, 
„vertreiben, wenn. in ber Stunde; ba bie Sonne im, 
„den Scorpion tritt, ein Scorpion -barinn geſchnit⸗ 
„ten wird. Der * mit weißen Streifen, ſon⸗ 
„derlich wenn ſie ſich kreuzen, ſoll dem Gifte und der, 
„Boflersgefaht —2 „Se667., Das Jo⸗ 
„hanniskraut, iſt das eräftigfte Mittel, wider aller 
„haud Zufäkle, die man glaube, daß fie von Bezau⸗ 
„‚berung hereübten. ,,: &.860. ,, Im Kopfedes Meer⸗ 
„smenfhen, 8* man eia Bein, welches das Gehirn 
‚ „ffheidet- Wenn daſſelbe von eineyı Männchen ge⸗ 
„nommen; gefchabet, und mit Weino gebraucht wird, 
iſt es ein kraͤftiges Micel wider den Stein und 
— * De vnranſn ragen das Bein, welches 
„aM: 





Ä 
as Mblondtieh afigeineil® Lexicon, 
\ F ' I 
„ant Kopfe, an ber Stelle der Hfren-figer,; als ein. 
„Verwahrungsinittel, wider Alle anſteckende Kranke 
„beiten bey ſich, und die Rippen, fonderfich won der 
„linken Seite, die dem Herzen am nächiten ſind, 
„; ftillen das Blut und bie goldene Ader.,, Aber über- 
alles gebiet, das herrliche Mittel, todte Bienen le⸗ 
bendig zu machen. ©. 197. „Die Bienen, welche 
„am Bauchfluffe, wegen gar zu viel genoſſenen NBolfe-- 
„, milch und Roͤſternbluͤthe, geftorben, ſollen wieder 
„Iedenbig werden, wenn man fle im Herbſte aus ben 
„ Stöden nimmt, an eine trofnen Ort den Winter 
„üder halt; und im Fruͤhlinge, an einem ſchoͤnen 
„wärmen Tage, mit Aſche von Feigenbaume, Dick bea 
Iſtreuet, drey Stunden lang an der Sonnen liegen’ 
„läßt. Oder man lege bie todten "Bienen in ein Höfe 
"zernes Gefaͤß, bedecke fie mie Pflaumfebern, und 
„Tchiebe fie in einen Budofen, nachdem das Brob 
‚„heraus genommen iſt., In eben dieſe Klaffe ges 
bören die Alfanzereyen von den Einflüffen ber Planes 
vn. 3.8, S. 677. „daß die Wirfung des Jupi⸗ 
- „ter® warm und feucht, dabey auch ben unterirbie. 
„ſchen Körpern heilfam und nüglid) ſeyn foll.,, S. 
1256, „daß der Satuen, flrenger, Falter und feuch⸗ 
„ter Natur, und dem menfchlichen Gefchlechte, Feinde 
„felig und zumider feyn folk, Der V Hilfe ſich bey 
ſolchem abgeſchmatkten Zeuge, das et ſelbſt nicht 
recht glauben mochte, mit einem es fol fo ſeyn, es 
ſoll dafuͤr helfen, denn zu feiner Zeit mochte man gern 
allerhand fremdſcheinende Dinge hoͤren, und die Ma⸗ 
gie, Sympathie, Aſtrologie u. d. gl. waren noch nicht 
ſo allgemein verlachet, als jetzt. Fuͤr wen hat denn 
der Herausgeber dergleichen Saͤchelgen wieder drucken 
laſſen, die von Anfang bis zu Ende haͤtten ſollen aus⸗ 
geſtrichen werden, weil fie jeßt, ba daB Licht der Phi⸗ 
ſoſophie viel heller fcheines, von feinem vernünftigen 
Menſchen mehr geglaubet werben, Ä u 


5 


ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 145 
Zn den bisher angeführten Dingen, bie wegblei⸗ 
ben konnten, gehören auch die Erklärungen verſchle⸗ 
denet franzöfifchen Wörter, die man nicht hier, ſon⸗ 
dern in einem franzöfiichen Wörterbuche ſuchen muß. 


3.3. Der Artidel Drap S.3 8. iſt ganz unnöthig, - 


denn wir haben ja das beurfche Tuch, dergleichen 


find auch Grand Rofe Remede dePoids et deLoi, . . 


Trefeau, Treforier u.a. m. 

= Benin alle ſolche Sachen weggeftrichen wuͤrden, 
fb wuͤrde ungemein viel Platz gefparet werden koͤnnen, 
der zu nüglicheren Dingen hätte fönnen angewendet 


‚ werden, Wir rechnen dahin insbefondere, daß von: 


allen Suchen bie neuefte Befchaffenheit, und die 


neueſte dahin einfchlagende Erfindungen, angefuͤhret 


würden. Zuweilen find die Artikel diefes Woͤrter⸗ 
Buchs noch fo,. wie fie 3. gefchrieben Bat, und alſo 
‚Ratürlicherweife, vierzig bis funfjig Jahre zu alt. 
. Sollte man ſich wohl vorftellen, daß ©. 1352. 
von ver Schwere, von Newftons vortreflichen Sy⸗ 
ſtem, das ja weltbekannt ift, nicht ein Wort gefage' 
Wird, hingegen ein elendes GSeſchwaͤt von dem Zeuge’ 
des eriien, zweyten und dritten Elements gemachet, 
und verfichert wird, ;, daß die Schwere nadı Hars⸗ 
„dörfers Erffärung, von ber Vermiſchung der Ele⸗ 


mente in den Körpern herruͤhre,, Soll einem’ \ 


nicht die Geduld reißen, wenn man In einem 176% 
gedruckten Buche ſolch Zeug Tiefe. Der Herausges 
‚. ber, verfteht die Sache doch) gewiß beffer, er weis ge⸗ 
wiß, Daß eu lächerkich ift, im Jahre 1767. Harsei 
. Dörfern, Erafmus Franciſci oder Seyboid zu Ge⸗ 
waͤhrsmannern anzuführen. Ueberhaupt faft allent⸗ 
halben find alte aus der Mobe gekommene Schriften 
Noch citiret und die neueren und beften nicht angeführt. 
3. ©.619. hätte nebft Seckendorfs Sfiritenitaat, 
* füngetn Hrn. von Moſers deuſches Hofrecht * 


t 


344 Jablonsties ellgemeines Berg. 
ein ungemein branchhares Merk ſollen angefügret: men 
aa. Nah ©. 525. fol man Nachricht won altem 


und neuen Geſchichtſchreibern, in des Whear Prele. 


&ionibus hyemalibus und in bes Nevij bepgefügten 
Mantiſſa, in Struvii Biblotheca hiftorica und beym 
“ Martin Zeller fuchen. Whear und Zeiler he je 
alltvaͤteriſche Tröfter, anſtatt der neuern und beſſern. 
3.8. Freßnoy, Hamberger u. a, haͤtten ſollen ge 
nennet werden. S. g90. von Minifiern: „W. CE. 
„Schroͤder Hat de Miniſtriſſimo von Staatsbedien⸗ 
„ten ein Buch, und lac. Thomaſius eine Diſputa- 
„ton und de Miniſtro peccante/ Ihacuer. Frit ſchius 
„sgefchrieben,,, Kann man im Jahre 1767. wohl 
im Ernſte diefe Bücher jemand zum Nachfchlagen em⸗ 
pfehlen, der fi von dem, was Minifter augebes, 


‚x gntereicheen will. Haben wir nicht neuere und beſſere 


Bücher genug. S. 1183. „der ganzen Welt Melle 
„gionen hat Alex Roß. In englifcher. Sprache bes 
„Ichrieben.,, Weld) ein ımvolftändiger unzuverläfs 
figer Schriftfkeller it niche Roß Broughtons Leris 
. con aller Religionen, fo vor einigen Jahren in Dreß⸗ 
Den überfegt herauskam, iſt doc; neuer und beſſer. 
©. 1548. werden vom Thee, ‚allerhand zum Theil 
umsichtige Buͤcher angeführte, aber an Kämpfen _ 
ird nicht gedacht. ©. 1610, wird von kuͤnſtlichen 
hren wieder ber liebe Harsdoͤrfer eitivet. 
Die falfchen Nachrichten von Dingen, bie bie Na⸗ 
turhiftorie angeben, besgleichen bie vielen gen 
und zum Theil ungereimte Nachrichten von Alte 
hen entlegener Völfer, müßten auch weggeſtrichen, 
und aus den neueften beften Büchern die gehärigen 
2 üge gemacht werben.  Sierburch wuͤrde dies 
- YBud) ganz ungemein vermehret und verbeſſert ıuere, 


ben, Wenn man nur bios in Abficht anf die Thiere, 
Büffons Naturgeſchichte ausgrangen hätte, wei 


— 


R 





u he io han 9— 


Men näytießer Befiätelberngen: haeren an die Gele 





anderer unvellfommener und ünmiger, konnen geſeße 
werden, und wie manche neue Artickel — — 


tommen koͤnnen. We ſchonen der. Exem— 
in ben Bürchficht dieſes Werkes gern of zu offenbar, —* 


wenig ˖ man dep der. netten Ku 
„Atfemitd 4 gebrauch babe. | 
Zu den nu neigen Berbefanngen mrde * | 


ge, baß Alle Te Kunjtmbstt, Bonennungen von 


eugen ıc; erflärer würden. : Wepers Hand⸗ 


—— — Syxengels Tabellen der Handwerke 
-unda. haͤtten dazu Anleitung geben koͤnnen. Beſon⸗ 
Ders. maͤßte keia Kunſſwore im einem ſolchen Buche 


gebraucht werden, das. nicht an ſeinem gehoͤrigen Orte 


Y » 


age, Die mann. Ä 


in alphabetiſcher Ordnung erkläre * benn da ein 


vDergleichen —* ——*— Bücher: fol verſte⸗ 


‚Sen ſernen, fo muß wohl zuerſt in domſelben J 


ichs unverflaͤndliches zurlickgelaſſen werhen. J. B. 


S. 563., der kunſtliche Granſpan aus blau⸗ 
„genen metalliſchen Glundern. WW - Die Eu 


Färung des Works Stunden wird man int Bl, vers . 


gebliih fuchen, An doch it ju voe muthen daß Serie 


Nigez ber unterrichtet zu ſeyn verlangt, was Gruͤnſaan 
ft, noch weniger wiffen werde, was I Ha 


©. 125. „Aufſtehung Deo Heerdes geſchieht 
J — wenn Das zerſchmoigene een en u 
dom Treibheerd, in dem darunter ſich beſindende 
Ahveerd, ‚anfänge unter fich zu graben ,, u fi * 
San finttet au den gehörigen Onten zwar einen.‘ 
sel Zreibheerd, abet wicht Werkbley und Aſchheer 
wie es doch billig ſeyun hollte⸗⸗ Es mag ſeyn/ daß b 
Woͤrter, irgendno ſonſt in dieſem Woͤrterbuche erkla⸗ 


ret find, aber das iſ nigh ‚die Erfläruns _ 
gen müflen audy in det alp en Ordnung an 
-WBULXLE, 18 / 8 | 
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(246 \ nf ieß allgemeines Lerxiton, andıc, 


x 
gehfigen Oree ſtehin, ſorſt faͤlt Der ganze Zweck ri⸗ 
es Wörterbuchs weg. I 
Oeffters find auch manche Sachen allzuſchwan⸗ 
kend beſchrieben, und die muͤßten naͤher beſtimmet 
werden. Wir wollen nur ein einziges Beyſpiel an⸗ 
führen: & 303. „Eine Chopine (ein franz. Wein⸗ 


„maaß) wiegt ohngefähr dreyviertel Pfund. Was 


wiegt Pfund? die bloße keere Chopine, oder die ges 
füllte? und womit muß fie gefüllt fegn,: um ZPfund 


- zu wiegen, mit Woſſer, Wein oder Hele? © 


Die und mehrere Berbefferungen wären nöchig, 
em Buche eine vollkommene Brauchbarkeit 
zu geben.. Freylich, wenn;man di große Menge von 
Aetickeln überlegt, die geändert werben müßten, fo fie 
het man wohl ein, wie nöthig es geweſen wäre; ſich 
‚einen ganz. neuen Plan zu machen; welche große Men⸗ 
ge von neuen ſeit Jablonskis Zeiten herausgekomme⸗ 
men Buͤchern man hätte, durchleſen und ausziehen 
muͤſſen; daß verſchiedene Theile des neuen Plans, . 
auf sine ganz andere Art, als vorher, hätte muͤſſen auge 


- ‚gearbeitet werben; ja, daß es leichter geweien wäre, 


„viele Artickel lieber ganz neu zu machen, als mit um 
danfbarer Mühe alte unbrauchbar gu: verbeffern. 
Wie viel Zeit, Mühe und Koſten dazu gehört hätten, 
iſt auch leicht einzufehen, aber man, hätte Doc) trach⸗ 


- sen fellen,. dem Publifurk etwas vollkommenes zu ges 


ben, und nicht fo viele offenbar unnüge, falfche, aber⸗ 
‚gläubifche, kurz, ganz unbrauchbare Artickel wieder 
abdrucken zu laſſen. Freylich wird dies Buch immer 
‚Käufer finden, weil man. feiner. Mängel ohnerachtet, 
‚Dennoch fein beſſeres hat, wie wenig aber dieſe Eng 
Huldigung hinreichend fey, iſt leicht einzufehen, 


, . 
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ua luh KW 
wi PER Pauli⸗ des Siaetteechti 
Ba, det Serehichtkunde offentlichen Lehrers 
und ‘per koͤnigl falten deutſchen Geſellſchaft zu 
‚Abmigöberg itglieded, allgemeine Preußi⸗ 


J 


HGerrſchaften, ans bewährten Schriftſtellern 
und Urkunden, bis auf gegenwärtige Regio 


tung. Fünfter Band, Halle 1764: Ver⸗ 


{ 19 und Druck Chriſtoph Peter Frankens, 
Gu8 Singer. 4. Sechſter Band, 1765. 
:.610&, Siebenter Band, 1767. 560 S 


⸗ 


e Siaaisgeſchichte des Dazu gehdrigen 
——* Chutfuͤrſtenthums und aller 
zogthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, Grafen und 


Achter und letzter Band, 1769. 592 S. in 4. 





cht ſolche Bände innerhalb nicht vielmehr als 

acht Jahren, und über die Geſchichte von mehr 

als acht verfihlebenen Ländern zuſammen zu⸗ 

— * iſt auch fuͤr einen geuͤbten Schriftſteller f r 

A. Wenn er nur getreu, mit einer guten Wahl, 

—** r, und in einer — ihn geſamm⸗ 

let. und ergäple bet: A Fi er 1 ice n ein großes 

Verdienſt erw ft aber fein Werk fogar ein 
Muſter der —ãe— und der Nachwelt 


wärhig geroorben, werden wir ben Geiſt bewundern, 


der. ‚auf einem ſolchen Scean ſich immer durch feine 
.. gene Staͤrke erhalten bat, und dhne einer langen 
* zu genießen, doc) niemals oder nur ungemein 
Wen gefunfen iſt. 
Yauifi Hat. ſchon faſt dos.gwenzig Jahren eins 
Eve ME, Siaoregsihiäng ‚derer, dem em br 
.s ; Mk 


— 
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148 Pauli allgem. Preuß. Staatsgeſchichte. 
nigl. Preußifchen Scepter untermorfenen Staaten 
erausgegeben, die feine Bekanntſchaft mit biefem 
.  Kpeile ber Seſchichte —— Er ſagt von dyrſelben in 
bper Vorrede zum erften Bande: „Wenn eine Mut⸗ 
„ter das Kind am liebiten hat, welches ihr zur Welt 
zu bringen, am befchwerlichften geworben; fo iſt 
„mir unter allen: meinen Schriften biefe Eihfeitang 
>, die afferliebfte, und fie wird es auch bleiben.,, ‘ Er 
hr immer fort, fie von Fehlern zu ceinigeh,'und mit 
merkwuͤrdigen Begebenheiten zu bereichern, Allein 
ber. legte deutſche Krieg wurde erſt für ihn die Ver⸗ 
anlaſſung, jenes "Bud & einer vollſtaͤndigen Ge⸗ 
ſchichte aller Preußiſchen Staaten gu erweitern; weil 
it bemfelben dieſe Gefchichte vorzüglich) gemeinnägig 
urde. Man verlangte von ihin ſie u (reiben ; 
vornehme Maͤnner ermunterten ihn ſogar durch reich- 
liche Geſchenke dazu, und er ſahe endlich ſeine Pflicht 
ein, wenigſtens durch feine Feder mehrere Ardei⸗ 
fer in dieſe Erndte einzuladen. 
Den Vorſag ſelbſt und die Beſcheldenheit mit wel: 
ber der Verf. von demſelben ſpricht, die Kenntniß 
ivelche er von ben Quellen’ und Aulfsihiteein dieſer 
Beſchichte zeiget, feine Geduld und Arbeitſamkeit, af 
les dieſes Fender wir Tobenswärbig, gleichwol aber 
hod) niche hinlaͤnglich, um ein vortreflicher Deſchicht⸗ 
hreiber zu werben. Mad) dem Bewuſtſeyn diefer 
aben, find nun noch weit größere Übrig, wenn die 
Geſchichte würdig befchrieben werden fol. ' Und um 
e alfe zu gebrauchen, gehöre auch viele Zeit und den 
achtſame Heberleyung dazu. Wir wilden uns alſo, 
pären wir an des V. Stelle geweſen, nicht allein we⸗ 
iger mit der Ausgabe fo vieler Bände übereilt haben ; 
fprdern wir hätten auch das Urtheil der Welt über 
Knſern Geſchmack, unfere Meshobe, Schreibart, ‘und 
oas fonft in einer ſolchen Gefchichte vornemlich in de 
a zu [er Ye 


. 





. Az ste Rem Lup 
durch die einen Mei 
feiben, efioan einer einzeln — ng 
ode — 2 Der ®. ſagt zwar von berg! 
WA —— „Ber Bann fich Die ganze 
* fon an einem Hp rftelfen, das im Wein 
; Aut enfehalen wu “ber €4 if} doch imm 
\ Eir, Meines She im Meingeifte, als vu 
großeg Bert im Gemärzleden aufbehalten: werbe, 
‚Des gegenwärtige if} (hop durch die Bröße beg 
nternehmeng meremürbig jenug, und das erfle in 
iner Art. Hr. P. befchreibe daxinne nicht nur die 
efehichte der dnarf Yrandenburg, und ihrer von 
tehmften geiftlichen und Beitichen Brände, als bet 
aſſchaft Kuppin und dr Ein Brandenburg, 
pelbeg unp $ebus, Ipgfeichen des Berenmeifterrhumg - ' 
onnenburg; Ruben — — en, ' 







himern, lberſta ep u u 


en, — gde ur da, —* Ä 
vengber; ur Dr. en ge 
En 
bur⸗ ngin, n, u 
. dch bie . 
ie — aller bie fer en — die 
3 ichte des * lenthums und der Mark 
randenburg, fo wie he.na ‚und 2 an das Chur 
aus gefomimen.finb, ein. Die Qpellen ber 
te on Yheli6 in den Vorreden zu jedem Bande 
a er 
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150 Päuhaitgem; Preuß, Stöntigenficte.. 
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Fürzeften Nachrichten ungemein vergrößert, und nicht 
ang erveisliche Behauptungen mit großer Zuberficht 
Bingefährieben 1 Pe — 
Wir bleiben nur Ken der neuern Geſchichte fteben, 
weit fie in ben Bänden enthalten ift, weiche in ben 
eitraum diefer Bibliprhef fafen. Im flnften wirk 


ie Regierung Friedrich Wilhelms des Großen faſt 


| yiraid aus ‘Dyfendorfen, bis S. 390. heſchrieben; 


er übrige Raum bes Theils aber enthält die Mage, 
Burgifche Gefchichte, Hierauf folge im sten die Ger 
fhichte von Halberſtadt, Minden, Eamir, Pom⸗ 
mern, Eleve, Marf und Ravensberg. Der 7te 
Band beyreift auf den erſten 482 Seiten Sriedriche III, 
oder des Koͤnigs Friedrichs J. Geſchichte: und dazu 
kommt noch eine Geſchichte der Preußiſchen Seemacht 


und per Africaniſchen Handlungsgeſellſchaft, unter 


dieſem Fuͤrſten und feinem Vater, (nicht von Hrn. 
P. fondern von einem großen Staatdmanne aufgefeßt) 
auch eine kurze Gefchichte des Fuͤrſteuthums Oſtfrieß 
fand, "Der gchte und legte Band beſchreibet bis S. 


. 396. bie Regierung K. Friedrich Wilhelms, und her⸗ 


had) die Geſchichte Schleſiens. on 
. Wie (dr wuͤnſchten wir, der Verf, hätte eine wei 
fchärfere Wahl der Begebenheiten, und ſelbſt, wenn 


— 


fie merfwuͤrdig find, ihrer Uniſtaͤnde getroffen! ex 


bätte nad einem flüchtigen Ueberſchlage, den wir ge 
macht haben, wenigffens ein paar Bände ſich und den 
Leſern .erfparen koͤnnen. Syn eine ausführfiche Ge— 


ſchichte gehörer freplich vieles, was man in einem 
“ mäßigen Handbuche wegfaffen kann; aber nur nicht 


£) 
. 
. 
. 
t 


[| 
. \ n 


Dinge, die man zu gar nichts zu gebrauchen meis; 
wie z. E. die Taufjeugen Friedrich Wilhelm des 


Groben, (B. V. S. 4.) die Feyerlichkeiten, welche 


bey der Beſitznehmung und Huldigung der Grafſchaft 
Möuffchätel vorgefallen find; (3.VIL. Emm) 
| — wer an 


o r - 


& I R , 
⸗ 


‘ N 
4 


3*6. 3. gler und legten Band, ". List 


nd #6 viele anbere aͤhnliche Machrichten. Aus ber 
Stelle B. V. S. 358. wo die Begraͤbnißfeyerlichkeiten 
sr. Wilh. des Gr. bis S. 374. beſchrieben werben, 
‚aben wir, in Vergleichung mit der Vorrede, km 
rften Bande gemerft, was den Berf. bemogen haben 


nag, fich fo oft zum Zeitungsfihreiber zu erniebrigen, . 


Sinigen meiner Lefer zu Gute, fage er; mil ich diefe . 


Feyerlichkeiten hier einruͤcken. Wenn diefe Leſer nicht‘ 


Ceremonien · Meiſter find, fo wiſſen mir gewiß nicht, 
was fie fonft vor eine Gattung ausmachen, 
Hr. P. hat Leſern von verfchießener Art verftaͤndlich 


und nugbar werden wollen. — Recht wohl; allem 
doch immer dem beffern, dem nachbehfenden Theil 


der Leſenden, der ſich unterrichten und lehrreich ver⸗ 
gnuͤgen will. Auf den Poͤbel von Leſern, die in elende 
Kleinigkeiten verliebt find; auf die Mäßiggänger, 


welche nur fefen, damit A aber te auf ivgend eine 


Art loß werben, auf ſolche che fein Schriftſteller 
zu "hen: fonft hilft er den Biene Geſchmack ver 





derben, anflatt, daß er ihn befördern ſollte. Auch 


Friedrichs J. Leichenbegaͤngniß wird B. VII. S. 457.fg. 


auf faſt 14 Geiten befehrieben. : Wozu ?- doch wohl, - 


"die Pracht, mir welcher des Körtge M Wil⸗ 
heim, Dero gottſeeligen Hrn. Vater zur Erde benat 
ten ließen, dergeſtakt, daß man mit allem Rechte 
fagen konn; König Feiedeich fen von feiner Geburt 
an,tis et in feine Königliche Gruft. zur beftändigen 
Nnhe eingeſenket worden, zu lauter Hoheit, Pracht 
und —— beſtimmt und erwaͤhlet geweſen. 
- Sein konigliches Gebachtniß und wie es weiter 
in dieſer Parentation Intiter, ihre fleine Ueberlegung 
hätte ben V. in eben dieſem Binde S. 374. belehren 
Tonnen, daß — ſobald eh Wpife wie neue Ver⸗ 
des Koͤnigt a Dan nichts zu 

fa 


— 


damit der V. im Ende ſagen konnie: ne u war 





— 


5x2. Panfkalgun: Preuß-Siostigchfiäte. 


fogen Arie. Acb; d Foriz 

* feine neue ana fe ch 
sanienburg; fie reiſete den ac. nach Chi 

| Kaufen , und hielt den 27ſten einen prädtigen Eins 

* u. ſ. w. baß dieſes lauter unnaͤtze Umſtaͤnde ‚find, 

. gm welche ſich noch eben 9 unnothig das Cpiohonema 

eier: Die Vorſicht hatte jedoch be Sleffen, 
das K 75* „Hans nicht durch dieſe dritte 

eaktın, ndern Durch Den Eronprinzen zu erbauen. 

e armfefige Weilagmg, Die aber vermuthlich Dem 

. ganzen Paragraphen mit einer gewiſſen Würderendb 


n 34 
* eberhaupt iſt die Önhreibare des Werſ. ein Di 
kn von Weitſchwei Fe Wenn er gumal recht ins 
en und © hreiben der Baͤnde fe 


men eine mittelmäßig —** — 32 — 
Mercure zu leſep. Nachlaͤßigkeiten Biden 
nicht nur über deu Grab 


grobe, waſche den 

ber Eilfertigk ein de init welcher der V. 
| yıfammengetragen b .E. B.V. ©. 979. » Sen 
zlers Worte om deeſem —*8*— ſind anit fob 
„genden Worsen abgefaft ;,. u. d. gl mn. ſondern 

ess fommen auch zumellen Sprcchfebler und niebrige 
Ausbrüde vor, wiez €, dem Faß Den Baden aus⸗ 
ſtoßen, u. a. m. 


Veredt, ſchoͤn und witzig zu ſchreiben, hatte ſich 


ber Verf. ſchlechterdings verbieten follen: beun es 
ibm allemal verunglüdt. Man here ve den Eingang 
wur: Wiilb des Großen schen, B. V. ©. 7. „Bm 
„num an veben in. bes. Brandenbargiſchen Geſchicht⸗ 
„die — der Regenten fo laut, daß ber gan 
„Er folche mit Epſtaumen angehoͤret. D 
„Macht Diefes ch fo erheblich, Daß de 


Ent 





* yon 7: wer quh ichten Vand. Ka 









— an ——— * * ur 
ur Rahren 





Preußen, weihes Pr «ne ra 


ortrait ‚eine. Bönigliche Krone sy. 
—X Die ie and Ehrevbietung und dis Du 
gierde Daffelbe in der. 


za bessachten , leichtes 
m (eich aus ihrem ( auf Meinem, muß es beißen 
e hervor, und es ſchien, als ob-fle.{us 
Binfchauend - nicht. fatt werden konnte, Kg 

Senn feon,. daß ber Sul —— 


ild 
aus einer far, 






bat; 
auf jeden Fall —— en em, ‚da er ſio 
wie viele andere ähnliche jierzargen in in et 
| eingetragen dat. : Wie wenig dem Verf. feineres Lob 








nigin Sophia Tharlotta fags riſche 


——— — allgemeine unhunbeftimuute 
"Sobfprüce,. im gemeinen Ton hindeflgmirt, biefeg 


Er areßen Fürftin ge 


mäfen wir freplich dem V. 


Gexechtig⸗ 
keit * laſſen, 
= Ser em * ine 





ie 


ob.» oben uf deu. Gasgızm kommen, und un. 


gelinge, Tann man. unter andern ®, Vi. 8.4, 
473. an beinjenigen ſehen, was er. * Ehre ber Kir 


Giguven, ea: Wer ek bier Eu 
bandnehmenden ev ——e — Die al⸗ 
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uk Paut allgem. Preußt Gtabechehhichte. 


Janerſee der Segebenheiterr, zum weiſeen Gedtauch 
oben me fdten, da verteiffen wis den Verf gätız« 
ih, Wis  BVI. S. 575. von einem einzefeti 
Borfalle ſagt, man werde von Ihm’ keine Betrach⸗ 
tungen daruͤber verlangen ‚: das möchten wir wohl 
Merhaupt auf dieſe ganze Geſchichte ausdehnen: Wer 
wirb wohl gerne eine Betrachtung fefen, wie B. VIE. 
S. 253. ſieht: Niemand Tann For etwas Erben 
tinfeßen » als von dem mas Ihm eigenthuͤmſich ge⸗ 
böret; oder bie ben fd unerhoͤrte B. V. S. 4. Dite 


ft das Schiekrat der Ohthädhtigen überhairht ir. 


weiche die Machtigern Ruben, ohne ihnen Ihre treue 
und eiftige Dienſte gebheis zu vergelten. ‘ Penn 
der Lowe (ja diefes Sleichniſſes aus-Acfops Fabein 
bedurfte es auch ich, ) Die Yeurg eheilet, fHtern 
men alle übrige gemeinhin zu. furze. 2* 
Wir milffen noch von der im fiebenten Bande 
S. 483. und folg. befindlichen, Geſchichte der Beruf 
fifdyen Seemacht, und der afrjkaniſchen Haͤndlungs⸗ 


gefrüſchaft, unter Friedrich Wilhelm dem Großen 


und König Friedrich J. etwas fagen.' Man finde 
Darinn viele neue aus dein koͤnigl. Archive gezogene 
Nachrichten. ine einleuchtende Ordnung, eine ges 
naue Wahl der Begebenheit, wenige, aber fehr trefe 


fende Betrachtungen, und eine kurze gebrungene 
Schreibart (harafterifiren biefer — 


Auffag und unterſcheiden ihn von dem Pauliſchen 
Werke % ‚ daß Keine Vergleichung gemacht werden 
kann. Wir wagen es den vermuthlichen Verf. Yeflel: 
den zu nennen: Es iſt ohnfehlbar Se, Erc. der K. 
Br. virkl. Scaatsminiſter Seeubert von Heriberg, 
ein eben fo großer Stastsmarn, als: Kenner und 
Befoͤrderer bei‘ vaterlaͤndiſchen Geſchichte. Hr. Pauli 


7 ja ine Diefer Gefeplähte swar dem Publikum ein ar 


genehmes Geſchenk gemacht, aber wie wünfchten, F 














8, 07. Ster ud ledter Sand. 253 
zugie beſuders abgebruckt worben wäre, ER 

r erfu bes Hrn. P. eigentlich Feine Gerne ' 
Ir har. . Noch ntehr wünfchten wir, daß er auch 
- Dis franzöfifihe Driginal Halte befannt machen kon⸗ 
" pen, denn zuweilen fchrinet uns feine —— 
* richtig zu ſeyn. Z.B. S. 05. 3.5. 





der Zuſammenhang zu erfodern, daß nicht, —* 
vor Bine een rn. en Mi ne Ehre. — — 





W . Se. ar * 
KV, lau 
ei Kicchen ethichte von geharnhten 


thias Schroeckh, ordentlichen Lehret De 
Dichtkunſt auf der Univerſitaͤt Wittenberg. 
des kleinern Fürften:Eollegii zu Leipzig Colle⸗ 
giaten, des koͤnigl. Inſtituts der hiſtoriſchen 
MWiffenfchaften zu Gottingen ardeutl. Pie . 
gliede, und der Markgraf Baadenſchen L 
“fein. &Soeirtät Ehrenmrgliede. Erler: Theih 
Frankf. und Leipz., bey Obodleh und‘ u 
pagnie, 1768, 1 dihiai al Bogen ind, 


at jemals ein Mann —— — | 
a Bebertegüng und kaltes Bl ur zur Kirchenge⸗ 
——— a des Verf. ge 
—55 w 52* 
| a rs ie en | 
DR ih ; Oli —8 über * 
Bi Det, 
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Bus richtiger Penttrif des Merfähen urtfelt, va 
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—* — und Schonheiten beyzulegen geſucht, 
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Lehrart unteewbrfen bleiben wird, welche nicht biob 
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sg EEcrreechs ehriſtche 
tepbepelsen; und.aus.den,.oft unterfehe zuſam · 
nn vielfachen und ſeltenen Umſtaͤnden bin. 
zugefügten Ausbildungen einzelner, Theile ber Theo⸗ 
logie ven Schluß ziehen, daß, wenn fie gleich wegen 
res Alters und einiger Nugbarkeit mit Nachficht bes 
chtet werden können, fie doch nur bey wieber. vor- 
Sammenden gleichen Umſtaͤnden unentbehrlich genannt 


‚ werden bilrfen ©. zo1.,.. (Und man erlaube uns 


J 


inzuzuſetzen; bie gleiche Umſtaͤnde, bie gleiche Faſ⸗ 
fung des Geiftes, der gleiche Einfluß anderer Wil 
fenfhaften und der gleiche Charackter der. Menſchen 


+ möchten wohl nie wieder fommen.) Dar Theologe 


bat auch den Nutzen aus der Kirchengeſchichte; Daß 
se.die Geſchichte der Auslegung ber heil. Schrift,- bie 
Abſtammung vieler angenommenen Erklaͤrungen ber 
Bibel, als z. E& ©. 110. bes hoben Siedes Salomons 


"ander Offenbarung Johannis, fennen lerut ©. 106. fi 


daß er den Einfluß ber Streitigkeiten, der Philoſo⸗ 
phie u. ſ. m, in’ das Syſtem der. dogmatifchen Theo» 
logie wahrnimmt ©. 113.5 die Geſchichte der Lehren 


ſowol, als bes fuftematifchen Vortrags Abtrfchauen, 
und bepber jedesmaligen Mugen, Gewicht und Ver 


anlaffung — — kann u. (m. — Einige einzelne 
Züge in dieſem Abſchnitt duͤrfen wir nicht vorbep laſ⸗ 
en. Mit völliger Kenntniß der unfehlbaren Ver-⸗ 
chiedenheit, welche unter den Chriſten gfler.Zeitalten 


“ flat finden wird, urtgellt er S. 63. ee der Zuftand 


* 


ber erſten Chriſten nicht wieder zuruͤckkehren, noch bie 
eigenchümlichen Zuͤge des Charackters ber erſten Jahr⸗ 
hunderte wieder zuruͤckerwartet werben koͤnnten., 
©.72. thut er einen Vorſchiag, welcher ausgeführt 
zu werden wuͤrdig waͤre, wenn weiſe Maͤnner genung 
vorhanden waͤren, die ihn ausfuͤhren koͤnnten: daß 


. man „nemlid) mit der oͤffentlichen —— der Re⸗ 


ligien, auch. ihre Geſchichte nach weiſer 


bi und 
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—XEXXX;- ‚Amechetifchen Unterweis 
(wegen:, verbinden möchte: Auſſer andern * 
Wa worde auchdie unrichtige Ruͤhrung 
am Kinbilbungsfaft burch.eflegprifche Borftelungen 
zurb Redensarten vom Glauben, welche dad, Bild deſ⸗ 
gelben verbungfein.oher gar verfälfchen, durch ſchickli⸗ 
Gebrauch bar Bhefcyichte verbringt und *3 
An S. 104. won. dem em | 
sn dem in ben Schriftausiegung. geßifteten haben 
de u Theologie ſollten manche 
ae welche die manfende nud.unfichere Lehrart 
‚wieber zur: Mode ‚machen wollen. Das 
a0 Knpei und Betenneni van ben ſymboliſchen 
S. za 1. f. ſchhildert des Verf, Wahrheits⸗ 
Jiebe, *5 und ernſte theologiſche Leben 
Iagung gleich Bir. mitchen biefes Urtheil da- 
aan fait untadelhoft naanen, -wern wir nicht die Ge⸗ 
danfen , weiche der Werf. S. 79. 99= 101: geänffene 
Set, au ‚yerasilenrauf hie frumbeiichen. Burher haͤr ˖ 
am anwenden muͤſſen, und fie mie der Derbinalih- 5 
| ** fir — Sa, mi * | 
r ds. en 
augindye Yhtöbräcke des Verf. wicht beſtimmt genung 
finden; und zu dem merfwirdigen Schluß S. 1... ' 
daß die Berpfliägtiing eineskäßrers dazu in dem Falie 
gleich aufhoͤre, wenn er bemeifet, daß die heil, Scheift: 
ee lehre, ‚ein Prüftiges Mein ſagen. 































Huͤlfeminel der Kirchengeſchichte hinlänglich ange 
— und, ‚wie man es dentlich 


—* ‚die Methode 
Vortrags der Kinchengefchihte: —* ‚eine 
weetrefliche, phildſoohiſch lee Var —* 
aushalten, wie ·der —— 








britten Abfchnist wesben bie Quellen und· 


x860Echroeckhe chriſtithe 
pruͤfen, berichtigen und dem Chriſſenchum ain wäh 
fichften vortragen’ fol: eine Anwetſung, weiche Dee 
Verf. felbft bey feinem Wert beftänbig ver Mugen Bas 
ben-will. Hier kann derjenige, der gern pragmatiſch 
fihreiben will, und doͤch ofe nicht einmal weiß, was 
pragmatiſch fey, die Menfchen- win fich richt Forms 
und ihnen Doch aus ihrer Geſchichte ind Ders NE 
will, fernen; wie viel —— —— 
gehöre. Elns der ſchwerſten dazu erforberlichen Stuͤcke 
iſt wohl die richeige Worftelung von dem Charakter 
der handelnden Perſonen, Volker und Zeiten, ober 
von ihrem jedesmaligen Seiſte: wer -biefen verfehlt, 
öber aus ber Fantaſie ohne Hifterifche Spuren aufgreift 
ber verfihiebt Die ganze Begebenheit and verdreht fie. 
Wie können wir bey diefer Gelegenheit eine wichtige 
Anmetkung des Verf. S. 286. unberührt laſſen? „Ve⸗ 
urtheilen wir Die verblumten Sedensorten und bedeu⸗ 
tungsvollen Gebraͤuche · der erſten Chriſten nicht. nach 
ihrem morgenlaͤndiſchen Urſprung, und galten fie wohl 
Yar in unfern Bemeinen für eben fo unentbehrlich, als 
in den Aftatifchen Bemeinen: fo begeben wir einen 
Fehler, von dem ich waͤnſchen moͤchte, daß er nicht 
unzaͤtztigen Lehtern und andern Chriſten Schuld gego 
ben werben fooͤnne, ' 
In Abſicht der Aufferlichen Einricheung trägt ber 
Verf. die Geſchichte ſelbſt auf folgende Weiſe vor. 
Erſt erzähle er kurz und fimpel die vornehmen Be 
gebenheiten eines größern Zeitlaufs, und dann. geht 
er in verſchiedenen Abtheilungen zur ausführlichern 
Beſchreibung ihrer Beranlaffungen, Urſachen unb 
Entwickelungen uͤber. So finden wir in dieſem Theile . 
ein kurzes Jahrbuch ber Periode won Chrifti Geburt 
bis auf Conſtantin den geoßen; un dann ben Anfang 
zur nuͤhern Unterſuchung ber in biefem Zeitlaufe merke 
wuͤrdigen Berfälle und hrer Urſachen wo ‚der "ae. 








Kirche ageſchichte. Erſter Theil. 1* 
Riner nicht ſehr gewöhnlichen Fenntniß der ganz 
"Sage des menſchuchen Geſchlechts, ben — 

fr Welt und des Roͤmiſchen Reichs, bie Religion, 
5% Philoſophie der Heyden, Die damalige Beleptfam«, 
Eeit und ben Zuſtand ber Juden beſchreibt, und dies, 
Pn erſten Theil mit der genauern Erzählung der Gen; 
Bhrt und bes &ebens Jefu, und mit einem Auszuge, 
“ aug, feiner Sehre befchließt. Einige Gedanken und, Anz. 
sgerfühgen des Verf, welche wir hier noch auszeiäh«, 
"nen tollen, werden ſeine unterſcheidende Art, die Ger 
fchichte der Kirche zu überfpanen, kenntlich machen, 

. ‚Die tehren der Philoſophen erkennt fr nah ©, 
376, FÜR, Finen Mittelweg zwiſchen der peybriifhen Ren . 
— — ‘uhb dem Thriſtenchum, unb als eine Vorbe⸗ 
reitung der Gemidther auf das leßteres Platos Ideen 

won einer Art ber Dreyeinigkeit koͤnnen nicht, vg ji 
&;377. Sußert, aus dem Ümgange mit den Jub 
efhhöpft fein, weil diefen felbft das Geheimnig bey, 
tepeinigkeit noch bunfel geweſen. Das verdorbeng 
epikurifche Syſtem nahmen Leute von ber großen 
gern an &.380. (und wer etwas ralſoniren wollte, 
mußte.nad) der Natur der Sache, leicht ein-Zeifieh 
tberben; obgleich diefer weder eigentlich ein akademi 
ſcher, und jener ein epikurifcher Ei hieß, eben 
die Seunbfähe derfelben ftudiert hatte: fowieman not 
pp 
ö emige 
ER) 
Na 
redlig 
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162Schroeckhb chriſtliche 
wvorden ſeyn: wir wuͤnſchten aber body, daß er noch⸗ 
mals mit dieſen verglichen wuͤrde, wir wollen es auch 
noch mehr als einmal thun. Bey dieſer Gelegenheit 
koͤnnen wir einen Gedanken nicht verſchwelgen, den 
wir ſchon lange gehegt haben; daß es nemlich zu dies 
len lehrrauͤchen Anmerkungen Gelegenheit geben wuͤrde, 
wenn Jeſu Lehre aus ſeinen eigenen Reden gezogen, 
und unter gewiſſe Hauptlehren geordnet wuͤrde. Un⸗ 
ter andern würde man daraus lernen, was er in ſei⸗ 
nem Unterricht vorausgefeßt, wie weit er felbft jede 
Lehre beftimmt, und welche Stufen des Unterrichts 
& beobachtet hat. ©. 423. 429. fteht ein allgemei⸗ 
“nes Urtheil über Jeſu Religion, welches fo wahr, und 
fo nörhig if den Ehriften oft gefagt zu werden, daß 
wir es ganz herfegen muͤſſen. „Jeſu Religion war 
raktiſch; fie befihäftigre nicht blos den Verſtand, 
—* immer zugleich das Herz und das Leben des 
Menſchen. Was wir in derſelben Glaubenslehre nen⸗ 
nen, haͤngt ſo unzertrennlich mit der Sittenlehre zu⸗ 
fammen; daß wir jene ohne dieſe nur von weitem 
(und alfo fruchtlos) bemundern wuͤrden. Man. bat 
nicht Unrecht, zu fagen, bey aller Ehrfurcht und Dank⸗ 
barkeit gegen den von Jeſu geoffenbarten Glauben; 
daß er uns nur wenig zu glauben, aber deſto mehr 
% thun und auszuüben anbeföhlen habe. ©. 429. 
Er lehrte die Menfchen hauptſaͤchlich die Früchte feir 
ner Religion empfinden; ‘aber bis auf den verborgen 
fen und tiefften Grund berfelben führe er fie nicht, 
weil fie ihm bis dahin nicht härten folgen Förinen. „ 
Deswegen behauptet er aud) ©.417. wo er zeigt, daß 
die Juden den Begriff von Gore in Dreyen Perſonen 
hicht harten, fondern Ehriftus erft dies Geheimniß 
bekannt gemacht habe, mit Recht: wie viel Jeſus von, 
dieſem Geheimniß nicht gefagt habe, und wie billig 
es fen, daß die Menſchen lediglich bey feinen Zus 
on oo, druͤ⸗ 
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. Kirchengeſchichte. Erſtet Theil, 163° 
druͤcken ſtehen blieben, Den richtigen und geyau ges 
Sihereh Charackter der Sittenlehre Jeſu wird bee 
9.429. felbft bey dem Verf. mit Zufriedenheit lefen, 
39° Der eigenen Prüfung des Verf. wollen wir noch 
Ein paar Anmerfungen Äberlaflen, welche theils unter 
dem Sefen aus'unferm Gefühl, theils ausdem Blick/ 


"Sen; wir auf unfere Sprache thum, entftanden find, . 


Wit haben es zuweilen zu empfinden geglaubt, daß 
der Verf. welcher immer pragmatifch fenn will, au 
uingewoͤhnlich lehrreich dadurch wirh, hier zu feyekfiche 
Vorbereitungen dazu made, und bot eine fonft gang 
richtige Betrachtung zu fehr zergliedere. Dies ſch 
uns dem ungezwungenen Charafter eines erzählen 
Schriftſtellers zuwider zu ſeyn, und den Eindruck, 
den die "Betrachtungen machen ſollen, felbft etwas zuu 
waͤchen. Wir reden aber blos nach dem inbivi⸗ 







- Duellen Eindruf, bemass anf uns gemacht hat. — 


Der Verfaſſer ſchreibt Gedankenreich und iſt kraͤſtig 


in feinen Ausdruͤcken; fo, daß ſein Schl gebrungd . 


und voll iſt. Unſere Sprache, weiche ſo viel wit ſich 
zu ſchleppen hat, wird ſehr leicht ! unter ven Haͤnben 
den arten ‚ der fie —— mung 
ten laſſen will,- engpeber weiſſchweißg in. ihren AR. 
kigden,, ober farr und dunkel in der. innern Zufams 
menſetzung berfelben ; und eines biefet Sehler machen 


fich faſt alle unſre Schriftſteller ſchuldig, " weiche ‚ges 


Vtungen ſchreiben wollen. Uns duͤnkt, man habe au 
Die richtige Stellung- bei’ Worte, denen wie ſo ver⸗ 
hiedene Pläge.anmeifen koͤnnen, noch icht ge 

kachtet! ber rethte Matz jedes Worts giebt dem Vor⸗ 
age ungemein diel Licht, und, leitet. den Leſer mit hem 
tatürlidjen Gange des: Gedanken fort,; und weifeh 
Auge und Ohr auf Ben jebesmaligen Nachbruck: und, 









&ben diefe genauer vor Selung ertheie aud) bem 


Perioden weit mehr Geſchmeidig Noch biegſa. 
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164 Schmahlings Ruhe auf dem Lande, 
mer endlich und lebhafter wird der Vortrag, wenn 
man ber Sprache eine folhe Wendung giebt, da 
- man der fteifen Partikeln fo viel möglich zu entbehren 
he, welche unfre Sprache vornemlich ſtoſſend ung 
ſchleppend machen, Durch diefes Studium Fönnten 
roir umfrer Sprad)e fehr viel Anftand und Sehen geben, 
und fie. befonders zu dem frepern und leichtern Gange 
umformen,. welcher für den hiſtoriſchen Styl recht 
charakteriſtiſch iſt. Sollten dieſe Bemerfungen güls 
0 Mgfenn, fd find fie nicht Tadel, ſondern Ausſichten 
ER größere Vollfommenheiten eines Style, weh 


bereits fo merkliche Vorzüge dat.  _ 

- xviJ. 
Die Ruhe auf dem Lande, als eine Fortſetzung 
der Beytraͤge zur Vertheydigung der prackt⸗ 
7, fen Religion Jeſn. Gotha, verlegis Chr, 
—.Mepvius 1767. 8. 406 Seiten, on 
Ludwig Ehriſtoph Schmahlings, Pred. zu 
BVuͤlfingerode und ordentlichen Mitglieds dex 
Koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft zu Göttingen, 
Ruhe auf dem Lande, Zwoter Theil, Go⸗ 

tha 1768. 8. 394 Seiten. | 


Nr erſte Theil erfcheiner hier nur unter einem 
. neuen, durch den Zufäg: als eine Fortſe⸗ 
" Bungac. verlängerten Titel, und ift bereits in 

bes VII B. ISt. 28 ©. diefer Bibl. von. uns anges 
 jeiget worben. Bey Beurtheilung bes zweyten Theilg 

wuͤrden wir zum Theil’die nemlichen Erinnerungen 
- machen, die wir dort fehon gemacht haben, wenn toir 
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ne und aber Theil.163 
uns über‘ die darinn befindlichen Abhandlungen in . 
eine, geriauere Kritick einlaſſen wollten. ie beſtaͤti⸗ 
- Yen insgefamme ben Fleiß, die guten Kenntniße und 
den rechrfchaffenen Charackter eines Mannes, dem 
‚baran gelegen ift, daß jedermann den großen Schöpfer | 
und Wohlthaͤter der Menfchen fo kennen möge, wie 
le ben Werken der Natur und in der Bis 
“ bel’ offenbart hat. Ihr Inhalt ift folgender. I. Eine 
Teichte und fichere Art ſich von Der Wahrheit d 
chriſtlichen Religion zu Überzeugen — Der Bar 
erzähle in einem Selbftgefpräche die Geſchichte feiner 
Nigenen Weberzeugungen vom Chriftenshfm. 
Mecehifenten hat diefes Stuͤck um ſo mehr gefa 
Weiler fo manches darinn gefunden, was gerade ff 
in feinem Kopfe und Herzen da gefchrieben ſteht, tote 
der Verf. es gefagt hät. Was ich mir als ein ver 
uoͤnftig denfender Menſch von Gott, von feinen Si⸗ 
genſchaften und feiner Fuͤrſehung; von ben Misceln, 
'midy bey dem Bewuſtſeyn vieler unorbentlichen Ftele 
gungen und Handlungen Jeiner Enade md Freundi 
vfhaft zu verfichern, jene log zu werden und zu übers - 
"winden; von dem rechten Gottesdiehfte, von meiner 
4 ukanftigen Beſtimmung und Hoffnung; was ich mi 
von dem allen mit großer Begierde zu meiner Beru. 
\ higung und Beſſerung zu wiffen wuͤnſche, darüber 
- "wird mir in ber heil. Schrift der Pläcfte Unterricht ge⸗ 
gen, wie Ihn fein Pbilofopß je gegeben Bat, Diele 
Betrachtung mit andern Gründen, welche das CH .- 
iithum vor fich hat, vereiniget, wirfen für den Nele 
And’ und das Gewiſſen eines jeden nachdenfenbeh 
Renſchen hinlaͤngliche Ueberzeugung von deffen!Bahl- t— 
‘heit So iveit wandele ich mit meinem Gefährt 
"güf‘ einer und ebenderfelben geraden Straße, auf wel⸗ 
chle wir ums boch Immer wiedey zuſammen firiden, 
nn wirimg.gfeich bisweilen getrennt haben, Denn 
IK end da eskeggig: EL zz ZZ un vr 
. 1 
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166 Schmahlingd Hufe auf dein Lande,’ 
der Verf. mag fich für die Nebenwege ber Schulthene 
logie huͤten und blos den Anweiſungen ber Bibel nach⸗ 
gen wollen, wie er will, fo weicht er doch biswei⸗ 
en — und wie fehr ſteht ihm bag zu verzeihen — une 
vermerkt rechts ober links aus, und Jäße ſich da von 
biefer. und jener willfübhrlih) angenommenen Hypo⸗ 
theſe ber Dogmatick forrfüßren, indem er fteif und 
feft der Bibel zu folgen glaubt, Dies ift ihm z. B 
hecgegnet, wenn er S.53. bie Zuredynung der Sünde 
Adams daraus erflären will, daß Diefer ber Repraͤ⸗ 
tant, oder dag —— des ganzen menſchli⸗ 
Greeſchlechts geweſen ſey; wenn er ©. 59, 60; 
bie drey Nerfonen in der Gottheit wegen ber zu ſtiften⸗ 
den Erlöfung der Menfchen eine Verabredung treffen, - 
und einen Vertrag unter fid) madyen läßt, der zwey⸗ 
tem unter ihnen die Erde mit ihren Bewohnern, ‚zum | 
Eigenthum zu geben; wenn er S.116. has b. Abent+ 
mahl zu ben Geheimniffen der chriftlichen ‚Religion 
hlet, wobey ‚es unbegteiflich: ſeyn ſoll, wie der 
jlaube des Chriſten dadurch Fänge geftärft werben; | 
Cunbegreiflich, doch nur nad einer gewiſſen Erklaͤ⸗ 
fung) wenn er S. 125. zur Hebung des anfcheinenden 5 
Widerſpruchs zwifchen dem Paulus und Jacobus in , 
her Lehre yon der Rechtfertigung, meinet, jener rede $ | 
Yon ber Rechtfertigung vor Gott, dieſer von der Recht⸗ 
fertigung vor Menſchen; wenn: er S. 139, zur Net 
. fung der gerechten Haushaltung und Regierung Gets 
des, warum er bas Evangelium Jeſu Chrifti ni 
‚allgemein bekannt werden laſſen, ſich auf Roͤm. J.1 
beruſt, und daraus beweiſen will, daß ſolches zur 
Strafe her laſterhaſten Hepden geſchehen ſch, da hoch 
der Apoſtel, der eben auch den Heyden das Erang,⸗ 
lium predigen wollte, hier nur anzeige, mie es zug⸗⸗ 
Zangen ſeh, daß didſeiben zu einem fa fiefen Grade der 
moraliſchen Verdorbenheit hinabgeſunken wären; un 
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- wenn er ebenbafelbft fagt, Gott hätte vorbergefehen,. 
gewiſſe Menfchen würden das Evangelium nicht an» | 
‚nehmen, und deshalb ſey ihnen das Heyl in Chriſto 
nicht einmal angeboten worden, nur auf die Weiſe 
‚größere Verfündigungen zu verhüten; und anderswo 
‚mehr, Aber wie gefagt, wenn Hr. Sch. Aber folche 
‚gewöhnliche Auswege bey feinem Forfchen nad) der, 
Wahrheit weg ift, fo lenkt er doch bey feiner treuen 
‚Solgfamfeit gegen feinen Führer, die h. Schrift, wi⸗ 
der ein, und befindet fi am Ende mit ung an einem . 
‚Ziele. ©. 119. fleht ein treffender Gedanfe „Mage 
„muß mit der h. Schrift als mit einem —3 
. Mann umgehen, ‚der uns tauſend Wahrheiten zu 
unſerm Vortheil geſagt, und uns ſehr viel nuͤtzliche 
„Nachrichten gegeben hat, die wir noch allemal durch 
„bie Erfahrung bewährt gefunden haben, ja, der 
, „überall im Eredie der Rechtſchaffenheit ftehet, und . 
deswegen fehr großen Benfall, gefunden hat. Wenn 
„denn der nun aud) einmal etwas fogt, das ung un⸗ 
„richtig oder zweifelhaft zu ſeyn, und darinn er fid) 
„felbft oder andern ausgemachten Wahrheiten zu wie . 
„, derfprechen fheines, werben mir ihn wohl der Falſch⸗ 
„heit und der fügen beſchuldigen und feine ganze Red⸗ 
\ „Uchkeit vergeſſen? Nein, wir fhieben unfer Urchell 
„auf, mir unterſuchen bie Sache genauer, wir ſin⸗ 
„ben ein und allemal, daß wir ung geirtt, daß mie - 
„ihn nicht rocht verſtanden, und die Sache von der 
"„unrechten Seite angefehen haben, Wir fegen alſo 
‚„ein beſcheidenes Mißtrauen in ung felbft, und ziehen 
„lieber unfere Einficht, als die Zahrbeit eines ehrli⸗ 
„hen Mannes in Zweifel. Wer kann lauter ma⸗ 
„ehemarifche Beweiſe und Auflöfungen in Sachen 
m des gemeinen gehens haben, und wie oft müflen wir 
mit Waprfcheinlichkeiten aufeieben feyn , wenn nye 
‚ „die Hauptſachen ihre qute ichtigkeit haben,,, —* 
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269 Schmapfings Ruhe auf dem Lande. 


VWerſuch, die Begetation der Pflanzen zu erklaͤren. 
“Hier zeige ſich Hr. Sch, als ein guter Naturfündiger, 


- "der nicht allein andere darüber geleſen, ſondern auch 


felbſt über Die Sache nachgedacht bat, III. Aeſthe⸗ 
ticf der Blumen, oder Die Schönheit der Tulipas 
‚nen, aus den erſten Gründen des Ebenmaßes her 
‚geleitet — Der zweyte Theil zu der in dem ıteh 
Bande befindlichen Abhandlung über die Schoͤnheit 
der Nelken und Grasblumen, und ein angenehmes, 
ſchmeichelhaftes Geſchenk für die Blumiften, IV. Der 
mwürdige Kandidat der Akademie, oder ber wohlun⸗ 
aterrichtete Schüler der ſchoͤnen Wiffenfihaften, der 
zu hohen Schulen reifift — Der Verf, macht in 
dieſem Aufſatze manche gute Anmerfungen über bie 
Unterrichtungsmethode in ben niederen Schulen, die 
‚eben nicht unbefantif find, aber doch nicht allenthal⸗ 
ben befofger werden, und worinn denn mit ein Grund 
fiegt,. daß die ſtudirende Jugend felten.fo viel Schul⸗ 
Fenntniffe mit auf Die Univerficät nimmt, als fie has 
ben.müßte, um dore mas Gründfiches zu lernen, 
Hauptſaͤchlich hat Hr. Sch. mit diefer Abhandlung 
“den Eitern, die ihm ihre Rinder zum Unterricht ans 
‘vertraut haben, Nechenfchaft geben wollen, auf was 
"für einen Fuß er fie behanbele, und mas er — 
gefehr zu letnen gedenke (ſie ohngefehr zu lehren, ſoilte 
"as heißen.) Der Verf, ſchreibt ofte nicht gramma⸗ 
tiſch richtig genug, wie man "billig von feinem Mit- 
gliede einer beurfchen Geſellſchaft erwarten follte, 
raucht manchmal Provinzialwoͤrter, z. B. lehnen für 
eisen, und fehlet ſehr ofte bey dem Gebrauch der Praͤ⸗ 
poſition vor und fuͤr. 
Man verdenke es ung nicht, daß wir dergleichen 
* bisweilen anmerken. Es thut noͤthig um ſo 
dielmehr, wenn einige Mitarbeiter an der allgeme: 
Nen.deutichen Bibliothek; „ ber Verf. der ee 
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gelehrten Zeitungen, ſehr weistich bemerket, ſelbſt in 
dieſe Fehler fallen — Ueberhaupt wuͤnſchten wie | 
‚zum Vortheil der fonftwirflich angenehmen und fliee ° x - 
„fenden Schreibart bes Verf,, daß er die franzöfirende _ 
Manier, den Styl fo viel möglich auszufchmücken,, 
3 & S. 68. ff, mehr und.mehr verlaffen möchte, Es 
ziſt niche wahre Annehmlichkeit und Schoͤnheit, die 
man ihm damit zu geben meynet. | 


x . ve 





XVII . ET, 
An den Herrn’ Canonicus Gleim,: von IacoBl _ 
1768. 1 Bin, u) 
An den Herrn G, R. Alots von Ebend; sg. 
a DBogen.ing, N 
‘Ebend. Nachtgedanken 2 Bsg. ing, . ı . "x 
‚Ebend. an Madame Heufel. 1769, 1B. in 4. 
Ebend, Abfchied an den Amor. 1769. 38,.ing. 
.Ebend. an die Graefin von ***, 7769, 1B.inge 
„Ebend. ueber den Apollo, 1769. 1, in 8. 
" Ebend, Legende von dem Heiligen Hippolytus, 
| und dem heiliggefprochenen Gericus. 1769, 
DB. in 8. . 


ar. Jacobi iſt durch verfihlebnsartige Gedichte),  : 
biein ſeine mit Hrn. Gleim gewechfelte Brife 
| eingefireut find, als ein’ junger Dichter be⸗ 
kannt, der zu leichten, ſcherzhaften, angenehmen 
| j 95 und 
9 Beine erſte Gedichte, unter bem Titel: Poetiſche 
Verſuche, von J. ©. I. Düffeldorf, 1764. in: 
find ziemlich unvollfommen. Blos ein Gedicht: Ar 
, Doris 6.28. ınd ©. 43. die Pleine Schöne vegs 
dienen von ben Öhrigen ausgeſondert zu werben, 
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und verliebten Gedichten eine ſehr gute Anlage hat. 
Man machte ſich Hofnung noch ſchoͤnere Stuͤcke in die · 
fer Art von ihm zu ſehen, man hofte, daß er eine ge 


Wwiſſe Neigung zum tändeln, die man an ihm bemerft 


eo 


hatte, ablegen würde. Es fcheine bisher nicht, als 
ob Hr. J. diefe Hofnungen gaͤnzlich erfüllen wollte. 
Es find zwar in den verfdjiedenen oben angezeigten 
Blättern, die zum Theil aus Profa und Verſen ge 
mifcht find, verfchiedene gar artige Versgen, aber 
doch wirklich nichts befenders vorzüglicdhes, Das etwa 
befler wäre, als des Hrn. J. vorheriges beftes Ger 
dicht. _ Einige ſchoͤne Verſe muͤſſen mehreneheils mit 


diel mittelmäßigen erfauft werden.*) Dieſe Ungleich⸗ 


beit, wird in der Dichtungsart, die fih Hr. J. erwaͤh⸗ 
letchat, am alferverdriegfichiten. Kleine niedliche Ge 
dichtgen muͤſſen zwar beftänbig ſehr leicht ſcheinen, als 
wenn fie. auf einmol hingeſchrieben wären, aber in 
der That muͤſſen fie fo forgfältig überarbeitet feyn, als 
irgend ein anderes Gedicht. Finder man viel mittels 


‚mäßige Verfe, find die Gebanfen gemein, ober wer⸗ 
.. xben zu oft wiederholt, Bann ermuͤden fie freylich den 


Leſe bald. 
eſer ſehr Da & 


. 9) Zumwellen erlaubt ſich Hr. J. fogar Reime, die gar 
zu matt find. Z. B. er fagt vom Heil. Dippolptus: 
In feinem Kerker | 
Stand er auf eingefalinen Stufen 
Und börte nur Gefangne rufen, . 
Und hörte mur die Eule ſchwirren, 
Die fuͤrchterliche Kette kürten; 
Und fah mie am entfetnten Chor 
Die düftte Lampe ſich verlöhr. 
Der mittelmäßigfte Reimer, könnte eine fo gemeine 
‚nd fo wenig zuſammenhangende Beſchreibung eined 


4 
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"  &efängniffes marben, und allenfalls auf die Reime: 


beftaubten Wänden, dürren. Händen, -langen 
—*8 en eeg, end tod, liebes Bott! 
a8 ulct (hielhtere Verie binzu hun. 


/ \ R | 


DURRENIBEHS: u 
| ‚von Mob ia 
e⸗ haben be er des ind. ſluch ige Biatter nicht 
eben efigemeinen Beyfall erhalten. Er ſcheint es ſelbſt 
—7 — und wird recht ungehalten daruͤber. In 
em Ab ‚hied an den —e er ſproͤder, als 
ein junger Autor, billig mit der elt thun ſollte. Weil 
feine Gedichtgen, und Taͤndeleyen mit dein Amot, 
zip allen Sauten gefallen haben, fo traut er. ih N 
Sagen: „ Wenige Schönen nur, befrängen mit ihrel 
Geliebten noch Amors Altar, die übrigen laffen von 
are Waldgoͤttern oder von milden Bachanteh 
ich umarmen, und fühlen feinen Goͤtterkuß nicht. 
Heer t hält.nichts mehr von ber frälichen Ein. 
— — jüngerer Jahre, Hier und da winkt 
zwar ein gütiger oe ein Zimmerma ; 
3 Mendelsfohn, **) Aber Der große Hau Fe 
aankt mit ihm , avill feinen Bogen und feinen Koͤ⸗ 
„der ihm aus der Hand reißen,”**) um ihn auf 
oben eerde eoco) zu verbrennen, der ben froſtigen 


22 


Bo — en wohl beißen: Abſchied vom Amor, 
ee wird doch Hr. vom Amor als 2 
75 —* bichien nebinen, und nicht, ald man 
.  Yhor in ſeinen Dienften gemefen wäre, dernfelben 
. * eimen ebrlichen Abfhied geben moflen. 
I Wie diefe un arbf hieher fommen, iſt FE u * 
then, Diele: ende wirdige Gelebeten, Möhren 
‚wohl an des Hen. In Tgnpeieyen, feinen übergroßgn . 


“ Gefallen hegen. 
- Iſt dieſe init e — ſͤbertrieben. A 
v unferd We Binden fe — und Bogen 
Bleiben foßen..: bat man gebeten, 
:* —E A —— 3 * ir wie. 
gene ode gr r 
wohl wiſſer, was ae ‚ ver See, 
Kebenten fol, an n dem um D6.3, die arınen, don Spftes 
db fi wärmen täßt, Riche 
u“ * Den ons in DR —A 
ke Pi ußhruc ı RER OU um AR  ı. 
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172 - Acht Gebichte, | 
„ Spftensenifuwäemt, — Boy den leberndes Ben. 
ih ftellsen. ſich bärtige Männer ungebärbig, fie 
„hätten gerne feine Leyer ihm zerſchlagen. Satprs 
„erwachren in ihren Hölen. — Sie durchheulten 
„die Wälder, und fporteten über deinen Sänger, d 
Amor!, Trotz aller dieſer Ungluͤcksfaͤlle will aber 
Sr. dem Amor dennoch treu bleiben: Immer,;, 
Magt er, „mill ich in deiner Schule zu deinen Füffen 
fien, aber laß uns unfre Spiele beſchließen. Laß 
‘mich den Unbeiligen nicht mehr deinen Namen nen 
„nen; laß mic in ernfterem Tone die Schönheit, und 
die Siebe und den Werth der Empfindlichkeit er heben.;, 
Der Vorſazz iſt nicht übel! Aber ung duͤnkt Hr, 
I. kuͤndigt ihn in einem etwas zu feyerlichen Tome 
on! Er verſichert noch Dazu, er wolle, anſtatt ſich zu 
„raͤchen*) — den Menſchen wohzlthun — durch gute 
‚3, Thaten der Welt zeigen, daß Amors Vertrquten 
„ feine Verachtung verdienen. „ — Es ift fehr fchön, 
«wenn bie Welt das Urtheil Fälle, daß man dieſes ge⸗ 
"than babe; aber wenn man felbft vorherfagt, daß 
‚man es thun roerde, fo zeigt dies eine kleine Eitelkeit 
"an, bie zuweilen einen berühmten Dichter ki ein 
vortreflichen Gedichte nicht übel auſtehet; "aber 
"planet Profe, Fann fo etwas leicht eine ganz widrige 


g thun. J 

Kr. J. iſt insbefondere mit ben Kunſtrichtern un« 
‚gufrieben , er ftelft ſie an meht alg einem Orte, als 
verdrießliche mürrifche Falte $eute vor, die die, Freude | 
nicht leiden fönnen, und die ihn von ſich ſtoſſen, wenn 
er ſcherzen will. Etwas kann an dieſer Beaſchuldi⸗ 
IJ : gung 
25 Sich wegeit Spoͤttereyen zu rächen, HF ohnedem 
nen Anften Seile nicht ei Hat man 
durch..ungeitige Tändelgyen wirklich etwa, ohne da 
man ed gewußt hat, zu Epöttereyen, Anlaß gegeben, 
ſo fönnte man’ ja diefen Anlaf vermeiden, ohne ſichs 

vor ber Welt, einmal merlen zu lafſen. 
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uns wahr ſeyn. ber immer die beften Werke der 
Actxen unb feuern vor Augen hat, kann freplich zu« 

weilen bey ziemlich matter Tändeleyen kalt bleiben, 


. 


Br er Fönrite auch leicht verbrießlich werben, went 


r. J. dem er Gaben zutrauet, etwas guteß zu mar 
en, fich begnügt, etwas mittelmäßigeg zu machen. 

Aber dem ohnerachtet find die Kunftrichter weder die 

injige Urſach, daß des Hrn. J. Gedichte und kleine 

Schriften, nicht ‚allen Leuten gefallen, noch find 

auch die einzigen Perfonen, denen fie mißfallen. 

. Saft alle diefe Gedichte find bey gewiffen Before. 
ern Veranlaflungen in fleinern Gefellfchaften ‚* vere- 
fertiget; 3. E. Hr: Jacobi hat als neuer Canonicug 
n der Capitelſtube ſchlafen müffen, ein Domberr vet⸗ 
langt. von: ihm, einen Humnus an den Apolla, eine 
unge Gräfin ſchenkt ihm ein Eremplar bes Gedichte 
ufarion, davon fie ben Band felbft in Atlas ges 
it har, eineStiftsfräulein verlangt von ihm die Segen 
den eines heiligen, Dies giebt Hrn. J zu einem Gedichte 
oder zu fonft einem Auffage Anlaß. Seine freunde - 
und Freundinnen, finden ihn alferliebft, niedlich, ara 

&g, fie wiſſen die Veranlaſſung, fie verftehn manche 

ortige Anfpielungen, und weil de mit dem Verf. vera 

traut find‘, fd gefällt ihnen auch fein Werf. Nun 

muß es geſchwinde gedrude und, ganz Deutſchland 

vorgelegt werden. ‘Die erfie Woche, da es herause 
kommt, fobpreifen es die freundfchaftlichen Zeltungee - 
ſchreiber, fo hoch als moͤglich: der. eine ift erfreut, 

"Daß er von dem vortreflichen Jacobi wieber ein vor« 
trefliches Gedihe — — abfchreiben kann; ein ande: = 
vor wuͤnſcht fich im Angefichte, der Welt Gluͤck, daß 
er von feinem allerliebften Jacobi wieber ein glerlieb⸗ 

- Res Briefgen, ein allerliebfted Gedichtchen mittheifen 
ann; ein anderer ger daß Hr. J. geſchwinder 
chreiben könne, ald.es dermoͤgend ſeh zu Fegenfien, 
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and erſtaunt, wie er.fo viel und doch ſo Gut. fähreiben 


önne.. Solches Lobpreiſen, Ift gut auf eine Woche. 
n der folgenden Zeit, Tefen viele $eute, die aus'eige 
her Einficht beurtheilen wollen, die Berdnfaffung iſt 
ihnen gleichgültig, und kann bey ihnen. dem Gedicht 


feinen Werth geben, manche befondere Anfpielung 
geht für fie derlohren, fie beurthellen es alſo wie jedes 


neues Werf, und wein fie viel Tändeley, oft wieder 


pelte gemeine Gedanfen, und manche mittelmäßige 
eime finden, fo vergeht ihnen oft die Luſt, die hin und 
yoisher befindliche [chöne Versgen, und artige Wendun⸗ 
gen beräuszufuchen, Die mit der Veranlaſſung zufam« 
men genommen, In der kleinen Geſellſchaft, für bie 
bas Gedicht geſchrieben war, deſſen Beyfall verurſa⸗ 
chet haben. 

Wir moͤchten dem Hin. J. gern einen freund⸗ 
ſchaftlichen Rath geben. Wir wollen ihr nicht abe 
Yathen, von vorfallenden Cpfegenheiten Anlaß zu Ge 
bicyten, zu Auffägen sc. zu nedmen. ' Es ift feht ans 
zenehm, auch von Fleinen Gefellfchaften ausgeſuchter 
Freunde Beyfall zu erhalten; und wenn man blos fuͤr 
diefe ſchreibt, kann man ſich aud) wohl Nachläßig 
keiten erlauben, die fie zuüberfehen geneigt find. € 
wird feiner von unfern guten Dichdern feyn, der nicht 


J ade Auffäße gemacht hätte, tut haben ſie 
ſi 


e bey ſich verſchloſſen und nicht eher herausgegeben, 
als bis fie durch wiederholte Ucherardeitung fo voll⸗ 
tommen geworben, daß ſie auffer der kleinen Geſell⸗ 
ſchaſt, für die fiegefchrieben warden, aud) bey mehrern 
Leſern Beyfall finden Fonnten. Hingegen Hr. J. läßt 
ft fo flüchtig, wie fie gefchrieben find, unverweilt ab⸗ 


x Pruden, dies nut, wollten wir ihm aufs Fünftfge wis 


berrachen. *) Wenn er fie ein paat Jahr berwehen 
| „I , 


" * Auch thaͤte Hr. ‚in der That wohl, werm er nicht 
“ bey jebem —E Borat bie oſſenu 


4 
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ſich au Com —* Vorrath die beſten aus⸗ 
en ⸗ Anen, 
m unterdeffen, die Beranlaffungen dazu, nihemebhr 
neu ſeyn werden, fo wird er alsdenn beffer urthei. 
In koͤnnen, was ſich für die Welt fchidfer, und was 
nice, Cs fcheint zwar Hr: 3. glaube, die Veran - 
Caffungen in kleinen Geſellſchaften wären ein vorzuͤg⸗ 


fiches Mittel der Erfindung. Er fage: (Abfchied, 
an den Amor ©. 31.) „Wenn ir ‚noch feinen. 


N 


„, Chaulieu und Srefer haben, fo find unfere Dainen, 


„Schuld daran. In ben Haͤuſern der Bouillon und, 


„Mazarin, war die Poefie-eine von den vorge liche 
„ten Vergnügungen der Geſellſchaft. Gewiſſe kleine 
„ Umitände gaben zu Liedern Gelegenheit; diefe Lie⸗ 
‚der wurden beantwortet; in den wigigften Verſamm⸗ 
„lungen giengen fie umher; ber Zeitvertreib einzels. 


Fi net Perſphen machte die Beluſtigung der, großen 


| Fenpoſen zuweilen ſehr bei 


. 


Melt, danz Paris, nahm an den vertrauten. 
„, Mahlzeiten feines ſchoͤnen Geiſter Antheil, ,, Herr‘ 
J. irre ſich wirklich in etwas. Die Damen qui 
tiennent bureau d’Efprit, find von den witzigſten 
ms verſpottet worden, 

die 


j Zeituagen Briefe eincheten ließe, die Baum derdiens 
sen von drey Freunden gelefen zu merden. 
— ebein,. als wenn Hr. 3. allet was er thut, vder 
—* ihen F net, für allzuwichtig bielte. Wenn 
ch. Dleim eine hoͤrnerne Doſe mir der 
eh oh Namen fickt, und kurz darauf in bie! 
3 ügen einen Brief drucken läßt, um ſeinen 
— öffentlich iu melden, wer der Heberiendeg, 
. fep. Wenn Temand.D en Jacobi ein Puͤppgen, bad 
“ einen’Amor vorftellt, in einem: Schächtelgen Ichirft,. 
und er Durüber ein em große Dentihreien Ih die Zei⸗ 
tungen ruͤcken läße, fo lachen die Epötter , und des‘ 
Kir —— — * fd, * * 8 
9 ‚san erte 
zu ja Ban, bie der Din. eis — 


* 


ieſe wird er uͤberarbeiten, und da 


Die Sache iſt ſo. Es iſt in Frankreich; unter jungen‘ 


‚Leuten bon einiger Erziehung fehr gemein, ein Chan-- 


fon ober ein Madrigal à Sylvie zu mahen Man⸗ 
cher junger Officier, oder junger Abbe der ſich eben, 


- gar nicht für einen Poesen ausgiebt, macht wohl der⸗ 
. gleichen Tändeleyen, bie fo gut find, als die Jacobi⸗ 
_ fihe, ohne, daß er einen befondern Werth darauf ſetzet. 


ie geben In ein paar Sefellfchaften herum, aufs 
böchfte kommen fie in einen Mercure, wo fie einen 
halben Menat leben, aber nur fehr ſchoͤne Stucke mas 
chen das Pubyfum aufmerffam, Wenn alfo Hr. J. 
feine Gefeffegaftsftüce, in den Eleinen Geſellſchaften 
läßt, und dem ganzen Publikum nur feirie ausbün« 
bige Stacke mittheile, und wenn er fonderfic) fich ber’ 
Allzuvielen Tändeleyen enthält, die unter ein paar gu⸗ 
ten Freunden erträglicher feyn mögen, als vor dem 
Dublitum, fo wird ihm und feinen Sefern beffer gera« 
then ſeyn. ' | j 
Doc Hr. Jacobi glaube nicht blos, zu tändeln, 
ſondern er will mit feinen Scherjen empfindfame Ges 
finnungen verbinden. Er fagt zum Amor r , Mitten 
„unter Tändeleyen fann ich-auf hohe Weisheit und 


: „bildete mein Herz zu edlen Empfindungen, umd harte 


„den großen. Gedanken, einft die Welt Tugend zu 
„lehren, Will mar die Mienfchen unterrichten ; fo 
„muß man fie fieben: Dies fernte ich bey Dem Kuße 
„der Mädchen. ,, Dies heißt in der That, nur eis 
nen fehr fpeciellen Theil des menſchlichen Geſchlechts 
Ueben fernen, aber Hr, J. ſcheint zu glauben, jehet- 


mann muͤſſe Das menſchuiche Geſchlecht, ‚auf eben Die 


Het lieben abs er, er glaube nicht allein, daß feine Tän- 
Deleyen, eine menfhenfreundliche Empfindfamfeit mit 


ſich führen, fondern er feheins fich endlich faſt zu über« 


reden, daß fie fo genau mit bee Empfindſamkeit ver« 
bunden wären, daß, wer die Tandeleyen nicht liebte, 
or, Te guch 
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auch fein mpſindſames Hetz Haben, lind folglich 
nicht gluͤcklich ſeyn koͤnne. Er giebt dies an mehr als 
einem Orte zu verſtehen. Wer das Tändeln nicht 
liebt, ift feiner Meynung nad) ein Bachant, in Sa⸗ 
tur, ober was noch ſchlimmer ift, ein bellender Kunſt⸗ 
richter, oder ein trockner Philoſoph, der nur Spfleme . 
und Schlüffe liebt, für welche Dinge Hr. Jacobi eis 
‚nen großen Abfcheu hat. Er ſagt z. E:: 
, Erhaben iſt der innre Friede 
Des Weiſen, goͤttlich feine Rub, 
.. Groß if der Mann, o Philaide; 
MDoch giüdlicher vielleicht biſt du. 
Mit lang umſonſt geſuchten Schafen 
Wöoͤlzt er die Sorge weg von ſich; 
Sie fort zu ſcherzen, fort zu kuͤſſen, 
Dies lehrten Huldgoͤttinnen dich. . »523 
wWie kann wohl Hr. J. im Ernſt gladben, baß 
er innre Friede des Weiſen, blos durch lang um⸗ 
onſt geſuchte Schluͤſſe erlanget werbe, ober daß der, 
er ſcherzt und kuͤßt, glücklicher ſeh, als ber, der in, 


ern Frieden, die göttliche Ruhe des Weiſen bes | " 


- fißt. Iſt es aber, wie wir glauben, Scherz, ſo 
follte doch der, der mehr als ein bloßer Tändier ſeyn 
il, Ben innern Frieden, die göttliche Ruhe des 
eifen für eine jıt ernſthafte Sache halten, um das 
mit Schetz ausgeben, TR 

Umgekehrt ſcheinen Hr. Jacobi und feine taͤn⸗ 
delnde Feeunde zu glauben, wer am Taͤndeln Belieben 
finde, muͤſſe ohnfehlbar ein empfindſames Herz ha⸗ 
ben. Ein Beweis davon iſt ein Brief von Hrn. Gleim 
an Hrn. Jacobi, und die Antwort darauf, die, wir 
geſtehen es, ung ſehr befrember haben, Sie ftehen 
beyde in Schmids Zufägen zur Theorie ber Poeſie, 
43H. 6.246. Wir wellen fie hieher fügen, um zu 
D.Bibl, XLB. IL Gt. Mm ur. 


= 
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die Sache iſt ſo. Es iſt in Frankreich, unter jungen 
Leuten von einiger Erziehung fehr gemein, ein Chan- 
fon ober ein Madrigal à Sylvie'zu,mahen. Mans 
cher junger Officier, ober junger Abbe der fidy eben 
- gar nicht für einen Poeten ausgiebt, macht wohl der- 
gleichen Tänbeleyen, bie fo gut find, als die Jacobi⸗ 
ſche, ohne, daß er einen befondern Werth darauf ſetzet. 
Sie gehen in ein paar Geſellſchuſten herum, aufs 
hoͤchſte kommen ſie in einen Mercure, wo ſie einen 
halben Monat leben, aber nur ſehr ſchoͤne Stücke ma⸗ 
chen das Pubffum aufmerkſam. Wenn alſo Hr. J. 
feine Geſellſchaftsſtuͤcke, in den kleinen Geſellſchaften 
läße, und dem ganzen Publikum nur. feine ausbuͤn⸗ 
bige Stärfe mittheile, und wenn er fonderfich fich der 
allzuvielen Tändeleyen enthält, bie unter ein paar gu⸗ 
ten Freunden erträglicher feyn mögen, als: vor dem 
Publitum, fo wird ihm und feinen Leſern beffer gera- 
then feyn, a | 
VDoch Hr. Jacobi glaubt nicht blos, zu tändeln, 
fonberh er will mit feinen Scherzen empfindfame Ges 
finnungen verbinden. Er fage zum Amor ı ;, Mitten 
„unter Tändeleyen ſann ich auf hohe Weisheit und 
: „bildete mein Herz zu edlen Empfindungen, und hatte 
„den großen. Oedanken, einft die Welt Tugend zu 
„iehren Will man die Mienfchen unterrichten; fo 
„muß man fie lieben: dies fernte ich bey Dem Kuße 
„der Mädchen. ,,„ Dies heißt in der That, nur eis 
nen fehr fpeciellen Theil-des 'menfchlishen Geſchlechts 
lieben fernen, aber Hr: J. ſcheint zu glauben, jeder⸗ 
mann muͤſſe das menſchliche Geſchlecht, auf eben die 
Het lieben abs er, er glaubt nicht allein, Daß feine Taͤn⸗ 
Deinen, eine menfchenfreunbliche Empfindfamfeit mit 
ſich führen, fondern er feheint fich endlich jaft zu über 
reden, baf fie fo genau mit ber Empfindſamkeit vera 
Bunben wären, daß, wer die Tandeleyen nicht * 

⸗ et u au 
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and kein kmpfindſames · Ser; Haben, lind folglich 
nicht glücklich ſeyn koͤnne. Et bie an Ärger 
einem Orte zu werfichen. Wer Das Tändeln nicht 
liebt, ift feiner Meynung nad) ein Bachant, ein Sa⸗ 
tor, ober was noch fchlimmer ift, ein bellender Kunſt⸗ 


richtet, oder ein trockner Philoſoph, der. nur Syſteme 


und Schlüffe liebt, für welche Dinge Hr, Jacobi eis 
„nen großen Abfcheu hat. Er ſagt z. €: 

‚ Erbaben iſt der inne Srtebe  . 

Des Weifen, göttlidy feine Ruh, 

(Stoß if der Mann, o Philaide ;: 

Doch gluͤcklicher vielleicht biſt du. 

Mit lang umfönft geſuchten Schkäffen 
Waͤlzt er die Sorge weg von ih, . 
ESie fort zu ſcherzen, fort zu kuͤſſen, 
Dies lehrten Huldgoͤttinnen dich. 


"Wie kann wohl Hr. J. im Ernſt glauben, daß 
er jnnre Friede des Weiſen, blos durch lang um⸗ 
ort geſuchte Schluͤſſe erlanget werbe, aber daß der, 


e ſcherzt und kuͤßt, gluͤcklicher ſeh, als ber, der in, 


nern rieden, die 9 ttliche Ruhe des Weiſen bes j 


 fist. Iſt es aber, wie wir glauben, Scherz, ſo 
follte doc) der, der mehr als ein bloßer Tändier ſeyn 
will, ben innern Frieden, Die göttliche Ruhe deg 
eifen für eine jıt ernfihafte Sache halten, um das 
mit Scherz zu treiben. Een 
Umgekehrt; - en Hr. Jacobi und feine taͤn⸗ 
beinde Feeunde zu glauben, wer am Tändeln Belieben 
“finde, muͤſſe ohnfehlbar ein empfindfames Herz ha⸗ 
ben. Kin Beweis davon iſt ein Brief von Hrn. Gleim 
an Hry. Jacobi, und die Antwort darauf, die, wir 
geſtehen es, uns fahr befrember haben, Sie ftehen 
beyde in Schmids Zufägen zur Theorie ber Poeſie, 
42. 6.246. Wir tollen fie hieher fegen, um gu 
D.Bibl. XrB.ILSt. Mm jei 


I 
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er; 
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zeigen, daß wir Feine ungerechte Beſchuldigung ver⸗ 
bringenn | | 
99 Hr. Gleim an den Hm. Jacobi. „ 

„Unfre Kunftrichter mögen alle gute Herzen ha⸗ 
„ben; Bozleau hatte Peins! Ba finde ich in def fran⸗ 
„zöfifhen Anthologie ein niebliches Liedgen von Qui- 
nault, unb die bewies es mit; Ein Herz fplen- 
'„didius vitro, das fo fanfter Empfindung fähig mar, 
„aus dem, wie aus Der reinften Quelle,’ das unſchul⸗ 
„dige tiedgen flieffen forinfe, das mußte nothwendig 
„fo rein, und ſo untadelhaft feım, wie die Duelle, die 
„Horatz befang, Bosheit Fonrite warlich nicht aus 
„folhen Herzen quellen, und doc) war diefem Her 
„jen Boileau feind. Wie konnte es mie gutem Her 
„zen? mit jenemberühmten Berfe:,, 

„La raifon dit Virgile; et la rime Quinault, 
„Mit diefen einzigen Verſe floß ein großer Schwalm 
von Bosheit aus der unreinften Quelle, Die Nach⸗ 


- „welt haßt ben boshaften zornigen Critickus und 


„ liebt den fanften güriger Dichter: Ein folches Lied⸗ 
Br gr dachte ich, müßte wider allen Zorn und alle 
„Bosheit befhügen, nur eines, wie biefes, mein 
„, $iebfter, oder wie Ihres an das Täubchen; oder wie 
„Weiffens an die Mufe, oder wie Gerftenbergs Gras 
- zien, ſo bächt ich wär ich beſchuͤtzet. Auch nicht ein 
sseinziges ſolches had ich; nachgeahmet hab ich mit 
„vielem Fleiße, das Liedgen das aus der reinften 
„Quelle ſtoß; oa 
„Endlich, endlich doch einmal, 
.„Wurde fie von meiner Qual, 
„In dem innerften geruͤhret, 
. „Und in biefes fchöne Thal, 
\ » Don ber Liebe ſelbſt gefuͤhret, 
„Einen füffen Augenblick, 
. un Mig gu geben, welch ein Gluͤct: 


n 


„ til ’ 








x 
v 
4 
- . - 
1 


eh fie ſih anf Briten nee 
„O du füffer Augenblick; 4 | 
» Beim beſeeligſt du mich wieder. - 
Wonmne, bie die Lieb ertheilt, 
Beggeflogen, unveriveilt, J 
„Die will ich ein Liedgen dichten; 
3 Aber o Ihe Bluͤmchen? eilt, 
„Eile, euch wieder aufzurichten! 
2 Eiferſucht iſt felten weit, \ 
u bie kieluſte Rieinigt teil, 
ann fie leicht in Härnifär jagen; / 
Kimsihen imfre Bröhlichkeit, 
HM iht feinem wieder ſagen. 


„SE es mir bamie gelingen? Fönnd id wehl 


=) ein böfes Herz damit befänftigen ? 3 
Wir begreifen nicht, baß ein Mann; wie Hr. G 
fo ungereimte Dinge behaupten kann: „Ein Dith —* 
„ber nur ein einziges nieblithes Liebesticdgeh ge 
„macht hat, muß nothwendig ein Herz Jplendidius 
„vitro haben ; das N imd Untadelhäft iſt? derje⸗ 


„nige, der fügt, dieſer en mit. Dem guten Her⸗ 


„zen, fen als Sri eller nicht bhne Fehler, der 
„ iR den Hertzen des Dichters Feind; Ai käft einen 
„großen Schwa von —— aus wi unreinſten 
„Quelle gehen: ;, Sr: SI, Fan ünmoͤgli 

* Beben, was bie Worte —8 bie er fee Was 


ießme ınän.üßer ivehl; foas der fanfte füffe Xacobi auf - 


ben feltfamen Drief ſeines Freundes aniwortet. Man 


hoͤre an: 


— —**— 


hen mein Liebſter; mehr als gn 
abetjenige ſeyn, Beh es ya: 
In Wahrheit Hr. J. —— —— — — 


euer, müßte 





| — —— ne nt . 
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ich bebache 
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ı 
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ein unpartheyiſcher Richter, ein wackerer Hausvater, 


ein tieffinniger Philoſoph, ein Falter Buͤcherrichter, 
koͤnnen ein Herz /plendidius vitro haben, das rein 


und untadelhaft if, aber dabey eine ſolche Miſchung 
‚ ber Geiftesfräfte, haben, daß fie an der Poefie üher- 
haupt, “und insbefondere an Siebesliedern feinen es 
fhmad finden, und deswegen follten fie, mehr als 
Ungeheuer feyn? Im Ernſt kann Hr J. dies. wohl 
nicht glauben, nur follte er den taͤndelnden Spaß 
auch nicht fo weit treiben, Daß er enblich in Schimpfen 

ausartet.. | | | 
- Sn dee That, Hr. J. ſollte auch gegen die Philo⸗ 
ſophen und die Kunſtrichter nicht ſo unverföhnlich feyn ; 
die Philofophen vergeben ihm fo manchen Fehler wi⸗ 
der die Logick, und die. Kunftrichser überfehen ihm. fo 
manchen fchlechten Vers, den fierügen koͤnnten, warum 
will er ihnen denn nicht erlauben, daß fie, ohne eben 
Ungeheuer zu ſeyn, an feinen Tänbeleyen feinen Ge 
ſchmack finden. Wenn er die Menfchen anders als 
 beym Kufle der Mädchen wird lieben lernen, fo wird 
er das menſchliche Geſchlecht in einem weitern Um« 
fange ‚lieben, und vielleidye die armen Philefophen. 
und Kunftrichter mit unter feine allgemeine Siebe be» 

x greifen: | . | 

Daß er in der Folge dieſer Antwort an Hrn. 
Gleim, von den Kunftrichteen jagt: „Sie wären 
„unfreundlicher, als bie Bären, bie Orpheus fangen 
- „ließ,, vergeben wir ihm von Herzen. Unfreunblichfeie 
iſt eben feine Sünde, der befte Mann kann oft utzfreund⸗ 
lich werben, wenn es ihm darnach gemacht wird. Aber 
Hr. J. bedenkt nicht, daß er den Kunſtrichtern ſelbſt die 
‚Waffen wider ſich in die Hand giebt. Wenn ſie unfreund⸗ 
licher find als des Orpheus Bären, fo iſt es kein 
Wunder, daß fie niche zum Zange koͤnnen gebrache 
toerden, bis Hr. Jacobi mehr ale Orpheus iſt. ir 


! 
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binnen ihn fehr, daß er ſich beſtens inftrentze Abald 
mehr als Orpheus zu werden; und-üns' ſo voreffiche 
Gewichte zu liefern, Die den kaͤlteſten· Kunſtrichter zum 
Beyfall bogeiftern müflen. Dem müßten die Rufe 
echter Tanzen, fie möchten wollen, der nicht, fo wie 
bey den ſchnackiſchen Einfällen des Pedrillo, dei’ Dr, 
P. F. 3, feine Hausfrau, ſein finehtöpfifcher Echret- 
"ber, das Stubenmenſch, die Köchin und Hans der 
Hausknecht, in ein gewaltiges Gelächter ausbrechen 
- mußten, ober gleichwie, (um das Gleichniß nocdhams 
gemeffener zu machen) nach dem Rigandor ker fihdn 
nen Agathe on re — 
"Teois fages Medicins venus dans a Maifbn, 
ı ‘ka garde, %e mälade, on vieil apeticaire, Do 
s Qui venait d’esiereer fon graveMiisiliie - : 
.. Sans. refpeft du metier, fe prenans par la main, ») 
‚.$e mirent à danfer jusqu’au lendemain. 


* 


Iche allgemeine Freude muͤrde es ſeyn, weun. Hr. 
acobi die Leyer ee Hand, alle Kunftrichter tan 
zend im Teiumphe hinter fich her führe.  . 
Die freundliche deutſche Bibliothek der ſhhöhen 
iſſenſchaften, nebſt den verſchiedenen freumdfid F 
verbundenen Zeitungen, die ige ſchon tanzen, wenn 
Hr. J. kaum pfeift, würkg freylich den Reyhen am 
führen, gleich Hintendrein kaͤme, Troß ihres bien, 
Körpers, die allgemeine deutſche Bibkiufhek, die 
Bibliothek der Schönen Wiflenfchaften folge, ſelbſt 
die ernfthafte Goͤttingiſche gelehrten Auzeigen mürben 
nicht zuruͤck bleiben; die Eritifchen Waͤlder tanzten 
 fittfam mit, der zaͤnkiſche Antikritikus nergäße Klo 
und Die Apofalypft und huͤpfte auf einem Beine, un . 
füger die heſtaubten Hamburgifchen Nachrichten 
aus dem Reiche der Gelehrſamkeit, würden ſich et 
Was fehlttelen, und mit ſchwerfaͤlligem Schritte Hin 


Gerherfchleigen. © 
un “ir N; Dieſe 
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Dieſe ber Könnte Hr. J. verrichten, yaen 
er ee Debian lieferte; wir hoffen alfo, ex R 
" wird fich, Darauf befleißen, und bie Welt feener mie 
mistemäßigen Gelegen heitsſchriften verſchonen 
Er hat ige wirklich ſchon die Damburgifchen 
Nachrichten i in Bewegung gebracht, aber nicht zum 
Tanze, fondern zum Gefecht, Folgendes Trafrät 
_ ‚gen zeigt es: 


Zwey Briefe des Hrn, Prof. Jacobi zu Halle 
. "anden Hrn. C Gleim und an den Hrn. G. R 
Kioß, aus einer ſaubern anf unter 
ficherer Erwartung ded Beyfalls aller Freunde 
.: be Jacobiſchen Muſe ans Licht geftetit, und, 
mit einigen vinmer fungen nu Mäkigung ihres 
| Entzuͤckens, wie auch mit kurzen Summa 
rien für die Unmwiffenden 'verfehen, von Shri: 
ſtian Adolph Ratzeberger, Unterarchiva 
rius der genlie, 2B. in 8. (Hamburg, 
bey Schrdder.) 


Nie Anmerkungen, bis auf‘ einige wenige, find * 
ſtens ſehr platt ımd abgeſchmackt, und die ganze 
Egarieke iſt der Fabrik den ſchwarzen Zeitungen fe 
würdig. . Wir wollen nur eine Probe anführen, Hr. 
J. fagt 
Freund , meihen einſt mit Rebenlaube 
| Des Bacchus Priefterin geſchmückt. 
pe lautet ui Anmerkung folgendermaßen. „Ich 
weis mas Rebenlaub iſt; daß man aber bavon eben 
„fü wenig mit Rebenlaube machen könne, ‚ als man 
„gu Jagen pflegt, er finge von Lieb’ und eine, 
ib immer im Peche und falbft mein Haupt F 
„Dee (obgleich das lette in einem alten Geſange, ſo 
vie 


von — u’! 
Pi wie mit Rechtt beym Oeitkhed dorfemme) weis id” 
zaud). Win man daher nidye annehmen, daß He. 


Jacobi · hier gegen die Grammatick angeftoßen habe, " j 


„fo wird man, (teil eine Rebenlaude und eine Res 


_ woenhne einerley if) feine Worte fo verftehen müf- 


x 


: Freund, welchen einft mit Neberihhteexc. ,„ 
. ler feld) ein Seümper ift, daß er noch nicht wine 
mal weis, Daß Rebenlaub im Dativo-und Ablation 


ritgentlich Rebenlaube hat, (ob man gleich das ſtumme 


€ auch zuweilen weglaͤßt,) der ſollte ſech huͤten andere 


 gutobeln. Bon san) anderes Yet it folgendes Meine 


Rraftärgen: - 


Yon, den Grazien’ des kleinen. (im Namen und 
„zum Beften der .Anakrgontehen.) “In der 
* Schweiz 1769. 2 B,in 8. 


"ler; das Meine, ſagt der. Verf., in der Pieper 
„hen und fittlihen Welt find geheime Reitze 
„ausgeſtreut, welche a; I dag menſchliche Gemürh die 
„angenehmfte Ausdrücke thun., — "(Eindrüid‘ 
machen, wäre wohl das Wort geweſen.) — Das 
„große hat zwar auch feine Neige, aber allein fin 
beige Dazu gemadjte Phentafien, — Diefes große 
erſchreckt und verwirrt ben —— 


„ihm wird übel, bis er wieder zu fid; kommt, und 

„feinen eigenen Bezirf zurüd dic \ 

„Jeder Ausſchreiber einer r r Poe⸗ 
„fie und der itteratur, redet mi m den 

" „Orazien der Verſe und der h er hat 

„uns noch zu fagen gewußt, t ı leinen 

„ber Worte, der Versart, der € onen 
„und der Gedanken fiegen.,. 


* „Ein Freund iſt nur ein Freund, ein Sms 
«ih — els — Dacobi iſt 


RT 


„aut einAffamen; aber:ein Heiner Feeund if liebens⸗ 
„ipürdig, ein kleiner Schmeichler ift ein füler Mann, 





zein Peiner Zacobi ift ein Siebling, und ein Jaco⸗ 


„ Bitchen *) ift ein Auszug des Lieblinge, „, 
7 „Baucis in einen Baum verwandelt, iſt bie alce 
„ Dame,’ aber in ein Bäumgen vermanbelt, wird fie 


„jung und niebfidh. Ein Brief,.ein Lied, eine Blume, 


e 


A 


„en Bach, ein Jahr, eine Coufine, find gemeine unbe 
„merfte Dinge: aber fie werben durch das Diminutiſ 
„augenbiidfich erhaben. Ein Briefgen, ein Liedgen, 
met Whümgen, ein Bächgen, ein Aährchen, ein 
„Couſinchen, find wichtige Dingerdyen. — Die 
pitaliaͤniſche Sprache verdienet, wegen ihrer Geſchick⸗ 


2, Hchfete kleine Woͤrterchen zu machen, jedes Jacobi 


„Meid, und Wuͤnſche, und Segnungen. Paroleste 
„it ein allerliebftes Wörtchen, und fällt bem Jaco⸗ 
„bitchen immer ein, wenn eg ein artiges Mädchen 


greden höret, umd nicht beuefch fagen ann, mas. es 


„artiges höret, „ oo 
Der Raum verbietet ung, aus dieſem wirklich 


‚und Hr. Gl. wird, wie man ſchon wird beinerft ha⸗ 
en, wegen ihrer vieler Tändelepen, mit viel Wige 


Ä * artigem Schriftchen, mehr gbaufchreiben. Hr, 


aufgezogen, und fie verdienen es; daß aher der Verf. 


Im Perbeageten die Herren Lefing, Wieland, Gels 
lert, Wei 


Ge, Nicolai und Ebert anftiche, war hier 


Bag fie Toͤndeleyen allzufehr liebten, iſt eben ihr Feh⸗ 
. fer nicht. Man faun aber Hieraus, und. aus der zaͤrt⸗ 


.. K Unzeit, Er hätte fie allenfalls bey einer andern 


jefegenheit, jeden befonders, aushunzen Eönnen, denn 


- lichen Hochachtung, die der Verf, für die. Noadhide 


zu eifennen giebt, obngefehr errathen, wer der V. ift, 
H Hr. Slaim bat ſelbſt feinen Freund in feinen Brio 
.. fm alfogenennet. . J 


— 
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der Vef. du Irenie, und 


—* — * * *. Zeit, ernſthafte Beſchuldi⸗ 
gungen. fagt: „ Man has Urſach zu beffen, daß 


„in kurzer Zeit die letzte Bruſtwehr gegen die Leicht⸗ 


Ifertigkeit einſtuͤrzen werke, nemlich die afte ehrliche 
„Meltung, daß Schande und Unehre nei Uarkeuſch 
ai vethunden fey,, Einen fo unglüclichen- Exs 


Han ei taͤndelnden, ſcherzhafften ‚oder 


—28 erſe, eben, nicht haben. Iſt es aber 

nicht fonderb Hr. Jacobi, die Schönen, bie 
feinen de "nicht achten, befhufdigt, „daß fie ſec 
ston fühen Waldgättern und wilden Bachonten u 

‚arrpen liefen „ unb daß bigfer Wegner "hingegen. ber 


Banptet ; amaan fie Die tändefnhen Yerlichten Gedicht - 


Giebten,. „fo wuͤrde endlich bie legte Bruſtwehr wider 
‚die Leichtfertigkeit aufgehoben‘ werben, „, und in la⸗ 
teinifcher Sprache (vermuthlich meil er ſichs deutſch 


nicht quszudrucken getrauet) weiſſaget: vulgatum | 
„erit inter foeminas praecipue nobiliores nul. 


‚„lamex juvenis, vigore venuftateque confpicui, 
r concubitu fieri impudicam., Wohin fann d 

uf einer Seite eine felbftgefällige Tändekey, und au 
er andern Seite ein unbedachrfamer Eifer führen, 
Sollte nieht ein Mittel zu finden fegn ? Sollte man 
Kebe, Zaͤrtlichkeit Empfindſamkeit, nicht in der 
Bruſt hegen koͤnnen, ohne in ungeſchmackte Tänder 
(ey ner in viehifche Wolluſt zu fat, \ 


—— 


Kurze Rachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 
Di chriftfihe Glaubens· und Sittenlehre catecherif 


D 
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“. 


Bgehendelt non “ Gi Nautenberg, Pre. 8 | 
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De Kuͤrze Nachrichten 
der Martinikirche in Braunſchweig. Braunſchweig 
in der Meyeriſchen Buchhandlung, 1769. 8. 


1 Alph. 

—Seã— Mob had Inte Bet vn nt be 
en, ge 

hülg und unnoͤthig geworden. ur wird.darinn Ans 
ger fieben Hauptſtuͤcken L von dem Dafepn Gottes, 
pon der Religion und der heiligen Schrift, IL. von 
Gott, ul. von der Schöpfung und von der Dorfes 
Kr Aion den Pflichten der Menſchen, V. von 
ung der MenfchenpuchChrigum, Vi. von 
3* — die Gnadenwirkungen des Beil, 
eiltes IT von dem Bünftigen Zuftande Des Men⸗ 
hen nah I po Leben‘, ein deutlicher und vollſtaͤndt⸗ 
ger Unterricht gegeben, der dadurch um fo viel näglicher 
und ihägbarer geworden — daß en alles auft * 


riſche gezogen hat, w 
Dam Hein en —— (ron muß. 0.8 ——— 
faͤnger im Ehriſtenthum, ober für bloͤde einfaͤltige Haider 
er rentich dieſes katechetiſche erh eigentlich nicht ges 
ſchrieben, fondern feiner Abſicht nach iſt es eine fähigen, 
fihon erwachſenen Jugend und verfländigen 
widmet, die in der Erfenntnig ber Religion der weile 
Kommen wollen. Wollte es jemand bey dem Unt 
der Kinder zum Grunde legen, fo mirbe ber Lehrer eb 
recht gut dazu brauchen fönnen, wenn er alled dad, was 
Barinn für Kinder nicht faßlich und deshath nicht beaudr 
bar genug iſt, wegließe und ſich nur einen fehr Tleinen 
„ nögug daraus machte. Wir finden ed von dem Berk. 
wohigethan, baß er nicht die ganze Dogmatik mis alien 
= Pehfichen Lehrfägen, bie nidyt deutlidy inber heil. ‚Saite 
gelehrt find zu dem Hauptzweck des Chriftenchum 
nicht tn selon, in biefen Sechs ee bat. 
t ee ſich Hoch in vielen wit an eis 
eng fichkeit an das theologiſche Fo und ae 
ſtimmungen feiner EConfeßlon gebunden, wo er ohne 
fähr.davon hätte abgehen können, manche Ausſpr ve 
Bibel unrecht angezogen, und mandye @rffärungen 
Shriftansfegungen und ſchwache —— f gelat 


‚sie; 
chten road B. nicht nach dem Gebrauch des vorigen 
ahrhand derts Joh. VI, Su. 54. anf das heil Abendmahl 

















u —— | 


IOCKHT. 
kn mit zum di De —— und —— — 
des heiligen @eifteß anführen? 


aßgegenwärtigen Gottheit 


289. 


ide und beanhaen, 6.250. nur. — “ 


* Sefrevung für pie‘ jen von ber 


— Sina, voh Schr, ——— des Teu 


(ko von) 
hmm 
Baden sum 
9uf fein % 


293. 
nd Okay 
eine ebenn 
dei San 
KW. 3 
Suiten, ° 


— 
„mit fein 
- „niemand 


u 


er 


„als ohm 
ET out fecomüthinen Diana, wie dev Verf., I 


Tem“ ſerbcher um⸗ 

— —— 

fiehet. Uber ſotte da keine ‚Bu ku no aa | 
De ober Swichung der Bu 


+ 


vr. 


x 


a0: Mare Meacheichten: > 


Soren gereiniget dat. Nur eiaige Proben mögen zeige, 
je richtig der Verf. auf ſehr wichtige Fragen antworte. . 
3 260. Iſt der Glaube an Chriſtum eben ſo noth⸗ 
wendig als der Glaube an Gott? „Sa, allen. denen, 
„ weichen die Lehre Chriſti bekannt genradht iſt. &. 265. 
Rönnen die alfo nicht felig werden , die nach einem 
lofterbaften Leben ſich noch auf dem Todbetie bekeh⸗ 
ren wollen? „hr Zuſtand iſt wenigſtens ſehr unficher 
„und gefährlich. „ Warum? „1) Weil nad) der:ordents 
„lichen Gnade die große Veränderung, die: von’ einem 
„Chrifien erfordert wird, in fo kurzer Zeit nicht bewirket 
„ mird, und eine auflerordentliche hat ihnen Gott nicht vers 
„iprochen. 3) Weil der Menic nach feinem Verhalten 
„auf der Welt fol gerichtet werden. Sal. 6. 3. 3) Weil 
„der Chriſt, der die Gnade Gottes auf Muchwillen ges 
„iogen, und bie Mittel ded Heils veradytet, Der 
„wirdigße if... Kann aber dag Beyſpiei des befebrs 
‘ten. 6 on Breug ihnen keine Hofnung geben! 
„Nein, weil ner nicht wiſſen; ob dieſer Menſch wirklich 
wruchlod-gelebt, da wir nichts von ibm: wiſſen, als daß 
„er einen Mord begangen; weil wir ferner nicht wiſſen ıc. 
„endlich weil er nicht dig Mittel der Gnade gehabt, die 
„die Chriften haben... Was muſſen denn Diejenigen 
tbun, die in gaben gelebt, wenn fie ſterben follen? 
Das befte ift, daß Nie ſich noch vor Gott demüchigen, 
‚ihre Günder-mit Abichen:und Wehmuth beweinen, bie: 
„felben fo-viel möglich wieder gut machen, bie kurze Zeit, 
‚ bie ihnen uͤhrig iſt, zum guten anwenden, und ſich dev 
„göttlichen Gnade in Chriſto überlaffen. „ ©. 293. Darf 
der Glaube nicht ohne Bottfeligkeit und Tugend fepn 9 
„Eben fo wenig ald ein guter Baum ohne aute Srädyte 
„bleiben kann. Der Glaube ohne Tugend FE Heucelep 
5 „und ein eiteled Vorgeben. „ Wie kann aber DieLehre 
Pauli mit der Lehre Jacobi beftellen, der Deutlich far 
get, daB wir durch die Werke gerecht werden und nicht 
durch den Glauben allein? „Die beyden Apoſtel find 
nur in den Worten und nicht in ter Sache ſeibſt vers 
„Idieden. Paulus flveiten gegen Diejenigen, die bie 
‚„ Werte, ſonderlich bie Werke des juͤdiſchen Gefetzes zur 
Rechtfertigung für nothig hielten; Jacobus gegen die⸗ 
„ienigen, die. einen blos hiſteriſchen · todten Glauben für 
„hinreichend hielten. Jener lehret daher, daß der leben⸗ 
adige Glaube ehne ſolche Werke hinlaͤrgiich fep, Dieie, 
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| Don ‚der. Gottesgelahrheit. 189 
v dafß : der todte Glaube, der feinen Grund der Tugend 
„enthält, nicht hinlaͤnglich ſey. Sie find alſo einander 
„acht entgegen. Paulus lehret nirgends, daß der Glaub 
„der nicht thaͤtig iſt, und rechtfertige; und Jacobus mi 
„nicht fagen, daß der shätige Glaube allein-ung nicht 
„rechtfertige,, &. 327. Wie aber, wenn wir Eeinen 
Trieb dazu Gum heil. Abendmahl) baben? „Das iſt 
„ein ſehr ſchlimmes Zeidyen, wenn wie gar keine Luft das 
„zu haben. Kin befonderer flarker Trieb aber iſt nicht 


„nöthig.„ Muß man.es noch vor feinem Tode em - 


- 


„pfangen? „Dad iſt erbartich und nuͤtzlich, aber nicht 


„ nothwendig. In der erſten Kirche mußte man von der 
„» Eommunien der Kranken nichts, und es iſt Aberglaube, 
„wenn man es zu der Todesbereitung für ünentbehriidg 
a und hinfänglid) hält. , Warum ift es aber doch nügs 
lich, wenn es füglidy gefcheben kann? „Weil mas Ins 


durch befennet, daß man in dem Glauben an. den Eyläfeyg 


„ fBerbe und ſich in der Hofnung des ewigen Ferens flärket, 2. 


NG “,' I 


Methodus tradendi, prima elemehta religionigy 


ive cathechizandi. - Accedit ad calcem bre-, 


\ chefeös,; nec noh celebriores, qui prodierunt 


usque ad noftra tempora, cathechilmos. Au, 


thore Mich. Ignat! Schmidt, S.5. theöl. Bac- 
. cal. Reverendill,. ac celſiſſ. S. R. 1. Principis ac 
. epifcopi Bamberg. et Wirceb.&c. Ephebarum 

in Seminario ad 8. Kilian moderatore. C 
j pri. S. Caef.Majeft. et Approbar. Superidr. 

mbergäe et Wirceburgi, . 
 Goebhardt, Bibliopolae ſpecialiter Privile- 
giati, 1769. gt. 8. 420 Seiten, Ä ” 

ie Lehrfäge und Mepnungen, worin det Verf. fei 
Kirche folgt, bep Seite gefekt, empfehlen wir ichs 
Bud in der Hauptſache jedem Katecheten, der fi) von 


‚was er zu beobachten hat, grünblidy untertrichten 


will. Der Verf. zeigt, darinn gleich viet Gelehrſamkeit 
nd Veleſenheit auch in proteſtantiſchen Getsesgetedrien, 


“ vis hiftoria cathechetica, filtens fata cathe- 


umtibus T'obige 


N 
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io . Kurje Rachvichten * 


sr handelt mit ungemelner Gründfichkeie und Drbnung - 
unter ſechs Kapiteln, welche zum Theil wieder in-unters 
fchiedene Ubſchnitie getheilet find, I. von dem R 


* 


Rın und deffen großen Nutzen zur Belehrung der Chris 


‚Ken. pt. 11. Bon den, Bigenfchaften des Ra⸗ 
decheten in Anſehung feines. Derftandes und Herzens. 
BI. Bon den Pflichten des Katecheten und wie er ſich 
zam Katehifiren zubereiten ſolle. IV; Bo: dem, was 
@ während dei Katechiſation in Anfehung der Lehrart 
für feine Perſon und zur Belehrung der Katehumenen 
zu beobachten hat; V: von dem; was auſſer derfelben zw 
than ift und VI. von der Geſchichte des Ratechiſirens. 
E83 hat ung viel Vergnügen — * — in diefem auch im 
ledlichem Latein geſchriebenem Bäche durchgaͤngig ders 
gleichen richtige Urtheife zu lefen, ais die Toigenben, welche 
wie ia dem i Rap. $. V: gefunden haben und zur Probe 

er ſeten wollen: ;;Ihter varios et mültiplices 

us; qui ex häc mietliodö per quaeftiones et 
refponfiones inftrueiidi proveniunt; juvat ali- 
quos faltem delibare, quorum primus eft, quod 
mediam ferme unicum fit refcieridi; quos-fibi 

‚Quisque notiones circä teligionemi formaverit, 
Alesque corfigendi; fi emendatione indigeant.*) 

+ | AL 


®, Qui experientiam vel parum cönfulerit; nimium fae- 
pe perfpiciet, quod qui primo religioni addifcendae Te- 
e applicant, praecipue juniores,; non nifi verbis foleant 
Onerare memoriami ; gend verö verba fibi velint, pa- 
zum fint folliciti; vel fi efidin ideas verbis conjımgere 
foleant, res tam fublimes quas Teligiö proponit, foleant 
“non rard finiftre Omininö accipere; et craflas, quas per 
fenfus hauferunt, imagines; ad res 4 fenfu et materia 
uemotiſſimas transfetre. (Juinam ſint fontes hujus 
mali, alibi pluribus döcebitur: hic tantum adnorafle- 

‚ füfficiat, quod medium illi obviem eundi unicum fit, 
peraccommodas qiaeftiönes experiri, utrum cathe- 
chumeni ultra verba ſapiant, et fı fapiant, utrum non 
ideas fıbirrief ipfis finxetint erfoneos, vel undecumgde 
faggeftas adoptarint; erfor enim, qui non cognolci- 
tor, infanabilis eſt, et qui cognofcere Magifter pote- 
sit errotem difcipulorum, nifi ipfimet manifeftent, ut- 


— 


Ro 
N 


von ber Eoreegelchtheit. UM 
Aker, quod omnium fir-eccommodatiflinn ad 
veritatem hominibus etiam ibus traden- 
dam.*) Tertius demum, quod melior ft re- ., 
u d liquis 


pote qui foli ſciunt, quid intra fe agatur? et quomd- 
do manifeftabunt, nifı in ea metbodo, ubi et ipfis lo» 
quendum eſt, et per quaeftiones feite factas eo adigun- 
- tar, ut, quidquid in mente haeret, in lucem profe- 
saht? Magna fand ars catechizandi in hoc vix non to- 
ta vertitur, ut Cathecheta faciat Cathechumerum loqui, 
. et fonfus ſuos intitiies pᷣroferre, illos corrigat et emm- 
- det, ubi emendarione indigent, üsque dum illis exacte 
sefpenideant; quos ipſe Cathecheis de rebus in Carhe- _ 
. chifmd öceurtentibus fibi formavit. In ea vero me- 
thodo, ubi folus löquitur Magifter veluti in concioue, 
: vel explicatione alia quacunque, qnae fit absque quwe- 
..ftionibus, hoc vel eo ex capite impofübile erit, quod 
. nunquam fcire pofif, utrum auditores mentem ipfius 
_ fuerint aflecuti, nec ne 
5 Mirs ingeniörtirh ut vultuum varietas efl; ſunt, qui- 
bus veriteteni vel mönftrafle ſufficiat, quam illico ca- 
piunt; alt vari hi ſunt mantes ie gurgite vaſto, pleri- 
que enim; fi de divinis fermo eſt, dum in aliis omni- 
bus clare vident, nefcio quo mentis hehetudine labo- 
‚.rare folent,; in omnibus ingeniofi, praeterquam in falu- . 
 tis negotio. Mire falleretur; qui, quae femel in pub» 
licum dixit, hoc omnium haerere in mentibus crede- 
ref. Habet autem in hoc Cathechefis procul dubio 
eximium quid prae cohcione. Orator facer, etiamfi. 
pleraque pars auditorum ipfum non fuerit affecuta, 
non potell curfam orationis fiflere, nee eandem rem 
pluries dicere, nifi faftidium ciere velit reliquis ; adeo- 
, . que vel in ignoragtia religuuntur ibi, qui nihil om- 
” -nino eorum, quae dixit, intellexerunt,. vel in errore, 
- qui finiftre üle intellexerunt. Secus omnino eft de 
cathegefi, in qua locus datur repetitiosii, imo lex eſt 
dicta omni Cat cherze: ut eandem rem diverfimode 
proponat, usque dum prudenten judicare poſſit, eam 
ı ab omnibus fuifle intellectam. _ * 
DPDemum guod fant inter homines etiam ingenio v- 
‚ Ieutes, qui ita wei didioerint iatellectu ſuo, ut —* 


’ F ‘ 


Aquis ompibus ad figendam difeipulorum at» 
| tentionem. „*), : W— — 
| - Wie fehr wäre 7% möntchen , ba man den großen 
Nutzen öffentliber Katechifationen nicht mıt Kindern alı 
lein, fondern aud) mit Ermadyfenen, in der proteitanrüchen 
Kirche edenfalld mehr einfehen und fie anflatt einiger: 
Predigten, da deren zu Diele gehalten werden, einführen 
möchte: Su 


nem integrain uno filo deductam attentione fra Tegn 
. pofünt? Facillime aliquid elabitur, quo fit; ut ſuble⸗ 
guentia non amplius tam Facile t ihtelligi; vei 
eri etiam amat, ut oblivilcantur priorum, dom, quae 
. fequuntuf, retinere cogitant: Secus eft de inſtructione 
. catheehetica, ibi enim Gathecheta non tam fecundum 
; praeformatum qnoddem fvflema agit, quaın cogitario- 
„nes ipfigs difcipuli, prout ſibi fe offerunt, Urdine ma- 
turali fequitur, unam ex alie dilucidat, refolvit, einen? 
‚ dat et corrigit. u ' 
*, Si multi (mr, qui höh poflint fatis, plures füht, qui 
nolint attente de cvelellibus togitare; adeo enim in 
edtore eorum praedominatur amor bonorum fenfißi- 
- lium, ut de his folum diu noctuque eogitent; imo pon- 
dlere affectuum terrenorum adco terrain verfus pre- 
imuntur; ut arduum aliquo modo ipfis accidat, men- 
. tem ad coeleftia elevare; inde tam facile evagantlr, 
ı et de eliis omnibus cogitant, dum de coeleftibus iplis: 
; fermo eft; praecipue, fi impunem ſciant hanc evaga- 
‚ tionem futurum; nee fibi de co, quod memoria re: 
tinuerunt, rationem reddendam, Haec tina ex pfi: 
. mariis procul dubio rationibus eſt, cur tam parum ho- 
mines ex fermonibus publicis etiam optime elabora- 
tis proficere foleant. In Cathechefi vero dum ipfimiet 
. non auditores tantum fint, fed et fenfüs fuos proferr® 
. debeant; coguntur fane, ut magis imdginatioriem ſuam 
cohibeant et attendant ad ea, quae dicuntur, cum qui» 
.libet debeat effe paratus ad dandam refponfionem, Ai. 
interrogetur, et illi etiam, qui non actu interrogaufür, 
. altem ſtudeant, quid ipfi eſſent relponfuri, ſi interro- 
garentyr, gt interim ſuſpenſi hsereant;. gandeant; -fj 

‚ setigerint, fı erraverint, occulte corrigant: " 


[ 
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?—mpfindu Chriſten. Neue Auflage. Zur 
as Br ee und Komp: br gr: B, » 


err Wieland, der fi feit der erſten Ausgabe dieſe 
Einpfindur gen durch vortrefliche Werke des Verla 


des und Miges von anderer Art, als einer der großten 
Originalſchriftſteller unter den Deutſchen berſihmt ae 


macht hat, zeigte damals In dieſen erſten Proben ſeines 


feurigen Genies zugleich den möglichſten Enthuſtaſmus 
für die Religion und dad Chriftenthum. Sie werden des⸗ 
halb immier ihren Werch behalten, wenn gleich der Verf. 
richt fomel das ſanft rührende, natürlidie Gefühl det 
Ehrfurcht gegen Gott, der Freude über ſeine Wohltha⸗ 
ten u. f. m. wie es in einer jeden guten Seele vege wird, 
darinm ausgedruͤckt, ſondern mehrentheild lauter hohe, 
zum Thell fühne Flüge der Einbildungskraft gethan dat 
zu denen der entzücte Dichter ſich hinauf ſchwingt, ahne‘ 
deu gemeinen Chriſten im Gefolge au haben, der ſich $ 
hoch nicht mit erheben kann. Die Zuſchrift an 53n 
In Berlin und die darinn vorkommende ſtarke Erklaͤrung 
gegen große Dichter, die ihren Beift zu dem höchften 
Schwung angsfeuert haben, um unürdige Könige oder 
roſenfarbigte Maͤdgen zu vergöttern — —— bie alle ihr 
Stärke angefirengt haben, umer zerz für unmoraliſche tzzel⸗ 
den zu rühren — — die mit einer unedlen Gefaͤlligkeit 
fin die herrſchenden Vorurtheile ſich erniedriget haben, 
macht; Keichthum, Schönheit, und mas ſonſt von auffen 


pige umd bie ſinnliche Seele berhört, als große Gniers 


eie aber ihren wahren Werth zu erheben unf.w, — 
enden Schwarm von Anakreontiſchen Sängern, gegen di 


thpfrigen Sabetfichter, wie la Fontaine, und die fihwärs 


Inenden Anberer des Bachus und der Venus, die man an dei 
inbrünfiigen Andacht, womit fle diefe elenden Bönen an⸗ 
- deren und Tobpreifen, für eine Banbe von IEpicurifiheh 
seyden halten fohte, bie fich zuſammen verfiitusten haben; 
alles, was heilig und feyerlich iſt, kacherlich zu machen, 
und die wenigen 4£ı ungen für Bott, die im erzeh 
der leichifinnigeh Jugend fchlummern, völlig aus zutilgen — 
Diele Erklärung ſticht auf eine fo ganz eſgene oirt mit Veh 
RE Een 
wißheit Vermuchen, daß disfe Stellen ohne | 
DB. XD. — 6 ' ® u 
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I Werfafferd, in diefer neuen Audgaße ;inieder abgedruckt 
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Biblia, das iſt die ganze heilige Schrift A. und N. 
Zeftaments, verdeutfcht von Hrn. D. Martin Lus 
ther: und auf gnäbigfte Verordnung des Durchl. 
gürften und Heren, Herrn Ernſts, Herzogen zu 

Sachſen, ıc. von etlichen reinen Theologen dem ei« 
gentlichen Wortverftand nach erflärer u. ſ.w. Nuͤrn⸗ 

berg, in Verlegung der Nohann Andres Erdteri- 

ſchen Handlung. Anno MDOCLXVHL. in Fol. 
ine neue Ausgabe der bekannten Weimarſchen gloßir: 
ns ten Bibel, weldhe von dem Herzog Ernſt, dem Sroms 
men, veranffaltet und im Jahr 1640. das eritemal gedruckt 


werden. Geit 1736. da fie zum zweytenmal aufgelegt wor⸗ 
den, bat man keinen neuen Abdruck ald. den gegen wärtis 


gen) worinn die Verbeſſerungen fidy nicht weiter als auf 


! 


Druckfehler, Kupferſtiche, Landcharten, Einlenungen 
und andere auſſerweſentliche Nebendinge erſtrecken. As 
Sauberkeit des Drucks und Papiers fehletes dem Werte 


auuch in dieſer Ausgabe nicht. Sonſt iſt alles darin ib ge: 


+ 
I 
\ 


„blieben, mie daflelbe gleich anfänglidy vom Gerhard, Blafe 


ſius und ihren Vitarpeitern, unter der Auffiht und Re 
viſion der damaligen theologiidyen Fakultaͤt zu Jena, nad 


‚dem Lehrkgariff der evangelifch: lucheriſchen Kirche einges 
‚sichtet wurde, und eingerichtet werden mußte. D. Cy⸗ 
rien urtheiler zwar in der Vorrede zu der Ausgabe vom 
ahr 1736. fehr richtig: daß nach der täglithen Erfahrung 
das Wachsthum des ikrkenntniſſes allerdings flast habe, fo 


wie ehemals bey Unfleiß und Liachlägigteie die Ignoranz 


und Sinfterniß gleichſam ganze Seculs, worinn doc, viel 
wiedergebohrne Lehrer ‚gelebt, uüberſchwemmet hätte, und 
daß nicht allein dis Bostfeligkeit, (andern auch bebräifche 
und griechifche Sprache und andere Wiſſenſchaften zur folis 
den Erklärung ðder heil. Schrift nöthig feys daher ſich au 
Bott in. dieſem Stüd.weder an die Scheinheiligkris n 


. @ortfeligfeig bände, fondern auch wohl deu Unwiederg 


bohrnen feinen Beift zur Erklaͤrung feines Worts —— 
Sinweflen merft man doch in der angegeiten Ausgabe ehe 
’ nit 
I 
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lt, ‚daß von den höhergefliegenen Kentniffen und zum 
she ausgemachten Wahrheiten, womit wiedergebohrrie 
Hder für univiedergebohren gehaltene Kritiker, Sprach⸗ 
Bundige, Geſchichtſchreiber, Erd: und Neifedefchreiber, . ' 
" Altersbumsforfcher , Philefophen &. f. w.' in den neuern 
eiten bie theologiſchen Sülfroifenfehpftgn, bereichert has , 
en,’wäre Gebrauch gemacht worben., Wir haben ſchon 
Bey anderer Gelegenheit zu erfennen gegeben ‚ woran in: 
Ken gegenwärtigen Zeiten des überhand genemmenen Um 
laubens unfers Erachtens wahre Gottesgelehrte Handaans 
» Segen folten, um die alte Würde der heiligen Schriften 
. Betten und die Bibel einem jeden Ehriften, wenig⸗ 
r das neue Teilament, vecht.vgritändlidy zu made 
olte etwa diefe wichtige, und fo dringend nothwenpige - 
Aebeit auf einen großen Heren Marten, müffen, der dem ‘ 
Werth des geläuterten Chriſtenthums kennte und fühlte, 
und. ein ſolches Geſchaͤft, fo mie Herzog Wrnſt [7 feiner 
:Zeit,. veranflaltete, eder doch unterflügetet Tüchtige 
‚Männer dazu wären gewiß ige, fo wie damals da. “ie 
Geduld darauf zu. hoffen, es von der alles lenlenden Re⸗ 
gierung Gottes zu wuͤnſchen, und übrigens nicht nur dem 
ig und die Einfichten unferer arbeitfamen Väter, fon 
-Desn auf) die Kentniſſe und gelebrten Benähungen ihrer 
ao nicht mehr, doch menigfiend eben fo aufgeklärten Kine’ 
“ «Der, zum beflern Berfiande der heil. Schrift zu nugen; 
das wird wohl der beſte Rath dabey fepn- I J 


Erxlaͤuterungen bes vernuͤnftigen Gottesdienſſes in zwölf 
Predigten) verfaſſet, darinnen die Natur, Noth⸗ 
wendigkeit und Billigkeit des Glaubens an das 

. Evangeliuim/ und das erhabene in dem. Lehrbegriff 

» deſſelben erklaͤret und vertheydiget wird, von D. 
Chriſtian Auguſt Cruſius, Prof. Primar. zu Leip⸗ 
zig, der Philoſophie Prof. Extr. ꝛe. Zwote Auflage. 
Seipzig, 1768. gedruckt und zu finden bey Joh. 
Friede. Langenheim, gr. 8. 482 Seiten. | 

WNiefe Vorträge find mehr gelehrte und in dieſer der 

Ä trachtung achtenswuürdige Abhandlungen, ald Pre 
en zur Erweckung des gemeinen Chriften. Was weiß 

bdoch der große Da under ‚ben Zuhorern · von Arlanıed 
. N 2 un 





. 








196 1 Hure Rachrichten 
und Bocinianern, deren biöweilen gepad . ‚Biel: 
Teiche iſt es aber auch einem Dokter der — der zu 
Lathedervortraͤgen gewoͤhnt ik, fhmer, Gadhen, bie in 
das gelehrte theologiſche Eyitem gehören, von der Kan⸗ 
el wegzulaſſen, und da blos gemeinnligige chriftlihe Wahr: 
Bei, wie fie ber gemeine Chriſt verſtehen und auf fein Le⸗ 
ben anwenden Tann, in einer populären Sprache ohne 
Weitſchweifigkeit vorzutragen. Ä 


. Moralifche Reden, in der Barnifonfirche zu Halle 
gehalten von Zohann Friedrid). Tiede, Feldore⸗ 
diger des Hochfärftt. Anhalt: Bernburgifchen Re» 
giments. Zweyter Theil. Halle, verlegts Carl 
Hermann Hemmerbe, 1767. Dritter Theil, 2768. 


Vierter Theil, 1769. 8. zufammen über 2 Alph. 


FNefe Predigten von Oſtern bis zum 18ten Sonntage 
nad) Trinit. find wieder theild üben evangeliſche, theils 
willkührliche Terte gehalten worden. Man muß dem V. 
das Lod wiederfahren laſſen, daß er als ein ſorgfaͤltiger 
Beobachter der menſchlichen Sitten und Characktere, wel 


- es von der guten und fchlimmen Seite ausfludirt hat, 


ſolche durch chriſtliche Unterweiſungen ju befferh bemuͤht 
ſey, und er hat auch in dieſen Predigten ſein Augenmerk 
deſonders mit daͤrauf gerichtet, daß er zur Widerlegung 
de: pracktiſchen Unalaubens feinen Zuhörern bey allen Ge⸗ 
lege nbeiten die Uebereinflimmung der göttlichen Gebote in 
Ber Hell. Schiifs mis den natuürlichen Einpfindungen des 
Gewiſſens fühlbar zu machen ſuchet. Ein Zweck, der für 
einen chriftlidyen Prediger, deffen Vorträge hauptſaͤchlich 
auf moraliſche Beſſerung abzielen muͤſſen, ruͤhmlich und 
anſtaͤndig iſt. Wir wuͤnſchten nur, daß er über manchen 
Theil feiner moraliſchen Reden nicht bloße abgebrochene 
Sedanken vortragen, ſondern die Sachen etwas mehr aus⸗ 
fuͤhren moͤchte, welches man doch in gedruckten Predigten 
exwartet, wozu er auch Zeit und Raum geminnen würde, 
wenn er die Eingänge, welche viel zu lang find und Stoff 
au eigenen kleinen Hrebigten in ſich begreifen, mehr abs 
fürzen wollte. So enthält zum B. der Eingang zu der 
aten Predigt des zten Iheild über den evangel. Tert auf 
„den oten Sonntag nach Trin. der Menſch iſt meiſtentheile 
ppeit boͤſer, als er es denkt, eine ſechs Seiten lange * 
a 
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- ja Über Die Urfächen, warum bie meiften Menfiheb, \  - 
Pibff jo wenig kennen, welche fonft on ſich (ehr richs 
id iſt und. fidy zu dem abzuhandeinden Thema gar wohl 
. Mandye Betrachtungen des B. welche bey dem 
Hörer, wenn er fie verſtehen (ol, gewiſſe wiſſenſchaft 
e Kentniſſe vordusfegen, möchten aud wohl über die . 
Bühjigteiten des großen Hanfens und befonders der gemeis 
Ben Kriegesleute hinausgehen. Dahin gehört unter ans I 
berh die iate Predigt des ten Theile über Pf. 119,73. mif 
.. einem fleben Eeiteh langen Eingange „ in welcher der V. 
ben Sat abhanden: Linfere angebohrnen Triebe weifen 
uns auf: Gottes Gebote. 1. Der Unterricht unferer 
natürlichen Deradfcheuungen, 11. Der Unterricht uns . 
erer natuͤrlichen Zuneigungen. II Ihre Ueberein 
"ftimmung mit den Geboten Bortes. Dieſe Mede hat. 
an ſich Wahrheit und ritige Bemerkungen zum Grunde, 
* ein werm die Aeſthetick, die Pſychologie, Die philofer 
phife Moral, eine jete ihr Antheil, fo fie daran hat, 
nf 






odern, fo möchte von dein, was dem gemeinen Chris 
fe lich und intereffant iſt, wohl menig übrig bleiben, 
uf zufammenbängende Betrachtungen aus der chriſtilſchen 
Slaubenslehre, die mit der Moral in einer fü genauen 
Verbindung ſteht, läßt ſich der V. faſt gar nicht ein. Ei 
edenkt gelegentlich ber sErbfünde, des Bräutigamne und _ 
ter Feg des gern 3 der An SH vn 
rentheils aber geſchieht es nur in den unbeſtimmten, wies 
vol in die Kanzelfgrache von Alterd her aufgenommenen 
Hedendarten, wenn er beylänflg auf eine! eder das am 
Bere davon zu reden kommt. Uns dunkt es fehr merklid, 
daß der V. die Wahrheiten der chriftichen Moral, die 
fin eigentliches Fach zu feyn ſcheint, mehr als die Glau⸗ 
Benstehren durchgedacht habe, wenigſtens weis er fie nicht 
- in dem befken und deutfichen Lichte darzufleflen „ ais jene. 
Es fehler daher den Reden bes V. als moraliſchen Drebis 
ers, nicht an Hlarheit und Deutlichkeit in den Vorſtel⸗ 
ungen, nicht an Widyrigkeit Des Inhalts, nit an Dort - 
ginahjligen einer wahren Deredfamtelt, sicht. an gemiffen 
- neuen unerwarteten WBendungen, Vergleihungen und Bep 
ielen, die ihm feine lebboſte Einbildungstrafe zuführer - 
d die Aufmerkſamfkeit des Zuhoͤrers rege macht oder un: 
terhaͤſt. Wenn es wahre ät, ſogt er S. cI6. dei zten Theild, 
daß din jdes Jahrhumbert Se Au jedes Volt irfonsert 
224 3 Bas 
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IB: Kurze Nachrichten 


: Hafer heget; fo.ift.dig Lieb it die Modeſtinde in ums 


“ 


fern Tagen. Unfere Voreltern hatten den Ruhm der Bafls 
freybeit, einer dienſtfertigen Reblichkeit und Menſchenlie be. 
Aber wie laſſen ihre gofpitälur, ihre milden Stiftungen 
verfallen und eingeben. Bey uns ift es möglich, daß eine 
— im fruchtbarſten Jahre verhungert, daß eis Kcis 
ender unter freyem Simmel erfriert, ein Kranker unerquickt 
ſtirbt und ein ehrlicher Greiß betteln geht, weil er nicht 
mehr arbeiten kann. Unſere Vorfahren würden uns niche 


fire ihre Binder erfepnen, -wena fie in bie Welt zurück Bas 


men; aber wir würden fie auch verkennen und: fie faum in 
den Uchberbleibfein ihrer milden Stiftungen ohne Eigennug, 
aufnehmen. Wir leben in dieſer Iteblofen Jeit blos für uns 
und unfere Rinder. Wir betteln lieber an der Thb e 
der Buoßen um etwas’ Ehre und Vortheil, ale dab wır 
von unferm Uchberfluß Allmoſen auatheilen follten. Dergleis 
hen treffente Bemerkungen kommen häufig nor. Es ges 
fälle und auch, Daß der B. bisweilen eine bibl. Borftellung, 
3.2. die ſprichwörtliche Rede des Heylandes, Matth. 5, 
31.22. ©. 54. mit wenig Worten gut erflärt: Eure alten 
Thoren, faqt Jeſus zu ihnen, haben das fünfte Gebot 
gänzlich verunftaltet. Sie Ichren euch, daß jeder sein vom 
CTodſchlage fey, der nicht vorfäglich und mit eigener Zand 
den andern umbringt, und Haß nur dee als ein Schuldiger 
dm Gericht belanget werden könne, der wirflid, jemanden 
muthwillig gerödser bag. Ich aber fage euch, wer mir feis 
nem Ciebenmenfihen ohne Brynd und ohne Maas zirener; 
wer ihn feinge Gebrechen wegen verhöhnet oder boshaft 


"verläumber, auch den, auch der hat einen Tobfhlag, ja 


noch mehr bat er verhbet. Allein an ſolchen Borftellungen, 
womit die fehon angerührte dritte Rebe G. 65. fidy ſchlieſ⸗ 
fet: Ich will demnach, wenn der Stolz midy anwandelt, ın 
meinen Buſen greifen und fühlen, daß sch noch Sleifch und 
Blut habe, Das Befe des ‚Seren fol gleich einem Mon. 


‚ner meine fichere Eigenliebe erichütterns und bee Wandel 


Jeſu foll mein beftes Verhalten befchämen, weil cs noch 
Tange nicht chriftlich genug,ift (Biefer legte Gedanke iſt uns 


“ verbefferlih). Oft will ich durch Todesbetrachtuntzen bie 


Aobſpruche von mir ſcheuchen, welche Schmeichler oder ein 
perführtes Zerz mir freygebig darbringen. Ich will mein 
Böfes: auffuchen und ercöthen. Mein Butes seichnen, ja 
obnedem Engel auf, und tragen es vor deinen Tirol; o 
@ött, von dem ich es empfing: an ſolchen Vorelucge 


⸗ 


7 ’ . Io . 
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die Einbildungstraft des Dichters wohl den Rärtiieg 
theil; denn fo blumenreich fpricht mannidyt, wenn. 
Derzredet. Und dann haben wir ung.ein klein Verzeich⸗ 
ni von Ausdrücken geſammelt, die auf pie Kanzel nicht . 
fo recht gehören... Wir wollen ed doch heriegen: 8and 
in Sand. nor Gott flehen und beten; den Srabe entkrie⸗ 
| chen; linterricht, von dem mir einige Winke bemerten , 
| wollen; Kinder fühlen das vierte Gebot in ibre Bruſt ger 
gt; diefe Triebe lifpeln bie u, daß eine Zulunft jey; 
erliebt in ſich ſelbſt dem großen Gerichtstag entgegen 
ſchlummern; den Belbfibefeugentbullen ; die Lüfte. ſchlei⸗ 
chen ſich doch heimlich) ind Herz und eriwarten nuz Sons 
nenfdyein, ober einen bequemen Zeiggunft, um zu Sands 
lungen ausgebrütet zu werben ; der. friedfertige Jeſus ſoll 
| Die Ihäumende Kadıgierige umarmen? Dergleichen Aus⸗ 
brüde, weiche, mwir,wollen nicht ſagen ben ſchoͤnen Geis 
ſtern abgeborgt find, aber doch der Würde red Predigers 
| nicht entiprechen, follte der B., der die Sprache genug: 
fan in feiner Gewalt hat, gewiſſen neologiihen Schrift, 
| eDern überlaffen. Als was neues iſt ed und aufgefab 
> en, daß der Berf., wenn er den' Mangel der menfchlichen 
Ehrerbietung und Liebe gegen Sort ausdrücken will, dad 
| ort Lieblofigkeit gegen: Gott gebraucht, von welcher 
De ate Preb. deö aten Ih. handelt. Bis Daher. üft das 
| Wort zur Bezeichnung dieſer Idee wenigftend ungewöhn⸗ 
lich geweſen. *Ñ J 
A der Vorrede zu eben dieſem Theil hat fih Hr. T. 
zum voraus gegen den Tadel zu verwahren nefucht, mit - 
welchem. ihn etwa feine künftigen Kunftrichter deswegen 
Belegen mochten, daß verfchiebene feiner Neben nicht uns. 
gezwungen aus dem Terte flößen:, Er hat nicht ganz uns 
recht und wir pflichten ihm völlg in bemjenigen bey, was 
‚ er über ben Zwang der vorgefchriebenen Texte beubringt. 
Nenn ex aber frägt: muſen alle geiſtliche Keden durchaus 
über einen Tert geſchehen? fo antworten mir, das nicht, 
x allein wenn man fich einmal einen biblifchen Tert wählet, 
und, ev nicht umfonft gefefen feyn, ober ber gedruckten Pre⸗ 
digt voritehen fol, fo muß auch her Dortrag die möglid): 
fe, genauſte Beziehung darauf haben. Man fann no 
uehr fagen, aber bad müß doch am vorzuͤglichſten gefagt 
zperben, wag in.dem Terte flieht. Mit den meiften evanr. 
geliſchen und einigen epiſtoliſchen Texten läßt ſichs frevlich 
nicht auders thun, als dag man öfters nur eine entfernte 
* Buy | er 
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1 Hure Nachrichten 


zu der anzuſtellenden Betrachtung daraus 


Veranlafſung 
hernehme. Weiter unten führer der Verf. an: Die Aes 


geln dee Einheiten und der befkimmten ungeraben Aufzüge 
{md auch -ein Zügel fire cine auoſchweifende inbildungs⸗ 
Etaft. Aber zum Ungluck int fie es audy zuweilen für den 
beiten Schaufpieldichrer , und ihnen haben wir diefe regel⸗ 
mäßige False Stüdt zu verdanken. Bas Bängelband fl 


 gte-für Rinden, ber Erwachſene hürtet ſich von felbfi. Wir 


sten noch Ferne Meßtade, wenn der Keim nicht feine des⸗ 
potiſche Bewals verlohy, und vielleicht wären unfere 
deutiche Bauzelrebner dan übrigen Europa bekannter, wenn 
3} ihrem Bernie mehr ale einer zu gekunſtelten sSomileridt 
Pinem. Jenes wäre freylich beſſer als dieſes, welches 


‚ide ſern ſolite, aber ſonſt paffet Tiefe Anmerkung in fo 


‚weit auch nicht auf-den Prediger, als dieler nach einem 
ganz andern Plan und nach ganz andern Regeln arbeiten 
muß: an der Schauſpiel⸗ oder heidertic 


“. 
[4 


Ationii Angufinl, Archiep. Tarraconenfis de 


emendatione Gratiani dialogorum libri duo 
cum Stephani Baluzji et Gerh, Maftrichtii no- 
tis. curante M. Jof. Ant. de Riegger, Cael. Reg. 
Acad, Robbourer. Sacio — Liber prior — po- 
. fterior. Viennage Auftriae, ap. Paul. Kraufs, 
MDCCLXIV. 2 Alph, pl.s. | 


Syieie neue Ahdruck engen Andgabe, un 


Y terfcheider fid von dem im Fahr 1760. in Statien 
'beforgten burd die bepgefügten Wiaftrichtfihen Annerr 
Jungen und die vorgefegee leſenswuͤrdige Borrebedes Hrn. 
Se (nat Sr ne gar 

| ge eing 
nes Drudiebler. | 


Aurelii Augufigs, Hippo, Epilcopi de: fpiritu 
et littera ad Mareellinum liber vnus e recen- 
fioneBenedd. e Congreg, S. Mauri Varietate le 
&ionum agimadverlionibusque brevibus illu- 

ſtratut ab FoA, Chrifl. Benjam. Tugio, 85 

' ) Zu ‘ ed 


on 


® 
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Theol: cült.— Lipfise, apud Io. Fried. Wiz: 
leben, A. C. cı9 19 cc Lxvu. 8. pl. 6. 


—5 Bepfalls wuͤrdiges Unternehmen von 
Ein fine einem. Stu . un) Die Ars der Yu 
Führung eben f röhmlic. In "der verrede wird⸗/ zuerſt 
von dem- x Anguftinfgen Seife, von dei 
—55 Aber ihres Ben m non den verichiebenen. 
— | viner Werke, icht gegeben, dann folgt 

e ſelbſt, ſo daß ber Text nad) dem von cierc beſorgten 

druck der Benedictiner Nusgabe geliefert wird, unduus 
demſelben, ober nad) der non dem Herausgeber weitet am 


andſchriften und früherer Ausgaben in. den Don bey 


Game Vergleichung, tie verſchiedenes Ledarien der 
8 


. Die eignen —— A ded Sm: 3: betreffen 

sheils Eorrectionen In Stellen, ich die Bene 

in ihren Anzeigen einer verichiedenen Aa eiret, theils 

die Abweichungen der Ueberſetzungen des 4.2. von einan⸗ 

der, In den daraus angeführten Stellen. Die letztere Art 
von Anmerkungen hätte nun wohl bier wegleiben koͤnnen, 


nicht zu gebenten, baf fle oft unri chtig find, »&. wenn 


@. 61. bey einer angeführten Stelle aus dem Bud) ber 
Weisheit gefagt wird in aerfrone ray 9 fic leg. — wel⸗ 
offenbar falſch feyn winde, wenn man auch erweigtich 
könnte, es fev ehemals ein hebsälfched Origin] 
davon vorhanden geweſen. Dafür hätten wir gewuͤnſcht, 
daß Hr. T. die Interpunsion, wo fie felafl in der Benedd. 
gabe offenbar bar unicheig i ‚berichtiger 6 hätte, als S.79. 
-$i autem reip ondetur, - = - - - -'- quod cum creare- 
Mus accepimus. Attendat etc. flatt- accepimus; atten- 
dat etc. Ein eingigedmal $. 21. hätte auch erinnert wer⸗ 
daß von den Worten an — deinde fubinfert 
(ſc. alignis ) bis and Ende des $. ein etwas langer Eins 


wurf der Bogner vorgetragen wird, und dies noch fidate. 


barer Ar manen, ein eigner Paragraph daraus gemacht 
—— : | u.fw. Unfänger: ie mweldye dergleichen 
ben einzelner Schriften ‚der erften kirchlichen 
| —5 — beſonders 36 ſeyn können, werden ouß 
— Auguſtin kennen lernen, wie er hold aus 

Die —* hen Ueberſezung zum —— wo 

text gar nichts davon fleht, $. 17 babe * 
Worten foiel — quid intereR breiter icam. .. 
“opertim lex giinando a ſi hdei lex tredendo nr 
5 22 


—* 
> 
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—WR Kurze Mechrigten J 


- ($.22.) andy richtige Auslegungen · (wie $: 50. ride und 
ger fidem ift einerlep) doch nicht dus der Sprache, fonts 


dern mit vielen Umſchweifen berveißt, enblich ein Kuͤnſtler 
ber ganzen Technologie geweſen it, mit weicher man bis 
auf unfre Zeicen bie frepe vaͤterliche Gnade Gottes umzaͤunt. 


F. ullini Gervafio, Erem. Augulft. in untver- 

* —e— S. Theol. Publici Pre- 

feſſoris; de legibus, peccatis, et peccatorum 

poenit libri tres in ufum Academicae juven- 

tutis brevi methodo adornati — Vindobonae 

; eypis — Tratener — MDCCLXIV. 8. ı Alph. 
pl. 12. . —— — 


| Doctrina theologica delegibus, peccatis, et Rec- 


catorum poenis conlcripta a Georgio Roman 
Soc. lefu Presbytero, artium liberalium, phi- 
'lofophiae et S. S. Theologiae doctore, in uni- 
‚verfitate Vindobonenfi emerito Profeflore — 
Vindobonae, typis — de Trattner — 1767. 


‚8. 2Alph. pl. 2. N | 


De Unterſcheidende dieſer beyden Schriften von glei⸗ 


chem Inhalt iſt kurz dieſes. Hr. Gervaſio haͤlt 


fich weniger als Hr. Roman bey ſcholaſtiſchen Subtili⸗ 
‚täten, Diſtinktionen und unnügen Fragen auf, und erı 


Härt ſich desfalls einmal ausdruͤcklich — cetera antiquis 
Scholafticis permittenda.. Turpe-eft enim cum utilia 
fuppetunt, perfequi inutilia &c. Er zeigt mehrere Beler 


ſenheit in den Schriften der Prateſtanten; und läßt Ihnen 


mehr Gerechtigkeit wiederfahren,; Er beruft ſich nicht 
auf dad Anſehen der Kirchenlchrer, Eorcilien und Dekre⸗ 


‚ ten ald beweifend, fondern führt fie mebr zur Erläutes 


Dauer derfelben gegen Bailens Einwürfe und die F 


rung an, und um ſeine Uebereinſtimmung mit ihnen zu 
bewetfen: Er iſt vollſtaͤndiger in der Abhandlung von ben 
Geſetzen, indem er zugleich eine kurze Geſchichte bes jurig 
civilis und canonici liefert, auch unparthepiſch bie Fehler 


J und Mängel des legten geſteht; die Vorſtellung bes Sobs 


bes von dem Recht der Matur weitläuftig widerlegt, und 
in ber Lehre von den Strafen der Sünden, die ewige 


el 


von der ottesaelahcheit. 203 
Fel-deB oc, Lillotſon, Elend! vexthevdi * 
—— — dag ber Detalugus und noch wei⸗ 
zer verbinhe (fublata eft illa obligatia ft; ex lege Moſaica 
orta —— lex vetus univerfa efl abrogata) fegt die Fünfs 
tigen Strafen der Kinder, die ohne Taufe gefiorben, blos 


in dem Verluſt der höhern Gluͤckſeeligkeit, wogegen Hr. 
Gerv. fie auch zu der. fogenannten * ſenſus en 


sheiler ; geht noch beſonders in ber Übhandinng von den ' 


Sünden bie Eintheilung in peccata perfonalia und | 

bitualia durch, und iſt überhaupt an Zeugniffen und Bes 
weifen aus den Vätern reicher. Gonft kommen beybe 
Larinnen überein, daß fie Die unterſcheidenden Lehrpunkte 
ihrer Kirchen Eommunion, als de Evangelio tanquam 
lege nova; de peccatis ex natura {ya venialibus, de pur- 


torio, de poenis infantum unverändert vortragen; im - 


nfehung ber Methode, erft den zu behauptenden Ga 
bemeilen, dann ——,́ — der G 


euer anfuͤhren 
und widerlegen; endlich in Anſehung des lateiniſchen 


Ausdrucks ſich beyde gut lefen laſſen. 


& 


D. Siegmund Jacob Baumgartens Geſchichte der | 


‚ Religionsparthenen — Herausgegeben von -D.. 

Joh. Salem. Semler, ber Beil. Schrift Doktor 

und öffentlichem Sehreris; — Halle bey, Johann 
Juſtinus Gebauer, 1766. 4. 7 Alph, 6 Bog. 


| Yirmais Borlefungin des feel. Mannes vom Jaht 1754. | 
‚und ufſicht 


$. von Hrn. M. Bertram unter ber | 
des Hrn. D. Semlers in Ordnung gebradit und aus dee 
‚Beraleihumg mehrerer Nachſchriften berichtiget. Eie des 
fiehen aus ſiebzehn Abſchnitten, in welchen die Partheven 
folaender dirnung gefiel und gemuſtert werben. — 
‚Die.Srepgeifter, als Atheiſten, Deiſten, Indifferenti⸗ 
en; die Gepden und zwar theild überhaupt, theils bes 
onderd, die Magler, Sabier und Phoͤnicier, Griechen’ 
und Römer, Egpptier, alten Dentfdhen, neuern Oſtindi⸗ 
(hen, Chineſiſchen, Americaniſchen und Africanifchen ; 
He Juden, gleichfalls nad) ihren verſchiedenen Sekten; 
die Mubammedaner; die verſchiedene Jrrgläubigen 
in den Afteften Zeiten der chriftlihen Rirdye, ald Gno⸗ 
fticker, Manichaer, Gabellianera.f.w. Die — 
Rirche, die übrigen morgenlaͤndiſchen Bart Men * 


N ‘ 


/ 


a m 


t 


tx 


- 
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04. ° Ware Nadeidhten“ ' 


Ehalbärr, Jatoblten, Eopten x. Die roͤwiſche Kir, 


Die Gemeinen, weldys fidy vor der Reformation davor 


dbgefondert , Waldenſer, Hußitten —; die reformirte 
—* die engliſche; die Antitrinitarier; die Taufge⸗ 


finnten; die Remonſtranten; die Quacker; kleinern 


Schwärmer, wie die Schwenkfelder ꝛc. Die evange⸗ 
ſchlutherſche Kirche u. ſ. w. Die Geſchichte einer jeden 


von dieſen Partheven‘, wird weiter fü vorgetragen, daß 


ihre unterſcheidende Denkungsart, ihre Hauptanführer 
and Vertheydiger, ihre Gegner, beyde namentlidy und 
nach ihren Schriften, endlih das Verhalten gegen fie 
Mit großer Belefenheit und Richtigkeit beichrieben wird. 
Sind es ſoſche, bie ſich felbfk untereinander entzweyt, fa 
werden auch noch Ihre mnern Streitigkeiten, ſoviel ihrer 
Kur vorgefallen find, mit gleicher Genauigkeit erzählt: 
J. E. in der Iutherifchen Kirche, die antinomiffifchen 

Gſiandriſchen u. ſ. w. Wan denke, mas der Mann all 
[BB gekannt, gelefen, geſamlet und beurtheilt hat, wie 
viel er der Nachwelt der Gelehrten vorgearbeitet, et 
ed Günbe ſeyn mürbe, kleine Mängel und Bebler ibm Sfr 


ſenilich nachſagen wollen, — | 
Theologiae elenchticae initig ĩn uſum praelectio- 
“ num publicarum concinnata a D. Wyttenbach, 
Theol. in univerf, Marpurg. D. et Prof. P. P. 
etc. — Tomus fecundus, Francf. ad Moe- 
, num, ap. lo. Gottl. Garbe, 176%. 8. 
De erſte Theil dieſes Compendiums enthielt die Vor⸗ 
ſtellung und Beurtheilung der von den proteſtanti⸗ 


ſchen Lehrbegriff abweichenden Religionsmepnungen ande⸗ 


rer chriſtlichen Partheyen; hierauf folgt nun in dem ge⸗ 
rtigen zweyten die Anleitung zur Verthepdigung der 


Sr und chriftlichen Religion gegen die Athei 


eicyeidenbeit abgefaßt, 


eiften und Zweifler: Sie iſt mit pieler Belefenbeis und 


W. 


2% Rechtsgelahrheit. 
BR. Enzau, &°c, elementa juris canonico-pontifi- 
eig eceleſialtici. hoſt ebitum auctoris edidit; 


no⸗ 





von de —E RS 
. Retssghe-. et animadve:uones. ſua⸗ deck | 
ı donch: Erdmann. Schmidt, D ‚D. luris Pa . 
et Feudal. nec non Hiltor. P. P. O. confiliariug 
* AulichsSaxanicus. lenae fampt, viduae Croß 
" &erianae: 1765. 8. ı App. 23 Bogen, : " | 
ie V und Fehler des Enzauiſchen dhcaq⸗⸗ 
— Ph Die Schmidtiſchen Aumerkun⸗ 
"gen find eben nicht von Wichtigkeit, und werden niemans 
ben seigen, * dieſe none Auflage enzefthofte. 








D. Jußi Claprochi p. P. 0, Facult. Iurid. Adeff: | 
. Ektraord. Societ. Regiae Teuton. Membri Or 
Primae lineae Jurisprudentige Extrajudiciahg 
Theoretico-Pracktica, in uſum anditorii ader 
natee. Editio fecunda, Goettingae fumtibap 
viduae Adam. Vandenhoeck 1766. ı15Beg. 8, - 


FANe Abſicht des Verf. ein beynahe wuſtes Geld ı ir 
bauen, ift allerdings lobenswuͤrdig. Di Ausit 
sung iſt auch fo Perarben, daß ihr. der Bepfall de Dub 
nicht entſtehen Eine deutliche Ausein 3 
ber verſchiedenen Grundbegriffe iſt eine vorzüglich F 
Eigenſchaft eines academiſchen Lehrbuches, und je 
nenjenigen nuͤtzlich und angenehm, welcye in einzelnen 5 
len einer entgegengefegten Mepnung zugethan find, Bi 
leicht wärbe ed — S0 aber tung a Au 
lage anzuſehen n on wenn ein gute er ans 
gehänget möre wäre, folle auch der Rugen des wei "os 
nſpectus dadurch verringert werben. 


Arnoldi Corvini a Belderen 1:C. Luftinianus Img. 
Catholicus. Editio altera, Vindobonae, Typ. 
Is. Thom. npb. de Trafimds 17766.'149 ©; 13. 

Fine neue Uuflage- don Diefeht Bude haͤtten wir zu uns 

feren Zeiten Horn mehr Ben Ei Shen fin 43 


uhrhundert. pe 
j — ohne Seel weifel nie —* ge det 
venig Fahre vorher, jur römifdy cat —T 8 


bergegangen wer. Die Hau ptabficht it, dem Angeben 


—E — 
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. m ‚ a zelgen, daR der Kaͤpſer Juftinan ein Pa 


206°: une Nochrichtinne 
wefen, za welchem Ende Stellen des Codicis un an 


vellen hauffenweiſe aufgeffihret werden; indeß demerket 
Man einen bepnahe noch größeren und recht aͤngſtlichen 


fer bey Begründung des geiſtlichen Regiments, twoßep, 


nad) Art der Leberläuffer, die hefftigften Ausfälle und zus 


. wäleh offenbar: falfhe Beſchuldigungen und Berwürfe, 


‚gegen Proteflanten und Meformirte, den Calvin, Kemni⸗ 
gen etc. nicht geipart warden. Die göttlichen Eigenfchaften, 


. "und Dreyfaltigtgit, die Kirdye, beit. Schrift; Traditionen 


\ 


und Eoncilien, der Pabſt, die Ketzer und die Gewalt über 
Diefelben, der Glaube, gute Werke, tie gehen Gebote, 
(von weichen Luther jagen foll, daß fie dlos die Yuden und 
nicht dief@hriften verbänden S. 45.) die Praͤdeſtinytion, 
‚bie fieben Sacramente nebſt der Meße, das Kirchen Regi⸗ 
‘went, die Geifttickeit und Ihr Gericheäftand, der Conbat 
und übrige Getübde, die Mönche, die Seelmeflen, das 
Beaetenen: die Arruffung der Heiligen, bie Verehrung der 
Reliquten, Bilder der Heiligen und des heil. Kreuges; die 
Wallfarthen; Feyer der Selitage; Die Faſten, dad Gebet, 
Die Einweihung und Zierte der Tempel, die Kirchen⸗Lich⸗ 






. wer: das Weib: Waffer, Del, Brod ꝛc. die Berftunden, AR 


tanep und Begräbniße find die Gegenſtaͤnde, melde nach 
der Lehre des Tridentiniſchen Eoncilit, des DBellarmini x. 
in befondern Titeln behandelt werten, allein fo feichte, 
daß unteres Wiſſens, dieſes Buch Feiner theologiſchen 
Sireitigkeit würdig geachtet worden. Den Juſtinian in⸗ 

nderheit anlangend, ergiebt ſich aus der dritten Novelle, 

eſonders Kap. T. $. r. wenigſtens fo viel, daß derſelbe die 
Gewalt ded Pabſtes nicht In der Maßen anerkannı habe, 
Daß er dadurch behindere würde, von feinen Majeſtaͤts⸗ 
Rechte Gebraudy zu machen, in Anfehung der Geiſtlichkeit 
ſelbſt Geſeze ergeben zu laflen, und Einfchräntungen zu 


verordunen. 


Anweiſung, wie die Regeln des. gemeinen und des 
Saͤchſiſchen Proceßes geſchickt anzuwenden find, 
Auf Verlangen in ben- gegeben von Acha⸗ 
tius Ludwig Carl Schmid, Hohfärftt, Sachſen⸗ 
Weimar und Eiſenachiſchen Geh. ApiftenzRarh. 
Jena, im Verlag Joh. Wild. Hartungs 1766. 
23 Bogen $. Der 
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De Verf. giebt in dieſem Meinen Werke eine deutliche 
and überall mit Bepſpielen erläuterte Anweiſung 


u demjenigen, was bey dem folennen Civil⸗Proceß Rich⸗ 


er und Sachwalter in ber erſten Inſtanz bis zur Senteng 


ı beobadyten haben. Das haupiſachlichſte Augen 
& bierbey auf den Saͤchſiſchen Proceß gerihe, jedoch 
serden zugleich einige Abweichungen des Reichſscammer⸗ 


’ 


erichts, Reichshofraths und. bed gemeinen Proceiles bes 
werfet. Nun fehlet ed zwar nicht an diefer Are Schriften, 


ideg empflehler ſich gegenwärtige vorzuͤglich, durch die 
roße Genauigkeit und Deutlichkeit, mit welcher die Sa⸗ 
ven erzaͤhlet, und in den Noten des mehreren erläus 
set werden, fo daß einem: Anfaͤnger bep einiger Aufmerke 
ımfeis kaum zweifelhaft bleiben kann, wie er fich zu vers 


alten habe, daher es nicht allein auf Ucademien bey: 


racktiſchen Ausarbeitungen mit Rußen zum Grunde ges 


gt werden kann, um, ohne noͤthig zu haben, fid) mir eineg 


eitläuftigen Erklärung der Sachen aufjubalten, fogleich 
eren Anwendung zeigen zu können, fondern ed kann auch 
enengenigen fchr zu- teen fommen, welche aus Nachlaͤß 


gteit, oder durch andere Umflände behindert, keinen . 


racktifchen Unterricht auf der Univerfität befommen has 


en. Dieſe Deutlichkeit erſtrecket fih fowol auf den Ins 


alt derjenigen Scyiften, gu deren DVerfertigung ‚hier eine - 
nmeifung gegeben wird, ald auch auf die äuflere Korın 


sejelben, z. B. wie bie Zeugen-Ausfgge am bequemflen zu - | 


apier zu bringen ; wohin aud) folgende ©. 98. Rot. 6. bes 
adliche Stelle gehöret: Es würde nicht übel getban feyn, 
enn man fid) zur Derfertigung eines richtigen Beweiſes 


zubexeitere, Daß mas den Bogen an dræy Columnen legte) 0 


id auf die exſte die Beweisſatze, unter fortlaufenden Zah⸗ 


1, ſchriebe, auf die zweyte, die Brlnde, mit Bemerkung 


r Zahl des Beweisſatzes, zu welchen die Gründe gehörig 


nd, und auf die dritte, bie Beweismittel ebenfalls mis 


usdrucking der Zahl der Bewrisfatze, und des Unterfcheis 
ıng6:$eichens ber Bründe, melde durch hie Bemeismittel 
ſtarkt werden follen. Der Derf, has bey diefer Anwei⸗ 
ng des P. W. Schmids prudtifches Lehrbuch zum 


runde geleget, und die Anwendung Der daſelbſt vorgetra⸗ 


nen Regeld, mit Bemerlung des Drted, mo ſelbige pe 
ven, geeignet. Nach einer natürlichen Ordnung wirb, 


ich vorangefegter. Erinnerung von ber nörhigen Vorbe 


itung eined Sachwalters bep Uebernehmung eines co. 
- . ur es, 
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j geffed, von der Klage, der Citation, der. Vollmacht, po 
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‚der Einlaflung, dem Beweiſe und Gegenbeweiſe, und end⸗ 
ſich von dem Hauptverfahren der Barthepen das noͤthige 
mgeführer, die Antsehung aber, wie Sentenzen abzufafs 
a, zur Referierkunſt verwielen. Da die Art des gericht⸗ 
‚fichen. Verfahrens laͤngſt beſtimmt iſt, ſo konnte freplich 
ichts neues 5 werden, und in dieſem Betracht hat 
er Verf. vielleicht das Anfuͤhren von Reis: und ande⸗ 
en. Verordnungen, wie auch von Schriftiichern, übeıflizs 
fig zu feyn erachtet. In Anfehung der Echreibart flı den 


viel möglich Die, än praxi doch meniger üblichen, deufs 
den Wörter gebraucht werden, weil aber die Deurlichfeit 
abey fehr. verlieret, fo mußte nothiwendig der. lateintidye 


Ä | das befondere, daß, ſtatt der Iageinifchen Kunſtwoͤrter, 
o 


Poedrue bevgefüger werden, wobey dennoch die beäns 
dige Wiederhdlung unangenehm mird, und ung überflüßi 
u feyn feheinet. Brauchbarer würde diefed Bud) dadtır 

werden, wenn zu denen folgenden Snflanzen fomol, als 
auch zu denen übrigen Proceßarten gleiche Anmeifung ges 
eben wÄrde, wozu, nachdem dey Verf. dad academiſche 
Geben verlaffen, wohl wenig Hofnung N 


Sn 


srmerfungen zur, peinlichen Rechtsgelehrſamkeit 
Wormerku inlichen Rechtsgelehrſamkei 
entwirft zum Gebrauch ſeiner Zuhoͤrer Joſ. Ant. 
Riegger, Ritter. Augſpurg und Freyburg in Breis 
gau, bey den Bruͤdern Ignatz und Anton Wagner 
1766. 118 S. 8. 
Sy Vrolegomena beſtehn and acht und ——— 
wovon ein guter Theil eben ſowol vor den roͤmiſchen 
Inſtitutionen ſtehn koͤnnte, als vor einer peinlichen Rechts⸗ 
Jelehrſamkeit vorausgeſchickt it. Sie gehören in keiner 
Abſicht bieher, und beweifen nichts, als daß ein unieitigs 
ertiged Gebaͤcheniß der Genauigkeit fdyabet, und All 


PU. oo 
Was fol sum Exempel im sten aß die Wiederholung 


von der Debeütung des Wortd Recht? da der Verf. vow 
ausfeßt,_baß feine Zuhörer, für bie er feine —— 
gen eigentlich aur geſchrieben, das Naturrecht, 

‚tationen, Vandeckten ſchon gehört haben; fo werden fie 
doch wohl Die Werfäirbenheit biefes Korıs kennen ? * 





ı 
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sach legt er auch dem Worte Recht eine Bebeuttmg bed, 
vie esin dem Deutſchen nicht mie im Lateiniſchen (jus) hat. 


Fr fagt nemlidy Recht bedeutet auch den Drt, wo Gericht 
halten wird. Kann man fagen, in das Recht gehn, . 


latt, in das Bericht gehen? Ein oder zwep Erellen, die 
re für fid) anführen Fan, find wohl poetifche Freyheiten 


der. Latiniſmen. Ferner wirft er im gten Cage Fragen 


uf, Die eigentlich nicht hieher gehören, und doch nur mit 


Fitaten Beantwortet werden. Was lernt denn ein jünger . 


Menſch, wenn er diefe und jene Diiputation den Titel nady 
ennt? Im 20. 21, redet er von der juriſtiſchen Hermes 
eutick, und ſchweift bey dem Worte Kritick, bis auf Ho⸗ 
nens Grundfäge und Baumgarten Aeſthetick aus. 


Bir muſſen aber Auch geftehn, ‚daB mir viek Gutes 


n dieſen Vormerkungen gefunden, zum. Beyfpiel von der 
Berbindung der Theorie und Praxis, u. beral. Wir emp 


‚fehlen ihm daher, nur aufmerkffam zu feyn, und nicht 
‚leidy niederzufchreiten, mas ihm durch den ähnlichen 


tlang eines Wortd, oder auf eine andre dergleichen Weiſe | 


infaͤllt. 


nftitutiones jurisprudehtise privatar Romans 


germanicae in uſum Auditorii ſui ſyſtematica 
adornatae methodo a Joach. Georg. Daries &c. 
Edit, 2 auctior et emendatior.. lenae apud: 
Chr: Henr. Cuno, 1766. gr. 8. ı Alph. 18 Bog, 
Fine neue Ausgabe eined bekannten Lehrbuchs. Die 
berühmte Verf. hat ſich In der Borrede gleich erflärk, 
‚ad et durch eine ſpſtematiſche Methode verffanden ha? 
en will. Und nad) diefer Erklärung iſt fie nichts, als 


in leichter deutlicher Dortrag, wo man die im Rechte 
orfommende Dinge erſt definirt, und das Definirte rich⸗ 


g eintheilt, und den Unterſchied ber Theile wiederum 
urch richtige Definitionen beſtimmt. 

Auch has der Herr B. die gewöhnliche Ordnung dee 
‚uftinianifden Inſtitutionen nicht beybehalten, und wie 
Snnen nicht fäugnen, baß fie philofophifcher,, genauer, 


nd natürlicher iſt. Freplich hat fie ungeachtet Aller ihn, 


er Vorzüge bey Anfängern die Unbequemlichkeit, daß fie, 


a fie die Eintheilung des römifdhhen Rechts nach den Ju⸗ 
inianiſchen Juriſten andy willen muͤſſen, eine doppelte‘ 


D. Bibi. XL. 2. IL. 6. O Un 
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>) Te Kurze Nachrichten. 
Arbeit haben, wo fie mit einer einfachen eben fü gus weg⸗ 


Sommen Fönnten: 
M. P. Baumhauers, Rechtsgelehrten, neue juriſti⸗ 
ſche Gedanken über das Recht ber Wiederbezah⸗ 
« fung der Eapitalier ben Veränderung bes Münz« 
fußes, nebft einer Anwendung auf den Zuſtand vors 
Frankfurt am Mayn. u 
‚ Medium.tenere beatum eſi. 

Frankf. und $eipz. bey Gotth. David Schulz, Hoch» 
fuͤrſtl. Heſſen Hanauiſchen Hofbuchhändler, 1767: 

\. 4 485, ° | 2: 
De nach dem Kriege in dent Gerichten ſo fruchtbar ges 
X wordene, auch vorher ſchon zu alles Zeit wichtig ges 
weiene Materie von der Wiederbejahlungsart der alten 
Capitalien harte in Frankfurt am Mayn einen eigenen 
Monzfuß veranlaffer , der zwiſchen dem eigentlidyen Eons 
ventiondfuße, die feine Marf zu 20. fl. geredynet und dem 
im Reiche angenommenen Zwifthenfuße, die Mark zu 24. fl. 
gerelanet, da9 Mittel halten fol, nemlic) die M. u a2 fl. 
ac) diefem Fuße müffen alle alte Capitallen , fie mögen 
nach dem Zinnifchen oder Leipziger Fuße ausgethan fepn, 
zuruͤck bezahlet werden. Ein fer, das in allem Ber 


rachte heilſam iß, weil viele verderbliche Proceſſe Damit 


auf einmal entfhieden find) | 
Dieſes Geleg will der Verf. widerlegen, hütet fidy 


“aber ſehr, wider den Gehorfam zu verſtoßen, den man 


den Gefegen ſchuldig UT 

Er hoffe, ein algemeined Neid: Münjgefeg werde 
naͤchſtens alle Interimsfuͤße verdrängen. 

Zu jener großen Abfiche fol Diefe Schrift ein Privat 
Beytiag feyn, der aber nur in die Materie, die auf dem. 


| Titel angezeigt iſt, ſich einſchraͤnkt. 


ESein Vorſchlag, den er dabey thut, iſt dieſer. Nicht 
auf den innerlichen Werth zur Zeit des Contrakts un 
nicht auf den aͤuſſerlichen zur Zeit der Wiederbezahlung, 
fondern auf den äuflerlihen Werth, den alle Münzen 
ein Jahr zuvor gehabt haben, ehe indeſſen, da dad Ca⸗ 
vital fund, eine Beränderung ded Muͤnzfußes vorgegans 
| gen 
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von der Rechtegelahcheil. Dt - 


on war, und sine auf ben Durchſchnitt davon zu ſehen, 
nd hiernach den Werth oder den Fuß ber Wiederbejahr - 


ına gu reguliren. 


(Aber, wenn alſo der innerliche und ber Auflerliche . 


Berth nicht6 gelten follen, iſt denn der Aufferliche Wert 
in Jahr vorher nicht auch ein Äufferlicher Werch?) 
Der Verf. greift hier infonderheit den juriſtiſchen 
:atifhen Sag an, daß der Schuldffer des Kapitals zus 
eid) eine. Art von Eigenthum, mithin auc die Gefahe 
zernehme, bie indeffeh dem Kapital durch Zufälle, wor 
ter auch die Veränderung des Muͤnzfußes gehoͤrt, bes 


orſtehen kann. Er will es nicht glauben, daß der Schind⸗/ 


r Eigemhuͤmer ſey, oder die Gefahr des nn 


zernommen habe, ſondern fegt die Gefahr bios in die 


ntereffen, die dem Glaubiger und nicht dem Schuldyer 
:igen und fallen ober, wie er eigentlich ſagen will, dib 
m Glaubiger, fo wie fie bedungen find, recht ſeyn müß 
9, wenn gleich überhaupg in felbigen Lande die Proc 

n indeſſen geftiegen edit gefallen waͤren, in welchem 
ılle alſo Gewinn und Verluſt, als der Charackter be 
igenthums, ben Blaubiger und nidyt den Schuldn 


effe. og Wr | 
Holitiſch und philoſophiſch von ber Sache geurcheift, 
it der Verf. freylich Überall recht, obwol imfer einer 
tenge ‚oransfeonngen > darunter die vornehmſte dieſe 
t, daß der Werth der Waaren und Beduͤrfniſſe von 
ugenblicken zu Augenblicken mit dem Rüngfuße Hiimer 
einer volkommenen Gleichheit ſteige oder hzue aber 
nn iſt es nichts neues; denn die Sache iſt ſchon fo oft 


fagtı daß Nie: faft daruͤder ſchon zu der Zeit, ba dieE . 


ogen geſchrieben wurden, aus der Modegelommen- war, 
ingegen diefer Verf. will und Neue und Amar Keine poli⸗ 
he oder philofophifdye; ſondern juriſtiſche Gedanken 
gen; die haben wir nicht gefunden , denn das Exempel 
'n den — der Gefahr des Steigens und Fal⸗ 
us derſelben, iR nichts weniger als juriſiſch, und doch iſt 
fein Beweis Yegen die Eigenthumsgefahr des Sch 


ie 
v8, und dag nicht biefer, fondern der Glaubiger für 


igenthuͤmer in Rechten zu halten fey, Aber weis ben 
r Verf. nicht, daß Condidtio certi ex imutiso eine bioße 
tio petfohalis je bad Eigenthum ader adtiones renfeh 


d nicht perfonales- hexrvorbringe / rei vindicatio y 
7 


e der Name ſchon giebt, nichts anders als actio realis fi 
——— 02 kbnne 
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at2. Kurze Nachrichten 


> genne? Dan hat aber ned) niegehört, daß jemand anflatt 


der Condictionis ex mutuo, rei vindicationem angeftellt 
hätte. Mebr brauche man für Lefer. von Profeßion hier 
nicht zu fagen. Wenn der Verf. ja feiner Joe vom Eir - 
‚aenthume hätte folgen wollen, wie kam er doch auf die 
Segriffe vom dominio directo ynd urili, die allemal real 
find und blos zwiſchen ehnheren und Lehenmann gefunden 
werden , Davon der legtere auch immer dazwiſchen irgend 
emphyteuta heiſſen kann? uud warum nahm er nicht lier 
ber den lnterfchied von dem dominio naturali, dag die 


. Ehefrau über ihren dotem und von dem dominio eivili, 


‚ ben, wenn er unter dem Gchu 


das der Ehemann während der Ehe Über denſelben dotem 
hat, zu Hülfe? Der 5. und ah Cod. de jure dotinm 


, wuͤrde ihm viel aͤhnlichere Eigenthums Ideen erwecket ha⸗ 


Pner ſich einen dominum 
civilem und unter dem Glaubiger einen dominum natu- 
ralem hätte gedenfen wollen; der Schuldner hat auf bieje 
Weiſe ale Gefahr auf ſich, und doch hat nad) der Art dies 
ſes dominii der Glaudiger oder der Conitituente bes 
dotis gegen den Schuldner keine actionem realem, fondern 
emti venditi, die eben fo perfonel iſt als Die Condidtio ex 


- " mutuo. 


Der legte Bogen enthält die Kritik eined Ungenann 
ten, der mehr Juriſte zu ſeyn ſcheint, als der Verf. Sein 
Urtheil ift aber jehr vernünftig und praktiſch, und ber 
Bert der Schrift ließ ed auch Rechtskraͤftig wider ſich 

rden. 


Daniel Nettelbladts, Koͤnigl. Preuſiſchen Geheimen 
Raths und ordentlichen Lehrers der Rechte auf 
der Friedrichs-Univerſitaͤt zu Halle, Verſuch einer 

. Anleitung zu der ganzen praftifchen Rechtsgelahr⸗ 
heit. Halleim Magbeburgifcyen zu finden in der 
Rengeriſchen Buchhandlung, 1967. 4. 490 ©. 

gi ein Leſebuch, welches aus des V. Abhandlung von 

der practiſchen Rechtsgelahrheit überhaupt, aus 
deffen Derfud) einer Anleitung, zu der auffergeridhtlis 
chen practifchen Rechtsgelahrtbeit und aus dem Vorha⸗ 
ben auch eine Anleitung zur gerichtlichen practiſchen Rechts⸗ 


gelahrtheit zu ſchreiben, entſtanden iſt. 


Der 


\ 
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Der V. iſt bey feinem laͤngſt entſchiedenen Ruhme, 


er andern eine Zuberſicht einflöfen würde, alle feine Werte‘ 
er gelehrten' Welt ats Geſchenke auszuſtellen, fo beſchei⸗ 
en, diefe Arbeit nicht nur einen Verſuch zu nennen, ſon⸗ 


een Ihre Einrichtung auch dem Urtheil unpartheyiſcher 


'enner zu überlaffen. Es iſt zwar eine Bedingung dabey. 


ngehängt, daß derjenige, dem die ganze Ordnung und 


inrichtung nicht gefalle, es befler machen möge, meil er 
durch am beften bemweifen könne, daß fein Tadel gegrüns: 


st ſey; aber wir glauben nicht, daß diefes auf ung ger 
uͤnzet (ey, weil wir an der gewaͤhlten Ordnung nichts 


ıdzufegen und zum Befler madyen, nicht Zeit genug har 


:n, wenn wir anders unfere Lefer, die wir nun auf diefe 
nzeige ohnedem fon Jahr und Tage haben warten laß 
nn, nicht gar zulange aufhalten wollen. 

Jetzt müflen wir fie für das erſte mit dem Inhalte des 
uches befannt machen. Nach einer Vorbereitung zu 
m, was der B. mit dem Begriffe der practifchen Rechts⸗ 
fahrtheit verbindet / macht ex einen Unterſchied unter. 
r eigentlich fogenannten practifdyen Rechtsgelahrt⸗ 
eit und der Runft mit Akten umzugeben, obnaefähr 


wie derjenige; der über die Meehode in der Muſick, über 
e Stellung des Koͤrpers, die Lage der Finger und Aus⸗ 


ehnnung des Mundes, über die Vorſichtigkeit nach der Vers 
Siedenbeit der Gegenflände und Zuhörer auch verſchie⸗ 
ne Inflrumenten und Taͤcte zu wählen, ein Collegium 
fen wollte, ſich von einem andern, der auf dem Elavier, 


r Violin und der Flöte ſelbſt Anweifung giebt, unters 


/, 


yeiden würde, wenn wir anders den B. recht verſtanden | 


iben; man müßte aber aud) jenes muſſkaliſch⸗praktiſche 
Ar nicht mit dem theoretiſchen verwechſeln, worinn 
e 


choͤnheiten in der Mufic zu erfinden on u beurs - 
ebret wird, 
ıd eben fo muß man den theorerifchen Theil ber Rechts⸗ 


eilen, mit einem Worte dad Componiren ne 


fehrfamteit, wobey wir die Wahrheiten bes Rechts erſin⸗ 
n und beurtheilen fernen , von diefem praktiſchen Theile 
rafältig unterfiheiden. Diefem prattifchen Theil betrach⸗ 


t der V. nach zwey Gegenfländen, Davon er den einem, . 
pil und den andern crimimal nennt — Diefe Einthei⸗ 


ng tft praktiſch genug, denn: man weis gleich, wie die 
iviljurisdiction von der Eriminaljurisdiction unterſchie⸗ 
n fey, fobatd man einem praftifchen Manne diefe Namen 
iv nennt; aber anflerbem deut uns bie Erflärung eiw⸗⸗ 
— 3 - ä 
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. u enge zu fepn, weil der EriiminalMichter und der Delins 
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seng doch allemal auch Cives find. EI HE und aber, big 
abrheit zu fagen, ſehr gleichgültig, ob dergleichen Eins 
elfungen fo oder auder$ gemacht werben, wenn fie nur 
bequem genug find, dem Lernenden die Sachen feidit und 
ſo bey gu ‚bringen, daß ſie nicht zweymal gefant werben 
dürfen, ob fie bie oder porne gefagt werden. da® iſt 
gleichviel; es iff Doch bey aflen Eptlemen mehr Methode 
ald Natur. Weil alfo bier blos das criminelle dem civilen 


entgegen gefege iſt; iofigbet mon leicht, daß der Verf. ſich 


damig den Weg bahne: das lus publicum und privatum 
bepſammen zu behalten und auch als ein Civilrecht anzus 


“ . fehen; denn theilt er aber beyde wieder ab und macht bey 


dem jure privato noch eine befondere Unterabtheilung im 
auſſergerichtliche u. Gerichtliche Privatrechtsgelahrtheit; 
BSHierxauf folgt erſt die criminelle Rechtsgelahrtheit 
und nach dieſem macht die RKunſt mit den Yften umzur 


gehen den Befchluß, die nad) zwey Gegenftänden, pemlich 


der Referit: und Dekretir Kunſt, und der Regiftraturs 
Wiffenfchaft abgehandelt wird, Unſere Pandeckten⸗ und 


„ Coderstehrer werden freplich fi nimmer abgewinnen Fon: 


sen, ihre befihergebrachte. Lehrart umzubilden, und auf une 
fern Sanzleyen und Obher⸗Gerichten, wo lauter aus falchen 
Schulen gekommene Männer figen, wirh dieſer Geſchmach 
kraͤfftigſt ungerffüget. Ein Candidat iſt ungluͤcklich genu 
her nicht beweiſen kann, ober den doch fein Gewiſſen nicht 
felbit überzeugt, wo nicht 4« Doch zum wenlgſten 3. mal die 
Vandeckten gehört zu haben; Wir wollen aud nicht ber 
Banpten, daß ınan zuviel fordere; denn fo lange das römis 
e Recht noch die Regul bleibe, fo muͤſſen wir bey dem 
Geſetzbuch bleiben, und in oft wir uns den inhalt deſſel⸗ 
ben vorteagen laſſen, fü oft haben wir eine andere, Abſicht 
“und wenn wir aßezeit hey der Ordnung bed Geſetzbuches 
bleiben; fo befommen wir unvermerkt memoriam locslem 
amd damit einen Vortheil in die Hand, womit ſich die größe 
sen Juriſten gebilbet haben, Doc mag if groß? — 
Wenn das Corpus Juris dem Juriſten das iff, was dem 
Theologen die Bibel, warum wird ad ordinem Biblioryum 


‚ bie Dogmatick nicht gelefen ? Wir wollen unfer Urtheil hier 
. nicht eröffnen, weil die Sache ſelbſt redet. Aber unferm 
Ä Kine müffen wir doch die Ehre mwiederfahren laflen, dag 


ine Bemühungen um eine deutlichere und aronere —* 


⸗ 
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mhode in Ver Rechtsgekehrſamkeit, fo viele Anfedhtungen in 
vorigen Zeiten feine Schriften Darüber auch gehabt haben, 
einen großen Zheil bepgetragen haben, an den hoͤchſten 
MeidhS Berichten in gerichtlichen Produckten und Debuctios - 
nen dem fpflematifdyen Vortrage den Eingang zu vers 
ſchuffen. Noch vor'so. oder 12. Fahren wlırde edniemand , ' 
gervagt haben, Beh dem Kayieri. und bed R. Kammergee - - 
sidye eine in $. $. abgefeßte Schrift mit Remißionen auf 
vorherige oder nachfolgende 8. 8. mit vorgefegten tabeflartı - 
ſchen Inhalte und darinn gemachten Ober Mitgel: und Un 
zerabtheilungen zu erfcheinen und ‚gegen den Syl fidh 3 
verfünbigen, anftatt, daß ed jegt eine Empfehlung 43 ur 
Practicanten und feiner Sadye iſt, wenn er diefe Method⸗ . 
su gebraudyen weis.” Diefer Umfiand allein, wenn man . 
auch für ſich an Deutlichfeit und Kürze nicht Geſchmack gee 
nug bätte, gibt dem Buche unfers Verf. (don einen gewik | 
fen Werth, Gein Syfterha elementare, welches ſchon lange 
durch dick und dünne durchgelaufen ift, mug man nothwen⸗ 
Dig haben, wenn mar eine gewiffe Trockenheit, die a 
Stelete haben, bey dieſem Buche nicht fühlen will. Fuͤr 
den Zuhörer it ed porhin unentbehrlich, diefer hat aber 
noch den Vortheil ded mündlichen Bortragd, wobep, wenn 
er lebhaft iſt, die trockene Compendien öfter nüglihen : . 
find, als die gar gedehnten und Erempelreihen. . ., '. 
Vermuthlich wird dieſe Auflage fid) bald vergriffen - 
haben, und dann wollten wir wuͤnſchen, daß der Verf. dad . 
Staatsrecht und Eriminalsecht, worüber es obnebem nun 
ſuͤchtig hingehet, weglaflen, und hingegen benlegeenprate 
sifhen Theil, die Kunſt mit Üften umgugeben, mehr auss 
Dehnen, und mehr Zormuln beybringen, auch die dyutſche 
Gerichten unbefannte, folglidy in. gewifler Maaße und 
rauchbare Terminologien auslaflen oder wenigſtens über: 
all nur einmal vorbringen, fonft aber bie Iateinifchen beys 
behalten mödte. a 
Benn wir. oben nicht (dem bie Erfiärung arthan hät 
ten, daß wirgaie der Ordnung zufrieben mären, fo wollten, 
wir zu einer kuͤnftigen Auflage auch noch ben — 
hun, daß alsdenn die Ordnung des theoretiſchen Lehrbu 
gewaͤhlet werben Fönnte, weil dadurch eine Menge Sachen 
weghelen, Die al berten „(don vorgefommmen ! n 
sand wenn dieſes nicht waͤre, in dieſem practiſen 
do zu ſparſam FE wären. ve ie 
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‚216 Aurze Nachrichten 
Rechtliche Unterſuchung ber Frage: ob der Torf zu base 
Regalien gehöre? von Sixtus Jacob Kapff. J. 
U. L. Herzogl. Rath und HofgerichtsAſſeſſorn auch 
oͤffentlichen ehrern der Rechte bey dem Collegio 
LUluſtri und der Univerſitaͤt. 4. Tübingen, bey 

Johann Georg Cotta. 1767. 35 Bogen 


Ä De ed bekannt, daß in der Lehre non ben fogenannfen 
„/ "Regalibus Fifei feine agemeine Regel gegeben wer⸗ 
ben kann, indem, in dem einem Lande eine Sache ein Res 
gale iſt, die im andern Fändern nicht vor bergteihen gehab⸗ 
ten wird; fb iſt zur Beantwortung dieſer Stage in Ermans 
gelung anderer Entſcheidungsgruͤnde, dergleichen Berrräge 
und eine rechtliche Dbiervanz find, allerdings nptbia, die 
von den Rechtsgelehrten angenommenen Grundfüge jur 
Beſtimmung eines Regals in diefem Zah auf den Torf am 
yundenden. Es wird alfo a) zuerſt $. 2. erwieſen, daß der 
Torf unser die Rofilien gehöre, dieſe aber nad) $. 5. ſchon 
laͤngſtens Regalien geweſen find. Berner b) findet die 
Unmertung ded Hrn. Hofr. Pütters in feinem deutſchen 
Staats Recht $. 208. &. 171. über den Grund der zufaͤlli⸗ 
gen Negalien : daß jede höchſte Gewalt berechtiget if, die 
natürliche Freyheit einzelner Unterthanen zum allgemeinen 
Beſten einzufchranten, mithin ſich felber ober dem Fiſco 
Vortheile zuzuwenden, fo fern die gemeine Wohlfahrt das 
durch befördert wivd, und Peinen wohl erworbenen Gevech⸗ 
tigkeiten der Unterthanen zu nahe gefehiehet, bey dem Torf 
feine völlige Anwendung, und giebt alfo einen neuen Grund 
ie die Negalicät deffeiken ab $. 6. Endlich c) fo heiten 
udewig, Dornfeld u. a. m. für die Regalitaͤt der Stein, 
Bohlen einen Grund aus der Einträglichkeit derſelben her, 
welches auch auf die Torfmoore gezogen werden kann $.7- 
Zulegt d) gilt audy hier der Sag aus dem Sachſen⸗ und 
Schwaben⸗Spiegel: Alle Schäge unter der Erden tiefer 
als ein Pflug gebet, begraben, gehören zu der Rönigl. Bes 
walt $. & "Aus biefen Gruͤnden, und wei verfihiedene 
Medrs:Gelehrre, als Klock, Etrpk, Dornfeld und Bars 
&hold, Hertius und Staudacher u. a. m. $. 9. , ven Torf 
namentlich zu den Regalien rechnen, pflichtet der Hr. Verf. 
Ä — un 3 *** geigt $.10.,daß ae late 
) teungen eines Regals auch bey dem Torf lat 5 
Dee emnes TR 
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Banieliı Nettelhladt , ICti Halenfis Initia Hifto 
rise. .litterarise Juridicae univerfahs. Halaı 

! Magdeb. in off, Renger. 1764. gr. 8. 360 € 


Da berühnrte B. will hiermit eine von der Geſchicht 
des Rechts abgefonderte juriſtiſche Literärgeichicht 
SGein Plan iſt ſehr methodiſch Syſtematiſch und ha 
“mit der Puͤtteriſchen Gelehrten SGeſchichte von Göttingei 
vieled gemein; man findet auch), wie in jener, Feine Di 
urtheilung der Schriften oder Methoden. ‚Wir wollen doc 
ben Leſern das Nöthigfte von bem Plane dieſes infonderhei 
ür die ſchoͤne Jurisprudenz fehr brauchbar eingerichtete 
hrhuches mittheilen. | 
Den Anfang machen: Allgemeine Vorerkenntniſſe de 
juriſtiſchen Gelehrten Geſchichte; darauf folgen allgemein 
achrichten von der alten Suriften Herfommen, von ihre 
Sekten, Arbeiten, Tollegien, «tabemifhen Dorzligeı 
Anteceſſorenſtellen, Schusgöttern und Feſttagen. Dieft 
macht ben erften Theil aus. Im zweyten wird, von de 
Juriſten einzeln gehandelt, nad) der Zeitordnung der Jah 
hunderte vom dritten apzufangen bis zum eilften, Dann Eon 
nıen die Männer des mittlern ilters und die Stoffatore 
Darauf bie neuern todten bie zum XVIII. Säc. hiernaͤch 
die noch lebenden , erftlic) die quf Akademien und Gymn 
fien und dann die auffer denfelben lebe. Der dritte The 
Diefer Nachrichten bar die Leibes⸗ Gemüths⸗ und Gluͤck 
umitände der Juriſten zum Gegenſtand, wobep der B.g 
gen die Mifrologen eihi proteflirt, ihnen nicht in dag An 
greifen zu wollen. (Kalt zweifeln wir, ob diefe Proteſt 
tion binlänglib fepn werde.) Jetzt kommt eine neye A 
tbeilung von der Gefthichte der —— ‚nah 3.% 
tern der Juriften und von ihren Schickſalen. Und nunfol 
eine Abtheilung von juriſtiſchen Schriften, von ihren Schii 
falen, von ihrem Werthe, (der aber nicht beurtheile, fo 
dern nur beurtheilen zu lernen gezeigt wird) von juriftifch: 
Bibliotheken, yon den großen Sammlungen, von Bone 
dius und Leunclavius an bi auf Meermannd Thefauru 
Juris; von den juriftifcdyen operibus und opuſculis; Pl 
is einer juriftifhen Special Bibliochel. Darauf folgt e 
anderer Pan zu einer Doctrinal:Bibliothek, und drey U 
hänge machen den Beſchluß F der erſte handelt von bt 
t 1 5 oo. nm 
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miſch und pebonpelfden Schriften, der weyte Don 


varen Buͤchern und der dritte enthaͤlt ein alphabetiſch 


Verzeichniß aller indem Tractatu Tractatuum und von Otto 


und Meermann geſammelten Abhandlungen 


3. Arzneygelahrheit. 


‚Alb. Halleri Praeſ. $. R. Sc. Gött. opuſcula pa- 
thologica partim recuſa, partim inedita, qui- 





n bus ſectiones cadaverum potiſſimum conti- 


nentur. Editio nova aucta et emendata. Lau- 


u fännae Gsraffet 1768. 209'p. 8 maj. 


“u 


niefe Ausgabe unterfcheibet fih von ber, die 1755. zu Laws 
7 fanne, Neapel und Venedig herauskam, auch ind Eng: 
liſche Aberfegt ward, Dadurch, dat die Verſuche vom Odemho⸗ 
fen weggelaſſen find, die nun in den opufculis minoribus 
sorfommen. Dagegen find die eigentliche pathologiſche Ber 
nerkungen bis auf go. vermehrt, Diefe Oftavausgabe i 
indeffen jelöft nur ein Abbrud aus dem III. Th. der opuf. 
ininorum in Quart, um ihn mehreren In die Hände zu brins 
en. In der Vorrede vertheydigt fih Hr. v. H. gegen van 
— u. a., ſo die Unempfindlichkeit der Pulsadern u. a. 
heile. beſtritten haben. Die merkwuͤrdigſten Zufäge find fols 
ende. Bey einer Apoplektifchen waren in zwo Hirnkammern 
ie ausgegofienen Feuchtigkeiten, in einer nicht, wie in der an: 
dern. Alſo oͤffnen ſich die Hirnkammern nicht in einander. 
Ein junger Menfh, der in 41 Tagen 23 Linien gewachſen war, 
verſchiedne Krankheiten ausgeftanden hatte, und mit einem 
„Berzichlage, der ‘in der ganzen Bruft zu fühlen war, an einem 
— ſtarb, hatte ein Herz urgeheurer Groͤße, fo bie 


“ange Bruſthoͤle einnahm. Kr. v. H. hat ben einer Frauen 


Den Ausfall des umgekehrten Grimmdarms, und ein andermal 
des ningefehrten Maſtdatms gefehen. Der Wundarzt Kuhn 
Kat einem Maͤdgen einen Stein von ziemlicher Größe zur 
Harnroͤhre herausgezogen, und einen andern Stein hat er aus 
einer Weiberbruſt gehracht, der von verhärteter Milch entflans 
den war. Vom elektriſchen Schlage hat Kr. v. H. bie gepries 
fenen Wirkungen nicht wahrgenonmen. Mehrmals Bat et 
mit einer Wiude der Fleberrinde in Milch die Schwind ſucht 

or ger 
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dowder drzueygeicheheit. ery 
gehellet. In dieſer Ktankhede iſt its Yeaien ginn feine Ge). 
neiung zu hoffen, wenn beym Biutſpeyen die Reinigung aus 
bieist. Bey Wunden innrer Theile räch er nichts, als bie 
firenafte Diät zn brauchen. Eine Nierenwunde, die dufferlich, 
mie eine bloße Hqutwunde, „blos mit einer Compreſſe bedeckt 
war, hat er mit Mandeimiich und Gerſtenſeim geheilt. 
Cpideinte, die 1762. nach einer gooßen Hiſze herrichte, nahm, 
Anfangs den Schein eines Seitenſtichs an: gieng aber tal 
in ein Fleber fäufiger Art und ward bft mit Schlaffucht saß. 
daͤmiſchem Staunen, bbsartig und ſchnell toͤdtlich. Es halfen 
Abfuͤhrungen und Mineralfäuren, und zwar gab er don Schauer 
felgeift oft jedesindl yu go Tropfen, Seine eigne Exfahrung, 
ba er zwey Pfund-Witriotil in einer langen Krankheit ver 
braucht, hatte ihn gelehrt, daß wir die Mineralfäuren in großen} 
Dofen ertragen können. . Die fiikenden Kräfte hob es durch 
Mirtura fünpler und in ſchwerern Fällen durch den Goldſchwor 
fel des Spießglaßes. Die hitzigen Fieber von der fäuligen 
re hat er jaͤhrlich in Heldetien bemerkt und ſchroibt fie Dem 
niedrigen Zimmern und der großen Ofenhitzo zu. (Es muͤſſen 
och wohl mitwirbende Urſachen ſeyn, weil auf daſſelbe an am 
dern Orten die Folge nicht diefeiben Find.) Die Mineralſaͤure 


yat gr mit gleichem Nutzen beym Fieber, Najen und Zuͤckun⸗ v. 
zen ber Wöchnerinmen gebraucht, da bie Reinigung ber Muts 


er ſtockte. Eine Blatternde, bey der dey ungeheure Geſchwulſt 
ine Erſtickung drohte, rettete er durch Dämpfe von marınea 


Bafler, die er durch die Nöhre eines Theetopfes einſaugen 


ieß. In einen enfieber eines jungen Ochotten, hat er 
Bein, Campher, entaria, Zugpflaſter und Säure: ger 
raucht. Dies ift bad einigeimal, fegt er hinzu, da ich in eir 
em hisigen Fieber gewürzhafte und hisende Mittel gegeben 
abe. (Mir willen gewiß, er wuͤrde fie in mehreren Fällen 
‚egeben haben, als im eigentlichen Nervenfieber, wenn der 
voße Mann aus ber Praris je fein Gefchäfte hätte machen 


Önnen.). Mit droßem Mugen hat er das Ertraci des Ba: - 


rian in ber Epifepfie mit und ohne Stahl und Fieberrinde 
egeben. (BBisklid, roünfchen wir, bie Practich möchten biefe 
Ite Arzney in den uͤberhandnehmenden Nervenktankheiten 
nehr brauchen. Sie iſt wohl dadurch, daß man felten bie 
echte Träftige Wurzel erhält, um ihr verbientes Lob gefoms 
sen. Bill hat mit feiner Tinctie davon Gluͤck gemacht, und 


4 


ey dem brittifchen Frauenzimmer ift es zum Hausmittel ges 


en ihre Vapours geworden.) Hr. v. H. wuͤnſcht, man möchte 
ie Spica Celtica ſtatt ihrer einführen, weil fie fchärfer riecht 


_ (an 
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KCheorie ſchlecht zufrieden ſeyn. 
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ab Rüchtiger ft bee Geruch: Aber er hat nicht, - 


’ (a 
ſo viel, ats der Baldrian, von dem halbeckeln, das zumlipes 


cifiichen Narbenderuch mitgehöet,) Mit dem bloſſen Abſud der 
Sieberrinde bat er bendes eine Nervenſchwaͤche mit Angſt, Zits 


| vn und faft hyſteriſchen Convulſionen bey einem Officer und 


chwaͤche des ganzen Koͤrpens und beſonders der Augen, 
die fari bis zur Blindheit gieng, bey einem Gelehrten gehos 
Gen. Von geſchwollenen Drüfendes Schlunbes, bie von einem 


Ballertartigen Schleime ſtrotzten, und ein ſchweres Schlucken 


verurſachten, befreyte er einen Mann durch Pillen von Queck⸗ 
ſilber, Aloe und. Campher, und einen Knaben durch zerfloſſe⸗ 
nes Weinſteinoͤl in Huͤnerbruͤhe. Mit demſelben Mittel hat 
er eine Waſſerſucht der Bruſt gehoben. Die fo häufigen has 
flerifshen Uebel, legt er der zu geoßen Empfindlichkeit der Ner⸗ 
ven gu Schulden und räsh daher, fie durch bie Mineraliäure 
und geiftige Mittel abzuhärten. Er giebt alfo eine Miſchung 


von Vitrioloͤl mit gleichen Theilen Alcohal, fo mit einander bie 


geriet worden, zu 12. bis 15 Tropfen in Waſſer. Hr. Pomme, 
der bie hufterifche Zufälle der Verhaͤrtung, oder, wie er e« 
nennt, Verharnung ber Nerven zuſchreibt, wird mit Diefer 


9. 


Vollſtaͤndige Anleltung yon der Rehkrankheit ber 

Pferde ſ. w. nebft einer anatomifchen Beſchreibung 

. des ganzen Vorderſchenkels ſ. w. herausgegeben 

von J. B. von Sind, Churfürftl. Koͤliniſchen Staff. 

meiftern und Obetften eines Regiments Cavallerie. 
Frf. und Leipz. Brönner 1768. 166 ©. in 8. 

ie haben ſchon arigemerkt, daß Kr. v. &. mit mehr 

als gewöhnlichen Kenntntfien zu Unterſuchung der 


Pferdekrankheiten kommt. Auch dieſe befondte, nebft den 


Damit verwandten Krankheiten iſt vwernänftig befchrieben 
und behandeh. Imnmer Schade, daß Kr. von S. nice 
einen guten Auatomifus ſowol, als einen etwas. fritifchen 


Arzt zum Freunde und. Veyrath hat. Die Vorſchriften 
‚find mefftens ein fonderbares Gemiſche von wirkſamen und 


unthätigen Sachen; auch großen Theils in ber Vieharzney 
wirklich zu theuer. 
| | Kl. 


* 
’ D. 


don' der Aezneygekahrheit. zur 

D. Leon Elias Hirſchels Gedanken die Hellungsart 
ber hinſallenden Sucht betreffend, Berlin, ger 
druckt bey Chriſtian Moritz Vogel, 1767. 4B. in 8, 

— err H. ſpricht faſt jederzeit das Gehirn von der Urſacht 
2 biefes liebes, als ibiopathiſch betrachtet, frey, und ſetzt 


ie gegentheils in Fehlern bes Magens und ber Gedatme. 


Diele, find entweder. mit einer zähen oder gallichten Schärfe, 


eſchweret, oder es befinden fich Würmer in denfelben: und... 


er hierdurch entflandene Reitz verbreitet fi auf den übrigen 
korper. Der Hr. Verf. halt daher Fehr viel auf Vrechmittel, 
ınd wenn diefe bie erſten Wege gereinigt haben, giebt er bie 


Thinchind, welche er den andern gewöhnlichen Mitteln wider ' 
‚te Epilepfie bey weiten vorzieht: Als ſpecifick wird der vers - 


üfte Salpetergeift, oder Vitriolgeiſt mit dem flüchtigen ges 


pärzhaften Salmiadtgeift vermifcht, ausgegeben, Einigeauss ' ... ,. 
uͤhrliche Krankengeſchichte führt der Kr. Verf. zur Beſtaͤtu⸗ 


ung der von ihm erwähnten Urſachen an.: Eine Fraunspews 
on brach eine Menge Springwürmer ( Aftatides) aus, wors 
us man erfenmt, baß diefe nicht blos in dem Afterbarın befinbs 


ich find, So wievon Rofenftein nd Monro überhaupt bey ben _ 


ufällen von Wuͤrmern die Brechmittel empfehlen: fo preiſet Hr. 
3. ſie beſonders bey dem Bandwurm an ; doch waren fie ihm auch 
innalentreu. Dem Salmiack traut er gegen dieſen Wurm das 
nehreſte zu. Oft haben ſich aber die Nerven durch die oſtmall⸗ 


en Anfälle fo ſehr an dag Uebel gewöhnt, daß feine Huͤlfe 


att findet. Die fallende Sucht von Schrecken hebt der Hr. 


N 


3erf. durch befänftigende und dem Krampf widerfichende 


Rittel, Sr. H. ſchreibt auch die in diefem Uebel dienliche 
Jiäe vor. Zuletzt erwägt er die Epitepfie der Kinder nach 
yren verfchiedenen Urſachen. Beſonders rühınt er babey den 


Srechweinftein, ben er auch In dein convulfivifhen Huſten be⸗ 


‚ähre gefunden, ſelbſt in Fällen, wo kein wirkliches Brechen 
rfolgt iſt; wie auch in Steckfluͤſſen. Hr. H. hätte beſſer ge⸗ 
Jan, wenn er bey der einzelnen Materie von der Urſache der 
:pilepfie ftehen geblieben wäre, und fich nicht ins Allgemeirte 
usgebehne haͤrte. Dem hievon hat er zu wenig geſagt. 


). Leon Elias Hirſchels Beytraͤge zu feinen Betrach⸗ 
tungen über ben innerlichen Sebrauch bes Mercurii 
fublimati cerrofivi und des Schierlings, woriunen 
bie Einwuͤrfe des Herrn Joſeph Zacob Plents, 

0 * 2 


q [2 


⸗ 


—* 


a Kaurje Nachrichten. 
Meblens der Wundargeney und Geburtshalfe 


* t 
.ı 
1 


PRICUS ber * ! * 
Wien, gegen dieſelben widerleget werden. Nebſt 
einem Schreiben gegen deſſen Traktaͤtgen beriselt: 

Nova et facilis methodus argentum vivum 
. aegris venereä labe infectis exhibendi, ‘Berk 

ben Auguft Mylius, 1767. 44 Bogen, 

We beforgen unſern Leſern unangenehm zu ſeyn, wofern 
wir die Einwuͤrfe des Hrn. Pienkss und die Verthevst 

ung des Hrn. H. bier wiederholen wollten. Denn nicht je: 
der Privatſtreit if; wenn er gleich gebruckt wird, dein Pubs 
Tica erpebih. Hr. H. druckt die Worte feines Gegners *) 
ganz ab, und fo thut er es auch bey feinen Citaten, da dam 
leicht einige Bogen voll werden können. Noch immer tft er 
der Qublimatfolution zuwider, und er hoffe noch mandye An: 
hänger in biefer Gefinnung zu erhälten. Welcher Arzt hat 


‚ jemals behauptet, daß er in allen und jeden Fällen ber Venus; 
- feuche mit. diefer Solution auskommen könne? — Der V. 


‚bat es noch immer mit den Beſtandtheilen bes Schierlings zu 
thun, um daraus defien Wirkung ju beurtheilen. Diefe Un: 
wiſſenheit würden wir Hrn. PL und jeden ändern Vertheys 
diger des Schierlingd gerne zu gut halten ; wofern nur die 


Kraft des Krauts im Krebs jo bewährt, wie ſie es behaupten, 


wäre. — Damit aber des Streits nicht fogleich ein Ende 
‚werde, macht Ar. 9. Auf Hrn. Plenks Mechodus nova u. ſ. w. 
einen Ausfall. Er laͤugnet ihm die Wahrheit ſeiner Verſuche 
ab, und beruft ſich auf die von ihm ſelbſt angeftellte Wiederho⸗ 
lung derſelben. Was er von den daraus gezogenen Schluͤſſen 
des Hrn. DI. hält, wird man leicht daraus abnehmen koͤn⸗ 
nen. — Die Herren möge es unter ſich ausmachen. Au: 


deſſen ift Hrn. Pl. Schrift. Boch auch den Engländern erhebs 


lich, denen Hr. William Saunders ſchon eine 2te Ausgabe in 
ihrer Sprache geliefert hate " . 


doanni Friderici Fafelit Phil, et Med. Door. 
Theoret. Profefl, publ: ordinar. Elementa 
medicinae forenfis praeledtionibus academi- 
cis accommodata edidit —— 
M. D. Jenae impeni. lo. Wilh. Hartung, 1767. 


15 Bogen in 4. 


HM. f. unfere Bibl. den sten. ba⸗ ate &. S. 261. 
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F yer fel. Safslius hat, wie un ſchon aus feiner Autgnig 
des Teichmeyerſchen Handbuchs weis, die gesichtliche 
Medicin mit befonderm Eifer bearbeitet. Weil aber in dem⸗ 
felben mehrere Punkte unberührt geblieben, md manche um⸗ 
ter den abgehaubelten ſtaͤrklere Beweisgruͤnde esforderten: ſo 
hatte er nachher zum Gebrauch feiner Zuhoͤrer nach einer ang 
dern. und. ihıy, gefälligere — eigene Säge entworfen, 
Diefe find dem Hrn. R. von den Erben, nach des Berfaflers . 
eigenen Kandiärift, zur Ausgabe in die Hände geliefert yon 
den, und erſcheinen hier mis einigen wenigen -von dem den 
ausgeber in Anmerkungen angebrarhten Zuſaͤtzen. Wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß der Ar. Verf. die Vorſchriften, die bey Unterſuchung 
der Apoͤthecken zu beobachte find, weitläuftiger auseinander 
geſetzt hätte, da man dieſes Stuͤck geineiniglich in dieſer Art 
Handbücher mit Srillichweigen übergeht, welches duch offens 


Bar in diefed Felb gehören. Auf einer Kupferplatte werden 


die bei) der Tortur gebräuchlichen Werkzeuge votgeſtellt. Das 
Merk ſchickt ſich zu der Abſicht, wozu es beſtimmt iſt, recht 
gut. ‚Denn es iſt in guter Ordnung, in kurzen Saͤtzen 
deutlich geſchrieben, und hat bey. feiner Kürze das Erbin 
alle zur gerichtlichen Medicin gehoͤrige Stücke erdreert und.die: 
ſelben mit bändigen Gruͤnden bewieſen zu haben. 


Johann Friedrich Falellus der Weleweisheit und 


Arzeneggelahrheit Doktors und der thebritiſhan Arc 
zeneygelahrbeit auf der hohen Schule iu Jena o 
öff. Lehrers gerichtliche Arzeneygelahrheit,worin⸗ 
nen. bie vornehmſten Materien bes buͤrgerlichen⸗ 
eriminal- und geiſtlichen Rechts, nach denen neus⸗ 
ſten und beften mebicinifchen Grundfägen erläutert 
‚und erfläret werben, Herausgegeben von Ehriftian 
Rickmann d, Arzn. Dofter, und feiner Vortreff⸗ 
lichkeit wegen ins deutſche uͤberſetzet, von Chriſtian 
Gottfried Langen, der Arzn. Doktor und Prakti⸗ 
cus zu Budifſ in. Seipzif und Budiffin, verlegte 
Jacob Deinger, 1768. 11 Bogen in 8. fr 
We aben nicht Urſache das gob, das. wir. dem Faſeliusſchen 
Buche ſchon gegeben haben, zuruͤck zu:nehwmen, es er⸗ 
ſchoͤpft „in ſo fern dies von. einem Leſebuche geſchehen fanıy 
ſeine Metere. Und kann uam, ihm daher. gern einige wenig 
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“beiten, der 


‚ver Arzt wird niemais Die Freyheit, die er hat, 


ed 


Be: - Kurze Nachrichten ' 

Stellen das Vortrags verzeihen, die nach einer gewiſſen Lehr: 
art ſchmecken, unb einige Fehler, die er bey der Specificatton 
Ber Sifte, weil die Naturgeſchichte wohl nicht Hrn. Safelius 
Sache war, begeht. Auch giebt es Leute, welche der Kennt: 
miſſe in der gerichtlichen Mediein nicht eritbehren koͤnnen, ob 
fie gleich der Gelehrtenſprache entbehren. Dieſe befriedigt 
Dr. 2. mit einer guten Ueberſetzung. Die Kehladern ( Venae 
jugulares) von jugulum: können doch nicht Jochadern ger 
mannt werben. Einige Anmerkungen bat er untergeftreut, 


wobey gleichwol zu wünfchen geweſen wäre, daß er ſich weni⸗ 


ger auf Woyts Schatzkammer verlaſſen Die 


Tables nofologiques et metereologidues tres- 


etenduäs dreflees a l’hotel . Dieu de Nimes 
depuis le: I, Juin 1757. jusques au I; Janv. 
1762. Par Mr. Razouxr, Doeteur en Medecine 
de l’Univerfit& de Montpellier, Medecin de 
Fhotel — Dieu de Nimes, de l’academie 
. Royale de la meme Ville, de la Societe me- 
dico-phyf. de Bäle, Correfpondant de l’aca- 
demie Royale’ des fciences de Paris et de la 


'F Societ@ Royale de Montpellier. Basle chds 


lean Rodolphe Im» Hof et Fils, 1767. 3 Alp, 
Bogen ing. . | 

Do iſt die Arbeit eines fleißigen Mannes, bet dem groß 
7 ‚fen Hofpttal zu Nimes als Arzt vorfteht, und die von 


- andern Hofpitalärzten nachgeahmt zu werden verdiente. Dem 
Recenſenten iſt ed wenigſtens jederzeit vorgefominen, daß uns 


ser allen Stationen eines Arztes diejenige eines Hoſpitalarztes 
de Aufnahme der Arznehfunde, Me befte Gelegenheit gäbe: 
ey biefer ehe ‚eine große Mannigfaltigkeit von Krank⸗ 
ranke iſt verbunden, auf alle Fragen zu antı 

worten, ber Arzt kann zu jeder Zeit feine Beobachtungen anı 


ftellen, er kann die Arzneyen mehr nach Gefallen wählen, theure 


und ‚mangenehme mehr ausgeichloffen , er tft ſicher, daß das 
verfihriebene in guter Ordnung: und au wirkfich gebraucht 
werde, und ſolche Ausſchweifungen vermieden werden, welche 
ihre Wirkung ftören. Und ein vernünftiger und gewiſſenhaf⸗ 

Brrfuge anı 


zuftel: 
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iſtellen, mißbranuchen, ſondern, Waͤgheit und Neutine vers 
achtend, neue zum Wohl ſeiner Kranken und des ganzen menſch⸗ 
lichen Geſchlechts zu unternehinen wiſſen. _ 
Sn einem Difconrs preliminaire zeigt der V. ben 
Einfluß der Lage,ider Witterung und ber Lebensart auf die im 


Nimes herifchenden Krankheiten an. Das gebaute Lanb wird | 
durch viele Heiden ınngeben, und ift überhaupt —F Nur 
deſſen Waſſer ſo 


einen einzigen Brunnen befist die Stadt, 
langſam fließet, daß es mitten in der Stadt ftille ſtehet und 
einen Seftant von fich giebt, Kalte Fieber hexrſchen daſelbſt 


fehr. Die Witterung ift fehr warin und itochen dennoch ik - . 


der Regen ftarf, wenn er einmalzu fallen anfängt. Die Mas 
nufakturen ziehen-dem gemeinen Mann mancherley Krankhei⸗ 
ten zu. Er klagt über den Mißbrauch des Coffees und Tobacks. 
"Die Bäder find den trockenen Körpern der Einwohner ſehr 


nuͤtzlich. Sehr knrz giebt ex von dem Krarifenhaufe, wobey 


er Arzt it, Nachricht. Es beſteht⸗ mirhrentheils aus Solda⸗ 
ten, . Mit den Fleifchbrühen uͤbertreiht man es da fo fehr, daß, 
jo gar- In higigen Krankheiten, Deren 7. innerhalb 24 Stunden 
. gegeben werden; welches Hr. R. wohl wegen eines alten Her⸗ 
kommens muß gelten laffen, aber ſonſt, jo wie andern Mißs 
brauchen, ihm gar nicht mit iſt. Derangäftepamenen Formeln 
find nicht viele, ihre Zufammenfeßung koͤmmt und doch viel 
u lang vor; aus Hrn. Sauvages Pathologie iſt ein kurzer 
szug gemacht. ng 
Das Werk jelbft machen aber Tabellen über die Witterung, 
Giber die Krankheiten, ber die Zahl der Senefeten und Ges 


orbenen aus; und zwar alled nach den Dicnaten. Die Ya: 


laffen dem Hrn. V. fo viel Ramn zur Seite über, duß 
ar einige ihm vorgefallene Fälle weitläufitger befchreiben, oder 


auch feine Gedanken, darüber ausdruͤcken kann. Dieſen 


find zuletze einige Beobachtungen in Meinoiven ind Briefen, 


r 


angehangt, von einer Wafferfcheu, durchs Einhauchen der 


Dünfte eines tollen Hundes, von Wuͤrmern, die aus dent 
Blaͤſsgen einer Pocke ausgetreten, von anderh, die aus der 
Naſe gekrochen, von den Wirkimaern der Duilcamara, von’ 


einem jur Gewohnheit gewordenen Bredien, von epidemiſchen 


Fluͤſſen, zu Nimes, von ben kritiichen Puls, von ber 


Einpfropfung der Pocken zu Nimes, und vor der eranı 


rchemoariſchen Rrantpeiten überhaupt: = 
. 
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Aub. Med. ord.&c. Analylis medico oecono- 
mica in bonam hoſpitalium conſtitutionem. 
Cum Permiſſu ſuperiorum. Wirceburgi. Ni- 

tribitt,, 1766. 48. in 8. \ 
er Titel iſt ſchon eine Probe des Lateins. Sonſt if über 
die Luft, die Gemaͤcher, die Betten, die Lebensordnung 
in Hoſpitaͤlern und vornemlich Aber did nöthige Neinlichkeit 
viel Gutes gefagt. Und es ift fehr billig , daß befonders die 
Vorſteher des dortigen Hoſpitals dem gegründeten Beſchwerder 
des Hrn. G. abhelfen. Daß es an reinen Betttuͤchern, hinrei⸗ 
chenden Hemdern und gar Geſchirre zur Reinlichkeit fehle, iſt 


unverantwortlich. Wenn jemand ſo gerechte Urſache zu Klage 
hat : fo trit der Leſer auf die Seite deſſelben und vergibt ed, daß 


Hr. G. nicht etwas neues uͤber ſeine Materie geſagt hat. Frey⸗ 
lich muͤſſen Betten und noch mehr Madratzen in einem Spital 


ſeyn: allein in vielen Fällen ſind wir darinn mit Kent. G. eins, 


daß das Strohfager, fo ein durus et dirus lectus fey, auf wel⸗ 
heut die Geneſenden Sefahr laufen, eine Entzündung des Näs 


ckens zu bekommen, und den Wundaͤrzten in die Hände zu fals 


ten. Sie find wirklich zu Zeiten den hederbetin vorzugiehn. | 


Erfahrungen, bie vollftändige @ebure betreffend; fo 


‚auf dem Königl. freyen Geburtshaufe in Kopen« 


Sagen arigeftellet find, zugleich mit ber theoreti⸗ 

ſchen Lehre derfelben durch Matthias Sartorpb. 

- Aus dem dänifchen überfegt, Kopenhagen, Mum⸗ 
me 1766. 94. in 8. En 

ie meiften Schriftfteller von der Geburtshilfe, merkt Ar. 

S. an, geben bie regulas obliqui: id) habe mir Stoff 


geſammelt, die regulam recti zu befchreiben. Und jehr wahr 


iſt es: ‚der gewoͤhnlich Lernlingen in ber Geburtshuͤlfe zu weit⸗ 
(duftig und zu forgfältig gegebne Unterricht, von unregelmaͤßi⸗ 
gen Geburten, verurſacht bey denjelben, tim Anfange ihrer Auss 
übung, einen gar zu merklichen und wahrhaftig nachtheiligen 
Hang, allerwegen eine widernatürliche Geburt zu ſehen, und 
darnach Anftalten vorzußehren. Die meiften nd mit dein ger 
weinen Wege der Natur zu wenig befannt, und daher immer 
fertig, auf Abweichungen anzulegen und zu arbeiten. Der Aa 
\n . ' 


- 
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Theil enchäktdie Geſchichte der volloınnen natuͤrlichen Geburt. 
Sie iſt. die deutlichfte und lebhafteſte Zeichnung, die wir ken⸗ | 
nen, und man fieht es ihr an, daß die Natur wor Hr. ©. gefef J 
ſen hat. Der zweyte Theil, die Theorie, iſt aus einer genauen 
Anaiomie und einer gruͤndlichen Phyſiologie. Hr. S. muß 
Halten, was er verſpricht, er muß uns bie abweichenden Gebur⸗ 
sen auch befshreiben.- B | 
| oo. Y, 


Der Hrn. Tiſſot und Roſenſtein Abh. üher die Eins 
pfropfung der Blattern zum gemeinnügigen Ge⸗ 
brauche befonbers herausgegeben nebft einer Vor⸗ 
rede don E. G. Balinger, Sangenfalza, Martni . 


’ 


1768. 63 B. 53. 


ie ehogenmaen find bekannt genug. Inder Vorrede bes 
„ rührt Herr B. etwas von ben .,, Bortheilen, welche die 
DSfagten von der Arzneykunſt erwarten innen, und wie nöthig” 
ed fen, daß Fürften die Aufnahme der Arznenkunft befördern. » 
Die Materie verdient tiefer erörtert zu werden. “ 
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Der Hrn. Tiffot und Roſenſtein Abhandlung -von 
„ber Natur ‚und Eur der. Kinderblattern zum nüß» 
lichen Gebrauch befonders herausgegeben und mie 

. „einer Vorrede von den berrfchenden Vorurtheilen 

.. „bey der Blattercur begleitet von E. G. Baldinger - 

Dr. Sangenfalza, Heergarts Witwe, 1768. 8 


aerrfchenbe Pocken, die weniger durch ihren bösartigen Chas 
Yatfter, als durch die Quackſalberey und durch Vorurtheile 
dlich geworden, haben bieſen bejondern Abdruck veranlaſſet, 
. durch den Hr. D. den Menſchenverſtand bey den-Pocken, ges 
meiner ımd wohlfeiler zumachen ſucht. Die unglüdlichen Vor; 
urtheile feiner Gegend, die Arten der Pocken mit ihren Zufäts / 
len und verſchiednen Heilmethoben in einem Auszuge find der 
Inhalt der Vorrede. Bey 3 Subjeckten hat Ar. B. blutige 
Poden geſehen, und fie mit = Abfud der Fieberrinde gerets 
5 2 tet. 
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te. Freind's variolas ſiliquoſas verdewtfcht Hr. ©. ſchottige. 
Sollten fie nicht lieber weniger woͤrtlich — etwa blaſige 
leere — Überfegt worden fen? - | 


Medicinifche Beobachtungen und Verſuche von Hrn. 
gFranz Home, der Arzneygel. D. und Mitglied 
der Königlichen Geſellſchaft der Aerzte in Edinburg. 
Aus dem Englifchen überfegt von D. Geo. Heinr. 
Königsdörfer. ‚Altenburg, Richter, 1768. 2406, 
. 8. ohne 24 ©. Borberihe, — 
Em kuͤndlich michtiges Wert, von bereits feſtgeſetztern Werthe, 
und welches ſchon lange verdient hätte, neben dem deut⸗ 
ſchen Pringle zu ſtehen, init dem Some zugleich im Felde ger 
wefen und zugleich beobachtet hatte. DE 


2). 
. ' 


Die mohluntermwiefene Hebamme, d. i. gründlicher Un. 
‘rerricht von demjenigen, was eine Hebamme wif 
fen und bey allen vorfommenden nafürlichen und 
midernatürfichen ſchweren Geburten durch eine ger 
ſchickte Sanbübung verrichten muß.” Mit einigen 
‚Kupfern. Desgleichen von den Zufällen. ber Kind 
‚betserinnen und der Kinder, nebſt dazu dienlichen 
Mitteln und pon den Saͤugammen. Hat. fowöl 
Denen Hausvaͤtern als Hebammen zum Mugen in 
Fragen und Antworten deutlich :vorgefteflet von 
Joh. Heinr. Schuͤtte, M..D:., Landphyſikus des 
‚Herz. Cleve und der Grafſch. Mark, Mitglied des 
Provincialcollegfi medici zu Cleve, Erfinder und 
. Mebifus des Elevifchen Geſundbrunnens. Frankſ. 
und Weſel. Eflingen und Rüben, - 1,766. 2166. 
n’ Be: er - BT 


XL einen Hebammenkatechiſmus viel zu groß und in alkın 
‚unter dem Börfelfchen, mit dem er auch den Fehlet ge: 
‚mein hat, daß er verſchiedne Seitenlange Antworten u 
on oo i 
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die ain wenigſten denen he alpin find, far die er geſchaͤckenß 
iſt, und die wieder einer Zergliederung in viel andre Fragen 
und Antworten heduͤrfen, wozu gewiß bie Prediger und Schul⸗ 
bediente/ die den Kebammen ya Hr. S. Meynung fie vor⸗ 
leſen ſollen, gewiſſ fo wenig in ‚Eteujfchen als andrer Ort 
Muße und Geſchick Haben werten.“ "Ad erſten geht es d 
noch an, wo ein mündlicher Unterricht hinzukommt. Am bes - 
ften aber gefällt uns unter allen ein kurzer einfältiger zufams 
- menbäsgender Vortrag der Hauptlehren: . nachher aper kino 
Reihe fragen ohne Untworten, bie ſich die Hebamuien felbft 
aus dem Bortrage ziehen müffen, wodurd ihr Verſtand bee 
fer befkhäftigt una gefhärft und bie Lehten kiefer eingedruͤckt 
werden, ale wenn bie Antwerten fogleidıneben an fleßen. - 
‚Chebefius bat es fo in feiner Hebhammenkunſt gemacht: pr 
Thobeſius Wert ift yiel zu groß, Wir haben auch nach die⸗ 
fer Anlage Zopfens Hiſtorie und die Schullehrer wiſſen, dafs 
fie wicht ohne Nutzen zu’ brauchen find: aber man muß nach⸗ 
Her die Antworten nicht beydrucken laffen. - . ı - 4 8* 
Hr. Ss. dringt ſonſt it Recht fleißig anf die frühe an 
dung. Auch iſt fein Vortrag verftänblich. genug aher ex kor 
Do. wirklich oft zu tief ind Recepticen; iſt auch mit ſeinen 
.mebkiniihen Raͤthen nicht immer über den Apotheckenſchlen⸗ 
drian weg. Was fol z. €. bie qua radiecis Graminis 1 
den Larierfprupen gegen die Würmer?) Was füll.der alter 
hiaue Schieferftein S. 160. und. das Kraſtmehl oder: Stärke 
‚ 8.165. in den Salben?) Nah H. S. Erfordernifien- 
&. 215. werden auch die guten Aıpınen wohl ein wetzig ver, 
au finden fern. - Das rorhe Haar mag unfertwegen ein Hinz - 
derniß ſeyn oder nicht. Aber Ammen mit ſchwarzem ober caftas 
nienbraunem Haare zu erhalten, die dabey ſanguiniſchen Tem⸗ 
neraments find und eine reine weiſſe Haut haben, iſt wohl fo: 
gar leicht nice. Man ſollte nie entweder falſche oder doch 
vchwer zu erfuͤlende Geſetze geben. Der Schriftſteller, der 
den gemeinen Mann unterrichten will, muß darinn zwiefaͤltig⸗ 
behutſam ſeyn. Es gehören gewiß un lente dazu, als 
man denkt. Wer feinen Kunſtgenoſſen Irrthuͤmer ſagt, ober. 
ſchlechto Anweilungen giebt, wird weggelegt und vsrgeflen.. 
. Nicht alfo wer für die Layen in der Kunft fehreibt.. Er vers“ 
esoigt ſalſche Begriffe. Wer ließt; was Kofenftein und Schütte, 
3 vour 
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at) Sollten Die Berenakenwurgein in. den Suype 
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230. Kur, Nacheichten 
von. den Eigenfihaften einer Amme fagen , der wird gewahe 
werden, wer von ihnen zum Menſchenlehrer einen wuͤrdigen 
Beruf gehabt hat. Ze | 
Zu einem reihen Schachte, aus den eine Menge neuer 
Titel zu Tage gefördert werben kann, wird der gelehrte Leſer 
eine Anleitung in ber Aufſchrift Diefes ur finden. 
- j * 





Joh. Huxrhams Sammlung mebdiciniſcher Schriften 
von Fiebern, Kinderblattern, Lungenentzuͤndung, 
Seitenſtechen und Halskrankheiten, wie quch me⸗ 
dic. und chym. Beobachtungen vom Spießglaſe, 
nach der vermehrten Londner Ausgabe von 1764. 
aus dem Engl. uͤberſetzt. Bremen Foͤrſter 1765. 
408 ©. in 8., Zwote vermehrte Auflage, Bre⸗ 
men Foͤrſter 1769. | 
E⸗ ereicht gewiß zur Aufnahme der Kunſt, wenn Zurhams 
—* auch won deutſchliebenden Aerzten ſtudirt wert 
den, die darinn einen Schatz mebiciniſcher Weisheit ſinden, 
woraus fie nicht nur Ihre Einſichten bereichern und verbeflern, 
fondern auch bie Nichtigkeit der einförmigen Methoden, und 
die Nothwendigkeit einer feinen forgfältigen B lung jes 
ben Falls erlernen Binnen. Wir zeigen daher mit n 
die zweyte Ausgabe zugleich an, weil fie beweiſt, H. habe wirk 
lich deutſche Lefer gefunden. Eigentlich If dieſe aber auch ſchon 
Die deutfche dritte, weil bereits vor vielen Sahren Surhams 
Bert von Fiebern durch dei Hrn. v. Wolter Veranftaltung zu 
n herausgekommen, obwol eigentlich nach einer franz. 
Ueberſetzung gemacht war. Die zweyte Auflage enthält auch 
‚ vor. der erften einige Bermehrungen, nemlich zween ſehr feltne 
an Ruttp; von einer deforidern Kuli an Jurin; von 
lypen im Herzen einiger aus Weftindien gekommner Schiffs 
leute an Mortimer; vonder Kolick in Cornwall 1724. War 
uin der Sr. Weberfeger die Tegte nach Cornwall ſetzt, wien 
wvir nicht. Unfrer Meynung nach, ift fie in Devonshirs (Co- 
lica Damnoniorum) getvefen. In der deutfchen Ausgabe Find 
bie comm. de aöre et morbis ausgelaſſen, weit fie wirklich 
nur für Gelehrte find: Aber da ınan doch H. pracktifche Werte 
alle ſammelte, warum Ueß man Die Beſchreibung ber abartigen 
Vüttern von 1724. und 25. und die beyden feltme Bi 
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Aurin im 3. Bande der Reichelfihen Ausgabe weg? Einiges 
" Beine Abhandlungen aus ben cdmmr. de adre et morbis, als 
de febribus lentis nervofis u. a. würben bie Semeinnäßig 
Beit ber deutſchen Ausgabe fehr vermehren. Bir entfinnen 
uns hiebey noch eines Briefes von 5. an. Dr. Warfon, wor⸗ 
inn H. ein paar merkwuͤrdige chirurgiſche Fälle erzählt, die ein 
Wundarzt Ch. Abams gehabt. Er tft felbft dem fleißigen 
Nachſuchen bes Hrn. Reichels entwiftht, und uns iſt er auch 
nur aus dem. Öentieman’s Magazin von 1753. Jul. bekannt. 

Der Ihhalt HE indeſſen merkwuͤrdig. Eine Halswunde, bey 
ber die Luftröhre faft gänzlich durchſchnitten war , und bie von 
einem Ohre zum andern gieng, iſt durch die Sutur gluͤcklich 

eheilt worden. Der alte Arzt wuͤnſcht dabey, man moͤchte 
| Burg dies Erempel belehrt, dreiſter werden, die Bronchoto⸗ 

mie zu verrichten, wo fle noͤthig wäre, und bey ber ruͤhmlichen 
Bemuͤhung anfrer Zeitgenofien, Ertrunkne u. a. ind Leben zus ' 
ruͤck zu ruffen, find dergl. Exempel auch ımter uns wichtig. 

Der andre Fall ift Die Heilung eines vom Blitz getroffenen 

Mannes. Er war durch Rock, Weite und Hemd am Obers 

arm hinunter bie [im den Fingern; ‚von da nach der Nabelge⸗ 

gend hin und wieder und f erunter zu den Lenden und FAfs 
fen bis zu den Knöcheln Hetab gefahren. Das Oberzeug des 

Mods, Beinkleider und Strämpfe an ber Auffenfeite waren 

unverfehrt; aber Hemds⸗ und Weftärinel, auch das Unterfuts 

terſdes Rocks am Arıneund an Schenfel und Fuͤſſen, bie inwen:- 
dige Seite der Kleidungsſtuͤcke waren verfengt und in Zunder 
verwandelt. Wo et am Oberarıne eingefahren war, war dad 

Fleiſch einen Zoll tief verbrannt; ber Brand warb je weiter 

ne defto weniger tief und hatte vft nur die Oberhaut ges 

eift, bis unten an den Knoͤcheln, da er wieder tiefer einges 

Brannt hatte. Die Schuhſchnallen waren ftreifiweife'nach ver: . 
ſchiedenen Richtungen gefchmolzen, Adams beugte der Ent: 

zündung durch Blutlaſſen und Lariermittel vor, Bähete die Stel: 

len, brauchte Eytermachende Mittel und gab bie Rinde. Merts - 
" würdig wear es, als die Abforiderung der mortificirten Theile 
begann und der Wundarzt ihr durch tiefe Scarification nach⸗ 
helfen wollte, daß er mit feinem Meſſer durch die verbranns 
sen Stellen durchdringen konnte, bie fo Bart und gäbe, wie - 
ein lederner Riemen waren. 2 
Bon gegenwärtiger Ueberſetzung müffen wir nach anmer⸗ 
ten, daß fie nachlaͤßiger gemast ift, ald wir winfchten. Man 
darf nur aufihlagn. S. 341, Heißt e8: „, Auflöfungen vom 
flüchtigen alcaltiihen Salzen en den Tom ber Saferm 
4 0 Ä 
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und bie Kraft der Gefaͤße und folglich das Gauptgewicht beX 
Bluts in dem ardmtlichen Fortgang des Umlauf „ das Ori⸗ 
ginal fagt: weaken the Tone of the &bres et Pawer of the 
velfels and canfequentiy'the Momentum of the blood in 
‚the regular courfe of cireulatton. Gleich darneben wird Aut- 
tering pulfe durch unehen nicht tneffend genug, und ſolid craf- 
ſamentum des Bluts wird jehr unrecht durch dichten Aörper 
überſetzt. Bir hoffen nicht, daß der Ueberſetzer ein Arzt iſt 
und ein Arzt hätte ex doch wohl ſeyn follen.. | 


Tiſot Sermo de Valetudine Litteratorum. Lipſ 


Podsley, 1769. 

Anleitung für Gelehrte und Perſonen von einer fißen« 
den Lebensart, in Abſicht auf ihre Geſundheit von 
H. Sb f. w. nebft Gottlieh Suchers Anleitung 
zur Gefundheit des Geiftes, oder Verſuch der Ma⸗ 
eurgefihichte eines Weifen. Hambürg, typogr. Ge⸗ 
ſellſchaft No, 4. 8768. 166 58.in 8. 

S. A. D. Tiffot von der Gefundheit ber Gelehrten, 
überjegt von Joh. Rud. Füͤeßlin. Zürich, Fuͤeßlin 
und, Comp. 1768. 263 ©. in 8. 


‘Bon ber Geſundheit der Gelehrten vom H. Tiſſot, ſ w. 
Leipz. Müller, 1768. 190 ©. in 8. , 


\ D— aͤmſige Beſchaftigung des Geiſtes ſchwaͤcht die Mer; 
ven und Dadurch den ganzen Körper, beſonders den ner⸗ 
venveice Magen, Es werden hier nicht blos, wie bey ans 
dern Erſchoͤpfungen, Ylüßigfeiten verſchuͤttet; ſondern die 
Werkzeuge felbft erfchwächen, das Gehirn wird zu fehr erichüts 
tert, das Blur ins Haupt getrieben und die animaliſche Fiber. 
erfteifee früher, alg nach dem Laufe der Natur. 

Den dem Mangel an Bewegung erſchlaffen die Muskeln; 
ber Umlauf des Bluts wird träge; bie Säfte und die Ausfüh:, 
rungen floden. 

Die ſitzende Stellung, bie Nachtarbeiten, die eingefchloft 
fene Luft, bey vielen die Unreinlichfeit, Studiren nah Tiihe, 
Aufhalten der nöthigen Auswürfe und Enthaltung von Geſell⸗ 
ſchaft und Froͤhlichkeit tragen das Ihre auf viele Art bey. Auf 
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Auf wiel Neues muß ſich der Gelehrte bier nicht gefaßt 


machen: aber hat er Luft, ſich ſeine Wahrheiten, gegen die er 
ſich gerne verſtockt, fanen zulaffen: fo hat er hier eine Schrift, 


/ 


worinz fie ihm mit den asfunbaften Begriffen, mit reicher - | 


Kenntniß, niit wohlgenutzter und nie unnöchiger Gelehrſam⸗ 
fett, und das in dein deutlichſten, Lichtoolieften Ausdrücken 
gefägt werden. Hr. Eiffor ft, unfers Duͤnkens, das wahre 
Mufter des dogmatiſchen Vortrages für Aerzie. und Uns 
irzte. Das möchten füh wohl alle die merfen, ale dis 
vielen Tiſſorchen, die, fett Tiffor iim ganzen Glanze von Wahr⸗ 
heit und Vernunft hervor trar, neben ihm täglich aufiprießen 
und weil fie auf beimielden Boden muchern, auch enfchens - 
lehrer zu ſeyn ſich duͤnken. 
Es wird aber auch feine Art von leſenden Menſchen dieſe 

Leſung dauern. Es ift alles ſchoͤn und vieles nicht alltäglich. . 
Sehr wahr if, dafs alle Speifen nun relativ fihädlich und uns. 
fchädtich ind. Die Yerjte, fo immer vön motus und potus 
Inatren, werden in Hinficht des leßtern fehr richtig wibertest, 
Eben fo wichtig iſt die Erinnerung : ben Gelehrten in higigen 
Krankheiten (ach! auch in gefimben Tagen nicht Ädtreilt 
und zu reichlich Blut zu laſſen. Ehendienen ihnen noch Laxier⸗ 
mittelund Aloe noch mehr, ald Rhabarber. Ueber den fo ers 
fhlaffenden Ihee Hält er eine verdiente Strafpredigt. Wir 
vermutheien auch ein wenig von dem vielen. Suppeneflen. In, 
einem beſondern Falle, der ſehr gut erzählt wird, harder Thea, 
als Medicin feine fleintreidende Kraft in Europa erwiefen, bie , 
er ale Praͤſervativ in China haben ſoll. Kaffe wird nicht vols 
"end fo jehrs deſto mehr aber ber Toback getadelt. Der Ger 
brauch des Weins wird fehr eingeichränft und daß er der Vers 
dauung färdeflich ſey, geläugnet. Hr. T. lebt zwar in einem 
Weinlande: aber ung duͤnkt doch, das Bier Hätte nicht über: 
gangen werben jollen und gewiſſe edle Biere dürften Gelehr⸗ 
sen nicht unzuträglich feyn. Die Qudßia iſt faſt mehrtoniſch, 
als die Fieberrinde, doch, wo Fieber, Brand und Gichter zu⸗ 

‚gegen find, iſt dieje kräftiger. Vortreftich iſt bie Erziehungs⸗ 


\_ 


maxime „wenn von 10. Kindern eins zu den Wiſſenſchaften 


beſtimmt wäre: fo wuͤnſchte ich, es. möchte von ihnen Dick 
eins im neunten Jahre das nngelehrtefte von allen fayn. „_O b 
wer wollte ſo ein Buch nicht leten ! J 
Die Einwendung, daß einige dev größten Gelehrten (une 
fielen noch Milton, Wolff, Noung, Morgagni bey Hrn. T 
Namen ein) doch alt geworden, berührt Hr. T. $.18. „, Bieln ‘ 
leicht, fagt.er.,. giebt ed Beam, 0% zu den gelahrten Exceſſen 
5 ge: 
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gebehren find. Vielleicht iſt die gluͤckliche Anordnung der Bas 
a weihe große Männer fermirt, die nämlide, die mm 


einem hohen Alter bringt. Ueberdies haben fie ſich mehr durch 


die Stärke ihres Geiſtes/ als durch fleißiges Arbeiten ihren 


- Muhm erworben. Angenehme Exchslmgen, tmungen 


Zerſtr 
die ein großer Name nach ſich zieht, und Bewegung, fo bie 
Pflicht ihres Standes fie ſich zu machen nächigte, verbeffers 
sen das Uebel, weiches ihnen bas Seubieren verurfacht. Als 
bed ſchoͤn: Aber uns duͤnke, man fönne weiter gehen. . Se⸗ 
wife Arten Studien ſpannen mehr an, als andre; einige er: 
gegen eine fchärfere Ofsillation der Nerven; unter den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Genies giebt es mehr Alte, als unter den feinen; 
wo bie Nerven des Unterleibes mehr erfchüttert werben, als 
bey den Stubien, wozu Leidenichaft und Enthufiafinus gehös 
ven, ober wa fih Ruhmſucht und Nahrungsforgen anflechten, 
ſcheint nicht fo ſehr ein langes Leben Statt zu haben, als. wo 


ein altes Blut und ein uneitles Sefühl feiner felbft fich fiber ; 
die vielfhreibende Gedaͤchtnißgelehrten halten fich für dem Abs 
gang an Geiſt körperlich und am Leben ſchablos, z. E. D. Zange 


w. Zuſammen genginmen, mit den verfchiedenen Nachrich⸗ 
sen von ber häuslichen Bebensart der Gelehrten, glauben wir, 
daß ein Mann von Hrn. T. Lektüre und brung und von 
einem eben jo fehr auswickelnden Geiſte, uns feine Bemers 
dungen über das zufammengefepte Verhältnis der verſchiednen 
Arten, Stubien und Complexionen gegen Geſundheit und Kraͤn⸗ 


„Sein . w. mittheilen könnte.  : 


Außer einem Nachdrude der lat. Urfchrift de valetudine 
Ktteratorum, Leipzig, Dobsley, 1769. erſcheint es auf eins 
mal in brey Ueberſetzungen, Die lat. Rede, wie fie Tıffor 
heym Antritt.des ıned, Lehramts zu Laufanne gehalten, warb 
fogleich franz. uͤberſetzt, im lourn. des Scavans hol. Ausg. 
nachgedruckt und nach dem legten tt die Hamburger Ausgabe 
veranflafter. Hr. T. will biefe franz. Ausgabe niche anerkens 
nenn und hat ſelbſt eine vermehrte veranftaltet, nach ber die Zhrs 
cher und Leipziger überfegt find. Vor der Leipziger hat der 


Mieberfeger eine ſehr anzägliche Vorrede gegen Hru. Süchlin, 


Verleger und Heberfeger ber Zuͤricher, vorangefegt. Es ik 
wahr, in der legten find einige Provincialausbruͤcke: aber 
Dies ift doch zu entichuldigen. Sie lieſt ſich ſonſt ſehr gut. Wir 
wollten auch lieber die Zuͤricher Fehler begangen, als die Leips 
er Vorrede gemacht haben. Süeßlin mollte feine Wekeries 

g feinem Vater bebiciren, unb da der inzwifchen ſtarb, wid⸗ 
met er fie einem genauen Freunde deſſelben. Sie iſt gr 
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Sicher Achtung gegen jenen unb voll Verehrung gegen Die 
pe ber dies Denkmal fpottet der Leipziger Vorredner Beier 
— * 
„_ Bortlieh Sucher beweißt, am geſund zu ſeyn, [ent n& 
thig, auch vechifchaffen zu feyn. Er ſagt es aber im Titel auf 
eine fo befondre Art, und in ber Ausführung mit fo fehr meta: 
Vphyſiſcher Miene, aber doch fo verwirrt und fomenig dem ges 
meinen ande angemeflen, daß er feines guten Zwecks vers 
‚ fehle. Er giebt fich auch fo deutlich zu erkennen, daß darüber 
das vorfichende Schreiben mit nicht ſonderlichem Anflande fee 
en Dias erhalten hat. al. Bu 


Tiſſot von der Epidemie in Lauſanne im Jahr 1766, 
AAus dem Franz. überfege, und mit einer Vorrede 
"begleitet von J. ©. Zimmermann. ‚Züri bey 
Fuͤeßlin und. Comp. 1767. 79 ©. in. 8. u 

in Schreiben an einen Freund, vermuthlich Hrn. 2. ſelbſt, 
dem Hrn. T. die Epideinie von 1765. zugeſchrieben hatte, 
Dieſe von 1766. war Aufferft tödlich, erweckte Lofanne den 
Ruf der De und beſtand aus verſchtednen Krankheiten von 

der galligen und fäuligen Art. ‘ 

Der gallige Seitentich, der die Hauptkrankheit ausmachte, 
war von der gefährlichften Art, konnte nicht wohl Abderläffe 
tragen, und hatte das Befondere, daß die Schmetfie fehr nie 
lich waren, befördert werden mußten, und zurüd ge aften, 
Durchfall und Tod verurfachten. Schweiße affo, die fo un 
ruͤchtig gemachten Schweiße befördert — — einTiffor. Nacht 
denkende Leer werben pauſiren, fie werden ed beffagen, daß 
man Mittel deswegen verdammnt , weil fie einmal übertrieben 
werden; fie werben mit uns wünfchen, daß die ungfückliche 
Site, fo allgemein zu bejahn und zu verneineft nicht fo herre 
fihend feyn ınöge; fie werden den nie genug einzuprägenden 
Schluß machen, daß dieſelbe Krankheit in verſchiednen Epi⸗ 
demien nicht dieſelbe fen, und nicht nach einer Methode bes 
handelt werden koͤnne; ſie werden nach Tiſſots Vorgang, wo 
Tiſſots Fall iſt, ſich nicht ſcheuen, ben Schweiß zu fördern: 
aber ſich auch beſcheiden, daß Tiſſots Fall allerwegen ſich nicht 

e. 3 

x chende Ausführungen uber waren nöthtg, fie wer 

ben du ma, Mittelſalze, Tamarinde und Senneshlät: 
W . J —8 we 
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verhalten, und durch Weinſtein befördert. Meiſtens indir 
rte Eckel und Bitterkeit, auch Brechen, wozu ber Brechwein 
sin wieder gewaͤhlet warb. Ueberhaupt vertheydigt T. die 
lige Ausführung tin Anftenge gegen die, fo erft lange eine 
schung veranflalten wollen, Die Untetnigfeiten find in die 
r Krankheit vegfam (tin Orgaſmus) genug und wenn jemand 
n Sippofrates für das Zaudern aus der Ueberfetzung aufruf 
n wollte: ſo wendet Hr. T. die Geſchichte des Doct. Oque 
s und Andros auf ihn an, und ſagt kecklich: „ber Tod fam 
w dev Kochung, und riß den Kranken hinweg, weil ſein 
rzt nicht Griechiſch verſtand. 
Den bösarsigen Stich, d. i. das bösartige Fieber mit einem 
erfag auf die Lunge, beuteten an die Kraftlofigkeit , fo mit 
v Ohnmacht gränzte, der kleine gefuntne Puls, das entfrkt 
oße Antlig und die Verwirrung, wenigſtens Betäubung der 
inne: Hier diente die Ipecacuanha beſonders, bisweilen 
ich Rhabarber mit Weinftein, (wir fagen bier, allgemein 
Schte es nicht ſeyn, daß Brechen wohl ehäte und oft bärften 
ich mehr fühlende Abführungen dienen) um eilig auszules 
n. Nachher mußten bis Kräfte unterflüßt und ber 
ftändig unterhalten werden, Sier ſchwaͤchten bloße Säuren 
sehr. Aber Sofmenne ſchmerzſtillender Liquor und die 
tirtura fünpler thaten gut, beſonders aber hob Campher die 
säfte und Blaſenpflaſter thaten Wunder zur: Hetlung. 
Boplaͤufig ruͤhmt Hr. T. den großen Mugen der Ipecacu⸗ 
ha in bösartigen Fiebern. Sie führt auch durch die Srähle 
s, belebt bie. Kräfte und befördert die Ausdänftung. 
it ihr ſelbſt Geträchtliche antifeptiiche Kräfte Hey, und glaubt 
r. Wagnee fey dadurch veranlaffet worden, ein Specifkum 
raus zu machen. (Der Rec. erinnert ſich hiebey einer ſichern 
reckdoto, Kr. Wagner betreffend. Hr. Wagner ruͤhmt 
) in einer Meinen Abhandlımg, ein befonders Specificum ge: 
n das Frieſel zu hefigen. Hr. Mllioni untesfuchte es, und 
6 es für eine Mercurialbereitung aus. Er hat Recht: aber 
stere ift die Hauptſache nicht. Es war die Ipecacuanha nur 
t gleichen Theilen mineralifhen Aethiops verlarvt.) Hr. 
verftärkte ſeine Ivecacuanha mit Salpeter, Salzen, Mas 
efia und diaphoretiſchem Sopiesglafe und redes beim letztern 
3en Kr. Triller das Wort. ' 
Vom Scharlady und Faulfieber merkt Ar. T. nichte der 
ders an, Die mit Grimmen begleiteten und mit Blute 94 
chneten ſchleimigen Duxchfälle Maren, feing Ruhren. Sie 
ven ohne Gefahr und ohne Fieber und daher trägt —* 


— 
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Beadenken ‚" inen einen gefürditeten Namen einer fhlimmern 
Krankheit zu geben. (Aber der Grad Ändert doch das Wein 

nicht.) Sie fpderte Manna, Rhabarber, Bitterſalze, Tama⸗ 
zinde und beſonders Weinſtein in großen Doſen, wenn anders 
id Wagen nicht, ſchwach, und ein ſaures Aufſtoſſen nicht dat 
ey wat. Zn WW — 
VWir haben aus einer fo kleinen Schrift vieles attgeführt 
aber es ift genug übrig, wodurch, das Lefen der ganzen Schrifs 
füch Beiohnen wird. Sr. Zimmermann, der fo ſchoͤn überfebt, 
als er ſchreibt, empfiehlt in der Vorrede mit Recht die Beichreis 
Bung gerioe: Epidemien mit Ihren Mitteln, damit unſre Melt 
ihre heile ablege und bie Nachwelt von Aerzten ein Au 
io von Erfahrungen vorfinde. Er zieret noch feines Freuns 
des Machricht von der Epidemie mit einer Nachricht, fo die 
Menfchenliebe interefirt,, von einem Würdigen, „der eine 
erftaunende Anzahl unter der Arınuth jeufzender und mit dem 
Tode ringender Kranken täglich beſucht, getroͤſtet, gefegnet, 
mit Xerzten, Arzneyen, Lebensmitteln und. Gelbe, veriehen, 
und viele, wie kin Engel Gottes, gerettet bat. Man fags 
nur von Ihn, daß er mit der Ueppigkeit der Höfe und dem bins 
tjgen Schlachtfelde vertraut, daß er ein Fürft fey — alles 
Ninſtaͤnde, bey denen das Herz ſchwerlich weich zu behalten 
ift.;, abgy warum. fagte,.man zum Beyſpiele und zur Befchämung + .- 
jirer hartherzigen Götter der Erde feinen Namen nicht heraus. 
ift.leider! das Errathen indeflen leicht. Ziemlich gewiß 
iſt dieſer Würdige der Prinz Lubpig Eugen, deflen ganz 
snenfchlichte Beben auf der Wage des Achten Verdienſtes wohl 
ein Zeldenleben werth ift. oo 


- 1 
. * D. ' ’ 


Chriſt. Tob. Ephr. Reinhards D. und Stadtarzts 
‚ u Sagan Bibelkrankheiten. Nebſt Auguſtin Kal⸗ 
nmaets Abhandlung vom Ausſatze der Juden. Frf. 
und Leipz. Goͤnther, 1767. 1. und Il. Buch 281. 
und LE ©. IH. IV. Bud), 39848, V. Buch 1768. 
roß genug, wenn nur enug. Adam. Schlaf, 
G Be hohes me — een, a 
weckte Süngling zu Nain find Bibelkrankheiten und über 
Adams Wunde , über der Lea Triefauge, tiber Jakobs Ver 
renkung bes Bußes werden lehrreiche Unterfuchlingen angeſtellke 
. a Adams 
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ten erhatten, und durch Weinſtein befördert; Muiſtens indir 
eiete Ekel und Bitterkeit, auch Brechen, wozu der Brechwein⸗ 
ſtein wieder gewaͤhlet ward. Ueberhaupt vertheydigt T. die 
eilige Ausführung tm Anfaenge gegen bie, fb erſt lange eine 
Kochung veranftalten wollen, Die Unveintgfeiten find in Dies 


| . fer Krankheit vegfam (tm Orgafinus) genug und wenn jemand 


den Sippokrates für das Zaubern aus der eberfehung aufruß 
fen wolite: fo wendet Sr. T. bie Geſchichte des Doct. Dauer 
ros ımd Andros auf ihn an, und ſagt kecklich: „der Tod kam 
vor dev Rochung, und veiß den Kranken hinweg, weil ſein 
Arzt nicht Griechiſch verftand. „“ j j 
Den bösarsigen Stich, d. 1. bag bösartige Fieber mit einem 
 Werfab auf die Lunge, deuteten an die Kraftloſigkeit, fo mit 
der Ohnmacht gränzte, der kleine geſunkne Puls, das entſtellte 
‚bloße Antlig und die Verwirrung, wenigftens Betäubung der 
Sinne: Hier diente die Ipecacuanha beſonders, bisweilen 
auch Rhabarber mit Weinftein, (wir fagen bier, allgemein 
möchte es nicht feyn, daß Brechen wohl ehäte und eft duͤrften 
auch mohr Fühlende Abführungen dienen) um. eilig ausznien 
ren. Nachher mußten dis Kräfte unterftäst und der Schweil 
beſtaͤndig unterhalten werben, Sier ſchwaͤchten bloße Säuren 
fehr. Aber Sofmenns ſchmerzſtillender Liquor und die 
- Mirtura finpler thaten gut, befonber& aben hob Tamıpher die 
Crafte und Blaſenpflaſter thaten Wunder zur Heilung. 
.  VBoyläufig ruͤhmt Hr. T. den großen Nutzen der Ipecacıs 
ende in bisartigen Fiebern. Sie führt auch durch die Stühle 
aus, belebt die. Kräfte und befördert bie Ausbänftung. Er 
legt ihr. ſelbſt betraͤchtliche antifeptiiche Kräfte bey, und glaubt 
Hr. Wagner fey dadurch veranlafler worden , ein Specificum 
baraus zu mahen. (Der Rec. erinnert fi hiebey einer ſichern 
Anekdote, Hr. Wagner betreffend. Kr. Wagner ruͤhmt 
ſch in einer Meinen Abhandlımg, ein befonders Specificum ger 
. gen das Friefel zu beſthen. Hr. Allioni unterſuchte es, und 
ab es für eine Mercurialbereitung aus. Er bat Recht: aber 
etztere if die Hauptſache nicht. Eß war bie Ipecacuanha nur 
mit gleichen Theilen mineraliſchen Aethiops verlarvt.) Hr. 
T. verſtaͤrkte feine Ivecacuanha mit Salpeter, Salzen, Mas 
gnefia und diaphoretiſchein Sipiesglafe und redet bei legten 


gegen Hr. Teiler das Wort, 


Vom Scharlady und Saulfieber merkt Ar. T. nichts be⸗ 
nders.an, Die mit Grimmen begleiteten und mit Blute ges 

neten ſchleimigen Durchfaͤlle waren, feing —5 — Sie 
Waren ohne Gefahr und ohne Fieber und daher trägt m 
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Bedenken "nem einen gefuͤrchteten Namen einer fhlimmern 
Krankheit zu geben. (Aber der Brad ändert doch das Weſen 

nicht.) Gie foderte Manna, Rhabarder, Bitterſalze, Tamas 
rinde und beſonders Weinſtein in großen Doſen, wenn anders 
der Magen nicht ſchwach, und ein ſaures Aufſtoſſen nicht das 


war. r , ‚ 

Bir haben aus einer fo einen Schrift vieles atgeführtı 
aber es ift genug übrig, wodurch das Leſen der ganzen Schrife 
fäd) belohnen wird. Hr. Zimmermann, ber jo fehön Überfebt, 
als er fhreibt, einpfiehlt in der Vorrede mit Mechs hie Beichreis 
Bung Jesiger Epidemien mit Ihren Mitteln, damit unfre Wett 
ihre Vorurtheile ablege und bie Macwelt von Aerzten ein As ı  - 

io von Erfahrungen vorfinde. Er zieret noch feines Freuns , 
Des Nachricht von der Epidemie mit einer Nachricht, fo die 
Menſchenitebe interefirt, von einem Würdigen, „ber eine 
erftaunende Anzahl unter der Arınuch jeufjender und mit dem 
Tode ringender Kranken täglich beiinht, getroͤſtet, gefegnet, 
nit Aerzten, Arzneyen, Lebensmitteln und Gelde, veriehen, 
und viele, wie tin Engel Gottes, gerettet hat.,, an fags 
nur von Ihın, daß ee mit der Ueppigkeit ber Hoͤfe und bein blu⸗ 
eigen Schlachtfelde vertraut, daß er ein Fürft fey — alles 

Uunſtaͤnde, bey denen das Herz ſchwerlich weich zu behalten 

if; — ſagte man zum Beyſpiele und zur Befhdmung + .- 

iter hartherzigen Götter der Erde feinen Namen nichtheraus. 

6 ift leider! dad Errathen indeflen leicht. Ziemlich gewiß 
dft dieſer Würdige der Prinz Ludpig Eugen, beflen ganz _ 
shenfchliches Leben auf dev Wage dos Achten Verdienſtes wohl 
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ein Veldenleben werth if. 
Chriſt. Tob. Ephr. Relnhards V. und Gtadtatjte. - 
: In Sagen Bibelkranfheiten. Nebft AuguftinKals 
maets Abhandlung vom Ausfabe der Juden, Frf. 
und Seipg. Günther, 1767. 1. und II. Buch 281. zZ, 
und LI ©, IH, IV. Buch: 3848, V. Buch 1768. 
SL genug, wenn nur gut genug. Adams tiefer Schlaf, 


Davids Hohes Alter, die jechsfingerigen Rieſen, ber er; 
— Juͤngling zu Nain find Blbelkrankheiten und über 


dams Wunde , über der Lea Triefange, über Jakobs Dr N 
rentung bes Zußes werden lehrreiche Unterſuchungen angeftel® - 
2 Adamo 
J nt or 
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Abams Schlaf und Wunde mögen zur Probe dienen. 

Hr. R. eroͤrtert, ob der Schlaf ein kranker, oder geſunder 

tiefer; ob er ein aͤngſtlicher ober ſanfter geweſen? Beydes letz⸗ 


eit war. Barum fiel Adam- aber in den Tiefen Schlaf? 


r ” behauptet er, weil Adam im Stande ber Vollkommen⸗ 


J 


inige ſagen, damit er ohne ſein Vermerken zu dieſem Segen 
Goties kommen moͤchte. Davon glaubt nun H. R. kein Wert: 
ſondern, damit Adam nicht zu ſehn kriegte, auf was Art Eva 
gebauet würde. Daß eine Verletzung feſter Theile eine Wunde 


' ir. fäugnet jegt kein Bartfcherer mehr. Es ift alfb klar, bey 
n 


ehmung der Ribbe fey Adam von Sort dem Schöpfer eine 
Wunde zugefügt worden. Wis dahin weis indeffen Hr. R. 
nicht, ob die Ribbe aus der rechten oder Tinten Seite gewes 
br. Und obgleich ein Sinndichter (dieſe Herrn braucht Hr. 
. ſtark und nimmt ihren Namen in ſehr weitläuftigem Ber: 
ſtande) behauptet: mulierem efle laevam levernque ; fo 
giebt Hr. R. doch die aufrichtige Werficherung, daß er manche 
wackre Frau kenne, (leicht kann Hr. R. eigne dazu gehören ) 
bie unter ihrer Haube mehr Verftand habe, als ihr ganzer 
‚Mann unter feinem Treſſenhute. Kräftig nimmt Hr. R. 


. Adam in Schuß, daß man Ihn Anfangs mit einer Ribbe zu 


viel, nicht unter bie Monſtra, umb nachher mit einer zu wer 
ats, nicht unter die Krüppel rechnen falle. Hr. R. will fich 
zwar in die theologiſchen Specwlationen über die Rebbe nicht 


“ einlaffen. Es hat aber doch feine Richtigkeit, dag Adam vor 


der Einbuße der Ribbe ein aaudeeyuvos geweſen, und haben 
die Nabbinen wohl Mecht, bie behaupten, es fey damals bie 
männtfiche und weibliche Natur getrennt worden. Solche 
große gemeinnäßige — werden von S. 1524. erörs 
tert und von Adams und Evens Nabeleine Zugabe bengefügt, 
Sen welcher Gelegenheit behauptet wird, fie feyn mit dieſem 
Geburtsbriefe nicht verfehn und nich genöthigt geweien , auf 
ber erhabnen Mitte des Bauchs eine Vtarbezu tragen. Auch 
iſt 06 recht anmuthig und Herzlich zu leſen, warum Abiſag 
son Sulamith (von Sunem leſen andre) ein fo ſchickliches 
Linderungemittel für den Froſt des K. Davids geutefim, ja 
von weit beſſerer Wirkung, ald das weichfte und niedlichſte 


x Schwanenfeberbett. 


Herrn R. ahndet es in ber Vorrede; man werde es ihm 
übel deuten, daß er fich mit den Krankheiten befchäftige, Die 
@ ber heil. Bibel vorkommen. Er fennt die Unart jegiger 
Zeiten, die ihm wohl gar die Bibel aus den Haͤnden reiſen 
und 





Glasſaͤule geworden; und fest Hinzu: „ihr 
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⸗ ZZ 
und ihm verhiesen wird, fich damit abzugeben. Das wer⸗ 
den unfre Zeiten nicht: aber fie werden ihm wünfchen, ges 
funden Verftand zu beweilen, Kenntniß von dem. zu haben, 
movon er fchreibt; fie werden ihm die tiefe Heberzeugung 
davon 'wünfchen, daß zum Schreiben ſelbſt etwas mehr, als 
fertige Finger erfobert werden. u 
- HR. hat aus den Kirchenvätern, aus den Comınentäs 
toren fowol Sjuden als Ehriften, aus jeinen Vorgängern, die 
Aber die Bibelkrankheiten geichrieben haben, was nur zuſam⸗ 
men zu ftoppeln war, alles bier aufgehäuft und mit allem 
Witze feines Gemaͤchts in Proſa und in Werfen aufſtaffirt. 
Bebel; fagt er, fchließt, weil bey ber Vertilgung Sodoms 
Schwefelfeuer vom Himmel geregnet, fen Weib zur 
eunde lacht 
nicht! Im Ernfte, diefe Schlußfolge ift nachgefegter völlig 
gleih, nemlich: 
Kriſpine fol ein Kindgen kriegen 
Srifpine war Kamillens Magd: . 
Drum muß er Dater ſeyn und wiegen: 
a! Ja! Saganne date geiggt. 
Weber die gemeinften Sachen auf die gemeinſte Art gefchwägtg 
zu ſeyn, darinn kennen wir H. R. gleichen nicht. 
Und wenn er denn doch nur. mediciniſch zuvenläßig wäre! 
Aneurifmae verum ift bey ihn ein Blutaderbruch B. 3. S. 16% 
Miafmata überfegt er B. I. ©. 82. Schädlichkeiten. B. 1. 
©. 55. verſichert er, alles Salz, was der Menſch in fich hat, 
fey ein alcaliiches oder Laugenſalz. Beſonders iſt es doch an 
einem Arzte, daß er 6. wahre und 6. falſche Ribben hat B. J. 


©. 2 

An Enbe feiner geſchwaͤtzigen Vorrede fagt er von derſel⸗ 
ben: „fie mag nun entweber ein Ballimathias oder ein Bom⸗ 
haft, entweder eine Mißgeburt, ober gar ein Ungeheuer 
ſeyn, — DO! fie und das ganze Werk ift alles das, und vom 
dem, was Hr, R. mit dem Munde fagt, wünfchen wir nur, 
daß auch feine Seele lebhaft überzeugt ſeyn H ge- 


/ 


Daniel Turners, ber Arzneykunſt Doctore, Ab⸗ 
handlung von ben Kranfheiten der Haut, nebſt 
einem Purzen Anhang von den äufferfichen Mitteln 
‚ und ber Art, wie fie wirken. Aus dem Englifche 
— üben 


’ . ' 


{ 
240 


t 


Kunze Nachrichten 
‘  überfege: Altenburg, in der Richterſchen Buch⸗ 
handlung 1766. 1. und 2. Theil, = Alph. 7 Bog. - 
De Ueberſetzung dieſes Buchs erſcheint ziemlich ſpaͤt: da 
das Original ſchon in den Jahren 1714. und 1726. in 
Londen abgedruckt worden. Indeſſen muͤſſen wir denjunigen, 
die es nicht kennen, zum Beſten, von der Einrichtung deſſel⸗ 
hen einige Nachricht geben. Nach einer Einleitung von der 
Beſchaffenheit und dem Nutzen der Haut wird in dem erſten 
Theil von den Ktankheiten der Maut uͤberhaupt, und im zwey⸗ 
ken von denſelben insbeſondere gehandelt. Wir erſparen und 
die Zeit, die Tirel der Kapitel abzuſchreiben. Nur müſſen 
wir anmerken, daß, wider die Erwartung, der Krebs, die, 
Büldenader, die Berftopfung und Verwachſung natauͤrlicher 
Wege des Koͤrpers, die Verletzung der Haut durch den Biß 
diftiger Thierr und Inſekten, wie auch durch giftige Werkzeuge, 
hier eine Stelle finden; womit der Leſer doch nicht noͤthig hat, 
unzufrieden zu ſeyn⸗ Das Bert ift nach dem Geſchmack des 
Vroockesſchen Handbuchs, oder dieſes vielmehr nach jenem 
gefchrieben. 
Eine allgemeine Krankheitsgefchichte geht bald mit Hrn. 
8. eigenen, Bald mit fremden Worten voran. Sodann fels 


⸗ 


J ‚gen Ercerpte aus praktiſchen Schriftſtellern, von einzelnen 


aͤllen, nebſt den gebrauchten Meiteein, die mit verſchiednen 
eigenen Bedbachtungen von Hrm Turner abwechſeln. Hr. 
T. hat eine Menge Arznenmittel gekannt; daher ſeine Vor— 
fehriften zu zuſammengeſetzt, und gar zu abwechſelnd ausgefal⸗ 
len. Wie ungewiß unter folchen Umſtaͤnden das Urcheil von 
ber Wirkſamkeit der Mirtel werben muͤſſe, erkennt man 
lelcht, manche harmoniren unter fich ſelbſt und mit der Krants 
e micht recht. Manche müflen nothwendig wegen ihrer 
ſchaffenheit und Dofis, dem Patienten eben fo. fehr oder 
ärger, als feine Krankheit, zuſetztn. Golthe Schriften haben, 
woften man auch nicht auf dad eigene des Schriftſtellers ſieht, 
ihren Nutzen; vorzuͤglich für ſolche, die großer Buͤcherſamin⸗ 
lungen, oder der Zein, ſie zu nutzen, Mmibehren müflen: Dos 
dann muͤßten aber bie Auszüge mit Sorafalt gemacht fenn, 
und dem Leſer die Gabe einer guten Beurtheilung nicht 
mangeln. Die Richterſche Buchhandlung bat ein Verdienft, 
daß fie die Deutjchen mit fo vielen guten engliſchen Aerzten 
befanne macht. Sollte fie aber nicht ihre Landsleute noch 
ehr verbinden, und viele Fremde mit ihnen, wenn Te nebfl 
n Ueberfeßungen gute Nachdruͤcke der, Originale veranflab - 
... \ " - tete 
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tete. Ben dem Eyfer der deutſchen Aerzte und ihrer Kennt⸗ 
niß des Engliſchen, iſt der Gewinn der Buchhandlung eben 


fo gewiß, als des Leſers. Man fange mit dein jo unterricht 
tenden Pringle an. u 


u !. 


v a . 
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4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 
Memoriae immortali Herm. Sam. Reimari Lingu. 
Orient. in Gymnaf. Hamburg. per 41. annos 
, Profefforis qualecunque hoc monumentum 
oflicii et pietatis caufa pofuit Joaumes Georgius 





Büfch, Math. P. P. O. in Gymn. Hamb. Hamb. 


Pifcator 33 ©. Fol. 


&" fo großer Gelehrter verdiente dies Denkmal, und Hr. 


Buſch verdient viele und aufmerkſame Leſer. Wir lernen 
einen Mann näher kennen, deſſen Schieffale mit wenig Wors 
ten geſagt find. Sein Leben war das ſtille genügfame Leben 
eines Weiſen. Er hätte an Orte verfegt werben können, wo 
er mit Wuͤrden, mit weit mehr Einkünften, in einem welt 
größern Kreife von Zuhörern und Bewunderern hätte glaͤnzen 
tönnen. Aber er fehräntte fi darauf ein, den Juͤnglingen 
feiner Vaterſtadt nüßlich zu werden. Und diejen zum Beften 
ließ es der große Mann fich nicht verdrießen, thnen die Ans 
fangegriinde der Grammatick mit eben der Treue beyzubrin: 
gen, ımit der er. ihnen in den Höchften Wiffenfchaften Unterricht 

ab. Immer hat man es bewundert, daß der Herausgeber 

ed Dio Caßius die Wahrheiten der natürlichen Religion, 
fehreiben können. Es ift eine feltne Erfcheinung , in dem hos 
hen Maaße zugleich Philolog und Philoſoph zu fern, und eß 
iſt in unfern Zeiten um fo viel merfwärdiger, da man fich faft 
beftrebt, nur Eins aum&often des anderh zu werden. R. war 
is Schhler von Budbrus, ber aber aus Wolfen feine Her 
Einfichten bereisherte, der alle theoretiihe Theile diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft befag und dieſelben durch ſelne Natiukenniniſſe od 
in feinem Alter ausſchmuͤckte. Er war aber auch in jeder an⸗ 
dern Wiſſenſchaft kein Fremdling und in den meiſten Meifter, 
Man ſieht es feinen Schriften an, daß er ein homme unj- 
verfel gemwefen, wenn es uns Ar. B. auch nicht verſicherte⸗ 
und um fo.mehr Haben wir es bebauert, daß ex Jeine Encyklo⸗ 

D. Bibl. xI. B. II.St. Q paͤdie 
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ädie nicht zu Stande gebracht. So vorzüglich fein gelehrter 
arakter ift: fo liebenswuͤrdig war es auch fein —— 


> Wir haben es mit Vergnuͤgen bemerkt, daß der Philoſoph und 


der Krititus dem angenehmen Geſellſchafter nichts angehabt, 
daß er leutſpraͤchig, geiellig, freundlich, jelbft heiter geweien : 
daß er Geſellſchaft gefucht: aber zugleich. gefucht und gewußt, 
fie anmuthig und unterrichtend zu machen. Seine Wahrheirs: 


. fiebe, die Entfernung von Seftirerey, die allgemeinen Ein: 


— 


ſichten mit allgemeiner Schägung aller Wiffenſchaften verbun⸗ 
den, ſeine Beſcheidenheit |. w. alles dieſes verdtkent von un: 


fern Goleheten gelefen und nachgeahınt zu werden. Wir har 


ein Mufter an ihm von der ftillen Bröße eines Belkhrten. 
Waonn wir feine Encyflopädie nicht wuͤnſchen follen: jo 
mögen wir Boch wohl eine Sammlung feiner Heinen Schriften 
wuͤnſchen, die meiſtens Selegenheitsfchriften find, aber mes 


nigſtens als Vinſter der Schreibart dienen können. Es fehl⸗ 


auch nicht, DaB ſich nicht mariche durch dem Inhalt ober bey⸗ 


lang eingefrunte Anmerkungen empfehlen follten. 


.23. kommt ein Umftand vor, der wirklich laͤcherlich HE 
Der englifche Ueberfeger der Wahrheiten deu nat. Religion 
fagt auf dem Titel, diefe Schrift fey gegen deft Lucrez, Büks 
fon, Niaupertuis, Nouffesu, la Miettris u. a. gerichter. 
Die Verf. bed Iournal encyclopedique, diejes feihten Jours 


nals unſrer Nachttifche, fahen den Titel und urthellten, bas 


Werk ſey lächerlich, und R. habe die Herrn, die er nennt, 
nicht gelefen. Das war nun ben franzöfiichen Verf. zu vers 


zeihen, zumal man ohnehin im Zuge ift, ihnen viele Jgno⸗ 


ranz zu gut zu halten, : Aber ein deutſches journal „Auszüge 
„aus den beften Wochens und Monatsichriften „, hatdas Urtheil 
von Bouillon in Frankfurt am Mayn ganz ernſtlich nachgebes 


: tet, und yon Einer/unfter beften Schriften auf des Enchtlo⸗ 


pädiften Geleit verfichert, daß es ein lächerliches Buch jey, 
dem gefunde Vernunft und reife Deunpeilngennt fehle. 


* 


Vermiſchte Gedichte von Ben. J. C. Roft heraus— 


gegeben, 1769. 9 Bogen in 8. 
De Herausgeber dieſer Sammlung beſitzt eine ziemlähe 
Dofe von Unverfehäntheit und Muthwillen. Unver⸗ 
(hämtheit ; denn er giebt dor, daß er Koftens Freund gewer 
fen, welches eine — Unwahrheit, und daß er dieſe Ser 
dichte, aus Roſtiſchen Handſchriften herausgebe, welches ihm 
Be wun⸗ 


J 
.“ “.. os 








” 


wunderbar (wird heiffen follen auf wunderbare Art) in d 


Bände gefallen, dies fegtere iſt hoͤchſt unwahtſcheinlich, denig 


! 
> ” 


weniaftens die Erzählung die Vachtigall kann unindgliih in 
Koſtiſchen Handſchriften ſeyn gefunden worden, denn fie iſt 


nicht von ihn, fondeen von einem Dichter, der in Berlin 
noeh) lebt und' deffen Gedichte überhaupt ‚nicht fehr befannt find» 
Muthwillen, bemweifet der Herausgeber, wo ındglich no 

mehr. Sin der ſpoͤttiſchen Zueignungsihrift an Bodmern be⸗ 
gegnet er bein alten Manne, vollkommen, wie ein ungezogel 
wer: Knabe, Er redet, von Breifen die Findifch geworden, 
er raͤth Bodmern, fih in Bedlam einzuquartiren u, d. gl. 
mehr. Eben fo gehts mie der Vorrede, da wird Eeneſri ſpoͤt⸗ 
tiſch angeftochen, ein Pasquill auf Clodius ganz eingerädt, 
Wielanden ein ſproͤder Seitenblick gegeben , und das alles, 
wie die Sranzofen fagen, à propos de bottes en pleine men 

Das einzige beträchtliche Stuͤck in diefer Sammlung, ift 


das befannte Gedicht — das Vorſpiel. Aber der Verf. hat. | 


einige. von ben Moten der Quartedition weggelaflen, und ans 
dere ſehr unnörhige hinzugeſetzt: 3. B. ©: 23. auch damals 
gab es fhon Wichmanns! Aus biefem bey den Haavenıhers 
beugejogenen Anfall auf den Verf. des Antikritikus At ſchon 
abzunchmen, aus welcher Schule dev Verf: ift, und ınan wird 
ſich nun Über feine bezeigte Ungezogenheit weniger wundern. 


Der feöhliche Jüngling, find .inatte Reime, die nicht 


wen fie wollen. | 

Die VNachtigall, eine. freye Ueberſetzung einer bekannten 
Erzählung des ia Fontaine. Dies Stück iſt, wie ſchon ges 
ſagt, gar nicht von Roſten, gonbern von einem andern Noch 
bebeiden Dichter. Wir wollen ihn nicht neimen; ſondern 
die Anekdotenſucher, follen hiemit abermal eine Tonne häben; 
mit der fie ſpielen koͤnnen. tn j 

Die Brautnacht. Dies Gedicht wird für Roſtens Ar 
beit ausgegeben. Aber gewiß, faum zehn Verſe find feiner 
würdig, das Kbrige find trockne Zoten, mit been fih, (mit 


des V. Worten zu reden,) niemand befuftigen kunn, als dem 


Bum Opfer vor Cytheren 
Die froßige Natur, den beſten Dienf verſagt. 
Dies tft nun alles, was die Sammlung 
—68 niemand dem Herausgeber ſonderlichen Dank wiſſen 
wird; 


na... Miß 


enthält, und 


Ss 
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verdienten aufbewahrt zu werden, fie mögen auch feyn, von. 
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Miß Fanmy dder der Schiffbyuch, ein Trauerfpiel i 
fünf Aufzügen, 1766. 8. 

Der Schein betrügt; an suftfiel in fünf Aufzũgen 
Berlin bey Bofle, 17 

Der Graf von — *Oher die Belohnung be 
Rechtſchaffenheit, ein Luſtſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen 
eipdig bey Jacobdern 1768.8. 

F ſieſe. drey Stücke find von einem Schaufpieler, Hrn. Bran 

des, der einige Anlage zum theatralifchen Dichter bat: 

Mas bey der Aufführung ſich ausnimmt/ verſteht er ale Schau! 

ſpieler fehr aut, daher ift in den Comoͤdien der Dialog ziem: 

lich natürlich, er weis folchen Situationen, die auf bem Thea: 

ter in die Angen fallen, herbey zuführen, und er erhättjdie har: 

. deinden Perfohen beftändig in Bewegung, follte es auch zu: 


- weilen nur durch Caffe und Theetrinken gefchehen, die Cha: 
racktere find meiftens entweder etwas ſchaal, oder find andern 


nachgeahmt, aber fie find doch ziemlich richtig beobachtet. 


Sein Plan iſt meift gefünftelt. 

. Das erfte Stüd Janny ift ein Probeſtuͤck, welches Zeiger, 

daß ber Verf. es im Trauerſpirie niemals weit bringen wird. 

Er hat lange weinende Redensarten, aber wenig Einpfindung. 
Der Schein, betrügt. ft etwas. beſſer. Aber Hr. von 


Randolph iſt ein unertraͤglicher Grobian, der alle Lebensart 


vergißt, und Kr. von gilt iſt ſeibſi für einen Stutzer viel zu 
(haal, jo daß es dem Geſchingck der Frau von Milbach 
eben nicht viel Ehre macht db fie dieſe Sejhöpfe um ſich 
leiden kann. 

Der Graf von —— iſt ded Verf. beſtes Stuͤck. Nur 
iſt die Fabel fait allzuu ein ch. Ziveen feindliche Öber: 
hen, die benbe ven Ainen verändert haben muͤſſen, damit 
ſie ſich erſt e erkennen! und, die Erzählung S. 126. 

„von bfr — t Olsbach, die durch das Äbſterben des letz 


‚„ ‚tern zrafen Anton Einanuel, aus dein Caroaſpiſchen Ge: 


‚ichlechte, als ein Lehn an dan, Shi, zuruͤck gefallen ift, „, 
wird gewiß in dent de der Schaͤuſpitlerin ſtecken bleiben, 


die fie fügen FALER 33 do A ——— ah 
n e 


kung , der Wander! 
Paul Werner, —— ſchadet dies nicht viel. Er iſt aber 
nicht die ſchlechteſte Perſon m bein Stuͤcke Aulpel aber iſt 
er plumper niederträchtiger Kerl, der blos einen eckelhaften 


illen erregt. 
Dieje 
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nn weh 


j —* menſchlichen Herzens und Renneniß dei Witt erlangen, fo 
ı gehört eine lange Erſahrung, und viel Beobachtung über das 
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eſahrne Dazu; üb baybe mihffen lampe fottgefige werden. 


8 


Schweigerlleder / Von einem Mitgliede der helveti⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Schinznach. Bern, bey Lud⸗ 


wig Walthard 1765. 
* er Beet, weichen Hr. Planta der heives 


tifchen Sefelifchaft in Schtnznach geihan Hatte, die pas 


triotiſchen Geſinnungen bey der Jugend durch Lieder zu erwers 
ben und auszubreiten, if hicht uuftuchtbar geweſen. Ein würs 
diges junges Mitglieb dtefer Geſellſchaft, hat die ruͤhmliche 
Arbeit übernommen, den jufünftigen LyFurgen feines Vater⸗ 
landes den Dienft. zu.leiften, welchen der Dichter Tules dem _ 
- fpartanifchen geleiftet hatte. Er hat einen Verſuch von Lies 
dern drucken laffen, der zugleich ein rührendes Denkmal fels 


m; 
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Her edeln —— und ein nicht zu veracdhtender Beweis 
feines poetiſchen Geiſtes iſt. Vielleicht können dieſe Lieder, 
die für die Schweiz gefchrieben find, auſſer derſelben nicht voͤl⸗ 
lig einen fo flarten Eindeur machen. Der Recenſent gefteht, 
daß Helvetlen fein Vaterland iſt, und daß er warm Von Vaters  ' ' 
lanbsliebe, fih bey Lefung biefer Lieder, ben Werf: als einen 
wohlwollenden er vorſtellet. on 
Diefer Verſuch iſt in zwey Bücher eingetheilet. "Das eine 
Sefinget die Schlachten ber alten Eydẽgenoſſen; und bas ans 
dere muntert zu den friedfertigen Tugenden dei Patriotiſmus 
auf. Man ſiehet ans der gluͤcklichen Ausführung, daß der 
Verf. mit größern Vergnügen an dem jetzten gearbeitet bat. 
Das Kicb auf ben Meiftertag”) in Zürich hat uns vorzüglich 
wohlgefaflen. Wir wollen, um einen Geſchmack von ber 
Dichtungeart des Verf. zu geben, daſſelbe Hier ganz einräcfen: 


Wiuons, willkommen taufendmal; 
Ou * dei neuen Meiſterwadlz 
‚ Du feänfer unfrer Rage; Ä 
jauchze was in Zürich Ich 1. 
Dem Tage zu, der fich erhedt; 
Der Grepbeis ſchoͤnem Zoe. 


) Der Meiſtenag in ärid RR 57 
ji E. 
ee der zus der Wadi aewviſe 
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_ Tier fs and wufrer Scepheitbauß,. - 
Wir ˖ ſchwoͤren Sort mit Hetz und —— 
Den beiien nur su wählen, 
Neig, der if nicht der Frevbelt werid. 
Der einen ſchlecnen wählt. und ſchabei. 
Den beſten nur zu waͤhlen. \ 


. Schmach treffe deffen Angeflcht, u 
Ä Der Ende ſchwoͤrt und Epde bricht J 
"Bor Gott in einer Stunde. . 
Der firaft fih felber taufenbfady ; 
0. Buch und. Verzmeif ung folgt ihm hadı, 
’ Dem ſeilen falſchen Runde, > 


| Drum, wer die Hand zum Himmel hebt, 
Denf nur an den, der ewig lebt 
Den falſchen End zu ſtrafen. 
Der Menſchen Furcht fen von und weit, 
\ Der feheus fie nicht der Gert nur ſchent⸗ 
Der macht fih nie sum Sclaven. 


So feh fich jeder mit Vernunft 
‚Und Frepheit um auf feinee Zunft, 
Und prüfe ſtill die Beifter. 

Und wer der beſt⸗ und waͤgſte ) IR, 
Der beite Bürger, bee Ebrifl, 
Der werde unter Meiſter. 


Er fürdte Gott, und beudhfe nit, 
DON Friede fen fein Angeftcht, 
"Und Himmeltein fein Wille: 

Bur Arbele-kark ſey feine Haub 
on zier eig mämlicher V 
Beflgeidendeir und Otte, 


&r fen dem Geit von Herzen feind, 
Gey mäßig, keuſch, der Einfalt Freund 
Dem Wohltbun ganz erachen. 
ee allem Guten fey es hold; 
Er ſchaͤtze Freyheit mehr ats Gold 
Und boͤher aid fein Leben. ; 
/ Dos Lied der Jungen. Schweitzerinnen hat feine außnehi 
nenden Schönheiten, Wie auch bas Abſchiedélied an einem 
voifanben Schweiger. Selbſt bas Aberfließende Maaß yon 


Luc Mr in m ot dm eine 
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Gelegenheit ſchwoͤrer. 
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Nationalſtolz kleidet sie Bio. a, obwol er das Herz eines 
weiſen Jänglinga, entgieren- waͤrde, welcher wiſſen fol, daß 
er in allen Ländern Beyſpiele and Aufmusserung zur Tugend 


finden kann, und um welche zu ſuchen, feine Freunde ihm | 


wohl erlauben tönnten , über 4 Alpen, über den Yura und 
Über den Rhein zu gehen. Das Lieb an die ehe Ser 
ſellſchaft äbertrift glle übrige an Feuer, an ar Ge 
Mahl. Zolgende Stellen zeichnen fich befonders a. _ 
ESerpr ewig heilig ſtiller Baal, 
HDer in ſo ehren voller Zahl | Be 

Helvetier vereinet. 
SBu Saal, wo mancher große Beik 

Der Frepheit Wolluſt frey gemeußt, 

Und Freudenthraͤnen weinet. 


HOebt euer Aug, bebt euer Dir 

Ihr Wäter! aus dem Staub qmpor, 

Sepd Zeugen biefer Scene! .. 
‚Steht aufs Steht auf und triumpbirt 
Daß Eintracht uns zuſammen fuͤhrt 
Uns Bruͤder, eure Soͤhne. 


Hier fingen wir im kaͤdlen Wild - 
Daß Aar und Haböburg wiederkaßt, | 
Bon’ euren Tharen, Dättet! | 
x Ein jeder von und, fagen me 
Ser redlich, tapfer, frey wie übt, 
Ein Schiher oder Retter! - | 
Du Einfalt nut biſt unfer Stud: _ 
Das ſagt ums Brüder?! jeder Blick; 
Nicht der Vefig von Kronen. - 
Dier lerne Freude, Menſchenfreunz: 
Hier Reh uns, sitternd.unfer Feind! 
Wo Treu und Eintracht wmohnen. 


Wenn unter und ein Bruder ſizt 


Ders Recht nicht ehrt nicht Erepbeit au . - 


7° nd deimlich ſchloicht ins pee: 
So werde falſcher Patriot. 
Von uns dem ſchlaues dcun roch, | 
-Dein Selavenmund verflumme. 
Ber Sort verehrt und Menfhen liebe, 
Und ganz fein Herz dem Staate gibt; 
j “ Der, ber iR unfer Bruder !- . 
24 Sein 
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Sein Nake ſey uns ewig theur; 
Wu Hier flamme reiner Freundſchaft Ge. 
Ehr ihn, den treuen Beubder. 


»Steh Juͤngling fi hier! tufe du 
O Schinznach, ſpaͤthen Enkeln zu, 
Die fern vorliber gehen. 

Hier feyrt mit ihrer Soͤhne Schaar 
VDie Frepheit froh ihr Jubeljahr 
So lang die Alven ſtehen. 


Be Aberlaffen dem Lefer biefer Anzeige den Eh 
Wachen, was fich die Schweig von einem folhen Buͤrger & 
Hofnung machen koͤnne. Wir ie aber feine Freunde, ibm 
nicht nur zu loben, fondern auch, wo er es verdient, zu tar 
dein, Das Nachläßige, dad Schielende, das Unrichtige, das 
Unbeftändige in feiner Sprache, ih feinen Ausdruͤekungen, tm 
feinen Bildern, in feinen Yebergän (tranfitiöns) , die fo 


nn 


haufig, infonderhett in dem erften Buche, vorkommen, biefe 


muß er meiden, wenn er ein tiaßifcher Dichter werben will. 


Wenn, wie er fonft verdtenet, er bei) den Jinglingen zu Hel⸗ 


denftein, die Stelle des Horazen und bes fa Fontafte vertre 


ten ſoll. Wir wollen einige Bepfpiele anführen: . 


Was iſt das &. 13. 
Die Trommel tönte noch ſo laut 
Als unter einem Bat. 
Wie ſonderbar iſt ©. 19. bie Erzählung von W. Zei 
Rimme eitends Beil und Bogen — fpannt. . 
Blickt ſcharf — veſt ficht der Knab 
und behdt mir unbewegter Hand. 
© Inalit — den Apfel ab! 
Mangein hier nicht Richtigkeit und Nettigkeit. Be bat 


. 
e 


J 


L£ 


hier gedruͤckt, der Knab oder der Vater. Und iſt Wi 


Tells unſittliche Handlung eigentlich, ein Muſter zur Nach⸗ 


ahmung? 
Ein in Petrionenfie S. 26. heißt dies ein Kleeblatt van 


y (bin, und Sqhwerdter seiten aid⸗ 
Und Stuͤrke hilft nicht ſteta. 
fagt Diefee Bi daß hd Gold befhüge? 
e Theähen Bünftigen Geſchl — 
Da van Aid Mugen da 8 
2* W &.63- 
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S.68. fäße biefes nicht ein wenig in das —— 
Das Wort officier ©.69. ſcheint hier etwas niedrig, 
- Nein, witverſchenken unfern Leib, Ä 

Nicht Fuͤrſten unfer Gut. 
‚ Eh’ kaͤmpfen wir für Kind und Weib. 
"und kümpfen bis aufd Blut. ©. 75. 


cab bie gween reiben Berfe hier nicht gar unricheig, ung. 


die letzten matt und ſchwach. Desgleihen 
Und Weſenbrücke brach. 


©.72 wie undeutlih. : . 

Das Wort Wirfen für Gewiſſen in dem Liebe auf den eis 
flertag- entzisver auch diefes fehöne Stuͤck. Won diefer Art, 
fünb noch gar viele Stellen in Dieten font vortreflichen Liedern. 
Wir find verfichert, dag der Verfaſſer derfelben in einer neuen 
Auflage ſolche Stellen verbefeen wird. 


"Wir fehen es ale ein Zeichen feines patsiatfcen Urtheils 


an, daß er bey dem Veargundiſchen Kriege aufgehöret hat, 

Be Schlahten feiner Väter zu beſingen. — die Eyds⸗ 

genoſſen anfiengen, für Freide um Seth: au fechten, verdien⸗ 
ven fie nicht mehr Sefungen zu wer 

Wir wunſchen, daß diefer. giuͤckliche Dichter einer neuen 

19€, noch ein Baͤudgen benfüge, in weichem er ben Fried⸗ 

fer en, Tugendhaften feines Vaterlandes, das Rob zutheile, 


das fie ſowol werbienen, als feine: Bewren. Da nahme er 


neben den großen Verdienſten bed Conrad Seſner, und dee 
wehrdigen Männer, welche deffen Namen ned) glängenber ge: 
macht haben ; derbeyden Bernoulli, eines Baltyafars, eines 
Bodmers, einedszallers, eines I. Michael Augsburgers, eines 


Buͤrgermeiſter efchers, eines Niclaus von Fluch, eines Tſchife 


. Felt, des Vaters der Ianbwirchfchaftlichen Geſellſchaſter, eines 





Wir muͤſſen nicht vergeilen, unfern bentichen Mitbuͤrgern 
anzuzeigen, welchen von unſern Dichten der Sänger von 
—— zu ſeinem Meiſter gewaͤhlet habe. ‚Er ſagt es 


Wenn Yefer, dir mein Keim ‚setäßt, 
Danks dem Tortaͤus Gleim. 
Der an vor Helden, wie ein Yeld, 
Und defien iß mein Reim. 


vod er hat in den Keiegeriſchen Liedern fein Urbild faßt ve. 
Böndig e und in ben patziotifinen jelten zushdgeinfen, 
. Sn er 


. 


Aemorse und wire Muſter von tugendhaften Eydegenoſſen. 
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Der Druck iſt recht ſchoͤn, und des Verlegers wardig. Sr. 


Walthard thaͤte beſſer, wenn er lauter ſolche Urſtuͤcke druckte, 
als daß er durch feine Nachdruͤcke ſo manchen Vuchhaͤndler 
Unrecht zufüget, . — en 0 


Fables et Differtationes fur la nature de la Fable, 
traduites de allemand de M. Goctholi 
Ephraim Leſſing, par M. d’Anteliny, Profel- 
feur à l’Ecole Royale Militaire. à Paris, chez 
Vincent et Pankonke 1764. 12. | 

einem vorausgefchickten Schreiben an ben ‚Ken. Hoft. 
Junker, Prof. der. deutſchen Sprache bey: der koͤnigl 

Sriegsichule übergiebt ihm der Verf. dieje Ueberſetzung ber beß 

fingifchen Fabeln als fein erſtes Probeſtack einer Weberjekung 

aus dein Deutſchen, und.als ein Zeichen feiner Erfenntlidfeit 
für deffen Unterricht in Diefeg Sprache. Zu den Fabeln ſelbſt 


‚ Bat er das Zutrauen, daß fie feinen Landesiguten fehr gefallen 


werden, allein für die Abhandlungen tft ihm’ein wenig bange . 


„Dieſe didacktiſchen und/tiefgedachten Materien, fast Pi 


. find nicht nach dein Geſchinacke der meiften Lafer, „, Um 


doc; feine Landesleute und deren Geſchinack nicht dadurch zu 


delt er ihnen, men fie diefelben nur flüchtig durchlaufen wol⸗ 
len, mit der angenehmen Entdeckung, daß ihre Lirtegatut in 
Deutſchland jehr bekannt if. Dabey verfichert er aufs feyet⸗ 
lichſte, daß er jehr weit davon entferne iſt, in allen Stuͤcen 
mit Hrn. Leßing übereins zu denken. Vermuthlich wird" 
alſo Hrn. C. tiefgedachte Abhandlungen, wie er fie ſelbſt nenn, 
durch noch tiefer gedachte Beurtheilungen A berichtigen und M 
verbeffern gefucht Haben ? — So böfe meynt es Hr. A. niq. 
Shin find nur einige imuntre Einfälle des Hen. £. anſtoͤßis 
pder vielinehe wie er ſich ausdrückt, unverseiblich, wiew⸗ 

er ihn ſonderbar genug damit entfchulbige, er habe diefe Eins 


fälle ohne Zweifel eingeftreut, nm die Aufingeffameit feiner ter 


fer defto muntrer zu erhaften, Ein vörftget Mittel, 
wohl niemand weniger nöthig hat, als Dr. £. 
art bey der unfruchtbarften Kritik ſich Immer blaͤhend zu er⸗ 


halten weis. Und was find denn dies für muntre Einfälle? — 


daß er den Franzofen eine ſehr nuchläßige Lecktuͤre der alte 
4» Schuld gieät, „, — Aber dieie Anmerkung iſt wenigfien® Fr 
. .” . 


‘ 


beleidigen, daß er dieſe Abhandlungen uͤberſetzt Hat, jo ſchmeu 


deffen Schreibe 
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wo Hr. L. fie macht (S. 221. feiner Jabeln) ſehr wahr; denn , 
nichts fann verfehrter ſeyn, als der Gebrauch ben la Sontame 
von einer Stelle des Auintilians macht; und und Deutſche bes 
. fremder es eben nicht, daß diefe Anmerkung fo ins Allgemeine 
geht. — „Daß er einen Sontenelle, den Verf. der Geſpraͤche 
3, von mehr als Einer Welt, der Geſchichte, der Oradel und 
„der Akademie ber Wilfenfchaften, einen wigigen Kopf nennt, 
„, ber hernach das Unglück hatte, hundert Jahr witzig zu blei⸗ 
„„ben., — Freylich ein etwas boshafter Einfall, und win " 
möchten, wie la Motte ben’ Fontenellens Einfalle ausrufen : 
Mor plaifant ‚ mais folide! Herr U. hätte immer noch eins 
eigne Abhandlung hinzufügen, und die Theorie des Herrn 8. 
die ihm nicht ganz richtig zu ſeyn duͤnkt, mit Gründen beftreis 
ten füllen. Aber freylich müßte dns befler ausgefallen feyn, 
als die Probe, welche er &.X. der Vorrebe, wie er fügt, 
ur im Vorbengehen giebt, daß Theon von der Babel ganz 
anders urtheile als Hr. Leßing, weil er. füge: O udor. 
Zomrav MEv WEDdEeAdEe, Yeryernros de Hy brfrogav Kor 
vos Eu Augoneceos, Denn, uns duͤnkt, es ift offenbar, | 
daß MuSor hier die Zabel Überhaupt, Ihrem Inhalte, nicht, 
ihrem Vortrage nach bedeute; und von ber legten nur, und, 
won. ber Afopifchen Fabel insbeſondte, behauptet Hr. L. daß fie 
in das Gebiete der Rhetorick gehöre. Am Ende der Vorrede 
verfpricht Hr. A. eine Ueberſetzung der Meßiade, die, wie wir 
“ Hören, ist in Frankreich ſoll erfchienen feyn. ' | 

Die Ueberſetzung felbft hat freylich im Ganzen und was 
das Woͤrtliche beteift, Treue und Richtigkeit genug; allein 
den ganzen Geiſt des Fabeldichterg,, die unterkheidende Was. 
nier deſſelben, wird ınan barinp nur jehr ſchwach aͤusgedruͤckt 
finden. Die Wendung ift oft ziemlich gezwungen, und da, . 
wo die groͤßte Schönheit des Originals in derjelben liegt, iſt 
fie zuweilen ganz werlohren gegangen, oder entftellt. Begriffe, 
die in jenem nur kurz angedeutet werben, find in det Ueber⸗ 
ſetzung oft ausgeführt und umſchrieben. Hiedurch wird ber 
Ton des Ganzen nicht wenig geſchwaͤcht. Wir überlaffen eg 
unfern Leſern, diejenigen Leßingiichen Fabeln, welche Ar. Zus 
ber überfegt hat, mit dieſer Ueberſetzung des Hrn. Antelmy 
zu vergleichen; und fie werden, zum Vortheile der erftern fins 

den, daß die franzoͤſiſche Sprache eines glücklichen Ausdrucks 
dieſer Erzaͤhlungsart nicht ganz unfähig iſt, ob wir gleich ges 
ftehen muͤſſen, daß auch Hr. Suber uns nicht ale Schönheiten 
derſelben erreicht zu haben ſcheint. \ Kin ’ 
a Hin 


. 


352 - Kunze Nachrichten 

Hin und wieder find uns doch’ einige Unrichtigkeiten vor⸗ 
gekommen, welche wir anmerken wollen. 3.8.©.28. „Ceft 
une ſotte filtion de !’homme gu; s’ef ——— deſignẽę 
ini méême ſous l'embloͤme du Merp riginale 
ſteht: „Das iſt eine alberne Eichnnfde des nr n, Er 
mag felbft ein ſolcher mMerops feyn., 

©. 2 „Que Iupiser efl prudent! il n’a pas encore 
„elaye.„— Sm —* Er ſoll e⸗ verſuchen, 
„der kluge Jupiter!. 

S. 79., Sa Majeſtẽ Lionne,, und im Originale: „ber 
„majefitiihe Löwe, » 

S. 82. fügt bey Arn. Aßing der Bär zum —— : 
„Mas fodern fie (die Menſchen) nicht alles von une bei 
Thiesen?,, Dies wird überjekt: „Que n’exigent-ils pas de 
Dpus, quoigue wons valions miayx qui’ eur! ,, 

In ber aften Abhandlung, S. 136. erklärt Hr. L. bie 
Handlung in der Gabel durch „eine Folge von Veränderungen, 
„die zuſammen ein Ganzes ausmachen. In der Ueberfe: 
Gung ©. 139. fteht: „I'entens par action une füite des 
„fieustions, qui font enfembic un feul tout. „ In einer 
Anmerkung jegt Hr. X. Hinzu: „J’origiaal dit: une ſuite 
„ges mutations.,, Es jcheint, dafi der Ueberſetzer bie Er⸗ 
Märung felbft nicht vecht eingefehen habe: weber auf die eine 
noch die andre Art wird der Franzoſe fie verſtehen. 


% 


dern Johann Chriſtian Cuno's, Kaufmanns in 
Amfterdamıc. Veyſuch einiger moralifcyen Briefe 
an feinen Enfel und Pflegefohn, in gebundener 
. Rebe, Mir einer Vorrede Hrn. J. J. D. Zins 
mermanus, Archidiac. in Dgmburg ıc. Dritte ver⸗ 
beſſerte Auflage." Hamburg bey Joh. Chr, Brandt, 
1766. 12 Bogen in gr. ®. 
herzlich gut gemeynt. Diefe Briefe find auch wirklich 
in gebundener Reds, das heißt in pereiinker Profa abs 
gefaßt; beydes koͤnnen wir bezeugen. Es ift aud gewiß, 
daß, wen der Herr Enkel Geduld genug gehabt hat, Die ets 
was langweilig vorgetragene Lehen des Ar. Großpapa ganz 
durchzuleſen, ad ihren zu eigen, er ein ganz guter frouuner 
VBurſche werden wird. SQ 
a6 


— 
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Des feel. Hrn. Archidiaconid Zimmermanns Vorrede, eis 
Tert mit Recht über den Mißbrauch der Dichtkunſt, zur Uep⸗ 
igfei und ſchluͤpfrigen Gedanken / wenn er ſich aber von feis‘ - 
nem Eifer verführeg läßt ©. 21. zu behaupteh: „daß bie 
Fr Aunſt zu lieben in ihrer wahren Bedeutung nicht viel eds 
„ler jey, ale die Runft zu fehlen, oder Bift zu mifchen ,, 
f möchten wir wohl wiffen, was der feel. Mann eigents 

h für die wahre Bedeutung gehalten haben mag. 
San der fehlimmften ( und ganz falfchen) Bedeutung nad), 
N die Bunf zu lieben, Doch noch bey weitem feine Gifemis 


en Kr: 2. beym moralificen bleibt , fo gehts noch an, 





wenn er aber wie ©. 9. von der Dichtfunft fhtwaßen will; 


fo feht man wohl, daß dies feine Sache gar nicht gemefen tft. 
©. 14. Der Vorrede fefen wir mit Erſtaunen, daß Sr. Cuno, 
An einem epifchen Bebichte arbeite. Wir erfüchen num . 
fetner eignen Ehre willen, bies epifche Gedicht ja niemanden - 
fehen zu laflen, als dem lieben Enkel und Pflegtfohn, an dent 
dieſe moralifche Briefe gefchrieben find, und allenfalld der 5 
edlen, ehr: und Tugendbelöbten Frauen, Frauen Biere . 
Warfing, feiner Licht und Ehrenwertheſten 1Ehegenoflin, 
der fie debiciret find. Hr. Cuno ſcheint wirklich, wie ihn Hri 
2. ſchildert, ein Sehr rechrfehaffener und gutdenkender Mann 
zu jeyn, aber ınit Versmachen, (und am allerweniaften mie 
epifchen Gedichten, ) ſollte er ſich nicht abgeben. Doc, eben 
en wir, dafı die Vorrede 1753. dadirt iſt; wer weis alfo, 
unfere gutgemeynte Warming nicht zu ſpaͤt kam und ſchon 


tregendwo, ohne daß wir es wiſſen, die dritte und verbeſſerte 
Auen. bed epifchen Gebichts gedruckt worden. . 


t 


| | chagin Gottlob Klemms Beprräge um beuefähen 


Theater. Erſter Band. Wien bey Trattrieen, 
1767. 1 App. 3 Bog. In 12. 
Mr hat bisher gewöhnlich gegen Diejenigen Werke bes PIE 
Nachſicht gehabt ‚welche wir aus dein Reiche und 
and 5 Gegenden erhielten, In denen fi) die fchöne eite 
vatur noch nicht genug verbreitet hat; und einige Genies wa; 
ren dieſer Ak ng fehr würdig, welche und durch Meifterzüge : 
in ihren Werfen für die Heinen Schler der Schreibart und dey 
Fierhungen ſchadios hieken. Wollte man dieſe Nachſicht a 


. » = 
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Hin und wieder find uns doch’ einige Unzihtjgteiten vors 
gekommen, weiche wir anmerken wollen. Z. B. S. 28. „Cell 
une fotte filtion de l'homme qui s’eß apparemmeut defignè 
ini möge ſous l’emblöme du Merpps.,, Su Hriginale 
ſteht: „Das iſt eine alberne Esihtunf des Menfchen, Eer 
mag felbft ein ſolcher Merops ſeyn., * 

©.49. „Que Iupiter ef prudent il n’a pas encore 
nefaye.„— Im Hrigingle: Er foll eg noch verfuchen, 
soder Huge Aupiter! 

. &.7g- 68a Majelte Ligune „. ynb im Driginale ; „ bei 

„majeitätiiche Löwe. „, . 

-&,82, fagt bey Hrn. Aßing ber Bär zum Elephanten: 
Was fodern fie (die Menſchen) nicht alles von une beſſern 
Thieren?, Dies wird überjept: Que n’exigent-ils pas de 
npus, quolque pous valions mieyx qu’eux! ,, 
. In ber aften Abhandlung, ©.136. erklärt Hr. L. bie 
Handlung in der Fabel durch, eine Folge von Veränberungen, 
„die zufammen ein Ganzes ausmachen. „ Sin ber Ukeberſe— 
Gung ©. 139. ſteht: „I’entens par altion aue fuite des 
„feuations, qui font enfemblc un feul tout. „ Jr eine 
Anmerkung jeßt Hr. X. Hinzu: „J'original dit: une fuite 
„des mutations.,, Es ſcheint, daß der Ueberfeger die Er⸗ 
Märung felbft nicht vecht eingefehen habe; weber auf bie eine 
noch) die andre Art wird der Franzoſe fie verfichen. 


® 


Herrn Johann Chriſtian Cuno's, Kaufmanns In 
: Amfterdamıc, Verſuch einiger moraliſchen Briefe 
an feinen Enfel und Pflegefohn, in gebundener 
Rede, Mis einer Vorrebe Hrn, J. J. D, Jim 
mermanus, Archidiac. in Hamburg ıc. Dritte vers 
beſſerte Auflage." Hamburg bey Joh. Chr. Brandt, 
1766. 12 Bogen in ar. 6. 
herzlich gut geaneyut. Diefe Briefe find auch wirfüh 
ku gebundener Rede, das heißt in gereimter Proſa abt 
gefaßt; heydes Eönnen wir bezeugen. Es ift ad gewih⸗ 
das, wenn der Herr Enfel Geduld genug gehabt hat, Die el: 
was langweilig vorgetragene Lehren des Hrn. Groppapa ganz 
Zurchzuleſen, und ihnen zu fülgen, er ein ganz guter frouuner 
Burſche werden wird. | | Du 
j 


R 
| 
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Des feel. Hrn. Archidiaconũs Zimmermanns Vorrede, eis 
fert mit Recht uͤber den Mißbrauch der Dichtkunſt, zur Uep⸗ 


pigkeit und ſchluͤpfrigen Gedanken, wenn er ſich aber von ſei⸗ 


nem Eifer verführeg Laßt S. 21. zu behaupteh: „daß die 
„Runſt zu lieben in ihrer wahren Bedeutung nicht viel eds 
„ler fey, als die Kunſt zu ſtehlen, oder Gift zu mifchen „ 
fo möchten wir wohl willen, mas der feel. Dann eigents 


ih für die wahre Bedeutung gehalten haben mag. 
Delbſt der fehlimmften (und ganz falihen) Bedeutung nad), 


iſt die Bump zu Sieben , doch noch bey weiten feine Giftmi⸗ 
“ 4 


therey. - 

Een Kr: 3. beym moralifiven bleibt, fo gehts noch an, 
wenn er aber wie ©. 9. von der Dichtkunft ſchwatzen will; 
fo füeht man wohl, daß dies feine Sache gar nicht gemefen iſt. 
©. 14. Der Vorrede fefen wir mit Erſtaunen, daß Hr. Cuno, 
An einem epifchen Bebichte arbeite: Wir erfüchen ihn um 


feiner eigneͤn Ehre willen, dies epiſche Bedicht ja niemanden - 


fehen zu laflen, als dem lieben sEnfel und Pflegefohn, an den 
dieſe moralifche Briefe gefchrieben find, und allenfalld der Zoch⸗ 
edlen, Ehr⸗ und Tugenbbelobten Frauen, Frauen Elsje 

Woarfing, feiner Licht und Ehrenwertheſten Ehegenoſſin, 
- der fir dediciret find. Hr. Cuno ſcheint wirklich, wie ihn Hrı 
3. ſchildert, ein ſehr vechrfthaffener und gutdentendr Mann 
zu ſeyn, aber ınit Versmachen, (und am allerwenigften mie 
epiichen Gedichten, ) follte erficy nicht abgeben. Doc eben 
fehen wir, daß die Vorrebe 1753. dadirt iſt; wer weis alſo, 


ob unſere gutgemeynte Warnung nicht zu ſpaͤt kam und ſchon 


tegendwo, ohne daß wir es wiſſen, die dritte und verbeſſerte 
Auflage des epiſchen Gedichto gedruckt worden. 


Chriſtian Gottlob Klemms Beytraͤge zum deutſchen 
CTheater. Erſter Band. Wien bey Trattnern, 
1767. 1 Alph. 3 Bog. in 12. 
n hat bisher nlich gegen Diejenigen Werke bes Wi: 
Mr Sieber mn ge he wir a dein Reiche und 
aus ſolchen Gegenden erhielten, in denen ſich bie ſchoͤne Litte⸗ 
vatur noch nicht genng verbreitet hat; unb einige Genies wa: 


N 


ven dieſer Nachſicht fehr wuͤrdig, welche ung durch Meifterzüge : 


in ihrem Werfen für die tleinen Fehler der Schreibart und der 
Wendungen ſchadios hieken. Wollte man N Dad Er 
| | jo 


. 
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254. Kurze Nachrichten -. 
ſolchen Leuten ſchenken, die ohne Fähigkeiten umd Talente, dei 
Fertigkeit ihrer Feder freyen Lauf-laflen, und dann fich ſchmei⸗ 
ein, durch ihre Werke ber Litteratur einen Dienft geleifter, 
und den Werken des Geſchmacks Beyträge dargereicht zu has 
ben; fo würde man gewiß dem Gefchnficke der ungebildeten 
Gegenden eben fo fehr fchaden, ald ınan ihm Durch jene Nach⸗ 
‚ ficht negen Genies aufhelfen kann. Dein Hrn. Verf. der ans 
gezeigten Beytraͤge geftehen wir baher aufrichtig, daß das deuts 
sche Theater, bey alleın feinem Mangel, ihrer ſehr wohl ents 
behren kann; vielleicht find fie dein wicnerifchen Theater jo 
unentbehrlich nicht, und das beklagen wir. Denn in der That, 
wir erinnerh uns von allen Schanfbielen, welche die Sorriher 
diſche Schaubühne enthält, fein einziges, daB fchlechter wäre, 
- als irgend eins von den Schaufpielen des Verf. deren an der 
Zahl eilf find. So fehr fehle es allen an Anlage, Erfindung 
und Ausführung, am guten Dialog, an Situationen und or 
tereſſe. In Aniehung der Sujets haben wir noch nie ſolche 
Dürftigkeit geſehen. Wir können alle zehn Luftfpiele des Verf. 
uf einen einzigen Inhalt zuruͤckbringen; denn in einem jeden 
find etliche närriiche Charaktere junger Verliebten, und ein 
Maͤgdchen das fo geſcheidt iſt, ihnen einen vernünftigen Lieb⸗ 
haber vorzuziehen. Dies macht bey Hrn. A. alle Erfindung, 
allen Eontraft, alle Berwidelung aus. Wir wollen bie Stuͤcke 

‚ ganz kurz nad) der Reihe anzeigen. _ ' 
Die feltne Zärtlichkeit, ein Luſtſpiel in zwey Ackten, beit 
fen Titel fi zum Sinhalte fonderbar genug ſchickt. Ein Maͤgd⸗ 
hen und ein junger Menſch follen einander heyrathen, und 
beyde kennen einander noch nicht, Sie widerjegen ſich alſo 
dein Willen der Eitern, und geftehen.beyde, dag ihr Herz nicht 
mehr fen & Endlich entdeckt es ſich, daß fie beyderſeits eben 
biejenigen Perfonen find, denen jedes von ihm fein Herz ſchon 
gefchenkt hat. Das arıne Mägdchen wird unter dep von ei⸗ 
nem Gecken, ber ganz A la Francoife fenn will, nicht wenig 
geplagt; . Lauter gemeine, und unbelchte Characktere, und ſo 
wie in den folgenden Stüden ein Dialog, der hald leidlich, 

Bald niedrig, bald decklamatoriſch und romanhaft iſt. 

Philint und Cleone, cine Operette von zween Aufzägen. 
‚. Ein Oberfter thut ats wollte er feine Tochter an einen jungen 
naͤrriſchen Stutzer verheyrathen: fie Hebt feinen Oberjaͤger, 
und erhält ihn. Die Intrique des Stuͤcks iſt elend, und die 
Ausführung fehr ungeſchmackt. Als Opetette moͤgen wir dad 
Stuͤck gar nicht einmal beurtheilm. Die Liederchen darinn 
find nicht nur geößtentheits hoͤchſt umninſttaliſch (;- & on 


\ 
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fondeen auch unpoetiſch, ſchlecht verſtficirt, und off abentheu⸗ 
erlich. Das Kammermaͤgdchen ſagt z. E. S. 77. feinem gnds 
digen Fraͤulein, daß fie gleichfalls den Öberjäger liebt; Ye 
über diefe Entdeckung brechen die beyden guten Kinder in fols 
gendes Duett aus: 
Deybek lich denn aus beiner bangen Göhle 
:  Geträntte, ſchmerzensvolle Seele! 
Zuͤr dich IR num kein Gluͤcke mehr. 
Die Welt ift ganz von Freuden leer. _ 
Aiſette. Ad warum muß ich für Pbilinten J 
Was andre fühlen, auch empfinden! " 
Ich armes Mädchen! ach! ih bin 
' . Clemens Nebenbublerinn? . 
“  Beyde: Für mich if nun fein Glüͤcke mehr, 
Und alles iR von Freuden leer. Ä 
roch eine recht ſchmetternd zärtliche Arie des gnaͤdigen Fraͤu⸗ 





. 


leins S. 102. 
Geliebter Vater! laß mich nur 
In dieſem Thal, in dieſer Flur 
. Dein Leben dir verfügen! 
> Laß meine Tage biet verliehen 
8 In deiner Huld, in ſtolzer Ruh. 
Und nahet einſt der Tod herzu, 
LL Des Lebens Faden abzureiſſen, . 
So will ich ſterbend dich noch preiſen, Fpb 
Noch in des Grabes ſtiller Ruh. 


auri mis ſolcher Poeſie in die Zeiten Neukirchs und Stop⸗ 


ens! ' 
* Der Beſuch. Leidlicher als das vorige, aber wieder von” 
fehr duͤrftiger Erfindung. Naͤrriſche und gefcheidte Charack⸗ 
2ere werden, wie gewoͤhnlich, durcheinander geworfen; das 
Sch ift fein Schaufpiel, fondern ein Geſpraͤch; ein Alktagsı, 
Kefuch, Wettergeſpraͤche, Verldumdungen und Kuppeleven. 

Alzimire, ein Trauerfpiel in einem Aufzuge, in Werfen, 
oder vielmehr in Bombaſt. Das Stück felbft iſt eine wahre. 
Haupt: und Staatsaction, und die Perjonen wahre Marionet: 
ten, ohne beftunmte Characktere. Bey allem dem ift das 
Schauſpiel ſchaudricht, und jehr, fehr Blutige 

Yie Probe des Reichthums, ein Luftfpiel in einem. 

Aufzuge, iſt wieder von gewöhnlicher Art, Ein reich geword⸗ 
ned Magdchen hat noch Standhaftigkeit genug, einen armen, 
aber vernuͤnftigen piebgaben, für einen zeichen Gecken zu waͤh⸗ 
den. Freylich eind fehwere Drobet der 





= 
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Der Wettfireit, oder der Sieg Ber wahren Kicbe. 
Nicht viel befier. Zwey Lichhaber, der eine ein Narr, der 


‘“ andre vernuͤnftia; der erfte blendet feine Schöne durch Se; 


ſchenke, der andre gewinnt ihr Herz durch ſeinen Verſtand. 
Man und Ausführung find gleich mittelmaͤßig. 

Die Schule der Liebhaber, oder Die Wahl eines 
Ehemanns. Kin Lufifpiel von zween Aufzuͤgen, nad ben 
beliebten Leiiten des Verf., voll naͤrriſcher Liebhaber, die mit 
'ein paar vernänftigen conteaftiren ſollen. Dies Stüd halı 
ten wir für das elendeſte. Billig hätte es die Schule der Aödk 
heiſſen follen; denn diefe und alle, denen daran gelegen ill, 
finden hier einen vollitändigen Süchenzettel , ein Regifter der 
Wieneriſchen Kuͤchenwoͤrter, und einen glaubwuͤrdigen Be 
richt, was in den vornehmſten Städten Deuejchlaup für vor 
zuͤgliche Gerichte und Gemuͤße find. 

Die bürgerliche Zeyrath, in einem Akte. An dieſen 


Stuͤcke finden wir nichts zu loben, als den Anfang, eine At 


von Prolog, ber von einem jungen Kinde hergefagt, und wirt 
lich ganz arsig iſt. Das Abrige ift alleäglich und ſinkt zumer 
len noch fehr unter das Niedrigkomifche. . 
Die Jagd, Eine Operette in zween Aufzuͤgen, die der 
vorigen Operette nichts nachgicht. Nur ft fie durch die ſcoͤ 
nen Keldenthaten und Pruͤgeleyen, die darinn vorkommen, 
für einige Zuschauer ohne Zweifel’ intereffanter. N) 
Daphne, eine Comoͤdie in zween Akten, von der dem 
Verf. nur did Ausführung gehört, in die er eine gewifk 
Naivitaͤt hat bringen wollen, der er umſonſt nachgejagt if. 


Der Triumph Llariffens. Der Inhalt iſt and de 


ige genommen; aber jehr jchlecht genügt und and: 
geführt. 
Die zeyrath wider die Mode, in dren Auffügen, et 
wuͤrdiger Pendant zu den vorigen Stuͤcke; nur ift die prache 
darinn noch unleidlicher, als in irgend einem. 

Sollen wir dem —*X aufrichtig rathen, ſo ſchreibe a 
nicht mehr fuͤrs Theater; er laſſe fein Titelblart zum zwepien 
male umoͤrucken, und die Worte: Erſter Band, wegnehmen. 
Doc) der gute Mann hat Entfihuldigungen; mir muͤfſen M 
dem Publikum vorlegen, vielleicht tft ed damit uf 


„Meine Freunde, und fonft noch etwas, init bein weit Ei 
„gen Köpfe ſehr vertram find, haben mir gerathen, Pd 


„Operette hier wieder abdrucken zu faffen.„ — » * 
Zeiten find eiſern, und oͤkonomiſch genommen, üt es * 
„mal fuͤr den · Antor vortheilhafter, wenn das Bud di ee 


| 
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von den ſchonen Miffenkhaften. as7 , 
ials wenn es ſo mager iſt. Ja wohl, skonomuſch · genau 


men für den Autor! Aber wie lommt der Bäufer und before 
Ders der Leſer, dabey zurecht? 


5. Schöne Kuͤnſte. 
19) Mahlerey und Kupferſtecherey. 


Deren Paul von Stetten bes jüngern, Erlaͤuterun⸗ 
gen ber in Kupfer geftochenen Vorſtellungen, aus 
Y der Befhichte der Keichsftadt Augsburg. In 
' Pifte ſchen Briefen an ein Srauenzimmer. Auge 
urg C. H. Stage, 1765. 354 Bogen und 18 Kur 
pferplatten in gr. 4. 
echs und dreyßig Vorſt elungen aus der Augsburgiſchen 
Geſchichte, von Gottfried Eichler gezeichnet, und von 
verſchiedenen Kupferſtechern geſtochen, werben von dem Hru. 
von St. in Briefen an ein Frauenzimmer erklaͤret, und die 
Geſchichte und die Sitten feines Vaterlandes erläutett. Der 
V. ſchreibt angenehm, nur wänfchten wir, daß er zuweilen 
etwas weniger taͤndelnd und wortreid) wäre. Wir wuͤnſchten, 
daß der V. diefen Fehler in eiher neuen Auflage verbeſſerte, 
denn er hat gewiß Talente zur Geſchichte. Vielleicht wäre es 
denn auch beſſer, lieber eine aneinanderbangende — 
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als Briefe zu liefern, in denen die Complimente an die J 
dame zuweilen uͤberfluͤßig vorkommen. Einige Sefhichttein, 

J. B. von der heil. Afra, dem heil. Columbanus n. d. gi. find 
eben auch nicht jehr nöthig. 

Diefer Heinen Mängel ungeachtet, verbient dies Werk 
doch Beyfall. Es merdienet auch außer Augsburg gelefen zu 
werden, ſonderlich iſt der V. in Schilderung älter Gebr 
ſehr gluͤcklich, auch aus der Kuͤnſtlergeſchichte, werden ſeht 
angenehme und brauchbare Nachrichten geliefert. 4 


Anweiſung zum Miniaturmahlen, vermitteiſt deren 
dieſe Kunſt ganz leicht und ohne Lehrmeiſter zu ber 
—* Wr hei raren, —— Munſt- 
- Hüden:c. Dritte Yuflgge, Leipz. bey Junius 1766. : 
„B-Bibl.X. 3.1.68. * * 3 , "an 


/ 





‚258 Aurje Nachrichten 


— 


2 E altvateriſches ſchlechtes Sach, von dem nicht zu ber 


greifen iſt, wie es jetzt zum drittenmale hat koͤrmen ges 


| Unterfuchung bes Schönen in der Mahlerey und ber 


Verdienſte der berühmteften alten und neuen Mah⸗ 

fer, durch) Daniel Webb. Aus dem Englifhen 

ins Deurfche überfegt. Zürich), bey Orell, Geßner 
und Compagnie, 1766. 19 Bogen in 8. 

inem jeden, der einen richtigen Geſchmack in der Mahle 

ren erhalten will, iſt dieſe Schrift fehe anzupreifen. Sie 
enchät die wüglichften Unterfadamgen, und führer Jeich den 
Bintehnamifhen Schriften zur verfändigen Betradkung der 
Werke der Kunft. | — 

Der vorangeſetzte Brief, an den Ueberſetzer, If, wo nik 
nicht irren, von Heren I. 5. Süeßlin, eben demfelben der 
Winkelmanns Befcyichte deu Aunſt ins Englaͤndiſche aͤberſcht 
hat. Er giebt darinn Nachricht von einigen Kunſtwerken, 
Die er anf ſeinet Reife nad) Srhlien, betrachtet hat. Dick 
Brief iſt gleichfalls leſensiderth. 


Iconologie tiree de divers Auteurs &c. par L. h. 
Boudard. III. Tomes. Vienne chez I. T. de 
Trattnern, 1766. 42 Bogen in gr. 8. mit vielen 
eingedruckten Kupfern. 
Nachdruck eines bekannten Buchs, das zuerſt 375% 
zu Pparma herauskam, Es iſt eine Anweiſung allegori 
ſche Perſonen durch Beywerke zu bezeichnen; aber der geößte 
Theil, dieſer —— iſt fo undeutlich, daß, wenn nich 
die Erklaͤrung dabey ftände, man fie aus dem Wilde nicht leicht 
errathen würde. Dies Wert ſcheint uns alſo ſehr geringen 
Mugen zu haben, und man hätte die Koften ber neuen Auflag⸗ 


Be zu etwas nuͤtzlichern wohl paren koͤnnen. 


Allgemeines Künftlerlericon : oder furze Nachrichten 

von ben Jeben ber Mahler, Bildhauer, Baume⸗⸗ 
ſter tc. Erſtes Supplement enthaltend einige hun⸗ 
dert alte und neue Artickel — nebſt einer großen 

Anjahl von Berichtiguggen, Zufägen und bee 
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don den fhbmen Kanſten. 259 
beſſerungen. Zuͤrich, bey Füeßlin und Compagnie, 
1767. 320 Seitening. _ ' 

ad Rünpierlericon des Hr. Johamn Audolph Fueßlin, 

’ welches in Zürich 31763. ans Liche trat, ift allen 
der Tönen Künfte befannt genug. Der Verf. bat ſeitdem 
fein Wert beſtaͤndig gu vermehren und zu berichtigen geſucht, 
und daher ift dieſes erfte Supplement entfianden, Welches die 
Brauchdarkeit des Werkes ſelbſt, um ein großes vermehret. 
In der Vorrede verſpricht ber Verf. daß er „an einem Aus⸗ 
„zuge aus diefein Werke arbeite, dir als ein Hundbuch für 
„ Neifende, bequan zu gebrauchen wäre. Ein Bert, das: 


von einem fo einſichtsvollen und fleiiigen Autor ausgeführt, 


ſehr gemeinnubig ſeyn wird. —* 
>» 5) Muſick. . 
Mufica.Mechanica Organoedi. .Das iſt: gründe - 
licher Unterriche von der Strucktur, Gebrauch und 
Erhaltung ic, der Orgeln, Clavicymbel, Cladichor⸗ 
dien und anderer 'Sinflrumente; in fo fern einem 
Drganiften von foldyen Sachen etwas zu wiffen 
nöthig if. WBorgeftellee von M. Jacob Adlung, 
weil, der Churf. Maynz. nüglicher Wiflenfchaften 
- in Erfurt ordentl. Mitgliede, des evangel, Raths⸗ 
gymnaſil ordenel; $ehrer, wie auch Örganiften an der 
evangel. Raths⸗ und Prebigerfirche daſelbſt, ꝛc. 
Nebſt zwo Tabellen und vielen Figuren, in a Baͤn⸗ 
den, in 4. “Berlin, gedruckt und verlegt von Briedr, 
"With. Birnſtiel 1768. | : 
De arſte Band enthaͤlt ı Alph. 15 Bogen; ohne den Vor⸗ 
bericht, Der zweyte Band Hat, ohne die Vorrede; 
3 Alphabet und: auch nech eine Tabelle nebſt etlichen Figuren. 
Aus dein Titel, und dent, dem erſten Bande bepgefägten 
. Borberihte,, flieht man, daß dies Buch erſt nad) dem Tode 
des Verf. vom Hrn. 71. Joh. Kor. Ulbreche, Kantor und Mut 
ſickdirektor zu Muͤhlhauſen in Thüringen ın aus des Verf. hin⸗ 
terlaffenen Handſchrift in Ordnung gebracht, mit Anmerfuns 
gen und einer Vorrede, die bon n bes Verf. beſchreibt 
oo: 2 


\ 


2. -- Sic Nachrichten 


von feinen herausgegebenen Schriften Nachricht. giebt, verfe 
hen, und zum Druck befördert worden. Ueberdies hat auch 
noch der K. P. Hofcomponift Ar. Agricola in Berlin, einige 
Anmerkungen, Erlaͤuterungen und Zujäße beygefuͤget. 


. Dies Öuch thut her Abjicht, in weicher e8 geicpriebenift,vil: 


lige Gnuͤge. Die Orgel wird, nebft alleın was zu ihr gehöre, 
init allen ihren Stimmen, oder, welches hier einerley if, Re 
giftern,, u. fe w. nicht allein auf das vollſtaͤndigſte beſchrieben, 


- fondern auch zur Unterſuchung, Erhaltung, Verbeſſerung und 


Reparatur berielben, bie deutliche Anweijung gegeben; und 


- auch ein fo vollfkändiges Verzeichniß von Orgeldifpofttionen, 


oder Anzeigungen der in jeder Orgel befindlichen Stimmen, 
und ihrer Vertheilung in fo viel Klaviere als jede Orgel hat, 
geliefert, als man noch nicht im Drucke gehabt bat. Dirk 
Difpofition s Sammlung iſt noch vom Hrn. Agricola, beflen 
Zufäge überall durch Befondere Zeichen und Druckerſchrift von 
dem übrigen imterfchieden if, mit vielen mehr ober wenig 
merkwuͤrdigen Difpofitionen verinehret worden. 


Anfler der Orgel werden in dieſem Buche auch alle andere 


Inſtrumente, die durch Claviere klingend gemacht werben, 
eben jo gut und richtig als die Orgel beſchrieben. Hierbey fu’ 
den wir auch eine kurze Geſchichte des fogenannten Piano forte 
und eine hinlaͤngliche Beſchreibung und Abriß des Cemdals 
d'Amour, welche ebenfalls Hr. Agricola bepgefüget dat. 
‘ Dies Buch iſt, wie auch der Titel anzeige, Hauptiädlid 
in ber Abſicht geſchrieben, einen Organiſten mit dein Inſtru 
mente „ welches zu handhaben ihm obliegt, und mit andern 
‚die auch unter dies Seichlecht gehören, vollftändig bekannt zu 
machen. Seines gleichen hat man in Deutichland noch nicht 
gehabt. Zun eigentlichen Gebrauch des Ougelbauers abtt, 
Emm jetza in Frankreich ein Werk in drey Theilen in ge. 5% 
lio heraus, weiches dieſen Titel hat: L'are du fadeur dır- 
gwes. Par D. Bedos de Celles, Benedictin. 


Wir haben ben erften Theil davon, der 1766. das Licht 
erblicket hat, geſehen. Er enchält nicht nur eine genane Bei 


ſchreibung der Orgel, in fo fern dieie hauptſachlich den Orgel 
hause angeht, fondern auch, in fchönem Kupferftiche, auf DaF 


genaueſte gezeichnete Abriſſe, der. Orgel Aderhaupt, jedes Theib 
derſelben, und dee meiften in fie gehörigen Stimmen, deren 


Geſtalt, und Maaß, oder Menſur jeder Pfeife, aufs richtigſte 
echnet, angegeben und vorgezeichnet wird. 
Wir wünfhen von dieſem iebtern Werke, zum Beſten un 
fer Landoleut⸗ eine vichtige Ueberſtremg ind Douſhe 
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welcher aber alle aufs nenanefte nachgeſtorhene Kupfer vorhe hs 
den ſeyn müßten. Wenn nun dazu noch das, was der Br | 
Hoferganiſt Sorge im Lobenftein Über Me richtige Cemper as 
sur der Orgelflimmen ıc. herans zu geben willens IR, und bei; 
fen Beförderung wir auch wuͤnſchen, genormnfen würde: fo 
rsürde man, an dieſen 3 Werten, von der Orgel, und von als 
lem was ihr zugehöret, eine ganz volftändtge und gang genaue 
Beſchreibung haben, deren ſich vielleicht fein anderes mecha⸗ 
rfches Kunftwert, in ſolchem Umfange räkmen könnte. Wie’ 
viel wuͤrden nicht auffer manchen Organtiten auch mandie Orr 
gelbauer, wenn fie wollten, noch davans Iernen können! Die 

effen unter ihnen, wuͤrden gewiß diefe 3 Werte.am 
Liedften leſen. Denn an wie vielen Orten würden fie nicht ihre 
" Seunbfäge mit den Lehren der genannten Verf. einftimmig 

fiaben 


Xx. 
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| 6. Weltweisheit. 

Die Beſtimmung des Dienfchen, von neuem verbeſ⸗ 
ferte mb vermehrte Auflage mit einigen Zuſaͤtzen. 
Leipzig ben Weidmanng Erben und Reich, 1768. 


My iehen es als eine Sache an, die dem Geſchmacke unfe: . 
ver Nation unendlich viel Ehre machet, baß biefe vor: 





trefliche Abhandlung von derfelben fo fleißig gefaufet, md wir. 


wollen aud) hoffen, geleien wird. Der Verfaſſer derfelben hat 
durch dieſe neue Auflage ſich fein Vaterland aufs 7 rue 
— cht, indem —* Werke be bu) einige 

einen hoͤhern Grad aim en ges 
** hat. ‚ bie den dieſer Auflage zuerſt er⸗ 
ſheinet, *5* —— durch die er am 
beſten vorbereitet wird, die einfältigen und erhabenen Wahr: 
heiten zu nügen, welche das Werigen felbft ihm darbietes. 
Die wichtigſte Verbeſſerung aber bet un und das nene Licht ge: 
ſchienen, in welchem dar. Spalding die geſelligen Pflichten 
darſtellet. Die frtliche Matur des Menſchen, wird da in Hs - - 
rer voltommmen Schöuhett ontfalet. Wie Tefibaren Ges 
fühle, Du die den Menſchen beſeeligen, indemm er andre Beten 

Art gluͤcklicher oder minder ungluͤckuich muinher; bie Err 

5 un) Mensuchtwng een | 
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. benften 


— 


BoAiurze Nachtichter 

die Vervielfältigung und ber) bie Erweiterung ber Werplfte 
niffe, weiche belle auffordern, zum Wohlthaͤter von feines 
gleichen gu werden; biefe unerfchöpfliden Quellen der erha⸗ 
snügungen, werden Bier mit einer ausnehmenben 
Geſchicklichkeit eröffnet; und derjenige muß mehr als ein Uns 
menſch feon, in dem nicht bucch dieſe ruͤhrenden Borfielluungen 
von ber Warde ber menſchlichen Natur der Wunſch erzenget 
wird, tugendhaft zu werben, und wenn fein Geluͤbd aufricht 
tig gemeynet ift, fo rathen wir ihm in jebeın lehten Monate 
‚ "jedes Jahres ben neuen Phädon, umb in dem erften die Bei 
ung bes Menfchen zu lefen, und die echabenen Wahrı 
iten niemals aus den Augen zu ſetzen, mit denen ihn bfefe 

efimgen befreunden werden, | . 
Dürften wir hier für uns und für andre einen Wunſch 
beyfuͤgen, jo wäre es derjenige, daß Hr. Spalding fi emp: 
ließen maͤchte, ein. Andachtsbuch zu verfertigen — ein 

uch, weiches den gottfeeligen und vernünftigen 

—— auf jede Zaͤlle des Lebens, und auf jede Tage der 
he, ſich die großen Verhaͤltniſſe lebhaft vorzuſtellen, in 
denen er gegen Sort und gegen andre Menfchen, in dei 
nen biefes Leben gegen die Ewigkeit ftehet; ein Gehetbuch, 
- das zugleich eine Uebung ber Gotsfeeligfeit, eine Vorberei⸗ 
. tung zum Beben und eine Prüfung von beinfelben wäre, Wir 
kennen niemand, bee fo viele Einfalt mit Erhabenheit, Deut: 
lichkeit, mit Stärke und Feuer, mit Gruͤndlichkeit vereinigte: 
und dieſes find, wenn wir und nicht betriegen, die Eigenſchafi 
ten eines aſcetiſchen Buches, welchee der Wuͤrde ber vernüuft 

tigſten Meltgion eritfprechen RU. | 


® 
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Lehrbuch, darinn ein kurzgefaßter Unterricht aus ver⸗ 
ſchiedenen philoſophiſchen und mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, der Hiſtorie und Geographie gegeben 

wird. Zum Gebrauch in Schulen. Zweyte, ver⸗ 
befferte Auflage. Berlin, im Buchladen der Real⸗ 

‚fhule, 1766. Gas Octavſ. 4 Kupfert. 

Ders Such dient auf Schulen ſowol denen zur Worberei: 
tung, welche fünftig eignen Fleiß auf die Gelehrſamkeit 


weanden wollen, uals auch folchen, die fich einer andern Lebens⸗ 


-, art beftimmt Haben, näthige und nuͤtzliche Kenntniſſe zu geben. 
Den Anfang nahen Lehren von des Geele, wir ei ne 


\ 
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Darauf folgt einekurze Maturlehge, eine. ziem⸗ 
ud —— Arithinetick, Geoinetrie, Medanik, Optid,. 
Bankunſt, Aſtronomie, —— Gnomonick, Natur⸗ 

hiſtorie, Politiſche, Kirchem: und Gelehrte Hiſtorie, Geo⸗ 
graphie. Die Zergliederung bes Vortrags in Fragen und Ant⸗ 
worten, ift ben Büchern, die für die Jugend gefchrieben wers, 
den , wohl nicht fo ſehr zu tabeln, als manche t bie eine 
fotche Einrichtung nach den el eines Geſpraͤchs — 

in —— 2—* Da ſo viel in einem eng 
eßt werden mußte, ſo kaun die Einklei⸗ 


—* 19 nicht ge ——— ‚rom, der Lehren, ohne welchen dieſes 


oe Der Vameuden. 263 


Buch von, ber d nicht follse gebraucht werden, wird ed. 


erldutern und angenehm machen. Aush tft die Ahſicht nicht, “. . 


dab’ alles darinnen follte auswendig gelernt werben, z. E. lange ' 


Beihen von Namen in der Geſchichte; es kann genug feyn, 
wenn der Lehrling bey künftigen Vorfällen weis, daß er ag 


dieſen oder jenen Stellen des Buchs, Nachrichten finder, die 


ihm afsbenn erft brauchbar feyn werden. Daß die mathema⸗ 
eifhen Wiffenſchaften ohne Beweiſe und nur praktiſch abge 

Ä it werben, iſt aus der Abficht des Buches a 
6 find doch bie brauchbarften Handgriffe ziemlich umftändlich 

vorgetragen, vielleicht auch einige mebr , * Bahn — 

nothwendig wäre, z. E. die Mittags, 

gen⸗ und Abenduhr, dienen ohne Er —* zum * 

sen und zur Vorbereitung, declintrende So 


don hier nicht konnte geredet werden, zu zeichnen, als zur "th u 


wendigkeit. Es tft 3 ein geringer Fehier eines ſolchen 

ches, wenn es, ohne Weglaſſung des ed * eines 
bag andere uͤber das Nothwendige ent 

Icolaedram, u. f. w. find 


" gorg ck überfegt. Diefe 


fo viel Seitenflähen. Der Verf, 5355 jeziger 


nb effor zu Koͤniget hat 
——— 


verdient gemacht 
1765: heraus. Ben der zweyten find mır wur wenige Ver⸗ 
anderungen gemacht, die derſelben Vorrede anzeigt. 


Auszug aus dem Lehrbuche, darinn ein Eur 
- Unterricht aus verfchlebenen Wiflenfchaften 
. ben wird, zum Gebrauche der Sanbfehulen in den 
Kön. Preuß. —* Berlin, im Buchl. der 
Realſchule, #765 Dal s Kupfer, = # 
. 4 _ “ 
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nd. Aurze Nachrichten 

| m ein Lndmann aus blefem Badhe die nothwendigſten 
Begriffe von ſich und der ſichtbaren Weit gefaßt hat, w 

wird · er von Sachen, dis alle Menſchen angehen, richtiger den⸗ 

ken, als mancher aroſſer Gelehrte: Es verſteht ſich aber, daß 
bieſe weniden Blatter zu erklären, die Lehrer zu den Bamb: 
ſchulen, anders ald gewoͤhnlich beſchaffen ſeyn muͤſſen, obns 
gefähr ſo unterwieſen, wie in dein Seminario ber Realſchule 
eſchicht. Bey Ermangelung einer ſolchen Vorbereitung, wird 
m Schulmeiſter gerathon, weitere Erldaterung bey feinem 
naͤchſten Vorgeſelzten gu üuchen; — Das wäre doch wohl der 
farrer. Aber warum joll der eben willen, was eine Dyras 
mide MR, und wenn-bie Venus Diorgens ober Abendftern iſt? 
Wiſſen das doch wohl nicht alle Swerintendenten. 


Johann Chriſtian Förfters, Prof. Phil. in Halle, 
. Einleitung in die Staatslehre nad) den Grundſaͤ⸗ 
Ben des Hrn, von Montesquieu. Dalle in Mag- 
Deburgifchen, verlegt von Carl Chriſtian Kümmel, 
1765. 154 Bog. in 8. . 
er Verf. berritt in Beurtheilung des Hrn. von Montes⸗ 
quieu bie Mittelſtraße, und hat fein Syſtem auf deſſen 
Grundſaͤtze mit Vorſicht gebaut, Allenthalben zeigt er ſich als 
-" einen denkenden Mann, und die ganze Einleitung ift mit jo 
ieler Ordnung und Srünblichkeit abgefaßt, daß wir nicht um: 
Kin konnen ihr viele Lefer zu wünfchen. Die Schreibart iſt 
x guch dein Lehrvortrage angemeffen und rein. Hin und wieber 
treffen wis jedoch eine ſchlelende oder unregelmäßige Wortfuͤ⸗ 
gung an. 3. B. Ein Weitweijer kommt bey der Staatslehre 
vhne Hülfe der ir hr leicht hahe an eine platoniſche Rei 
pubſick, workm die Sefepe zwar an fich fehr gu und heiljam 
yn können, nur Schade, daß bie wirklichen Bewohner dieſes 
dbodens nie lieder eines foldyen Staats werden Eönnen, 
anftatt, worinn aber die wirklichen Bewohner u. fm: Da der 
Verf. nicht, wie Miontesquien, die Staatslehren blos fo giebt, 
fie in den verfchiebenen Regterungsforınen Überhaupt find, 
Prien Auch wie fie ſeyn ſollten: jo wünfchten wir, daß er als 
enichälsch meht Auf die Nothwendigkeit ber moraliſchen Tu: 
dend geſehen haͤtte. Jede politiſche Tugend, ob es gleich ſchon 
Bin Glatk Für einen Staat iſt, wenn ſelbige da iſt, grimdet 
ih dennoch mehr auf Chimären, als aufs Weſen der Dine. 
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von der Weltmeiäfeit. ‚865 

Der Brand ber menkhlichen Wehkfahrr wird blos durch die 

lichſte Beförderung der moraliichen Tugend feſt und uners 

tterlich. Man ſieht andy, daß der Verf. dies zugiebt; 
allein er Hätte Dies befonders tin Abſchnitt von der Erziehung . 
—— ie — Dad Bert iſt in 3 Bücher adı 
Yetheitt. : Im erfien Handelt er von den efenen in Abſicht 
Ger Brandverfaffimg eines Staats, Im zweyten von ben 
Gcegen in Abpcht der Aandeoregireung, im dritten von 
Sen Gefenen einen Eimars in feinen Orehältmiffen mit andern 
MWenaten betrachect. - D. 4 






Truſius philoſophiſche Abhandlung von den Verderb ⸗ 
niſſen des menſchlichen Verſtandes, ſo von den 
Willen abhängen, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. 
1768. 8. 73 ogen. 


de lateiniſthe Urſchrift war eitte 8740: gehaltene Inaugu⸗ 
A tal Diſputation, and erſcheint nun von G. J. Wichmann 

sich uͤberſetzt. Daß der Sinn des Hriginals getroffen wors 
Den, erhellet daraus, weil nicht nur ber Ueberſetzer aus des 
Werf. Schule iſt, fondern letzterer die Ueberſetzung durchgeſe⸗ 
hen und berichtigt hat. Sie ſoll dermalen darum nothwendig 
ſeyn, weil beſonders die Wolſianer der menſchlichen Freyheit 38 
nahe treten, und die Verderbniße des Verſtandes faſt gar 4 
aus dem Willen herleiten. Wir ſollten aber doch denken, 
die öde ſelten ſind, wo ſich jemand mit Wiſſen und Willen 
einen Verſtand verderbt, und zwar bios um ihn zu verderben. 


. Daß aber Begierden und Leidenfchaften tehe oft dem Verſtand 
eine ſchiefe Richtung 


geben, daß man eben daher ſehr ofte 
Dinge fieht, die ganz anders, oder auch gar nicht da find, und. 
Hingegen anbere nicht ſieht, die man jehr wohl fehen könnte, 


wenn man wollte, ic. daxan hat doch vermuthlich noch niemand 


gezwetfelt, wer auch nur ein wenig auf fein und’ andrer Thum. 
und Laſſen Achtung gegeben bat. Wird übrigens. die Frey: 
heit durch dad V eh nad Wiſſen und Willen zu handeln 
erflärt, wie es die durchgaͤngige Lehre von der Zurechnung, 
Wh vor dem menfiglichen Tribunai, erfordert, fo jehen wir 
nicht, daß daraus ſchlimnte throretiſche Folgen folken gezogen 
werden koͤnnen. Se konnten übrigens Wolfianer und Cruſia⸗ 


. ‚wer unterſuchen, eb man bey dem Sedtirgeifte recht frer ſey? 


Rs 


+ 
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on alle Jahre wiederum in den Bächerverzeichniffen fte 


L% 


a 


| ſchon da feye, ſagt Hr. M. nicht. Man price * faſt dar⸗ 


w anzeigen, was fie in Hrn. Pr. M, Umerſuchungen zu 


ö— 


G.-3. Meiers Unterſuchung verſchiedener Materien 
‚aus der Weltweisheit. Erſter Theil. Halle, Hem⸗ 
merde 8. 1768. 12 Bogen. \ 

Sr. Pr. weicher bereits mehrere phllefophifche Linterr 
ſuchungen über einzeine Gegenſtaͤnde ber —— 
mitgetheilt hat, fagt in der Bere fehe riheig, ba bex-Dise 
gen ® adatit nach dicke —— — iz Diss 
ferg weiten Felde zu — bleiben, und daß die Weltweis⸗ 
heitdin Verfall gerathen würde, fo bald man aufhören woilte, 
fie ferner aufpubaum. O6 ne ſolche Zeit bevorſtehe aber 


ji 


aus vermuthen , daß er wegen einiger tieffine 
ungen, fo er hin und wieder mit einfließen ben er 
bigt. Die Klage wird ohnehin allgemeiner 

— Mangel Der Hebung, Die Sräfl feltener und damit auch, 
“ wegen Mangel der Hebung, bie Kräfte bes Verſtandes 

her werden. jedoch, wenn biefes der Lauf der Zeiten mit 
3 bringt, daß erſt eine neue Kindheit mit Tandeleyen 
dann eine — Barbarey erfolge, ſo 


Hal 


533 
Hi 
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—5 Zufälle veranlaßten. Wir hoffen noch 
b glauben, daß es noch Leſer giebt / die lernen 
et, zu fernen finden, ungenchtet m ——— 
lichſten —*z in den Sucläben nach 
—— —— aber geſchieht dieſes nur, weil 


kr 
Sl: 


Hi 


y wie ihm wolle, hd werden wir wenigſtens an 


> 


- Haben. Es find ihrer Drey. erſte betrift * an ſi 
fſchwere Frage von ben Weſen der Dinge, und wirfern G 
als dag Grundweſen derſelben anghıfehen ſeve? M. 
hiebey die Ontologie und die natärlide 3 vor 

euer fo handele er bie Sache bach je ab, daß feins- 
—— — werden kann. Er führt *67 —* die 
Itmeifen aufgeſuchten Unterſchiede in dem We⸗ 


—* 


ſen 
noͤthig erächte, ſolche Unterſchiede ſaͤmtlich mit in Betrachtung 
u ‚ fonbern, daß er den Begriff eines Weſens, fo wie 
Fon f mit ben Altern Weltweiſen gemwin hatte, zum 
VGrimde lege, Diefes fompie m nun —* angehen. ‚ne 


⸗ 








. | 
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ober MR. die Sache von-dem erſten Anfange let; da 
bie von ihm angeführten. Unterſchiede nicht Die einigen find, 


| nach ‚da . . 

Anfängen umfäublider aufgehalten hätte. Im deutichen has 
das Wort Weſen feine eigene fetten. Denn außer, 
aß es in ben Redendarten: Viel Weſensmachen; Sie hats 
un ihr Weſen allda, Act. 14,28. vorköunnt, wird es in dem 
Ausdrucke: Bas böchke Wehen für Gott als die Sache ſelbſt 
yebraucht, und in den meiften Nebensarten , wo feldft im ger 
neinen Leben das : wefentlich vorkoͤmmt, wird es fehr 
fte nut beziehun fe genommen, fo, ba man bie Wörter ; 
Ins weſentlichſte, das furnchuiſte, bie Zaupſache, das erheb⸗ 
achſte, das vienlichſte, dad merkwurdigſte x. mit einander 
serwechiekt. Eben fo geht es mit dem Worte sufällig, wodurch 
nan bald accidens bald contingens, bald fartuitem &c. vers 
teht. Dieſes alles hat zwar in des Hrn. M. Abhandlung kei⸗ 
ıen weitsen Erfolg, da er win für allemal angiebt, was en 
uschsdae Wort Weſen verfiche. Mali da er es in dem Ver⸗ 
Iande niınmt, in welchem man von Alters her gejagt bat, daß 
ie Wefen ber Dinge ewig, unveränderlich.ie,. find, fo ſucht 
v in den Dingen dasjenige, was fo feyn kann, auf, und bes 
ennt Daher I Möglichkeit und was in jedem Dinge 
elbſt dazug ‚ mit den Worte Weſen. Da er nun aus 
ieſer Erklärung ‚wicht wieberum ben Satz herleitet, daß die 
Beien ewig. find; ſo vermeidet er allerdings dadurch dem 
giſchen Eircul, den man in mehren mezaphaffchen Lehrbuͤ⸗ 
yern findet, Kr, M. ſucht eben feinen Truunph. und fo wis 
erlegt er auch nicht Namentlich ſolche Weltwetſen bie in eini⸗ 
en den anders dachten, Cr fährt ihre Merpmungen ald 
Neynungen einiger Weltweiſen an, und ermägt fie mit phis 
ophifchem Kaltſinn und Beſcheidenheit. Se verfährt er &. 
ı. mit dem Unterſchiede der wirklichen und möglichen, ber 
giſchen und reellen Weſen. &.25. mit dem Unterichiede 
es Erfenntnifigrundes und bes Sachgrundes. S. 27. mit 
er Stage, ob der Verſtand Gottes die Quelle aller Wefen ober in: 
ern Möglichkeiten ſeye, ©. 32. mit dem Sage, daß dey dem 
äugneh des Dofenng Gottes ber Satz bes Widerſpruches, und 
tie dieſem ſodann alle Möglichkeiten und Weſen wegfallen muͤß 
m, eine Folge, bie man bey jeder geläugneten Wahrheit märdı 
ehen koͤnnen, weil jeder apagogiſche Beweis auf den Sag 
es Widerſpruches fann gebracht werben. ©. 40. mit bei 

ver 


⸗ 


uch dem Menſchen, um glädt 


ı 
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Beltiweifen von der 


verſchiebenen Gedanken der 
endlicher Subſtanzen ꝛc. Solche Betrachtungen niumse Hr. 


M. gelegentlich mit, indem er in ber Entwickelung und bem 


Deraſe jenes Hamptſabes immer fortgeht. Wach demsfelben ' 


HR nun das göttliche Weſen der Inbegriff oder bie beyſarimnen 
Moͤglichkett aller möglichen Realitaͤten. Da dieſe bernnach 
ſammtlich orpfanımen möglich find, fo find.fic auch auch ihren 
beſondern Combinationen und Graben beyſammen möglich. 
Mun it die Beyſammenmoͤglichkeit einiger das 
Weſen der endtihen Subſtanzen. Demnach iſt dieſeß ien dem 
Weſen Gottes gegruͤmdet x. Hr. M. zeigt Fig ‚ daß dies 
ſes nicht blos ein Erkenntuißgrund if, und führt ſodann, weil 
Biefer Beweis fuͤrnehmlich auf Oubſtanzen und auf deren 
Realitaͤten geht, noch an, was ed mit den Schranken und mit 
den Accidenzen für eine Bewandniß habe. Man fieht über: 
haupt , daß von Monaden bie Rede if, deren jede nur eine 
gewiſſe Zahl der goͤttlichen Realitaͤten, und in beftinunten 
Grade. hat. Wer es hingegen nicht für unmöglich Hält, daß 
Gott Dinze vom ganz: beteragener Art, 3. E. einen Geoff, def 
fen Weſen in ber: Theilbarkeit boſteht ıc. erſchaffen könne, ber 
wird zum Theil etwas anders ſchließen müflen. Die innere 
Mröpitchteit berußt auf Dem Michtwibpripecden , umd auf der 


Die zweyte Abhandlung betrift ben Urfprung des Uebels. 
Der Hr. Verfaffer handele dieſe Lehre überhaupt eben fo, wie 
in feiner Metaphyſick, aber meitläuftiger ab. Ex unterſchei⸗ 
det ben Urſprung des Uebels, von deſſen Zulaſſung, ſchraͤnkt 
das Uebel fo ein, daß es nirgend ſtatt hat, auſſer wo ein dem 
Bandes Wefen Verdruß empfindet, giebt eben daher, weil 
das metaphufifche Uebel in den bey endlihen Dingen unaus— 
bleiblichen Schranken beſteht, nach Art eined wiberfinnigen 

Bes, die ganze Welt als ein metaphufifches Uebel aus, 
zeigt. aber, daß dieſes weiter nichts jagen will, und leitet das 
höje oder moraliiche Uebel aus den Schranten bentender We: 
fen her, jo, daß er alles auf Unwiſſenheit und Mangel ges 

ex Ueberlegung en: In der That fchli es 

und gluͤckſeelig zu ſeyn, 

icht a Wollen, ſondern aR Kerintniß deſſen was er zu thun 
* warum und wie ex es thun ſolle, wo ek die Beil Li 
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hemehmen und die Hinderniſſ⸗ wegraͤumen koͤnne. Wer * 
eg weis, kann alles haben. | No 
In der dristen Abhandlung, weiche für viele Leute vor⸗ 


niglich brauchbar fenn wird , Kmumt die Betrachtung ber Als - 


zemeinheit der göttlichen Vorſehung vor, und zwar nicht als 
ine allgemeine Theorie, ſondern in Abfiht auf verichtedene 
yejpndere Vorſtellungen, die man fich darüber macht  Dahie 
jehört z. E. der Einfall, ald wenn bie göttliche Vorſicht ſich 


sicht um einzelne Geſchoͤpfe, fordern nur um die Erhaltung . 


ver Arten und Gattungen befümmere. Ferner ber Eihfall, 
ils ob in bie Führung der göttlichen Vorſehung fich ein ges 
villes Ungefähr einmuenge. Sodann bie Art zu ſchließen der 
neiften Leute, als ob nasärliche Zufälle, ale Erdbeben, Miß⸗ 
vachs ıc. von Gott, hingegen Ungerechtigkeit, Unterdruckung ıc. 
we von Menſchen oder Teufen herruͤhre, und nur jene als 
jöttliche Strafen anzufehen feyen , dieſe aber gleichfam ohne 
ille Zwiſchenkunft der göttlichen Worfehung in der Welt vors 
iehen. Endlich Die Gewohnheit derer, bie alles, was ihnen 
uch Wunſch ausfällt, in frommer Andacht, als ganz befons 


ere Mitwirkungen, wo nicht gar Wunderwerke ber göttlichen . 


Allmacht anſehen. Won alleın dieſem iſt Herr M. —* 
ichtigere Begriffe anzugeben, und darinn beſonders deutli 
u ſeyn. Wir glauben daß da, wo er von Strafen redet, 
sicht undienlich geweſen wäre anzumerken, daß jede Strafen, 
ls Strafen betrachtet, nicht nur. einen Geſetzgeber und ein 
Beſetz, ſondern auch eine beſtimmte Art von Handlungen ber 
veffe, und der Umſturz des Thurms zu Silva eben bahes 
vicht als eine Strafe für die barunter Erfchlagenen angeſehen 
verde, weil diefer Umſturz weder auf vorfegliche Handlungen 
er Eſchiagenen folgte, noch als eine Strufe a folche Hand⸗ 
ungen gejegt war, ‚ 


. D. Grau Principia cognitionis humanae. 
Lemgoviae, Typis Meyerianis 1767. 8. 198. 
er Titel ſcheint eine Metaphyſick, wenigftens sine Ontos 
logie zu verfprechen,, er wuͤrde aber durch den Beyſah 
!rincipia formglia näher beſtimmt geweſen ſeyn. Denn bag 
Berfchen iſt eigentlich eine Vernunſtlehre, und ensiehnt aus 
er Ontologie nur fo viel als dem Verſ. dazu noͤthig geſchienon. 
z. E. Die Lehren vom Object, Subject, vom Ganzen und 
eften Theilen, vom Zuſammenhang, von Urſachen und Wirs 
ungen ꝛc. Demnach die Loci logici, wie fie ehmals von en 
' d; 


’ 


S 


d1 
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Scholaſtickern und beſpnders von Ramas gebraucht worden 
nd. Die Vorrede iſt in Form eines Sendſchreibens an alle 
hilofophen gerichtet, und fünge ınie Hollmaͤnns Bemerkung 
on, daß, feitben man den Weg der Scholaſticker verlaflen, 
man im Vorteag der Bermmfelshre feht veränderfid fen, feine 
ermweisbäre Orbnutg habe, und daher zuweilen nur ⸗ 
ſchwaͤrme. Der Verf. trägt dieſein Texte zufolg 9 Regeln vor 


nach denen die Vernunftlehre abgehandelt werben ſole. Sie 


find ganz recht, ſcheinen aber nicht ſpeciell genug zu ſeyn. In⸗ 
deſſen ſetzt der Verf. feſte, daß dieſe Wiſſenſchaft die 
pfung der Säge (nexus propofitionum ) zum eig 


5 Wegenftande Babe, und fo nimint er zuerft das Qubjert, dann 


das Prädicar und endiich die Berfnüpfung vor. Eine Schuß: 
rede iſt die Verknüpfung zweener Säße ꝛc. Der Verf. geht 
durchaus nach zweygliedrigen Eintheilungen, die allerdings die 
Teichteften find, indeſſen aber einige Behutſaikeit erfordern. 
So 1. Es nachdem er die Eintheilungen in individuutn et ab- 


ſtractum getroffen, fegt er, bie Kenntniß des erftern ſey aller 


mal hiſtoriſch, bes letztern "allemal philoſophiſch. Und da er 
auf dieſe Art für die mathemathiſche Kenntniß nichts drittes 

ehr findet, ſo wirft er ſie F. 179. ſo viel als ganz weg, ohne 
zu bemerken, daß fle zu einem andern Fundamento divifionis 
gehort, und von dem hiſtoriſchen und philoſophiſchen ohne Uns 
serfchted alles wegntmint, was berechnet und gemeſſen werben 
ann, benden aber hinwirderum ben Vortheil det Genauig⸗ 
fett und völligen Zuverläßigkelt gibt. Mit dein gewöhnlichen 
Vortrag der Spllogiftick iſt der Bert. nicht zufrieden, und let: 
tet Daher die Arten zu fchlieflen, ans det Betrachtung der Sub⸗ 


drdinatlon und Coordination der Begriffe her: In ber Vers - 


rede aber glampt er einige Syllogiſtiſche Srundregein, wo nicht 
umzuſtoßen, jedoch entträften zu fönnen. ind fo behaupte 
er, daß aus zween Particularfägen immer ein Schluß folge. 


Soll diefes fern, fo muß man von den beyben Praͤmißen mehr 


wiſſen, als blos daß fie particulst And. Die Syllogiſtick geht 


aber ſchlechthin nur auf die Aufferliche Form, und in fo fern 


—— non eft animal: Quoddam animal non e 
go, Q 


find ihre Regeln genau erwieſen. Der Verf. will auch, daß 
aus zween vernelnenden Sägen, bie noch uͤberdies particular 
find, ein Schluß folge, und fo ſchließt er 5. €, Quoddam 
omo: 
uoddam -objedtum non eft homo. Der Schtuß 

iſt wahr, aber nicht deswegen, weil er aus den Prämiffen folgt, 
fondern weil ex an fid oder aus andern Gründen wahr ifl. 
Der Verf. ſieht auf die Subordination bes Begriffe Fr 


“ 





\ 
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das mag er immer chum, aber es geht die bloße duffere Bari 


‚er Säge nichts an, und beionders beſtimmen die particuleu - . 
serneinende Säge von ber Suberbination gar nichts. Kurz, 


te Syllogiſtick tft dazu immer gewidmet geweſen, daß ınan 
viffe, was aus der bloßen Form ber Säge geſchloſſen werden 
ann, und wer fie weiter ausdehnt, mengt immer etwas von 


er Materie mit ein, und zwar mehr als die bloße Form anı 
seht, Wir fehen aber nicht, daß man Urſache habe, von dem. 
inmal getroffenen Unterſchiede abzugehen. Die Vernunftlehre. 


‚Alt fi ſchlechthin an die Form, und fo hatte Wolf ganz recht, 
aß ei Die ehmalige Ingifche Topick in die Ontologie verwieſe. 
Der Verf. betrachtet durchaus bey jedem Ganzen nur Die Theile 


ind deren Verfnüpfung®. erftere find ihm die Materie, les. " 


ere die Form, bey erſtern finder er bie Buantitäten, bey les 
ever Die Mualitäten. Es kommen aber dennoch Aberdiß noch 
Jerhältniffe vor, die nicht wohl unter die Verknuͤpfun 

echnet werben können. Und ba bey ben reellen Verknuͤpfun⸗ 


icht, wie die Quansitäten ſchlechthin nur bey den Theijen 
u ſuchen feyn follten, wo meiftene nur die Quantitætes difere- 
se vorkommen, und mehr zu zählen ald zu meſſen iſt. 


en fih Kräfte und Grade gedenken laffen, fo fehen Bam 


W. I. Corpov, Gnomon veritatis in fcientiis et 
ufu. vitae cognofcendae. Vinar. ex Officing 
Hoffmanni, 1767. 8. 20 Bogen, — 

Du Derfafler las Anfangs Über Wolfend deutſche Ver⸗ 


nunftlehre und fand fi beinüßigt, verfchiedenes, 8 
arinn mangelte, nachzuholen. Um ſich die Muͤhe 


kr allemale zu erleichtern, und überhaupt bie ganze Vers 
unftlehre feinem Sinn gemäß vorjutragen, ——** ee 


egenwärtigen Gnomon. Die Drdnung if Überhaupt bes 


radıtet, nach Wolfen eingerichtet und natürlich, der Vor⸗ 


rag deutlich, und fo mag dad Werkchen zu Vorleſt 


anz gut gebraucht werden. Daß die Regein der Vers | 


unftlehre durch wästliche Uebungen am nüßlichiten erlernte 
yerden, fchärft der Verf. mit Recht ein. Solche Uebun⸗ 


en follten den Exercitiis Syntadticis ganz aͤhniich fepn. 


sen hin und wieder nur ein. Bepfpiel madyt die Sache 
iht aus. ‚Man ſieht da nur die Moͤglichteit, aber die 
ertigkeit wird dadurch nicht erreicht. Daß ferner der 
3esf. Die von Wolf eingeführte Methode gebraucht, mag 
iellicht denen mißfaen, welche die gründlichen Wiſſen⸗ 


IN 
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— nach den Regeln ver Dichtkunſt beurtbeilen, unb 
Euclid nicht Ordnung, Zufammerhang, und 
Gruͤndlichkeit, fondern Styl, Metaphern, “Bilder, 368 
den, Numerus Oratorius, Perioden x. ſuchen. Allein 
die Mathematicker find wohl von ihrer Methode nicht ad» 
‚qubringen. Sie befinden ib viel gu qut dabey. Und unter 
n fibrigen Witlenfchaften hat die Bernunftlehre das ums 
wittelbarfte Recht, nach der Lehrars der Marhematicker 
abaehandeit zu werden. Sie giebt der Meßkunſt, in Abſicht 
auf die Evidenz, wenig, und in vielen Stuͤcken nichts nad). 
Carpe ov befibligt fie.alfo mit Mecht wider den Einfall, daß 
e Methode abgenügt ſey, melde hoͤchſtens nur fogen 
—— daß man ſie zuweilen bis zum Stel gemißbraudhe 
"Mein weicher Versart in der Poeſſe iſt es anders ergan 
Carpov antwortet endlich aud) denen, die alles neu 
Keben mollen. Er fagt, daß man in der Bernunftlehrr 
nicht das Neue, fondern das Wahre vor Nugenhaben müfle. 
Bir wollen bevfügen, daß felbft des Urifioteles fein Organe 
für Anfänger neu iſt, und für andere hat Cafpov eigent 
U nicht geſchrieben. Diefe können ſich anverdwo um 
eben denn an neuen logiſcen Bemerkungen fehlt es chen 
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7. Naturlehre, Chymie, Raturgeſchichte 
und Mineralogie. 


Albrecht Haller ‚ kurzer Auszug einer Beſchreibung 
ber Salzwerfe in dem Amte Aelen, auf hoben Bes 
fehl herausgegeben ac. 1765. 8. 11 Bogen. 

. Titel dieſes Werkchens zeigt den Innhalt gemmi an ı 

die Salzwerke bey Roche, unfern dem Einfluß dei 

Rhone in den Genferiee, werden daring nach ihrer Außen 

lichen und unterichifchen Lage, Anbau, almähligen Veraͤn⸗ 

derungen, beiondern WMerimirdigleuen,, Gradirbäufern, 

Pfannen, Holzungen x.. der Orbnung nach beichrieben, und 

beionderd auch Verſuche mitgerbeilt, die wegen dee 

lichteit das Sal; Dura die Sonnenhige wit Bortheil 
azukochen, mit gutem Erfolge, und fo ziemlich in Groffem 
von dem Verf. als. cebmaligen Directpr biefer Salzwerie 
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ngeſtellt worden. Da dieſe Salzwerke ſchwache Sohlen 
eben, und der Canton | Qeen ans guten Gründen darauf - : 

ieft, daß ſolche Sohten od) gang genutzt werden, fo 
ind ſoiche Verſuche daſelbſt —* von großer Erheb⸗ 
ichfeit, zumal da fie dahin gehen, daß die Seuerann, das 
Sradiren und Damit auch die weitläuftige und koſtbare 
zradirhaͤuſer erfpart werden. Der Berf. findet, daß da 
luskochen ded Salzes an der Sonnenhige immer vielem 
iebiger war, ald bey dem euer ; weil die Sonne das 
Zaſſer reinef aussieht, bey den Fener aber mit dem - _. 
dampfe auth Satztheilchen, und beſonders die beite Fol 

68 Salzes, weggeht. —* F 


Whandlung von den zufälligen Farben, von Ka . 
Scherffer, der Get Jeſu Priefter. Wien, von 
Trattner, 1765. 8. 4Bogen. 


ger Herr P. Sh. zeige durch einen leiten Verſuch, 

daß das Tageslicht blau iſt, ober Die blauen Strah⸗ 
en in ihm die Oberhand haben. Er fegt bey Tags einen | 
törper auf weiſſes Papier, nebfl einer brennenden Kerie. r 
50 entfteht ein doppelter Schatten, in dem einen ſche 
up Tageslicht, in den andern nur K erzenlicht. * 
ieht Hau aus, dieſer gelb. (Das Reryenlidht, fogelbik, 
at Algarotti im Neutonianiimo per le donne wit ber 
Bemerkung. erläutert, daß fih Nie Dheaterprinzeßinnen 
chminten wüflen, un bey Lichte nicht geld auszuſehen.3 
Run folgen H. v. B. Erſahrungen von den Karten, die matl 
ieh, wenn man da6 Auge lange zu seriften Sachen Hart 
— er nennt fie —ãA gaben: Der grſſed befinden 


ich deutſh B. 425.6 

Hr. Sch. — wie, a han eine Figut, 
* —— —— Zeit har, ein Rand, eine 
—— — des Ein 
—* der gt das Onge * gemacht worden, ohngefaͤht 
nie Jurin in feiner Abhandl. vom beiel. Sehen, die bey 
Smichs Optick befindlich iſt. Die Farben aber die e. 
heinen, wenn man einen gefächten Acper lange Zeit (fa 
enficht rl aus demienigen vn. was — 

G. von Beſtimmung ber 

bet ’ * 2 andec Mi 

ibl. xl. B. I. St. 


a 














⸗ 


I 


274: ° Kürze Nachrichten‘ 


ton die dafige Eintheilung des Kreifeg nach ber Verhoaͤle⸗ 
niß der. mufikalifchen Töne macht, fo zieht Hr. Sch˖ des P. 


Benevenuti Gedanken vor, die Eintheilung nach dem mah⸗ 


ren Verhaͤltniſſe der Farben im priſmatiſchen Bilde zu 


machen, und verweifet dieſerwegen auf des P. B. diſſert. 


de dumine. Er erklaͤrt hieraus unterſchiedene dergleichen 
Erſcheinungen und zeige zugleich, wie leicht man fidy bey 


. Beobachtungen, wo ed auf Farben ankoͤmmt, irren Eönne. 


. + &o hat er die mancherley Farbenringe, die Langewith als 


s u 


= 


was befonders bey einem Hiegenbogen angemerkt, (S. 
Smiths voll. Optick nach Käftnerd Ausgabe 244 ©.) nad» 
‚dem er Langewiths Nachricht gelefen, falt bey jedem etwas 
lebhaſten Regenbogen bemertt, und ſeibſt neben dem untern 


Theile. Man braucht nur das Auge eine Zeitlang auf ben 


Regenbogen zu richten, und nachmals etwas darunter auf 
bie trüe Wolle au metfel..  — 


| Soͤrrn Abildgaards Beſchreibung von Stevens Kline 


und deſſen natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten, mit mi⸗ 
neralogiſchen und chymiſchen Betrachtungen erlaͤu⸗ 
ı tert, und mit Kupferſtichen derſehen; aus dem ba» 
: nifchen uͤberſetzt. Kopenh. und Leipz. Mummens 


Wittwe. 88Octadſ. 3 Kuͤpfert. 


Sr Klint ift eine an der Oſtſee gelegene ziemlich 
hohe und fleite Kuͤſte an der oͤſtlichen Seite don See⸗ 
fand. Sie befleht groffencheild aus Kreidenfleine, mit 
vielen horizontalen wellenförmigen Senerfieinlagen , bier 
und dar aud) Riedbälle, imgleihen Verfteinerungen. Von 


Kieſe in Kreide war Henkein nichts bekannt. (Poritolog. 


236.8. der Aufl. vonı754.) , Von diefem Borgebürge ſtuͤr⸗ 
jährlich große Stüde ing Waſſer, und mie ihnen allen 

y SInfebten, die ſich darinnen aufhielten, welches der V. 
anfuͤhrt, um begreißich zu machen, wie ſolche Thiere ind 


. Meer, und ferner in den Börnfiein fommen Tönnen, er 


vermuthet bey der Gelegenheit, der Boͤrnſtein würde ih 
auch an.diefen Küften fiichen laffen. Er glaubt, der euer, 
fein babe feinen Uriprung und feine &runderde aus der 


Kreide, hält aber fuͤr ſchwer zu zeigen, was eigentlich Die 


Kreide, oder die ſchwammichte alkalifche Erde. in euer 
flein verwandelt. Vielleicht iſt es eine In der Kreide ver 
Ropfte und ſtillſtehende Nälfe, Die Dusch eine Ars von hr 


, i Ä 





.der Naturl. Chymie, Naturgeſch.u. Mine, 295: 


ig oder Schimmel in innerliche Bewegung geſetzt wird, 
sodard) vornemlich in einer ſehr langen Zeit; die erdich⸗ 


en Theile mehr. und mehr aufgeloͤſet, und durch die 


eringe Naͤſſe, die darinnen ift, zugleich mit dein, ſowol 
ier, als faſt uͤberal ſich Finfindenden, und wunderban 
‚irkendan feinen brennbaren Wefen, vereiniget werden.’ 
r har in mürben Kreldefteinen, wo der Anfang der Er⸗ 
eugung des Feuerſteins geſchehen war, zugleich einen grün: 
chten, oder blaulichten, Schleim oder Schimmel defuns: 
en, und beſtaͤtiget dieſen Gedanken durch andere Erfah⸗ 
ungen. Er will Neumannen nicht glauben, daß die in 


Berlin gebraͤuchliche und im Handel vorkommende Kreide, 


‚ber Hamburg aus Norwegen gebracht werde. In Nor⸗ 


begen giebt es Kreide undFeuerſteine nicht in ſolcher Menge, . 


aß ein Handel damit koͤnnte getrieben werden. Vermuth⸗ 
ich iſt dieſe Kreide, von Moͤrns Klint, einem andern des 
annten Kreideberge. Die Kupfer ſtellen Ausſichten und 
Kerſteinerungen var; bie letzten find zwar bie in Feuer⸗ 
teirne gewöhnlich, werden aber hier befonder® in Abſicht 
uf die Verbindung des Feuerſieins mit der Kreide, lehr⸗ 
eich defchrieben. \ er 
Martini Th. Brunnichii, ver. hat. et oeconom. 

in univ. Hafn. lector. publ. Ichthyolögia Maf- 


filienfis!- Kopenh. und Leipz. Rothens Wictwe und 


Proft, 1768. 110Octavſ. 
F r. B. beſchreibt hier die Fiſche, die er dey ſeinem Aufent⸗ 
x) halte zu Marſeille bat bekommen konnen ; unterſchied⸗ 
iche, die man noch nicht bey Schriftſtellern findet, aus« 
uͤhrlicher; er fügt Die Namen bey, bie ihnen bie dortigen 
sifher geben. Er rechnet audy darunter, ſchwimmende 
Hmphibien des von inne. In der. Vorrede vertheidigt 
t dag Verfahren die Knochen*) (radios) der Floßfedern 
u zählen, und in Ermangelung anderer Merkmahle daraus 


ie Art (Ipeciem) zu heſtimmen. Diele Zahl ift nicht ſo 


ingewiß, wie einige vorgeben. Er theilt auch bie Kenn⸗ 
eihen der Gattungen (chafadteres genericos) von Sparo; 
_abro und Peria, verbeffert mit, meil er die Linneiſche 
licht zureichend finder.‘ Als nen Anhung liefert er Spolia 

tmaris 


H Sie deutſch Graäten zu nennen, iR bielleicht wegen der Dets 
wechſelung mit den —3 Fiſograͤten nicht fo brquem; 
vder won muß allemal: Floßgraͤten ſagen. 
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raris adriatici; bey einem kurzen Aufenthalte in Dalma⸗ 
en, Iſtrien und Stalien an ben Kuͤſten biefed Meers ger 
neniet, Be follen alfo gar nicht etwa eine Geſchichte def 
ten ſeyn. Aus der Eoraflenfiicheren bey Sebenico hat 
s ein Aeſtchen erhalten, dad. mildhweiß, nur ein menig 
ofenroth gefärbt ift, oder eine Zinnoberrothe (miuraceus) 
kinde bat. Die Wilchfarbe ift alfo bey den Eoraflen, obs 
leich ſehr felten, doch natürlich, welches Marfigli längs 
ete und Pallas daran 'zweifel. Vitaliano Donati, beffen 
Zerſuch einer Gefchichte des abriatifchen ‘Meeres bektannt 
t, mar aud Padua gebürtig, et flarb auf ber Ruͤckkehe 
on einer aflatifchen Reife, im perſtſchen Meerbuſen. 
Seine Manuſcripte find entweder geflohlen worden, ober 
nter den Barbarn verlohren gegangen. Dadurch lauft 
)r. B. laſſe ſich daB etwas firenge Urtheil ded Hrn. Pallas 
El. Zooph. praef. p. X.) von dieſem Schriftſteller mildern. 
Dieſes Urtheil detrift gleichwohl feine Nachrichten vom 
idriatiſchen Meere, die Hrn. P. zu mager find. Die aber 
at D. doch wohl nice mit auf Die. Meife nad) Aſten ge 
ommen, und fie müßten. alfo auch in Italien Dad Schich 
al der aſiatiſchen gehabt haben.) a 


0 


Betrachtung uͤber die Natur vom Hr. Karl Bonnet, 
Mitglied ıc. mit Kupf. 8. Leipz. 1766. bey Junius. 
Sin übertriebenes Vorurtheil machte, daß man ein Werk 
kw hinreichend anzupreiſen glaubte, wenn nur auf bem 
itel und in den Büchervergeichniffen die Worte: Aus dem 
ranzoͤſiſchen uͤberſetzt, konnten hingefegt werben, fo ſehr 
ie Urſchrift ein —* elender Hirngeburten, die les 
erſe eine Miethlings Arbeit ſeyn kounte. Der Ueber 
tzer de gegenmär en Werkes verfährt ganz anders, 
dem er und hier eine Ueberſetzung liefert, wozu eine 
icht aus bloßen Wörterbüchern, fondern aus ben Wiſſen 
baften felbf erlangte Kenntnißder Sachen und ber Spra⸗ 
ye erfordert wurde. „Sie iſt daher aud fo gerathen, da 
as fo beliebte: Aus dem Franzoͤſiſchen, auf dem Tite 
iegbleiben konnte, dag deutſche Leſer bie Sranzöfifche Ur: 
hrife nidye vermißen, wenn fie ben Verfland der Worte 
nden ſollen, und daß fie eben fo nicht, um die Redens⸗ 
rten ja verſtehen, fich erſt befinnen müflen, was fie et⸗ 
ann im franadfifchen ſagen wollen. Das Wert feibft vers 
diente 


— ve 








oo j 0, 
v. der Naturl. Ehunie Raturgeich.u. Diner. 377 
tr ge ‚ 

ö Überfegt zu. nesben, und wisb auch in Deutſchlauh 
auf Buͤcerſchraͤnken wo Reaumür, Derbam, Nieuwen⸗ 
tust, Roͤſel, Cedermuͤller, der Schauplatz der Natur xc. ſte⸗ 
hen, ſeinen Rang behaupten, zumal da Hr. Bonnet auch fuͤr 
ſolche ſchreibt, die ohne eben ſich gang auf die Naturkunde 
und Zergliederungätunft zu begen, die Schönheiten und 

bewundernswuͤrdigen — der Schoͤrfung 

bis auch in den kleiaſten Thellen wollen kennen lernen. 
Kür ſolche auch iſt das ganze Werk ſehr anziehend und 
reitzend. Die Kupfer, welche auf 3 Platten find, nebſt 
ihrer Erflärung,haz der Usberfeger zu meherer Erläuterung 
einiger Ssellen beygefügt, und fie cheils aus H. Bonnets 
andern Schriften cheild aus den Schäferfchen una Keders 
mullerſchen Werken genommen. Sie betreffen die Por 
Ippen, die —— der aus ben Saamen, 
uind der Aeſte aus den Knoſpen Er ' 


R. P. Caroli Benvenuti, S.1. differtagio phyce - 
de lumine; ex edit. Romaea anni 1754. ro- 
cuſa. Wien bey Trattner, 1766. gu. + 128. 
er Verf. betrachtet befönderd die farbidhten Ringe, 
die zwifchen aneinandergedruckten Objektivgläferg 
entfliehen, die damit zufammenhängenden Sorben dünner 
Blaͤttchen, u. d. gi. daß diefe Schrift als eine gute Erläus 
serung über diefen Theil von Nemtond Optick anzuſehen 


Abhandlung von Waſſerbau an Strömen, von Joh. 
Eſaias Sitberfchlag, Paftor ander peil-Beiflirche 
Magdeburg und Mitgl. d. Koͤn Pr. Afndemie 
DW. zu Berlin- Leipzig bey Caſp. Fritſch, 1766. 
245 Octavſeiten 34 Bogen Kupfhee. -.: 
on Wort zu Wort, dasjenige was zu Pelpz. bey Wende 
V I ra unter —— en: Abhandlung 
vom Waferbau an Strömen, Preißſchriſt, welche bie in 
den öbonomifchen Nachrichten darauf geiegte Praͤmie exe 
balten. Vielieicht in nur der Titel umgehiude 
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Joanm. Tonſtont Hiſtoriae naturalis et de ptibus 
et cetis libri V. tabulis quadraginta ſeptem ab 
illo celeberrimo Mathio Meriano aeri inciſis 
ornati ex [criptoribus tam antiquis, quam re- 
„centioribus maxima cura colletti, quos ob rz- 
‚ Nitatem denuo imprimendos füfcepit F. I. 
" Eckebrecht, bibliopola Heilbrunnenfis, 1767. 

Fol. Ä 

Ebendeſſelben Hiftoriae naturalis de Exanguibus 
 aquaticisLibrilV. Tab. XX. ornati, 1767. Fol. 


Und eben deflelben Hiftoriae natur. de arborsbıs 

.. et plantis libri X. tomus primus tabulas LXIII. 
exhibens, 1763. und tomus fecundus tab 
CXXXVH. exhibens, 1769. 


Urzaote die Naturgeſchichte des jonflons, Als eine 
‚war muͤhſame aber ſchlechte Auslefe aus dem aldro⸗ 
vandiſchen Chaos , menig oder nichts brauchbares, formel 
für den eigentlidhen Naturaliſten, ald auch für den , weis 
her die Nachrichten der Alten erklären will, enthält; und 
ungeachtet bie mebreiten. Kupfer, ob fie ae von Der 
and eines ſehr geſchickten Meiſters find, falſch und abge: 
chmackt, wenige aber nur zum Theil richtig und die aßer: 

‚ wenigften untadelhaft find; fo de Werf dennoch bie 
Ehre, daß es bisher von den meiften Schriftflellern, den 
vortreflichſten Büchern zur Seite, angeführet, worden. 
Die Urfgche ift ohne Zweifel, theils weil ihm daB Alter: 
thum bereits ein ehrwuͤrdiges Anfehn gegeben batte, theild 
weil ed doch, L fehlerhaft auch die Zeichnungen And, in 
feiner Art noch bisher das vollkändigfte, und von dieſer 
Seite betrachtet, zugleich dad wohlfeilfte, auch eben des⸗ 
wegen in-dieler Hände gewefen. Die neyern weit vor 
uͤglichern Werke, die jened hätten verdrängen können, 
nd größtentheild nur cinem befondern und oft nur fehe 
kleinen Theile der Naturgefihidhte gewidmet, und ihre 
Koftbarkett, die ınit der Schönheit und Pracht der ausge 
mablten Kupfer täglich höher ſteigt, mache fie für die mehr 
selten Liebhaber dieſer Wiffenfchaft mie unbrauchbar. But 
wäre ed aus vielen Urſachen, wenn ein ober mehrere Der 


D 


leger in Geſellſchaft, die richtigſten und noͤthigſten — | 


J 
Pr . 


. \ 
\ L 
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g ' N. ao. a, 
o. der Naturl Chymie, Naturdeſch.u Miner. 279 
von allen Theilen ber Naturgeſchichte, ohne Mahlerep, 

unter Beyhuͤlfe eines Kenners dieſer Wiſſenſchaft, in eis 

nem Werke vereint liefern wollten. Da aber ein ſo ſehyr 
gemeimägiged Werk wohl nicht ja Bald zu hoffen iſt; . : 
muß man freplid) dem H. Eckebrecht für die neue Auflage 
des Jonſtonſchen danken. J 
+ Er hat die eigenhaͤndigen Kupfertafeln bed bekannten 
Merians an fidy gebradht, und diefe nebſt dem Terte uns 
veraͤndert abdrucken laflen. Der erſte Theil de quadrn- ', 
pedibus kam bereitd 1755. der de avibus 1756. unb der de 
inſectis et. ferpentibus 1737: heraus. Ein Proceß mit den 
Merianiſchen Erben foll die Urſache fen, warum erſt jest 
das Wert vollendet worden. - N 

Wir. wünfden, daß ein Kenner der Naturgeſchichte ·⸗ 

Luft hätte, ein kritiſches Verzeichniß und eine vernünftige. 
Erklärung den bier vorkommenden brauchbaren Kupfer 
aufjufegen. Diefe Arbeit, je mühfini und ch 
fie wäre, würde dad ganze Bud) erſt recht nuͤtzlich machen, 
und die Wiflenfchaft für Kabeln fiyern, die fonft der neue 
Abdruck wieder rege machen könnte. Der Verleger würde - 
Babey gar nit verlieren, ba ſolche Erklärung auch den 
Belisern der alten Ausgabe bequem ſeyn, und verurſachen 
würde, daß man das ganze Werk mit mehrerm Zutrauen 
brauchen, anführen und. empfehlen tonnten . 


⸗ 
⸗ 


J. G. Kruͤnitz, Verzeichniß der vornehmſten Schriß 
ten von der Electricitaͤt. Leipzig bey Hollens Wittbe. 
1769. 8. 124 Bogen, \ u J 


r. K. bat fidy feit mehreren Jahren eine Beichäftigung 

daraus gemacht, bie in Druck erſchienenen phpfiſchen 

chriften nach ihren Elaflen in ein Regiſter zu ordnen, 

und fcheint, wie wir bereitd aus einigen Proben ſehen, 

- gefonnen zu fepn, feine gefammelten Verzeichniſſe Stuͤtke 
weiſe heraus zu geben, Hier haben wir. das in der That 

fehr vollſtaͤndige Verzetchnig der von der Electricität hans - 
delnden Schriften vor und. Der Verf. hat daflelbe in 6. 
Abtheilungen gebradht. 1) Bon der Electricitaͤt, ihrer 

Geſchichte und_angefiellten Verſuche. 2) Bon ber Ges _ 
witterelertricttät. 3) Don der Flectricität ded Baromer 

serd. 4) Don der Behälmif ber electrifchen Erſcheinun⸗ 

x - 4 \ . gen, 


| . 
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1, Körpern, x. 5) Bon electriſchen Curen. ©) Boms 


chaden der @lectricität im menſchlichen Korper. Die 
erſte Abtheilung hätte fuͤglich noch ferner abgetheilt wers 


en können, zumal da ſie über die Helfte des Verzeichniſ⸗ 


8 ausfuͤllt. Bay allen Schriften wird ber Titel angegeben, 
und die Journale, gelehrte Zeitungen. angeführt, wo fie 
gecenfixt worden, unb woraus fie der Berf.mgiflens ger 
Sommen. Hin und wieder fuͤgt er aud) eine kurze Angels 
ge ded Jnnhalts, Nachricht oder Beurtheilung bey. Wiz 

wuͤnſchten, daß bep jeder Übtheilung die Ordnung der 
riften chrenglogifch. wäre, und dag qm Ende wenig 

' ein alphabetiſches Verzeichnis der Berfafler wäre 

. Vevgefligt worden. So würde die Arbeit in beyden Abs 
- Binten bequemer und brauchbarer gemorten, (con. 


Onomatologia hiftoriae naturalis completa, eber 
vollſtaͤndigẽs Lexicon, das alle Benennungen der 
‚ Kunftwörter,der Naturgeſchichte nach ihrem ganzen 
, Minfange erklärt — von einer Geſellſchaft naturfor 
°* fbender Aerzta Dritter Band, Ulm, Frankf. 
und Leipzig 1766. in gr. 8. i 
We Bedenken unſern Leſern die Einrichtung eines 
Werks, deſſen ſchon lang verſprochenen dritten Theil 

| wir jegt Anzeigen, umſtaͤndlich zu erzählen; oder unferg Mey: 
Jung, wie eıma der Plan eines folchen Werks: beiler zu ma⸗ 
en. geweien wäre, anzubietben, So viel iſt gewiß, daB man 
‚mie dem größten. Rechte eine weit ſtaͤrkere Samı dent: 
ſcher Namen und deren Erflärungen in einem ſolchen? 
unrche hätte erwarten koͤnnen. Die wahren Provinzialnamen 
der Naturalten, die hieher allerdings gehörten, find recht fehr 


„berlin angezeigt ; aber öfter durch neue, willtährlich gemachte 


Ramen eriepet wosden. Eigentliche Kunftwöreer find auch 
warlich gar zu jelten angeführt, Wie ift ed möglich, daß es 
bden Wer. die dach wahre Kenner ber Naturgeſchichte find, un: 
bekannt gewefen, daß der. von Travemünde bis Stockholm 
und St. Petersburg Häufig vorkommende Dorich, der Gadus 
Gallarius bes Liane if; und warum war.ss noͤthig, das deut: 
ſche Boͤrgerrecht dieſes Ramens aus einem franzöfiichen Schrift⸗ 
ſteller zu beweiſen, bey deſſen Landsleuten ein richtiger, ja mir 
,  tennsligger. deutſcher Nimen eine wahre Seltenheit. it? Ei⸗ 
W | nige 


\ Ä 
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mae Arrickei ſeinen doch um Werftufig zu ſeyn. Wann 
wird man z. B. dem Samen = Bowingakim nachfhkgen? 
Era wenn man den Rımfb lisfer und gern etwas wiſſen 
mächte, wedund man biefen Fiſch näher kennen lernen koͤnnto. 
Und was finder man alsdann in dieſem Wörterbuch? Ehen 
dasjenige, was Ruyſh fagty md anders kann es nicht ſeyn 


da mon biefen Namen ben andern Sehriſtſtellern wohl ſchwer⸗ 
lich ſinden wich. 


In den beuden eufton heiten hatten bie Berf. auch die 

ichte ber Pflangen eingeichattet ; Ang son nun an, laffen 
fie foiche vorbey, und verſprechen für die Botanick sin eigened 
Woͤrterbuch zu 


‚Kiefern; wovon wir: bach Imfern Leſern Being 
serie Qafnung wachen malen, HH. 


D. Eacobi Chriffani Schäfteri Icones inſtetorum 
circa Ratisbonam indigenorum coloribus ne 
turamrefereptibus expreffae Voll. P. I. P. M 
Natürlich ausgemablte Abbildungen Regensbur- 
Bilcher Infeten. Regensburg gedruckt bey 
* Heinrich Gortfied Zenkel 1766, Zufammen 
100 Tafeln in gr. 4, 


25° erwarteten in —— eine hſtematiſche Ord 
brauchbare Beſchreibungen, bewaͤhrte Synonymen, n har: 


Geburtsort und des Lebensart: der Regengburgifchen oo. 


5* Dev Berk. har aber einen andern Plan entworfen. 
Es ift ihm genug biefeiben abzubilden. dieſein Stuͤck en⸗ 
Rehen wir dem Werke nicht im gerin ſeinen Werth, ſon⸗ 
bern loben vielmehr die Genauigkeit und Schönheit. Bir fe 
es unter der jepigen Geſtalt gemiflerinaflen , als ein Hert 
rium vivum, Bas man nach Gefallen anordnen und benennen 
fann, an. Zu einer ſolchen Samınlung wird dach erfordert, 
daß nicht mehr, als ein natürliches Produckt auf jeder Dias 
ten vorgeftellt wird, und daß, wofern nicht auf ber Platten 
‘Doch in einem befondern Regiſter verfkänblich und von audorn 
ſchon bewährte Namen angemerkt find. Jenes verboten ſich 
freylich die Käufer, die ſchon auſſerdem über den Preiß der 
Schäfferfigen Birrte Magen: Diefes erſetzt Hr. ©. buch es 
gene von ihm angenommene willkuͤhrliche Benennungen, bie, 
anfier den Geſchlechtenamen, Die bald Linnéiſch, bald von eis 
gener Krfinkung - ſwd/ en beſtehen und 88 
ee 41 
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Idee von den Inſeckten ſelbſt erwecken; al$Coocineiie fexta, 
feptima, Vrocerus fecundus, Apis oftzus, Nemstelus 
quintus. Wenn das Geflecht linterabtheilungen- hat, fo 
wird diefer ihr Characfter auch ausgedruckt, als Scarabacus 
tribus antennarum lamellis vicefimus ſecundas, Mufca 
fpathula antennarum rotunda tertia. Wir machten woiffen, 
worguf ſich diefe Zahlen beziehn? auf On. Sch. Semmmkıng. 
oder worauf? Diefe Art zu benennen, ift ſehr woden, und 
moͤchte auch bey den: Inſeckten, nur zu ber Seit Beyfall erhal: 
ten haben , als Clufus der größte Botanicker in ber Belt war. 
Es verficht fich, daß alle Diefe Namen auch Deutſch gegeben 
ſind. Inbeſſen bienes dos Werk darzu, daß andere Juſeckten⸗ 
kenner die abgebildeten Inſeckten eitiren koͤmen. Und fa wie 
Kupfer überhaupt in der Naturgeſchichte zu mehrerer Verſtaͤnd⸗ 
‚lichkeit nüglic) find : fo iſt es auch mir diefen. Die Orbnung 
$ dem Hr. V. voͤllig —— geweſen; denn auf einers 

ey Platte ſtehen Schlupfweipen, Nachtfalter, Stutzkaͤfer, 
Afterjingferhen und Wanzen. Auch hat er nicht viel auf 
den Rang ber feltenern Inſeckten gejehen. 





8. Mathematid. 
Von den Cometen. 3769. 8. 64 Bogen, 
Sy ungenannte V. fagt in dem ben ı4ten Dctober 1769 
‘ gefchriebenen Borbgrichte, Daß ihm der damals er: 
ſchienene Comet Anlaß gegeben, dad Zuverläßigfie von 
der Cometenlehre kurz zufammen zu fallen und ed auf eine 
-  Faßliche Art vorzuiragen. Er befchreibt demnach aufg 
Seiten ben Comet 1769, und theilt fobann feinen Vortrag 
in folgende Abfchnitte. 1. von der fiheinbaren Geflalt 
der Cometen. 2. von ber ftheinbaren Bewegung. 3. von 
ber wahren Befchaffenhbeit der Cometen und ihrer Bahnen. 
4. von dem Dunfitreife und dem Schweife der Cometen. 
:5. von der Sichtbarkeit. 6. von der Wärme und Kälte. 
"9. von der Menge der Cometen und der Zeit ihres Um⸗ 
laufed. 8. Muthmaffungen über die Cometen. 9. See 
des Weltgebäuded. Die Schrift läßt ſich überhaupt gut 
leſen. Sie enthält in geſchmeidiger Kürze viele, befondere 
Bemerkungen und überhaupt aud) das neuefte und Zuvers 
laͤßigſte, welches der Verf. noch mit dem vermehrt, was 
. a ; 


,» 


ur Na = 
4 , - 








ton Der Mae 283 
er ſelſt Aber die Sache. pidıgebatht.n haben ſcheiat. Iu⸗ 


beflen hat uns feine Erklärumg von dem Entſtehen, Unwa 


fen unbübnehmen der&omerenfcyweiffe nicht voͤllig Genuͤgen | 


gethan. Wir daͤchten immer, daß ber Schweif ſich des⸗ 
wegen vertänggre, weil bie Theilchen deſſelben, wegen des 
suiberfichenden Mittels dem Eometen nidyt mie gleichet 
Geſchwindigkeit folgen kͤnnen. Rewtons Rechnung, daß 
der Comet 1680 zwey tauſendmal heiſſer geworden, als ein 


? 


⸗ 


gluͤhendes Eiſen, end, zoooo Jahre zum erkaͤlten gebrauche, 
wird wohl noch oft als ein Glaubensartickel abgeſchrieben 


werden, fo ſehr man auch bereits mehrmalen Dagegen ew 
rianert, daß bemeidter Comet auch soooo Jahre müßte 


gebraucht haben, um eine ſolche Hitze vorerft zu erlangen, 
Der Berf. räumt doch ein, daß es wohl einige Millionen , 


Cometen geben dürfte. Wir wuͤnſchten, daß er anflatt 5 Se 
ten auf einen Auszug aus dei: ia Caille Eometenregifter 
u verwenden, lieber 10 Seiten verwendet hätte, dieſes 
egiftes ganz einzurücten, da ber weggelaſſene Ort deß 


aufiteigenden Knoten und bed Derihelium eben fo weſenſ⸗ 


li iſt ald Das übrige. Die Cometen hält der Verf. zur 


Bewohnbarkeit untuchtig, und glaubt, Pie Orgoniſche 
Materie babe vpr der übrigen feinen Vorzug, und wenige 


fiend werden quf unferer Erde die Organifche Körper. uns 
er allen übrigen am häufigften und leichteſten herfuͤrge⸗ 

bradt. Wir dächten aber, eben bierinn fey ein Vorzug 
organifirter Wefen zu ſuchen. Denn alled, wozu in der 
Melt die Mittel am häufigiten vorräthig Und, muß mit 


unter die Abfichten dee Schöpfung gerechnet werden, dig 


am wenigſten zuruͤcke bleiben follen. 

Merkwürdigkeiten von ben Durshgängen der. Venus 
durch die Sonne, von -Lampert Heinrich Roͤhl, 
Prof. und Obſ. der Aſtr. a. d. Ak. Greiſsw. Breifg- 
walde, bey Roͤſe, 164 Octav ı Kupfert. 


zwiſchen einem Durchgange der Venus und dem naͤh⸗ 


Zum jeigt Hr. N. wie ſich finden läßt, wie viel Ze 


sten verflieffen nung. Die Venus, wenn fie in ber Sonne 


erfcheinen ſoll, muß fi) in einer unter Eonjunktion, zus 
glei aber der Erdbahn fo nahe befinden, daß ihre aeos 


entrifche Breite, weniger beträgt, als die Sumir ter 
oo. 0 a 


| N 
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u don ber Sonne. Die wein 
re —— Bean 5 von ihrem Kuoten m 
barf, läßt fd) aus dem bee Winkel der. Baba der 
Benus mit bee Erdbahn beſtimmen, und fo giebt.fich ein 
gewiſſer Ahſtand der Benus von ihsem Knoten innerhalb 
—2 Me ae nun ie falen muB wer ein Durdy 
n mittleren Bewegungen, 
—— der Erde, und ber Knotenlinie nun, laſſen bie 


Frage beantwortet. Er theilt ebenbieir Unterfüchung für 
den Merkur mit, mo aber, megen der großen Eccentrici⸗ 
tät, der Ungewißheit der Bewegungen der Knotenlinie 
und Sonnenferne, Durchgaͤnge als möglich konnen ange 
geben werden, Die ed nicht wirklich fin 

II. ®ie der Duschen Benni zur Kenntniß der 
Sonnenparallare fährt. nn einigen Eriäuterungen 
von der Parallaxe überhaupt, erklärt Hr. R. Hallep⸗ 
Vorſchlag und —8 wirklich gebrauchte Verfahren. H. R. 
will dem Syn. be la Lande nicht glauben, daß die innere De 
rührung auf 2. Zeitiecanden genan könntebeobachtet wer 
den. Er srfobert alle Aufmerfamfeit nicht um 4; oder 6. 
Secunden zu fehlen. a 

II. Geſchichte der Beobachtungen ded Durchgan 
1761. Bon den eheiihafteiien nenn zur —— 
fielen einige in die unbekannten Suͤdlaͤnder oder ind 
Meer, auch waren die Könige damals au fehr mit Sriegen 
heſchaͤftigt, ald dag die Wiffenfhaft viel Lnterflügung 
Jierinnen erwarten. könnte, daher mußte man. die Sa 
d gut machen, als ſich thun lieſſe. Die Beobadytungen 
ind ſchon bekennt. 7— 8 feine, die fo weit von des 
indern abweicht, läßt ſich damit vorgleiben, menu man 
ie leichte Boraußfegung a —5 daß ber, weichen dar 
yey bie Uhr gezählet, die Bar der Minute —5 — 
‚abe, welches doch der Ye nicht will auf fich kom⸗ 
— vi —* gleich gefickt» fe, ee n 

no der zwerten⸗Beruͤhrn 

er Besbschtuag verglichen habe. bu 

IV. Ysber Die Atmofnbäre der Venus. Hr. R., der 
Pie alaußt, ſabe beym legten —— Die Venus is 

er Sonde mis.einen Ring⸗ umgebeo, ber g ei 


6 
\\ ü ! 








4 
4 
s 
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der Sonne, en wie ſich — gedruckt 


baden, mit der © ——— ————— dern nach 


und nach. Er geſteht, um 10. Serunden Der Zeit u 
wiß geweſen zu ſeyn, ob een be gänzti 
erlofdhen fey oder dicht, weiches ihn wegen der Genauig⸗ 

keit, die ſich die Aſtronomen vom Angenbikte der —* 
rung verſprachen, Mmeeifelhaft gemadk. hat. Er 


Besbachtungen an, die mit feiner übereinflimmen An 


empfiehlt baher Die Aufmerkſamkeit auf diefen Umſtand. 
V. Ueber den nädyflfünftigen Durchgang. 


8 | 
‘ eimige Umfländessavon an, zeigt, wie man die —*2 


seften Oerter zur, ‚Beobachtung findet, und vermittelſt eis 
ner Erdkugel die Oerter gen kaun, die den Eintritt 


und dem Austritt gu fehen befommen. Den so. Rov. diet 


fe® Jahres wird auch Merkur burdy die Sonne sehen, 


weiches aber nut in America und im Suͤdmeere zu ſehen iſt. 





Schrift, wo Hr. R. R. ohne —— mit Vorbedachte 
algebraiſche R was ihr ſouſt ein furchtbares 
Uinfchen geben toͤnnte, — bat, kann zu eiusbrei⸗ 
sung aſtrondmiſcher Keuntniffe ſebr auͤtzlich ſeyn. 


Einleitung in die aſtronomiſchen Wiſſenſchaften, ver⸗ 
faſſet von Rampert Heinrich Roͤhi, Prof. und * 
ſerv. der Aſtron. auf der Akad. Greifsw. J. T 
Greifswalde, bey Röfe, 440 Octavſ. 10 —5 


B der j an gfekderein nen mathematfs 
RO een mi tes a bern Lehrbuͤ⸗ 


Be Drehen, gu erregen ap. t von der Vor⸗ 
ſtellung des —3 an, weiche die Sinne geben und 
mender darauf die Lehre von den Kugelfchnitten an. Hr. R. 


mokt mit Reine hlevon den Anfang, anflett, daß einige 


e in die Sonne ſetzen, und ſogleich die copernicani⸗ 
—* tordnung annehmen. De In Caille iſt nicht der, 
erfie gewefen, ber diefed getban, mie Dr. ER. in der Bor’ 
85* kaubt, David hat filyon fo verfahren: 
banprie von mung der Tage mine 
au 


y/ 


eil, 


aid, u Or $. r.0 ——— fir bie 


\ 


\ r 
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anf der Dbeflaͤche der Erde: Daß die Erde ohrigefähr eine 
Kugelgeſtalt hat, nimmt Hr. R. als rine Sadıe an, die 


aus den gemeinſten Erfahrungen befannt if, ‚ Diefes vor: 
- ausgelegt, fieht man leicht, ‚wie das Uebrige folgt. Auf 


die eigentliche Größe der Erdfugel, kommt hier noch nichts 
an. III.C. Methoden und Werkzeuge, wodurch bie Yagen 
der Weltkörper und Derter auf der Erde gefimden werben. 
Nachdem Hr. R. einige alte Werkzeuge genannt hat, bes 
ſchreibt er umftändlidyer den Gebrauch des Azimuthulqua⸗ 
dranten, redet von Erfindung der Polhöhe, Abmeffung der 
Zeit, dem Sernrohre ınir Kreugfäden, bem rautenförmi 
gen Netze, dem Objectivmikrometer u. d. gl. Dieſes das 
pitel ſchließt ſich mit den .neueften Bemühungen zu Erfins 
Bung der Länge aufder See. IIII. C. Bon der Refraction 
und Parallaye. Aus der kurzen Erzählahg ded Neuſten, 
was in der Refraction getan worden, zeigt fi), wie uns 
gewiß unfre Kenntniß davon noch iſt. Mayer zu Goͤttiagen 


hielt dafür, die Strahlenbrechung fey an allen Orten auf 
“ den Erbboben von gleicher Größe und ihre Abänderung bes 


ruhe allein auf den unterfchiebenen Stande bes Barometers 


“ and Thermometer). De laCaille pflichtete ihm im dieſem 


Hauptgefege bey, nahm aber fuͤr einen gegebenen Grad ded 
Shermoneters eine andere Abänderung der Refraction art, 
als Mayer. ' (Dem Recenfenten ift bekannt, daß M. mie 
la C. Verbeſſerung eben nicht fehr zufrieden war. Webers 
haupt iſt Die Richtigkeit diefer Vorausſetzung eben noch nicht 
fehr überzeugend Dargetban, und manche leicht in die Aus 
genfallende Zweifel, möchten fie noch bedenklidy machen. 
So zeigtz. E. das Thermometer nut die Wärme der Luft um 
den Dbiervator herum an! kann diefe Wärme nicht einers 
lep bleiben, indem fidy vieles in der Luft ändere, dur 
welche Bas Licht zum Beobachten koͤmmt?) V. C. Bon ben 
Sirffernen. VI.C. von der Sonne, derſelben ſcheinbaren 
und wahren Bewegung, ber Eineheilung der Erde in Zonen 
der Parallare der Erdbahn u. ſ. w. VII. C. Bon den Mas 
neten und Kometen; VILL. von den Nebenplaneten, VIII. 
von ben Bedeckungen und Kinfterniffen. Hr. R. bat von 


allem biefen die Hauptlehren [ehr deutlich vorgetragen, aud) 


bier und dar Anwendungen der Gegmetrie, und dey mans 
chen Lehren audy arithmetiſche Formeln gegeben. Ausführs 
liche ſohaͤriſche oder theoriihe Rechnungen oder Bewmeiſe, 
waren vielleicht feiner Abſicht nicht gemäß, die nur . 


er 7) 
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ſen gu ſeyn ſcheint Anfängern etwas umſtauduchere Nach⸗ 

richten von der Aſtronomie, meiſt nur 


richten mußte, die er vorausſetzen durfte. Man ſieht ſchon 


aus den angefuͤhrten, daß / er ſich nach der ſonſt gewoͤhnli⸗ 

chen Ordnunh eben nicht genau richte, z. E. ſchon viel geo 
Kenneniſſe fruͤhzeitig einmenge. Er verſpricht 

aber noch einen andern Band, in dem eigentlich mathema⸗ 


graphi 


tiſche Geographie, Schiffahrt, Chronofegie und Gnomo⸗ 
nick ſollen abgehandelt werden. Der Wiflenichart' durch 


einen leichten und doch dabey ſo viel ſich thun läßt; gruͤndli⸗ 


chen Vortrag, mehr Liebhaber zu erwecken, die alsdenn 
Durd) die Schönheit, der ihnen hier Dargelegten Lehren ges“ 


reizt, fidy um volltiändigere und tiefere Kenntniffe bemie 


ben werden, dazu iſt diefed Buch ſehr 


jr U 


De objedtivi Micrometri Vfu in planetarum or- 


bitis dimetiendis. 3 Bogen in 8. Graͤtz, bey 
. Widmannftatts Erben, 


F ieſe Schrift iſt eine 1765 im September zu Kom von \ 


einigen Sefuiten gebaltene Schulübung, und zu Grä 
abgedrudt.. Der Verf. giebt in dem Vorberichte eine 
ſtoriſche Nachricht von der Bouguerſchen Erfindung, die 
ſcheinbare Diameter der Sonne, des Monde und der Pla⸗ 
neten, vermittelft eines doppelten Obiectivglaſes zu meſſen, 
und zeigt aud) an, wie Dollond dabep die farbichten Strah⸗ 


len zu vereinigen Mittel gefunden. Miteinem vonSchort _ 


verfertigten Spiegelteleicope unternahm der Berf.den horis 
gontalen und vertitalen Diameter Der Sonne zu vergleidyen, 

weil Bouguer letztern größer. ald den erſtern efunben zu bas 
ben glaubte. Dir Derf. findet den Unterſchied nad) Abzug 
der Refraction cheild veränterlich, theild unerhebliy, und 
fchiebt den Fehler auf die Nefrartionstafeln, nach welchen 
allerdings die Luft ſich nicht immer 648 auf einzelne Secun⸗ 
den und Theile von Secunden richtet. Hierauf führt der 
3. aud) feine Beobachtungen über den fiheindaren Diamer 
zer des Mars und der Venus an, und vergleicht fie mit den 


berechneten Entfernungen diefer bepden Planeten. Diefe - 
Diameter find noch bis auf eine Secunde zweifelhaft, weil 


die Beobadyrumgen um fo viel von dem Mittel unterfdyieden 
find. : Bey andern Bernröhren kann ber Unterſchied noch 
anders feyn. P.R. 


. ' Ze 


hiſtoriſch au geben, 
wobey er ſich in den Beweifen freplic) nady den Kenntniffen 


B 7 Kr Nachrichten . 
RA Bofcwich Differtationes ingu®ad_Di- 
optricam pertinentes. 374 Degen nm 4 3 
Kupferplatten. | | 
)ye zwo erſten von dieſen Abhandlungen ſollten in den Com⸗ 
mentarien des bononiſchen Inſtitutes vorkounen, und 
yald die erſte abgedruckt war, theilte ber Verf. die Bogen 
ſeine Bekandte und an einige Akademien aus. Hier erſchei⸗ 
ı num beyde mit neuen Zuſaͤtzen bereichert und noch mit drey 
wen Abhandluggen vermehrt. Der Verf. war nebſt Hrn 
‚ivaut mit unter ben erften, die die Euterjchen Berinutkuns 
und die dadurch veranlaßten Dollondfchen Verbeſſerungen 
Fernröhren, we Theorie zu bringen und befanı.bier 
machen ſuchten. Die Sache war nad) ber. erfien Entdeckung 
ſich möglih. Nur fanden fih Schwuͤrigkeiten, fie leicht 
d richtig auszuführen. Die erfte betraf die dabey anzuſtel⸗ 
de Berechnungen, bie, wenn man der geometrifchen Schärfe 
his vergeben will, wesen ihrer verbrießlichen Langwieria⸗ 
t auch den umverdroflenften Kalculater ermüden, und felbil 
n. Eulen dieſes Geſtaͤndniß abgenöthigt Haben. Man juchte 
nnach um die Sache theils abzufürzen, theils thunlich zu 
chen, fid) mit dem quam proxime zu begnügen, woelcheb 
it zu Tage, in der Dektunf beynahe zu wiel Viode gemacht 
rden. y allen Faͤllen, wo man kleint Umſtuͤnde genaue 
berechnen hat, konnnen eben nicht unbedingt Kteinigkeiten 
5 der Rechnung weggelaflen werben. Es Bömmt aber dieſet 
U bey den Kernröhren vor, und fordert deinnacdh einige Ge 
ıaınfeit, welche aber dennoch babep Beobachtet werden fan 
es P. B. Abhamblungen laufen mın dahinaus. Er ſuch 
cch gefchmeibige Formeln und Tonftruftienen zu Geftinanen, 
(dev Grad von Unbeutlichkeit Yon ber ſphaͤriſchen Figur der 
laͤſer herruͤhrt. Hierinn folgt er aͤberhenwt berachtet Dem 
n. Clairaut. Sobann unterfacht er auch die vdn den fan 
hten Strahlen herruͤhrende Undentlichkeit, und ignet, daß 
durch zwey Glaͤſer durchaus koͤnne gehoben werden, weil 
ner Rechnung nach durch zwey Glaͤſer ur oo Farben ven 
ige werden. Mir ſollten denndch glauben, daß wo die Auf 
ften Farben zufamınentreffen , die mittlern eben richt merf: 
h feitwers ausweichen werden. Indeſſen beruft ih Hr. N 
. auf Verſuche, die er hierüber init feinem von thin fege: 
nnten Birrometer,, angeftellt hat. Endlich nimmt er die 
erechnung von beyden Undeutlichkeiten zuſaunnen, und ſucht 
ſonders bunch eine leichtr Beſtiuumuug und Zeichnung F 


v 
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. Taufiiehen Binie den Erfols- davon klater zu machen. ich 
ulles betrift noch nur die erfte — die von bir Ber 
rechnung herrühre: Die andete detzift die Anwendung ber 
Theorie auf Verſuche. Die Berechnung und Zerftteuung der 
farbichten Strahlen muß ben jeder Art von Glaſe durch dazu 
eingerichtete Verſuche / und zwar mit aller moͤglichen Genauig⸗ 
krit beſtiinmt werben: Dieſes iſt aber nicht fo leichte. Indeſ 
ſen bringt Hr. P. B. ſein Vitrometer in Vorſchlag. Vermit⸗ 
teift zweyer Planglaͤſer macht er ein Prifina von Waſſer, deſt 
ſen Winkel, der herabwerts geht, groͤßer und kleiner gemacht 
werden kann, je nachdem man init einer Schraube ohne Ende, 
die Neigung ber beyden Planglaͤſer veruͤndekt. In dieſes 
Prifma wird Bas Glaͤſerne fo geſtellt, daß deſſen Winkel aufs 
werts geht. Sobann laͤßt er das Licht ſo einfallen, daß der 
Strahl durch beyde Priſmen durchgeht. Und dabey wird der 
Winkel bes glaͤſernen Priſma fe lange geaͤndert, bis erſtlich die 
Strahlenbrechung, und ſodann auch bie Farbenzerſtreuimg ver. 
Kpminden, Därauf werden die Winkel, jo von det Figur un - 
Stellung ‚bet Prifinen herruͤhren, geneffen, das uͤbrige aber 
berechnet. Dieſes if, was ſich bier davon ohne Figur anzels 
gen laͤßtt Man fieht, daß es eine Nachahmimg ver ber Art 
iſt, wie Dollond es init Prifinen von Croweglas und Flint 
Hlas angegriffen: Mir jehen aber nicht, daB dieſe Art zu vers 
fahren, ale Schärfe habe, die man babey wünithen koͤnnte. 
Ob die Farbenzerſtrkuung gehöden werde, nf babey nah ' 
dein Auge beurtheile werden, und ein geüßtes und empfindii 
ches Aug kann fich ui einen 2oten Theil itren. Sodann u 
fen ſich die Winkel auch nicht alle genau meſſen, und endi 
find volllommene Planglaͤſer ebenfalls ſehr felten anzutreffen 
und zü veifertigens Aus allem dieſem ſchlieſſen wir, daß bie 
ache zwar zuweilen zutreffen, und gut ausfallen kann, daß 
diefes aber fodann nicht ber Geſchicklichkeit des Kuͤnſtlers juger 
fehrieben werden könne. Die genane Verſertigung ber Giqafer, 
nach den durch die Rechnung arigegebenen. Vorſchriften, gehöre’ 
esenfalls nich unter ſolche Sachen, die, wenn fie einmal gut 
ausfällen, dagegen 20: mal fehle: Uebrigens behht Kr. Pʒ 
B. feine Berechnung auch auf mehrere Stäfer, auf Spieg 
ünd die felbft von ben Glasflaͤchen zuruͤcke gersorfenen Ar 
len aus, und leiter Aus dieſen Ichtern hei, wie rs moͤglich iſt, 
durch ein Fernrohr das Bilb z. E; eines Stets doppelt un 
mehrfach zu jehen, Es ſſt bekannt, daß Gr. P. Heil diefe An 
hiertung auf den Sarelliten der Venus angewandt, und den 
jelben für nichts anders als den Witberglims des Planeten tt’ 
D Bibl. XL. II. St. ee DE Bed 
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—— ausgesehen hat. Warum aber bie ſo bereldten 
elliten geſehen hahen wollen, nicht auch etwann einen von 


Mars, und einen fünften Satellit von Jupiter, oder gar noch 


/ 


vier Satelliten von feinen vier Satelliten gefehen haben, wirb 


dadurch nicht erörtert. Und boch iſt es nicht vermuthlich, daß 
Diefe Beobachter ihre Fernroͤhren ſchlechthin nur zum Auffu⸗ 


chen bes Trabanten der Venus follten gebraucht haben, zw 


x 


gefhweigen, daß wenn man leicht die Lage der Fernroͤhte Ans 


dert, auch der Ort des Widerglanges geändert Er 


Anfangsgründe der Analyfis endlicher Größen, zum 
Gebrauche der Fön. preußl. Artillerie, von G. F. 
Dempelhoff, Fön. preußl. Lieuten. bey dem Feldar⸗ 

tilleriecorps. Berlin, bey. Wever, 1769. 668. 
er err T. handelt im erften Abfchnitte von der Addition und 
Subtraetton, wie fie in ber Algebra gebraucht mird, ma? 

Bey’ die Begriffe von den verneinten Größen vorkommen. 

Der zweyte Abſchnitt Handelt von Entftehung der Größen aus: 

einander, der Multiplication und Diviſion. Die Art und 

Weiſe, wie eine Groͤße A, aus einer andern B, von einerleg 

Art mit ihr entftehen kann, heißt Herr T. die Verhaͤltniß ber 

beyden Größen gegen einander. Schwerlich wird ein Anfän: 

ger bey diefem: entfichen,, etwas denken. Hear T. iſt ſelbſt 
genoͤthigt, ihn 70. $. durchs Meffen zu erläutern. Warum 
alſo ‚nicht lieber von dem verftändlichem angefangen? Auch 
at Herr T. Hier hauptfaͤchlich die geometriſche Verhaͤltniß in 
danken, wie daraus erhellt, weil er die Multiplication und 

Divifion daraus herleitet; aber ein Anfänger könnte Hn. T. 

Ausdruck leicht auch anf die arithmettſche anwenden. “Wenn 

B aus A völlig auf die Art entfteht, wie D.aus C; fo nennt 

Kerr C. die Groͤßen A, B, C, D, proportional, und verſteht 

unter A. D B.C nur daß diefe vier Größen proportional 

find, unter D=B.C, daß D die vierte Proportionalgröße 


. A R - , . 
zu A, B. C, if. Er meynt, die Algebra hätte ganz füglich bes 
stehen können, wenn man auch nicht die Begriffe ber Multi⸗ 
plication und Divifion darinnen angebracht hätte. (Beil ſich 
aber alle Größen als Zahlen betrachten laflen, wenn man eine 
gewiſſe Einheit ihre. Art annimans, ſo lieſſen ſich dieſe Begriffe 
2 W ganz 
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anbringen. Berhälmiffe und Zuſammenſthzungen 
en a allerdings dienliche Mittel zu Erfindung unbe “ 
kannter Größen und werden oft vortheilhaft gebraucht, Rehs 
ningen abzufürzen , die aus Gloichungen, durch Multiplicat 
tionen und Diviſtonen weitlaͤuftiger müflen geführt werben; 
aber den erften Anfang der algebraifchen Begriffe von ihnen ' 
zu machen , iſt wehl deßwegen nicht rathſam, weil ein Anfans Ze 
ger durch folche abſtracte Begriffe, die Ihm nothwendig ſchwer 
fallen , abgeſchreckt wird.) Der dritte Abſchnitt handelt von 
einfachen aritmerifhen (jo ſchreibt Hr. T. beſtaͤndig, nicht: 
arishinetifchen) Aufgaben. Man findet ihrer hier eine Mans 
nichfaltigkeit, mie geſchickꝛen Aufloͤſen. Den Schuß made 
eine bequeme Art, die Coefficienten zu begeichtten, die In uns 
terſchiedene Gleichungen, zu einerley unbekannter Größe ges 
Hören; Hr. T. braucht für einen ſolchen Eoeffictenten, ber z. E. 
zu x gehört, in allen — einerley Buchſtaben, z. E. 
A; nur mit einem ober mehr Strichen bezeichnet. Das giebt 
den Vortheil, den ganzen Fortgang der Rechnung und den Zus 
ſammenhang ber Groͤßen leicht zu überjehen. Im vierten Ab⸗ 
ſchuitte von einfachen geometrischen Aufgaben, einpfiehlt Hr. T. 
nit Recht zu Anfange- bie gedinetrifche Analyfis. Bey den ' 
Exempeln, die durch Rechnung aufgelöft werden, bringt e@ '- - 
beſonders die trigonomeitiſchen Formeln häufig in Uebung.: " 
Der 5. Abſchn. handelt von den reinen Gleichungen Der 
fechfte von den verwicelten (affectis) quapratifchen Sleihuns ’ 
gen. Den Uriprung der lebten leiter Ar. T. and folgenden ‘ 
her: on zwo unbefannten Größen, iſt die Summe, mb 
das Produkt gegeben, oder xpv—P; x — 0; fo koͤmmt 
daraus xx Px— Q oder audı yy—Py— Q; aufelne 
ähnlihe Art betrachtet er tm fiebenten Abjchnitie den Urfprung 
der höhern. Gleichungen, z. E. wenn von drey unbefannten 
Sröpen die Summe ber Groͤßen jelbft, die Summe der Pro⸗ 
dukte aus ihren drey Paaren, das Produkt aus allen dreyen 
> gegeben find, fo entſteht eine cubiſche Gleichung. Daraus lets, 
tet nun Jr. T. der, dag ſich jede Gleichung mit x — a divi⸗ 
diren läßt, wenn a ein jolher Werth der unbekannten Größe. 
x tt, der macht, daß alle lieder der Gleichung zufanmnen 
fid) aufheben. Hr. T. Auffert in dev Vorrede, daß er diefe Art - . 
bequemer halte, als wie insgemein die Lehre von den Ghlels- 
—— abgehandelt wird, und ihm die Methode nie gefallen 
Habı Bi Natur durch die Muitiplication zu erklären. Da 
en ben Mefprang der Gleichungen aus: ber Multiplicaf 
ton fegieich has feher Bonftellung herleiten uröffen, che’ . 
;_ı« ’ j 2 oo I 
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er was anders: von: den Gleichungen lehren tormte, fe muß 
wohl die —— Art ziemlich brauchbar ſeyn. Wie fr in 
den Wolfiſchen u. a. Buͤchern vorgetragen wird, kann bey ihr 
ein gewiſſer Zweifel entſtehen, der, Vortrag muß aber fo wie 
in der —— Analyſis eingerichtet werben. Eine bes 
Menge einfacher Factoren, wiex —a un. ſ. f. giebt 
gun Produfte eine Dieihe, die nad) de n Dotsyen von x fors 
per ‚ und biefe Reihe = o gefeßt , ei eine Gleichung. Wie 
fruchtbar biefer iſt, ſo viel Lehren und Wethe⸗ 
„dan, die ſich leicht daraus herleiten laſſen, z. 355 Eriers 
AAxcegrtrung deq rationalen Differentiale. Aus. ihm fliet 
das erhalte der Koefficienten, gegen die Wurzeln ber Giei: 
chungen viel leichter und natürlicher, als Hr. Tempelhof ans 
diefem alten jenen Begriff herleites,; und warum in jeder 
Gleichung ſoviel und nur foviel Warzein find, als fie Abmet 
fungen hat, iſt auch aus der Multiplication jogleich offenbar. 
. SR. hr zeigt nun bie Eigenfchaften dev Gleichungen, jelbft den 
Lehrſatz⸗ Bey den Vorſchriften, wie man ſich 


de Burye nähert, iſt nicht angezeigt, wie viel Decimalzif 
fern man Bey jeder Operations hoͤchſtens juchen darf. Im ach⸗ 


ten Abfchnitte werden trigonainietriiche Formeln, nebft ihren 
Gebrauche gegeben. Der 9. 10, 11. handeln von unbeftimm: 
ten Aufgaben, Zunctionen, und Conſtructionen der Functio: 
nen, 100 auch allgemeine Lehren von krummen Linien vorkonu 
men. Cine Menge wohlgewählter Eranpel, machen biefes 
Bach auch für denjenigen. brauchbar, der ſchon die Lehren * 
— gefaßt.hätte; wegen ber Lehren ſelbſt, ——* 
ob Den. T. Vortrag oft abſtracter und ſchmerer wäre, als 
en zur Gruͤndlichkeit, zur Richtigkeit nothwendig erford 
würde. Wenigftens ſetzt er, bey —2* Koͤpfen viei Ein 
und Geduld zum woraus, wie er allerdingd bey denen, die ih⸗ 
ten Namen von Genie führen, erwarten konnte, 


” 


& P, Eberenz, eſter Gruͤnde der Weſſrbautunſt 
aan reiſſenden Strömen, theoretiſcher Theil 17 Bo⸗ 
sen, 6 Kupferplatten, praktiſcher Tpeil 13 Bogen, 

Rupferpl 1767. 8. Freyburg im Brißgau ber 


il enthält bie Waſſerban 
2 en und nn Bee eigen vn 
an flüßigen Abryern, ui Druck, Follty, Kraft, Vewe⸗ 
* gung 
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gung von Dim. Erdiagen, Ucſpeang, rau und Wirkung. de" 


Ströme, von ber Gegenwirkung amberer Koͤrper indie Shüße, 
von der: Qufe und den Winden , vom Otrombette und deſſen 
Drurchſchnitt. Nebſt einigen Tafeln, worinn der Stoß des 
Ä Binde und ben en Geſchwindigkeiten unb Einfalkes 
winkein, und die Winkel ſeibſt nach den Chorden berechnet 
vortommen. dieſes alles voran, weil; 
wie er in ber Vorrede anmerkt, bie meiſten 


Waefterbaulent 
ſich die Muthe nicht geben, es iu den bereits haufig vorhans 


denen Anleitungen zur Dasmrichre, Mechanick und Hydrody⸗ 
namic aufzuſuchen und zu erlernen, Es find fee meiftens 


Leute, die nur auf Die Einkünfte des Amtes fehen, und bat: 


Gy gem ohne nichts zu lernen alles ‚gleich n möchten; 
Tori es Schade, daß man den: Teichter es mit einernmald 
einzugieſſen, —* nemals erfinden wird. Der Verfaſſer 
Hält —— in 4 vom Urfpeung ber Quellen 

— I tt⸗ —— rem; 
pen ep: of ao als site gebuntentöfe H 


n 


burt Versor 
werden ift. Der peakstkfe Thei beutehe 12 fürnemfic anf 


Die Grisgautfche Ufee am Nheinfteom, wo der Verf. Waffers 


Bandirektor und RheininfelnsAnfpektor * zugleich oͤffente 
licher Lehter ber bangerlichen uud Kriegobaukunſt zu 8 


iſt. Er nimmt. auſſer der Lehre: von Sei u | 


Schuͤtzung der. fer noch ben Braͤckenbau mit, und führt hin 
und swieber eigene Erfahrungen an... Mır in —* ee 
daß baid jeder Strom etwas befimbers-hat, mb 


eine Oegend gut —— Fein all fe b —— 


at. angewandt averden · konnen 
laͤufige ——— 


—— bes’ berühmten Wtarhemariders and 


Könftlers, Peter Anichs, eines’ DTyrelerbauers. 
"München; bey Erdgen, ı 1767, 10 Bogen in 4. 
Diet Lebensvgeſchicht⸗ iſt ir etgentlichſten Verſtande eine 


brede, die den Peter Anich zu einem Wunder der Welt: 


mad, mb ziemlich gedehnt il. Die Geſchichte ſelbſt läßt: 
ſich kurz zufammenfaflen. Peter Anich lernte von feinem 
Mater ein werig drechfeln, fühlte aber in ſich einen Trieb zu 
einer ungleich höhe Mechanick. In feinem zgten Jahr 
führte Ihn dieſer Trieb in das —— zu Impruck/ 
und ſeine Anftage an den dortigen Lehrer. natick, 
war auf gut cyroriſch 


I . 


der Mathe J 
Be zn, beſſen — iu: 


Y 


294... Kurze. Nacheichten 
den Himmil und Die Erbe: gu 2. Siübadeem? And 58 Sehe ben | 


meiner Heerde ben Lauf der re Diele uns 
gefänftelte Anfrage hatte ben an Deren die 


Erlaubniß erhielt, an den Feyertagen- In das Kloſter zu kom⸗ 
- men, und bes: fernern Unterrichts zu genießen. Es gelang 
ihm nach nad nach, daß er Weitluhehr, Enndcharten, unb 
dere mathematiſche Infteugtense oerfertigte. Die 
kngel wurde an die Kayſerin dedicirt, mit dem irfele; 
Merer Anich ſich begnügen mußte, Die Erbiugel au Die 3* | 
zung.‚i —— r dediciren. Er haͤtte ſreylich beſſers vers 
wWent. : Ben Hofe ſollto es eine patriotiſche Pflicht ſeyn, ame 
Genies. aufduſuchen. Was kann man aber ‚davon * 
wenn man ſolche Genies auch da ſtecken laͤgt, wo ſie 
ſelbſt barbieten. Jedoch ac und nach gieng #8 — 
Anich legte eine Gegend von Tyrol in Grand, und 
—— Or L die übrigen auch in Grund zu legen, Er chat 
, Rum ſollte er noch den. Riß kleiner; machen. Er ſieng 
"un Net an.; Er. wunbe Tvamt , eubielt. nine Debeilie, zum 
fe an Aepentagen um die Sruft ie Anden. Einige ‘Tage vor 
dem Tode wurde ihm auch ei nſion vom 200. Gelben 
alfergnäbiaft zuerfannt, u fang er fie nicht genießen konnte, 
vurde Ware 0, Gulden jähwiich.gersicht. Peter 
‚ entichlief, und wurde Ba ; feinen Vaͤtern geſammlet. Sem 
Lehrer erhielt endlich, daß man ihr. nach drey Monaten aus⸗ 
‚ und in die Hauptkirche ie Die —— 





—— — —228 mehrern ——— 
| aleın Anfehen nad) auch künftig noch ergehen wird. 


A. G. von Munnich, Oldenburgiſcher Deichband, 

mit einer Vorrede und: Anmerfungen herausgege⸗ 

/ ben, von J. W. A. Hunrichs.Leipzig, bey 
—58 1.767» Fol. 44 Bog. 10 Kupferplarten. 

e Oldenburgiſch und Delmenhorftiiche Marſchlaͤnder has 

ben immer von Ueberſchwemmungen großen Schaden 

erlitten, wodurch eben fo, tote ehmals die Kolländer genöthiet 

wurden, auf Befchfikungsinittel zu finnen, und bein Ergtejlen 

ber Waffer Durch. Deiche (Dignes) zu ſtewen. Indeſſen blieb 

Bie Sache Bis zum Ende des vorigen Jahrhunders, jeden Eis 
"genthämer — * uͤberlaſſen, bis endiich A. G. von Muͤn—. 

| "ig, eis Vater des Wu Aublanb f berahot gaotchenen Gm 
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fen von Männich, zum Generaldeichgrafen der beyden Graf 


ſchaften ernannt worben. Dieſer unterſuchte die bis dahin er⸗ 


richteten Deichwerke, uͤberſahe ſie im Ganzen, entdeckte die 
noch ruͤckſtaͤndigen Lücken, und gab Anſchlaͤge, die meiſtens 
nach und nach ‚mit guten Erfolge ausgeführt worden. Alles 
Diefes macht ben Innhalt des vor uns liegenden Werks aus, 
welches Überhaupt in Marſchlaͤndern von Nutzen feyn mag, 
uindeſſen aber dennoch aın unmittelbariten für benbden 
Scafichaften dient. Die Generalcharte, deren nglung 
: “das Merk anfangs weitläuftig und muͤhſamer machte, und bie, 
nach bes Herausgebers Bericht feit dem zu Stande geklommen, 
Hätte dem Werk beugefügt werden ſollen, ba fich aus ben 4. 


einzeln Städen, fo auf der 4-6te Kupferplatte fliehen, das _ 


Ganze nicht Aberfehen läßt. Webrigens werben alle ben dem 
Deihbaue tm Oldenburgifchen üblichen Kunftwörter Hier alt 
bekannt vorausgefept. Diefes konnte der Verf. thun, des. Her⸗ 
ausgeber hätte fie aber auswärtigen Leſern zu Gefallen, in ein 
Regifter bringen, und hinlängliche Erklärung davon geben 
fönnen. N ' Er ”, 


— 9. Kriegswiſſenſchaft. 
Tactic und Mandvres der Preußen; des Hrn. rar 
fen von Bifors, ein Werk, welches nad) feinem Tobe 





herausgekommen. Benebſt einigen Briefen unb 


- - Antworten des Königes von Preußen an ben Ge⸗ 


neralstieutenannt Baron de la Motte Fonquet. 
Bom Anfange bes.1759. Jahres, aus bem Fran⸗ 


zoͤſiſchen 1768. gr. 8. 
Vitel des Buchs iſt viel zu praͤchtig. Es If nichts, als 
eine kurze Nachricht des Grafen von Bifors, von einer 
berlinifchen Revue der Preußiſchen Truppen. Für ganz fehlecht 
Tann man die Ueberſetzung nicht halten ; aber auch ffir gut? — 
hiezu gehört etwas mehr als in dem erften dein beften Dicttons 


naive Wörter Jagd anftellen. Da wo Bifors fih dem Deuts _ 


des Ue. auf gut Gluͤck unterwerfen muß ; iſt er ungerobhes 
Mh und zweydeutig. Gleich auf der erften Seite fast der 
Sanzofe „L’ordre de Battaille des Prafiens et leurs facon 


y 
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„ do developper leurs colonnes, dont j’avoisentendn dire 
„confufement quelque chofe, etoient depuis longtems 
„l’objet de ma curiöfites j'ai ey occafıon de la fatisfaire 3 
„ Berlin, ou j’ai vu raffembler trente Battaillons dont deux 
„de Grenadiers et feize Efcadrons. „ Der Ue. aber: bie 
3, Stellung der Preußen zum Gefechte und ihre Weiſe aus 
„den Lofonıfen aufgumasföhlzen, waren feit gergumer Zeit ein 
9» Bormurf ineiner Neugierde geweſen. Ich hatte verſchieder 
„nes aber nichts beftimmtes gehoͤrt, Hi6 Ich Im Berlin Gele⸗ 
“ genheit fand, felbige zu vergnügen, allwo ih 3o Vattailfone, 
worunter swey Brenadiers waren, und 16 Schmadronm 
„zufanmnen fande. Auſſer dem, daß Giſors feine Gedanten 
der Natur der Sache nad, weit beſſer ordnet, umd nicht eher 
nach einer Sache neugierig wird, his er etwas davon confu- 
fement fprechen gehöret; fein Ye, hingegen von ganz umagei 
kehrter Natur iſt, und weit zuvor auf etwas neugierig iſt, ehe 
er noch das allergeringſte davon vernommen, befremdet es ung, 
daß er aus dem deux de Grenadiers zwey Orenadiers macht. 
Wer ſiehet nicht, daß zwey Grenadierbaͤtaillons ftehen fol. 
Ferner will Giſers das Deplopren Mit zwoen Colonnen be; 
ſchreiben, und thut diefeg alg franzoͤſtſcher Tactiker; unfer Ue. 
aber, der bey feinem lieben Woͤrterhuche alles Unteyſuchen ver: 
Bft, und dem es in der Hitze feiner Arbeit gar nicht einfälle, 
day man ein preußiſches ynd franzöfiiches Reglement Hichey 
. gegeneinander haften könnte; liefert ©. 8. I’Enfanterie mar- 
choit par-demj-quart de rang, la Cavalleria par quart 
‚ W’Elquadron. O! dag iſt ihn leicht geworden, man dire, 
„die Infanteris marfchirte mit achtel Gliedern, die Cavalle 
4 rie mie viertel Schwadronen, da es doch heiften follte: 
Infanterie· und Cavallerie, heyde marſchirten im Zügen; und 
dieſes darum, weil sin franzoͤſiſches Battaillon, pelotons de- 
mi-quart de rang, quart de rang, demi rang zur Abtheis 
lung hat, ein preußiſches aber aug Zügen und Bioifionen bei 
ſtehet. Haͤtte er nun gewußt, daß ein ˖ſolches Battaillon in 
acht Zügen abgetheilt wird. fo wuͤrde eu das demi- quart de 
sang durch Zug gegeben: haben. Mit ber. Cavallerie iſt es 
eben jo, weil eine Schwadron vier Züge enshäft. 
“. „Au fecond coyp de Canon les Colonnes doublerent 
„leurs fronts, follte heiffen: auf den zweyten Canenen 
Schaß wurde mit Diyifionen aufmarfirt, nur wicht: „auf 
„den. zweyten verboppelten bie Eolonnen ihre Zronte. „„. ÜBenn 
Franzoſe Ach überhaupt mit ben Worte Divikon (Abthei 
Wang) bebilft; ſo iſt es ihm weiter nicht uͤbel zu nehmen ra 
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einem Deutſchen, der ihn uͤberſetzen will, und nicht nachlieftt, - 
was er billig doch nachlefen folge, uin gelegentlich jein Origis . 
nal zu verhefleen — bein rathen wir, um feiner jelbftroillen, - . 


. fh Ins fünftige, zum wenigften mit Tactiſchen Heberfegum " 
gen nichtmehr abzugeben, Q — 


LEoole de la Fortificatien, permanente, regu- 
liere et irreguliere, par 7. de Fallois, Major -' 

du Corps des Ingenieurs de Saxe, &c. 4ta. 

' Dresde, chez G, C. Walther. 1768. 1% Alph, 

“ et2oplanches, 


j E koͤmmt in dieſem Gehräude vorzuͤglich nur Vauban up 
MCoechorn vor, ‚Dies find nun freylich zween Meifter, 
| die zu einer Zeit Ichten,, we viel zu verbefleen und befondere 
| viele Feftungen wirklich, zu hauen, zu vertheydigen und zu bes. 
lagern waren. Indeſſen hätten wohl mehrere Befeftiguneg: 
arten initgenoinmen werden koͤnnen, weil alle Ihre gute und 
+ fhwace Seiten haben, und fchon dadurch dienen, angehen: 
den Singenieurg ihre Begriffe zu erweitern. Statt aller übs 
tigen führt der Verfaffer einen Ungenannten und dann auch - 
ch ſelbſt an. Der Ingenieur Anonyme hat die wunderliche 
eynung , es’ fen beſſer, wenn eine Feſtung nicht ringe ums - 
ber gleich ſtark iſt, weil fanft der Commendant nicht wife, ; 
wo der Zeihb-ongveifen werde, und gar zu ſehr auf feiner Hut 
ſeyn muͤſſe. Der Verfaſſer ſelbſt iſt für die Ricochetſchuͤſſe ber 
ſorgt, die fo viel Unheil anrichten, Er will daher die Auſt 
ſenwerle wo nicht höher, doch wenigſtens jo hoch als die Haupt: 
werte, gemacht willen. ' Diefe bleiben demnach vor Ranonz 
chuͤſſen und allenfalls auch vor Ricochetſchuͤſſen fiher, bis bie 
Auflenwerfe eingenommen find, -- Das grobe Geſchuͤtz wird 
auf die Auſſenwerke gepflanzt, um den- Feind fern von der Fer 
fung abzuhalten, Allein ber Feind gräbt ſich in die Erde, 
vichtet Batterien auf, und feine Ricochet richtet er nun gegen 
die Auffenwerfe und das darauf gepflanzre Geſchuͤtze. Und 
wenn biefes auf den Auſſenwerken ruinirt iſt, To kann es zur 
Hauptfeſtuug nicht mehr dienen, So ſchuͤtzt auch die Höhe 
der Auffenwerke vor ben Bomben nicht. Dieſe Auſſenwerke 
gr bey dem: Verf. nicht bloße Ravelinen, halbe Fri 
ontreftarpen 2c. fondern noch überdies eine von ihm foges 
nannte Cremaillere, die ſich la um ale uͤbrigen km 
| 5 S 
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eftung herumzieht und einen ans lauter Facen und cheifs arıc 
Ka eils abgefonderten Flanken befichenden Wall bil: 
det. Die —* wird an Durchmeſſer daburch doppelt größer 
und bey. dem wirklichen Anbau um vierfach koſtbarer. Wir 
würden daher eben fo gut ben Anfchlag geben, ftatt derſelben 
ſchlechthin nur 3. oder 6.,Meine Citadellen in der Ruͤnde ber: 
um anzulegen, wovon jede, wenn die Brefihen zum Sturm⸗ 
laufen groß genug find, durch Minen zu Grunde gerichter und 


dem ‚Feinde unbrauchbar gemacht werden fan, Deum due 
Abſicht ift doch nur, daß ber Feind eine geraume Zeit aufge⸗ 


. halten werde und viel aufwenden müfle, und dies wirb Befier 
erhalten, wenn er 5. ober 6. Eroberangen machen, und jede 
wie von neuem anfangen muß. 


€. A. Steuenfee, Anfangsgrimbe ber Artillerk. 
Zweyte Auflage. Leipzig und Liegnitz, bey Giger, 
1769. 8. 14 Alph. nebft 29 Kupferplatten. 
iefe Auflage ift von der erfieg 1760. Seite für Seite ak 
A gedruct, nur daß hier die Erinnerung wegen der ze: 
ten Auflage auf 2. Seiten hinzugefoimnen, und die vorläufige 
‘ Einleitung theils weitläuftiger gedruckt, theild mit der Anzeige 
einiger neuerer Schriften vermehrt worden. Diefes macht, 
daß vom sten Bögen an, der neue Abdruck ordentlich um 2. 
Seiten weiter geht, als in der erften Auflage. S. 325. ik 
vermuthlich die Ladung von 3. Pfund bey dem 12. Ayıllare 
Mörfer ausgelaffen, und die vier leisten Ladungen muͤſſen jede 
um IPf. größer genommen werden. Der Werfaffer macht 
übrigens Hofnung, was zu mehrerer Vollſtaͤndigkeit hätte bey: 
gefügt werben können, gelegentlich nachzuholen. 





— 
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10. Philologie und Kritick. 


| Dügomifäe Mebenftunden, verfchiedenen zur mergen- 
laaͤͤndiſchen Gelehrſamkeit gehörigen Sachen gewid⸗ 
met. Erſter bis fuͤnfter Theil. Buͤtzow, 1764 
‘3769. jeber von 5 ober 6 Bogen. 
E n erbaͤrmliches Geſchmiere! Wer Luft hat, Nachrichten 
von der Geſchichte der Juden im Mecklenburgiſchen, von 
aeuen jübifchen Schriften, von Muͤnzen, von anerpehlihen 


‘ 


— l 


# W on 
von der Philologle und Kritick. 2% 
‚SBarionten-( ukit. guten Vorbebacht Tasetmifh a aufgeht, de 
‚mit, fagt ber Fey ſelbſt, z. E. Kenicott in England ſich der 
feiben Bedienen fönne!) u. &. d. gl. Dingen) zu lefen: nn 
gwar dies alies wit vielem ungägen Sewäfche, In einem ım 
—— und oft poͤbelhaften Styl, vornemlich auch ıni 
reichen Manfe von ſcheiftſtelleriſcher Unbefcheibenhei 
— ber mag das Buch leſen. Gern unterſchretben wi 
den guten Rath, den ihm (ſchreibt er ſelbſt, Th. 2. Vorrede 
jemand gegeben,, daß er zur Erſparung feines zu feinem noth 
1, diteſtigen Iimterhalt kaum hinreichenden Gehalts, licher ga 
„ nichts drucken laſſen moͤge., Aber cr wird Ihm nicht folgen 
'„. Die Lobfprüche , welche bie gelehrteſten Juden von meine 
„geroßen — Gelehrſamkrit, weitlaͤuftigen Briefwech 
sel mit ihnen u. ſ. ſ. untereinander machen, floͤßen ihnel 
+teine gemeine Hochachtung :gegen mich ein... 3. & Ih. 3 
», Ein Brief an mich in hebr. und deutſchen Reimenand Str: 
„litz den 16. Apr. 1766. ,, von Simon Elkana, Geſetzſchre 
aber dafelbft „ — wo ed unter andern heißt: 
' a6, wenn d doch ein Drämmeifter ker wäre, oder ein geſchickte 


es wedne gewiß die Ebee, ——*— anf fein hollaͤndiſc 
: ‚Mner Edien Bild, mie Antonind den frommmen-Rapker, . 


er 
lan bat nie gebirt noch geſehn von einem fo großen Beofefe 
i So viel wis Iſtacliten umzugehna: — 

Nun, fo.taß-er fih bean von feinen Itræ liteſchen Dichter 
I €3 ift auͤbrigens fein Shi, daß die Verleger un 
—— feine Zunfe und ‚Bike. ausmachen; ſonſt moͤch 
sen fie dem lieben großen Profeſſot bald das. Handwerr legen 
Denn er verlegt (leider! aus Mangel eines Verlegers, wi 
er oft bitterlich Hlagt ) fein Wert ſelbſt; und ſticht auch ‚felbi 
dazu in Aupfer: Kuſiſche, arabiſche, perſiſche Münzen, jü 
Pr Srasfcriften ‚ laut beyliegender 5. Kupferplatten al 
‚Olso Gerardo Tychien 1,[. OO. P. P. O. in Alma Fri 
22 Rutæovienſi A. C. u mit ea Sand; ſorg 

ſacig unter jeder angemerkt. 2. 8 8 


— TOLYU —R reu ᷣ — — a na 
„ EDEAIM an ZTEOT zeu, Snurou TEGOE TV 
PF pi 


Ä . 


ı , ⸗ - 


ze . Kae RNachrichten 
- yarerpus., Nov de di: re ER fr rp aaım 
Asrnllov nereudgna era wos EIS Kom — 


Toy DiAugeran Tuwois οα. Er AR m 


Maydeurougymg. 1768. 8. 3% Bogen, 
lung von Ephraͤm Sori, Sehen und Belehrung. 


‚Halle, im Woifenpaufe, 1768. In Gebe, auf fünf | 


halben Bogen, 


——ãA würde gar wicht bedaurenawertch ſeyn, wenn 
der he Ken auch völlig verlahten gegangen wi: 
29, der ist hier in Gefellfihaft einer neugriechiſchen Lieberie: 
ung erfcheint, H fie wohl. eigentlich * für .unfre Gegen⸗ 
den beftimmt if. Aber die deutſche Aleberſetzung tft ans doch 
gedacht? — Wie ift Aberbem in einem fo artigen Pleinen 
Formar —& daß fie eben Platz g haͤtte, in dem klei⸗ 
nen gruͤnen atlaſſnen Beutel der —8 ammerjungfer, mit 
bee Vorik längft den Quai de Conti zufanmen g 
Darf ınan den Herausgeber fragen, wozu. uns..bies 
chen fol? Der Vater ——— ei erzählt einige ‚Lüabenftreice, 
wrie er eine trächtige Kuh aus lauter Muthwillen zu Tode ges 
jagt, Die einem armen Manne augeböre tte, Y peichen er 
nachmals entſetzlich geſchmaͤher hade; und die ihm einen Mo⸗ 
sine nachher, * fAthlich, Schud gegeben werdeu, Daf 
er den Schaafdiehen förderlich geiwefen wäre, und bafe in in 
den Kerker wandern muͤſſen. Hier / im Kerker nach 40 Ta; 
gen, erkhien ihm ein Juͤngling, ber, (doch nur im —*8* 
erſchrecklich auzuſehen war, und belehrte ihn mit ſaufter 
timme, baß Gott gerecht ſey, und kein Boͤſes vor ih um 
geſtraft bleibe, wenn es auch eine Zeitiang fo ſchiene. — Und 
nun noch lange fo hohnneckend zu fragen: Was Died Büchel 
‚Gen fo? Die Laien ſollen fich daran erbauen; erbauen folen 
fe ſich! — Ey lieber, zärne nicht, daß nod) eine Frage ges 
than wird: was heißt ——— en Niches 
‚mehr und nichts weniger, ale: Einfiedler!. Denn ur 
- in einer. Einfiedeley, und fonft nisgend. —— — die-zechten Dienes 
ſti. Das Geber zu Bott dem Allmaͤchtigen, um Ex 
vettung aus diefer Noch, „daß ich wurdig merhe, ein bit 
⸗y ſiedler ap werden, und dir zu dienen, „. 63.64. vers 
raͤth es unwiderſprechlich, daß dieſes die Hauptſache ejgentlich 
und bey der dritten Sharing des Juͤnglings T- bier 


Ei Bitte wiederholet, S. 68. n eben, w 
eefpieneneSüngling Beben; und —— 


— 
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wie ber, heilige Gefe 
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Sogar da, we bie Moͤncherch in vollem bis, 
her gegangen ‚; fängt man itzt an, ben größen den, dev 
badurch angerichtet warden, zu fühlen, fo lange und fo forgs 
fältig er auch verhelet wurde. And wie? wir wollen nun wies 
der anfangen , durch ſolche Quackeleyen Luft dazu zu machen? 
Bas meynen wir? weis wirden wir denn noch ıntfernt 
ſeyn, 3. E. von den hetüigen Stocke des heil. Magnus, oder 

heißt, um ihn aus der Abtey Fueßen 
mit Laͤutung aller Glocken und ınit allen erſinnlichen ober viels 


‚sucht‘. unſiunigen Feyerlichkeiten einzuholen, und damit bie 


Raupen, bie, ürfe, bie —5 aus unſern Gaͤrten und 
Aeckern zu verſcheuchen, oder der Viehſenche gu ſtruren, oder 
Die Keber damit zu bekthren? — u. | 


Aefchihis Socratici dialogi tres graece iterum 
- edidit, recenfuit, animadverfionibus illuftre- 
vit indicemque verborum adjecit, Jo. Frid. 
Fifcherus . Lipt, ſumt. I, S. Müller i, Es Alph. 

| Bog. 1766. gr 8. ! “ . 
Nr zwehte Ausgabe ift um vieles vermehrt und verbeſt 
fert; wovon wie auch von denen, bie fonft um biefeß 
fhäßbare Denkmal der Sofratifhen Philoſophie fich verdient 
geanadıt haben, in der Vorrede ausführlicher Bericht erftats 

tet wird: - _ % 


Ferdinandi Stofch, D. T. Compendium archaeo- 
. logiae oeconomicae novi teftamenti, ducen- 
tis thefibus comprehenfum et aliis aliisve 
notis illuftratum. Seipjig, 1769. gr. 8.1048. 
Sy kurze Inbegriff alles beffen, was von oͤkonomiſchen 
oder haͤußlichen Gebraͤuchen und Dingen aus den Alters 
thuͤmern in dem neuer Teftament vorkommt, ober dorzukom⸗ 
men angegeben wird, iſt in der natuͤrlichen und beften Orb: 


' ſchri Na ener des Bes 
—— ch — Beſtimmung e 


n haͤußlichen Alterthuͤmern wird gezeiget/ was ben 
den alten eine Familie heiße, und darauf von der Hochzeit, 
von bein Eheftande , von der Geburt, vorn den Namen, von 
Mar Erziehung der Kinder, gehandelt; wie auch von ben Knech: 

| ten, 
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302. Neirze Nachrichten 
tn. Die Haußehiere ſind micht vergeſſen. Die 
wohnten in Huͤtten oder Haͤuſern. Beyde werden nach allen 
ihren Theilen beſchrieben; nicht weniger das Saufßgerähte. 
. Darauf folgen Kleidung , Eſſen, Trinken, Mahlzeiten, 
ſchirre daben, Beſuche, Reifen, Briefiihreiten, Stuten, Hands 
werte, Ackerbau, Jagd, Thiere, Gevoͤgel, —— Krartk⸗ 
heiten und deren Arzeneyen, und endlich Todt, Begraͤbniß 
und Trauer. Es wird mit Anzeigung der Zeiten, worte abs 
tes dergleichen verrichtet werden, geſchloſſen. > 

Der Hr. D. hat diefes compendium ehmals für ie Sem 
denten zu Lingen auıfgefebt. Seine Abſicht unb dabey beobach⸗ 
tete Lehrart können wir nicht beſſer, ats mit feinen eigenen 
Worten aus der Vorrede anzeigen. Scopus erat (ſchreibet er). 
ut in illis explicandis verum a falſo difcernere, etiam im 
hoc ffudio, docerem, et, ab una parte, loca ex antiquirs- 
tibus omnino exponenda, nec; fine illarum ope, recte un- 
quam intelligenda, fua in luce collocarem; ex altera vero 
rei —— et quantum haud pauc? in illo amave- 
kint et fectati fuerint inane, et quam hic quoque omne 
mimium vertatur in vitium, aperte auditoribus oftende- 
rem et declararem. Verse certe eruditioni melius vix 
ac ne vix quidem confuli poteft, quam, fı clare demonſtre- 
tur, ‘id ipſum, quod inter multos magnae eruditionis no- 
men habet et fpeciem, magnum omnino efle nihil &c. 
Die ganze Vorrede und insbeſondre die Unterſcheidungen wah: 
ter und falicher Alterehfiiner , ſind leſenswuͤrdig. 

Die Anınerkungen find dreyerien. In einigen werden ein: 
zelne Schriftfteller, welche dev Hr. D. geglauber har, mans 
- chen unbekannt zu fen, genenmet. Einige enthaften Heine 
. Nebenanmerkungen, als ©.2.7.8. nnd an vielen andern’ 
- Stellen. Einige erläutern Schriftſtellen ausführlich, «is 
S. 11. 15. 23. u. m. 

uUeberhaupt iſt dad Buch ſo eingerichtet, daß es zu Vorle⸗ 
Hungen ſehr bequem und nuͤtzlich ſeyn kann. Bisher hat inan 


ſo etwas vollſtaͤndlges nicht gehabt. 
* 


Fabularum Aeſopiarum collectio, ad Aremplar 
Hudſonianum recenſuit indicemque adjecit 
Ckriſt. Aug: Krigel, A. M. et Scholae Thom. 
Lipf. Collega. Lipf. apud Langenhemium, 
18 B. in 8. 1769. u 

u Pla 


\ 








von der Philologie und Sritih, 303; 
lanndes, ein Moͤnch des 14. Jahrhunderts, Hatte die ſoge⸗ 
nannten Aejopischen Fabeln zuerft gefammie, Aldus . x 
Mmanutius 1505. zuerſt herausgeben, Vevelet, und nad) im — - 
Sudfen, die Samınlung mit andern Fabeln vermehrt, Zaupt⸗ 

. mann des letztern Ausgabe zu Leipzig 1741. wieder auflegen ' 
laſſen, und Heuͤſinger den Hudſoniſchen Tert berichtigt hin 

und wieder eine Lesart verbeffert und manche ſchwere Stellen 
gluͤcklich erklaͤrt. Daß Aber auch: bie gegenwärtige Ausgabe 
ein beſonderes Verdienſt Habe , können wir nicht fagen: fie 
enthäßt, und zwar nach bein Willen des‘ Ken. Verlegers, wo. 
Zäbeln weniger, als Hudſon und Helfinger geliefert haben, 
und in allen 206. die fat. Verſion iſt weggelaſſen worden, ımb 
das mit Recht. Der Hehfingertfche index, ber fich nur uͤber 
149. Fabeln erficekte, iſt vermehrt, und. duch Weglaſ⸗ 
fung der unnöthigen Reſolution der Worte wieder abgefürze ' 
worden. In ben Noten werden nur mir funzen Sorten die 

‚ abweichenden Lesarten andrer Herausgeber oder Handſchriften 
angezeigt, auch bisweilen auf den Phaͤdrus gewielen, wo er. 
eine Aeſopiſche Fabel nachgeahmt hat; und wir hätten ges . 
wünfcht, dag died auch in Anjehung der neueren Fabeldichter 
gefchehen wäre. Und wenn gleich die von dem Hrn. Verleger 
vorgefchriebene Kürze es nicht erlaubt hatte, dieſe verjchiedene 
ältere und neuere Leberfehungen und Nachahmungen eben ders 
ſelben Fabel kritiſch zu vergleichen, fo hätte doch ein Lehrer 
dadurch veranlaßt werben können, esınündlich zu hun. Daß 
aber eine foldhe Arheit einen überaus großen Tuben habe, 
brauchen wie nicht erſt zu erwähnen. Daß übrigens Kr. K. 
den Tert ad eximpler Hudfonianum habe abdrucken lafiet, - :- 
lehrt der Titel, Nenn das in der Bibliothek zu Gotha be: 
findl. Manuſcript einmal menu feripzum Gothieum genenneg - 
wird, fo iſt dies wohl ein Drucfehler. Endlich find noch 
zum Schluß aus des feel. Seuſingers libris emendationum 

einige verbeffeste Lesarten der Aeiopifchen Fabeln angehängt: 

. fie find es aber nicht alle, wie man aus Ken. 8. Worten 
fchließen könnte, fondern, wie wir aus eigner Bergleihung — 
verſichern koͤnnen, nur ein Beinen Theil derſelben. Der gries / 
chiſche Druck iſt ſauber und correkt. & ® ot 

. . 


Deutſch lateiniſche Phraſeologie aus den beſten Sf , 
fifchen Schriftſtellern und andern bewährten Bi , 
chern der Alten in alphaberifcher Ordnung. ve 
' \ | ebr 
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305: Same Nachrichten 


ſehr bermiehete Auflage, Franffurt am Mayn, bey 

‚ Zreanz Varrentrapp, 1766. 44 Alph. in 4. 
Dr Phraſeologie ift ſchon unter einem läteinifchen Titel 
1751: herausgekommen. In dieſer Auflage joll fie noch 
einmal fo ſtark vermehrt ſeyn. Da wir die erſte Auflage nicht 
befigen, fo koͤnnen wir nicht fagen, wie fern dies geichehen ter. 
Das Werk felbft aber ift jo vollftdndig, als man noch ein die: 
ke Art haben kann, Freylich fehlen viele deutſche Wörter. Al 
in, alle deutſch⸗lateiniſche Wörterbücher find datinn hoͤcht 
unvollſtaͤndig. Die feit etwa 20 Jahren gebräuchlich gewor: 
denen Wörter und Hedensarten ſucht man überdäs allenthat 
ben vergeblih. Mean muß fich wundern, daß ed Überhaupt 
bis jet noch ganz an einem guten und einigermaßen vollftän: 
digen deutſchen Wörterbuche fehlt: Die benachbarten Natis⸗ 
nen, bringen ihre Wörterbücher fchon zu einem hohen Grab 
der Volltominenheit, und dennoch findet man im National⸗ 
character der Deutjchen dies Eigenthuͤmliche, daß fie vorzuͤg⸗ 


lich zu beichwerlichen und langwierigen Arbeiten viele Geduld 


haben. Es ift zu wuͤnſchen, daß diefe Geduld, ausgebreitete 
Kenntniſſe, ein feiner und fiherer Geſchmack, Geſundheit 
und Muße fich bald bey einem Mann finden, um und und 
Liebhabern unferer Sprache fogleich etwas vollfommenes in 
Biefer Art zu liefern. Und wenn fid) dieſer Mann fände, ſe 


hätten wir ihm eine Vollkommenheit befonders zu einpfehlen, 


NG _. 


die bisher vielleicht allen Wörterbüchern fehle und die keinem 
fehlen füllte. Dies, wäre bie Deinesfung in wie fern bie 

rter und Medensarten in Vergleihing mit den ihnen in 
einer oder inehrern fremden Sprachen entſprechenden Wir: 
sern und Redensarten in Haupts und Nebenbegriffen und in 
Abſicht auf die verſchiedenen Arten des Styls gleich oder un: 


gleich edel wären, Saft gleichviel bedeutende Wirter und Res 


bensarten werden oft hoͤchſt verfchieden in verjchiedenen Spras 
chen gebraucht. Im Lateinifchen leider oft der feitte Geſchmack, 
die anftändige und edle Sprache und ſelbſt die Dichtkunſt eis 
nett Ausdruck, davon der ihm entſprechende beutfihe kaum iu 
—— und gemeinen Leben zu gebrauchen wäre. 

die Voliſtaͤndigkeit eines Mörterbuche betrift: jo kann 
diefe nut erſt nach wiederholten Auflagen erfolgen. 


WBollſtaͤndigkeit wird aber keiner demſelben in feiner Sprache 


Ausländer, weiche die Sprache mit Eifer lernen, 


- önnen bies nur than. Diefe fachen , fo wie fie fortiernen, 


Se Woͤrter um Wörterbudy; und konnen jo narärkich auf u 





von der Milolagie un Kritid,  gog - 
vacen. Der Rinheimiſch⸗ weis bie Bedeutungen ber Wor⸗ 


cer aus dem Gebrauch im Neden und wird alſo nicht bemerken, 


was noch fehler... Wer bie klaßiſchen Schrtiſtſteller der Eng⸗ 


länder und Franzoſoſen lieſt, und fo vermittelſt der Woͤrterbuͤt 
cher in der Sprache fortlernt, der wird im Johnſon ſelbſt 
bem Didtionaise.de.Irevoux, noch viele * finden. 


Corani caput pfimum et fecuhdi verfüs priores 
cum animadverlionibus hiſtoricis et philologi- 
cis nec Bon notarum coranicarum ad Votus 
. * Teftainentum fpecimine edidit M. Iufus Frie- 
dericus Froritp.  Lipfise, impenfis Hilfcheri,' 
D—e V. will den Koran nach und nach in einzeln Theilen, 
zum Gebrauch akademiſcher Vorlefungen, herausgeben, 
und llefert von der Art des Druds, der Ueberſetzung und ber 
beyzufügenden Anmerkungen bieje Probe, welche den Anfang 
bis zum go Verſe des zweyten Kapitels enthaͤlt. In der dies 
ſesmal vorausgeſchickten Vorrede, kündigt er diefe feine Abficht 
an, und giebt zugteich von den vornehmſten Ausgaben einzels 
ner Theile des Korans Nachricht ; der Druck des Texts iſt cor⸗ 
rect und wie bed Ganyzen ſauber; auf denſelben folgt die Ue⸗ 
Herfegung, welche weder zu woͤrtlich noch zu frey iſt; dann die 
Anmerkuͤngen, tin weichen der Sinn werer aufgeläre, vder 
Ss; Ueberſetzungen andrer gepruͤft werden; endlich machen die. 
Erläuterungen einiger Stellen des A. T. cus den, vorhergohen⸗ 
den Theilen des Korans den Beſchluß; unter dieſen haben 
wir: eine einzige gefunden, die und nen, Aınd Ber Nräfg 


Werth Thin, sd) ana nemtich Pfahtrrg, in. das More 


MD nach den Gebraulch des anikifhen Worte Über; 
ſetzen· muͤſſen sbazgamtes Drum infideles, und wiebechbo 
wird die Geyerſche fehr Lichtige Beinerfung, daß man nicht 


qR fondern MICH auefeecen mäfen, im der Bei 


Bensung Krebrae.und nach der Form MISYO. Wir mfiride 


ten nlfo, Voß der Ar, V. bey der Fortfegung das Puiblitug 
nur mit dergleichen Anmerkungen beichenkte, und ſelbſt daben 
einen Alofen Errinnerer abgäbe ; wir wollen Ragen, fich fo viel 


möglich kurz zu faffen‘ füchre. Es iſt vieles im mündlichen 
een; fi — was ber his Beier ae 
D. Bibl. XL3.ILOr . u . "| 
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308 Karze Nachrichten 


Saniſche Geſchichte beſchrieben. Der 32ſte Band iſt bereits 
1768. erſchienen, und ber 33te Band wird im Anfange des 
Jahres 1770. erwartet, wenn dieſer heraus iſt, fo werben 
wir beyde Theile zuſammen anzeigen. Im 34ten Theile wird 
Hr. Prof. Totze in Buzow die Niederlandiſche Geſchichte be: 
reiben. . 
er Wir wuͤnſchten, baf ber Verleger bie Arbeiten diefer Ser 
lehrten, Die eigentlich mit der englifchen allgemeinen Welt⸗ 
biftorie nichts gemein haben, auch uhter beſondern Titeln aus; 
geben möchte, dies würde vielen Leſern fehr angenehme fenu, 
die nicht daranf fehen, ob fie viele fehön eingebundene Baͤnde 
in ihrer Bibliothek haben, ſondern zufrieden find, nur das zu 
befiben , was ihnen wirflid brauchbar iſt. Geh 
id. 


Des Hrn. Pet. Kalms, Prof. ver Haushaltungsf. 
in Abe, und Mitgl. der Königl, Schwed. Akad. 
der Wil. Befchreibung der Reife, die er nach dem 
nösdl. Amerifa auf Befehl‘ gedachter Akademie 
und, öffentl. Koften unternommen hat, zter Theil 
eine Weberfegung. Ober: der Goͤttingiſchen Samm⸗ 
lung neuer und merfwürdigen Reifen zu. Waffe 
und zu Sand, Xiter Theil, Göttingen, bey Ban: 
denhoeks Witwe 1764 1 Alph. 18 Bog. in 8. 
nebſt ı Kupfert. * 
gieſer eilfte Theil beſteht ganz aus dem Zten Theil der Kal 

uiſchen Reife nach Nordamerika, der das Reiſediarium 
vom Jahr 1749. enthält, und nun rapie auch wohl auszugs⸗ 

weiſe in eine andre Sammlung von Reiſen hätte koͤnnen ein⸗ 
gerückt werden, wie ed in ber berliniihen geichieht, dennoch 
aber merkwuͤrdig und angenehin genng iſt, auch ganz geleien 
zu werden. Daß muß bereits aus den vorhergehenden Thei: 
ien befannt ſeyn, daß Hr. Aalm in oͤkonomiſchen Abſichten 
gereiſt war, und daß man daher in ſeinem Tagbuch, nicht jo: 
wol politifhe, hiftörifhe und geographiſche Nachrichten, 
won es zwar auch nicht völlig leer. iſt, fondern hauptſachl. 
emerkungen und Nachrichten aus der nagärl. Geſchichte er; 

. par — —5 Em a, —* ne * a 

ie en wird. Zum ß find noch metsorologik 

Deobadkungen auf.disjes Jahr der Reiſe angehängt. * 
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ſelbſt inzwiſchen ftarb, jo habe dieſe Arbeit ein Freund und Mits, , 


vonder Geſchichte, Seodr. v. Staatsr. 300 


Rob; Mich Fram, Koͤn. Großbrit. Rachs und Prof. 
P. zu Göttingen, allgemeine Abbildung des Erdbo⸗ 
dens,, in 20 Landchaͤrtlein FÜR die Anfänger in der 
Geographie, nebſt einer vorangefegten kurzen Ab⸗ 
handlung über die angefuͤgten dandkaͤrtlein. Nuͤrn⸗ 


berg, in der Homanniſchen Officin, 1764. 6B. 


nebſt 20 Sandfärtchen, beydes in gr. 4. . | 

ex feel. R. Franz hat! fi um die Homanniſche Officin 
dbdermaßen verdient gemacht, daß dieſe ſich billig ‚hätte 
rchaͤmen ſollen, feine Aſche durch ein Werk zu beſchimpfen, da& 
fie nach ſeinem Todt unter feinem ‚angegebenen Namen hers 


außgiebt, Weiter nichts, als die ap, Kärtchen rühren vom 


bein ſeel. Mann her, die 1758. unter ſeiner Beſorgung herz 
ausgekommen find. Zu den Gebrauch, heißt es in dem Vor? 
bericht, verlangte man eine kurze Abhandlung, und weil Stanz, 


arbeiter des jeel.ı Mannes übernommen. Allein der kann zum, 
bödjiten Kur ein Officiante der Homanniſchen Landkarten Fa: 
brick ſeyn, jo ſchlecht und elend ift fie gerathen. Wir wollen 
ohne alle Wahl nur fogleich den Anfang heyegen. J. Cap. 
pon der Weltordnung „S. 1. daß das von Bott erſchaffene 
„Firmament, und die darinn gefegten Cörper und Lichter, 


„von den aſtronomis Planeten genannt, nach ber richtigſten 


Art ihre Ordnung und Laufcirkel Haben, das iſt der Allmacht 
„und Allwiſſenheit des Schöpfers Himmels und der Erden zu 
„danken, jo fort eine auf der Weit bekannte Sache. $.2. 
» Daß aber die Menſchen auf der Erde ſich durch die von Sort 
„ihnen verliehene Semüthsträften und innerlihen Sinnen, 
„befonders die aftronomi, welche es heutiged Tages weiter 


„als die Alten, in ber Wiſſenſchaft getrieben, ‘getrachtet, und 


„noch trachten, bie wahre Veſtimmumng der Laufcirkel der Dias 
„neten zu erforſchen, Das giebt die tägliche Erfahrung. F. J. 
„Gleichwie aber des Menſchen Wiſſen nur Stuͤckwerk iſt, ber 
„ſonders wenn es die Hoͤhe hinauf gehet, wohin man nicht, 
„mie anf ber Erde; reiſen kam; alſo iſt es kein Wunder, wenn 
„die Menſchen in Beſtimmung ber Planeten und ihrer Lauf⸗ 
„eirkel In Firmament gegen einander in contradictorio ſtes 
hen, welch ein Styl! weiche unbeſtimmte Begriffe! Zum 


iſt es, wenn ınan in folg. a Kap. fieht, wie er die ver⸗ 


ſchiednen Zirfel des Globi Definirt: der geringfie Lehrting in 


der Homanniſchen Officin Finn ii. sicht. ungeſchickter us | 
u ' u \ 3 N 
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870. Aurze Rachel 2. > 


bruͤcken, went er zum erftermat einen Glebum fAhe, und tum 
eine Probe machen follte, das was er an demſelben gefehen, zu 
heſchreiben. Wir können uns hierbey nicht enthrechen, "eine 
Anmerkung zu machen, die alle unfte geographifihe Schtift: 
ſteller merken können. Wie biefe Herrn, einen Buͤſching aus: 
genommen, den hiſtoriſchen Theil chter Arbeit von ihren Bor: 
gaͤngern qbzuſchreiben pflegen, foı machen fie es quch mit. den 
mathematiichen, Sie reden noch von den drey Weltſyſtemen, 
als drey Problemen, mworunter die Jugend wählen fännte, 
tbeit fie es einmal in deh Altern Geographie fo vor fich finden. 
Das konnte aber wohl vor einem halden Jahrhundert gefche: 
den: jeho aber, da fein Menſch von gefunden Verftand, noch 
an der Wahrheit des Copernicaniſchen Syſtems zweifelt, folkte 
an diefes einzige wahre Syſtem in den Lehrbuͤchern für Die 
Jugend beweifen und begreiflich machen, und etwan ·hiſtoriſch 
anhängen, daß man ſich ehmals andere Begriffe von der Orb: 
ma der Weltförper gemacht habe, Jener Alte Schlendrian 
iſt eben fd abgeſchinackt, als wenn man jego auch noch von drer 
dleih ungewiſſyn Syſtemen einer Coſmogonie reden, und fie 
der Wahi der Leſer überlaffen wollte nemlich, einer ewigen, 
‚einer geichaffenen, und’ einer aus dem ofngefägren Zuſammen 
ſtoß der Monadon entſtandenen Welt. Daher koͤmmt es eben, 
daß dig meiſten, ſelbſt unter den ſogenannten Gelehrten, noch 
Bon Schülen her, in dieſem Stuͤck, das doch warlich nicht der 
geringſte Segenftand unferer Erfenntniß ſeyn follte, entwkder 
völlig unmiffend oder zweifelhaft biriben, und mohl gar nadıs 
er diejenigen verketzern, die davon eine ſubjective Gewiß: 
heit befigen und auch bey der Jugend zu.erwedfen ſuchen. 


, r 7% 


. Allgemeine Geſchichte der Oft: und Weftinbifchen 
Handlungsgeſellſchaften in Europa. Aus dem Eugli⸗ 
ſchen uͤberſetzt. Unter der Aufficht und mit einer 

Vorrede herausgegeben von J. S. Semler. Erfter 
Theil. Halle, 1764. 300 S. in 4. Zweyter Theil, 

sn" wendig muß es den Liebhabern der Geſchichte umd der 
andlungswiſſenſchaft ſehr angenehm feyn, daß man 

Biere Geſchichte, die in drey Bänden der neneen Welth 

Kerthettet angetroffen wied, Gefonderd In dieſen beyden 

vr herausgegeben hat. Der erſte enthat Goſchichte dei 


Han⸗ 
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dvon der Geſchichte, Geogr.u Staatsr. zwi 


Sandels ver-maitkmiktyin Chanten nach Oſtindeen; Geghecht 


der Entöetungen, Soberungen und fEinvichtumgen ber Portu⸗ 

irſen daſelbſt; ingleichen der Spanier Bis auf gegenwärtige 
Zeit, Sefhichte der engländifchen ofindiihen Handiungsger 
feuſchaft. Im zweyten finden wie Geſchichte der Koländifths 
oſandiſchen; der daͤniſchoſtindiſchen, der franzoͤſiſchoſtindiſchen 
Sakblungsgefellfchaften ; : Sefchichte der oftendifchen und der 
ſehwe diſchoſtindiſchen Handlung und am’ Ende eine Nachriche 
von den fühlichen Ländern uͤberhaupt und von den verfihtebei: 
nen Umſchiffungen der Erde. 


Herr Semler macht in depfBerneße‘ zu einem decten Dheie 


Hofnung, der nicht nur Ergänzimgen der obigen Abſchnitte ent⸗ 


R Kalten; fondern auch inſonderheit Die ehemals vorgemwefene, 
ed bamats nicht zu Stande geköorumene deutiche ofttridis - 


ſthe Hanbiungsgefelihaft umſtaͤndlich md glaubwürdig abhamz 
dein joll. Möchte duch Hr. Semler die hier verfprochene Bei‘ 
urtheilung der Reiſebeſchreibungen bald und recht vollſtaͤndis 
lieſern! Hl. 


—* ‘ 4. 1 


Neue politifche Kleinigkeifen, Franckfurt anif | 


Mayn, hey Franz Varrentrapp, MDCCLXVI. 


SM muß fih an die Schrift vor, beuticheg Nationale 


geifte zurück erinnern, wogegen dieſe Kleinigleiten größe 
tentheils gerichtet find. Sie enthalten I; Drwsfäbe Gedan- 


Fang. .zu siner Pbitofop ophie Gemeral ifenjchaft. IV. 


wermifebte Anmerkungen. ie beutfchen: Gedanken euthals' 






ten infonderheit ortrefliche Sebanfen über bie bürgerlii 
Fe welche verdienen — und erwoͤgen st, 

den. Das dritte Stuͤiſt eine ſohr feine Abblidung der Ven⸗ 
ae ein eines ah —* der es im großen iſt. 


Der ſch fs Banuhedifüung far Die tai geſchiet ſeyn. 
Er * einen Ve wendet ber 3. mit Recht an, was 


Folard von einem Seneral feat: -,, Bivers Generaux font. 
„‚capables, de fairg le Detail d’ung Armee on d’un.Siege 
„et on leg.regarde comme fort habjles, .Ils HS « 
„detail et à ka téte d’une Armöe, co nelt rien. 


„forte de connoillange,n’et Jamajs-entrös dqus 3 8 | 


»d’un gränd Capitaine et elle n’a jamais fait | Mlentie) 


»Genergl.,, Die Anmerkungen über die Schrift vom beats 


fin Nationalgciß ſind voll Erna ma 


⸗ 
J 


— 


‚cken Il. Einige Anmerfungen ühge die De in 
Ungenammten vom ne I. Au 
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sur nr Bue Rachrichten 
wichttgen Saͤte, worbber ſeit einiger Zeit unter einigen Deutz 
ſchen Publiciſten geitrieten werden. Das Buch vom Natio⸗ 


malgeiſt iſt nemlich, wie befannt, mit vielen Lreiften und uns 
beſtimmten Behauptungen, in inſonderheit verfchiedenen ſehr 


eomiichen Wehklagen angefüllt, ‚deren Innhalt man erwarten 
fonnte, wenn man die übrigen hicher gehörigen Schriften Des 
ungenannten Verf. kennt. Die Schwäche und Unrichtiafeit 
dieſer Daͤtze find in :dieien Annurkungen mit vieler gruͤndti⸗ 
en Philoſophie aind tiefen Einſicht in. die erfien Grundſaͤtze 
bes deutichen fomol, als bes allgemeinen Staatsrechts, in ums 
genetttes Licht geieht, Allein ſie ind unbeantwortet geblieben. 
Die Ersäahlung der verichiedenen von beyben Seiten and Lie 
goſtellten Replidien, Duplicken und Erceptionen, mit alles 
begleitenden Begebenheiten macht eine, Heine Geſchichte aus. 
Veum waren die Anmerkungen über den Nationalgeiſt bey 
Varrentrapp erſchienen, als ein:neuer Abbrud davon mis Ges 
genanmerkungen dev der Wittwe Garde oder Joh. Wilh. Geb: 
hard zum Verſchein Fam. Der Buchhaͤndler NVarrentrapp 
glaubte fi) dadurch beleidigt, daß ınan feinen Verlag nadı: 
raick: hatte, und machte die ‚Sache ben dem Magiſtrat in 
vanffurt am Mann klaghar. Der Magiftrat ließ dem Geb: 


- Hard die Ereinpfare conflitiren. Hierauf meldete fi der Ser. 


von Moſer ats Verf. dei Gegenanmerkungen, und verlangte, 
fi die confikirten Ereniplare ihm ausgeliefert würden, mit 
ein Verfprechen / daß! dieſelben in keinem Buchladen erſchei⸗ 
nen ſollten, worinn ihm auch gewillfahrt wurde. Wald dar⸗ 
anf erſchien die Duplick des B. der Aninerkungen, allein auch 
hiebey blieb ws nicht. "Dee Herr von Moſer vertheydigte fich 
noch einmal in den.. I 
Gedanken über das neu erfundene vernünftige Staats⸗ 
. recht des deutſchen Reichs, mit dem Motto 
.: JInfr Pac; Dinab. art. 8. $. 2. 
-: . :Fiantgue falvo per Orinia iurammso, quo guisqwe 
DE ER Ve ' 12] 3 er 
Imperntori et Imperio ebflrichis eſt. ’ 
Um den Titel zu verſtehen, muß man wifien, daf ber Un: 
enannte / in feinen Anınerfungen ſonderlich die Bloͤße gewiſſer 
enſainmler aufgedeckt hatte, die das deutſche Staaterecht 
durch Herausgebung unfoͤrmlicher Regiſtraturen verwirrt. Er 
—* gezeigt, daß mit ſolcher abſicht sloſen Aufhaͤufung von 
kten unwichtiger Verhandiungen, zwiſchen einzelnen Pat⸗ 
theyen, die auf die Rechte iind Obliegenheiten des Ganzen * 
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dvon der Geſchichte. Seogrin. Staatsr. 31 


dein Licht werfen, von einzeinen Entſcheidungen, die durc 
andre Jängft wieder ehgefhaft warten, von gar feinen Nutze 
ſeyn, ſobald es auf das allgemeine deutſche Staatsrecht anı 
tomme,. daß man bier allen aus ben Reichsgeſetzen mit Half 
feiger Vermmft herleiten müfle. - Eine — Behauptun 
bringt den: Verf; dieſer Schrift in Harniſch; um fie zu wider 
Wegen, wirft. ex diefe drey ragen auf und beantwortet fie 
2) Ob in .den-älten, Zeiten die Vernunft ber-nächfie un 
+ hauptjächliche Grund der. deutichen Stantsverfaffung gewe 
„ten ey? Antwort: Kicin. 2) „Ob fie es menigften 
„iogt noch ſey?., Viein, 3) „©b die dermaligeallgemein 
a’ Eehvart des deutſchen Staaterechts eine Pebanterey feye 
„ımd Verpircung anrichte?,, Ciein. Der Ungenannte um 
terſucht biefe Fragen auch in dem 
Supplement des Verſuchs einer pragmatifchen Ge 
ſchichte den deutſchen Nationalgeiſt betreffend, ode 
gerettete Vernunft gegen die Einmuͤrfe der neueftei 
: Mationalpubligiften. Frankfurt am Mayn, be 
Sranz Barrentrapp. MDCCLXVIL. mit dem ſeh 
gluͤcklich gewaͤhlten Motto: 
Annis mille jam practis; 
”,  Vivimus non folum factis, 
Leges dabat Rasio: 
Publiciſta, fi coecutit, ' ., 
Ratiose clate vidit' | “ 
Germandrum Natioo. 
N ad Hincm. ep. 3. c. 29. 
Es iſt augenjcheinlich, daf das Ueberlegen, wovon in de 
Geſchichte der Reichsdeliberationen beftändig geredet wirt 
nichts anders als der Gebrauch der Vernunft fey, und ba 
mag auch jebo feine anpre Männer zu folchen Berarhfchlagu 
‚gen brauchen werbe, als die Vernunft genug haben, den Gei 
der ‚Sejeße zu beurtheilen, und ben ftteitigen Herkommen m 
‘ Weberlegung zu ensicheibigen: Die: feichten und fchielende 
Deklamationen, worinn ſich ber Gegner hüllt, werden durch de 
Scharffinn des Ungenannten ſiegroich in ihrer Bloͤße gezeig 
Mur muß man bedauren, daß, je weiter der Streit fortgehe 
deſto häufiger und bitterer die Anzuͤglichkeiten werden. 


Freye Gedanken über einige der neueſten Staatsſtri 
tigkeiten. Geſchrieben im H. R. Reich deurfche 
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u. Ye nornemihl) gegen das Yes e 


Nationalgeiſte gerichtet. De et Viefer freyen 


Gedanten, welcher von dem Berß bed Nationalgeiſtes ver 


ſchieden ift, hält diefen Ungesanaten für. einen würbigen 
Gegner des 9: von Mofere. Und das iſt er freylich ber 
Bieferiot wärdige Gegner, nie iſt der. widerhgt? volfommmen 
In der Manier des H. v. M. das if 


nit allen Geweltthäripkeiten, aud) fe gar feines a 


„tigen Dberheren fidyer feun würden fo werden bie 
„gebenden Maͤchte it Deutſchland sie einige Luſt dazu * 


deigen. Denn wie wuͤrde es alsdenn bepm kleinſten 


„brauche der ausuͤbenden Gewalt des —** um die Fol 


| | „heit ftehen? u. |, w, dey — weis nicht, ob dies 


„recht: daß ſich die deutſchen Re 


—— ds ah, —e— aa: 
n der er ier ge mird, lechter um 
nal Voraus gefegt aber, —— alebn ae Bis 
derleger folgende ſchoͤne Schluß Ba daraus: €8 iff alfo 
fände von Dan ee 

„ der Geſetze losmachen, u. ſ. w. Hiebepy ſpricht der Verf. 
dinmerfort mit aller Zuperfichtlichleit von den Ständen des 


Reichs, ald Unterthanen des Kayferd, S. 63.67. 68. wenn 


‘ 


man darüber nie in der Welt Schwierigteit gemacht, ald 


wenn nie von einem Unterſchiede zwiſchen den Ständen, 
noch von einer bloßen Föderalverbindlichkeit, die map auf 


Feine Weife Gcherfam nennen ta, die Rede geweſen 


ware, 


Patriotiſche Briefe, Dura it ites ad | Leges Petriae- 
que ruentis amorem. Lucanus 1767. 8. 


tefes ſehr weinerliche Motto zu erklaͤren, möffen wir eine 
Stelle aus der Vorrede anführen, bie aljo lautet : „Der 

„ Dbrophetenfohn 3 zu allen Zeiten und allen Ständen war: 
Sie haben eure Väter geſteinigt, alfo audy euch. Ich müßte 
„ "die aroße Belohnung, welche der Dienft. ber Wahrheit im 
„Tuch ſelbſt bat, wenig zu ſch d die Liebe und Vertrauen 
„eines namhaften Theils meiner inpatrioten ſchlecht zu vers 
„danken wiſſen, wenn ich mir ſolches fremde ſeyn lafſen woll⸗ 


* »it.n 


fiten auf ie @rage; iR of (6 — 
u n auf die Frage, iſt oft fo allgeme e | 
niichts fagt, am meifhen aber nichte —* afs eine Menge 
— Schluͤße, die aus Ben Sägen des Gegners gar 
nicht figen, 3.€, ©, 49. fagt das Noch etwas, Kan 
„man fid) Gefüge denken, unter welchen der Privanmanı 
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don der Ben Staatar. ‚Ar 


Fie. 29 n einem Dee ne) ch 

Midernäftrläßeiten‘ detiedene die Thin ıhıtı der ecfanniam | 
Vertheybigren Wahrheit willen tröffen, Aber wenn feine vorge 
gebene unkigennätige Freumiichlgtene Ihn fe'yar zu-cinent. yes 
wuͤnſchten Fiele fliheen, fo iſt es mehr als unanſtaͤndig. Der 
. Her von Moſer miß anf feinen Nationalgeiſt Hofnungen von 

det aumſerſten Wichtigkeit gegrümber haben, daß er in der Ger — 
Mans, Erwelterung und Vertheydigung deffelbeh gar nicht. 
ermũdet. Auch dieſe patridtiſche Btiſefe ſollen feine ſchwaut 
kenden Behauptungen noch einmal eben fo ſchwankend/ aber 
un wortreicher an das Herz feier Leſer legen. "Ev ler 
Ben.vielen von uns angeführten Stueftfhriften, die darki 
gewechſelt worden, bie immey von ihm unbeſtimunt gebrandhe 
ten Wörter von Vrätionalgeifty Frepheit zc. koch immer hide 
beſtimmen wollen oder tönen, So viel man errathen frhm, 
verſteho er unter Nationalgeiſt etwas, das eigentlich Geiſt der. 
Reicheverfaffuhgt heißen ſoiſte. Urt dieſer Geiſt, dieſet alge 
meine Zweck, der in der ganzen deutſchen —— — 
ichtbar iſt, ſoll die Freybeu ſeym G. 33. ein weiche Sep 
et, ed sieht. eine polniſche und sine engliſche Freyheir? St 

ie Fredhei der mittelharen oder blog der unmittelbaren Buͤr⸗ 
ger des Reichs zu verftehen? Und unter diefen umnittelbaren 
iſt Die Freyheit bey allen von gleichem Umfange? Nach bisfeg - 
genauen Unterſcheidungen muß die. —8* Freyheit eine ans 
dere Gabe bekommen, Dun kann man fich aber leicht wow 
fielen, was für jcharfe und ruͤhrende Btrgfreden über eine 
ſolche Materie koͤnnen ehalten werben, wenn ich einem maͤch⸗ 
tigen Ehurfürften mit eben der Nußanwendung and Herz gehe, 
die allenfalls für einen Burgermeifter in einer Reichsſtadt gex . 
hoͤrt. Wenn. zumal dazu ‚ganz irrige Saͤtze mit einer Zuver⸗ 
fichtlichkeit behauptet werden, als wenn ınan nie daruͤber nur 
gezweifele hätte; als z. E. der; (Si. 34.) „kein Reichsſtand 
„hat ſichs noch erindchtigt, feinen Miiſtaͤnden auf den Kopf 
v„hinzuſagen; daß es auf ihre Unterjochung angeſehen, — — 
mtelbft in der Wuth der drey heftigften Kriege, die jeit 209 
» Jahren Deutfhland betroffen haben, hat fein Theil ſelbſt die 
m Sprache geführt, noch weniger ähnliche Befchuldigungen bes 
„andern auf fi) kommen laffen.,, Das letzte mird wohlnie 
mand wollen , das erſte Aber iſt hoͤchſtens in Nordamerika zu 


ſchreiben erlaubt, oo F 
untſchaͤckiges Gemaͤhlde, verfertiget von einem deut⸗ 
qchen Bidermanne. 1766. 8. 2 Bogen. Pr 


di 
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26 Aurze Nachrichen 


Bi fchr aut, vin Biedermaun zu ſeyn, aber um ein 
gutes Buch zu ſchreiben, muß man auch über Dem noch 
ie Sache verliehen. Zwar fiheint es der Werf. feldık 
iche zu behaupten, dag.feine Brochoͤre eine gute Schrift 
ep 







Er nennt ſie ein Buntſchaͤckiges Bemählve, und um 
as zu machen, braucht man nur einen Pinſel halten und 
n ben Ferbentopf tupten zu koͤnnen, man braucht ins ges 
ingſten nicht m Mahlersu ſeyn. Es tann übrigens gar 
oohl ſeyn, dag der Verf, ginige non den angeführten Wit⸗ 
raͤuchen an Eleinen Höfen in feiner Nacbarſchaft mag bes 
nerkt haben, worüber man auch allenfalld bey Gelegen⸗ 
veit in der Unordneng und. ˖mit dem plauterhaften Epfer 
es Verfi unter guten freunden ſchwatzen Kann. Aber 
$ drucken zu laffen! Und dann, menn ger hie und ba Abs 
ichten durchſcheinen, die auch dei Biedermanns Werdienfl 
o ziemlich zweifelhaftinachen, denn kann eine ſolche Schrift 
sur in einem gewißen Zirtel Glück erwarten, - 


Rutze Abfertigung einer beygefaͤgten giffigen Schrift, 
betitelt: Briefe die Reliquien und deren Verf. bes 
treffend. 1769. 1 Bogen 88. Ä 


AR er Verf. biefer eben nicht feinen Satyre begegnet dem 
D Herrn v. Mofer mit den bitterſten — — 
ndem er ſich das Anſehen giebt, die Votwuͤrfe, die dem⸗ 
elben in den angeführten “Briefen gemacht werdes, ja 
viberlegen. Wir haben in unjerer Bibliothek diefer 
Briefe aud) gedacht, ohne über die Richtigkeit oder Unrich⸗ 
igkeit ihres Inhalts zu urtbeilen. deß liegen fie ein 
nal der Welt vor Augen, und wir haben Ben Berf. derſel⸗ 
en wegen der vorgebrachten Beſchuldigungen nicht Fügen 
trafen fönnen, fo lange es dem Angegriffenen nicht gefalı 
en hat, ed zu thun, da ihm doch am meiftendaran geiegen 
eyn muß, die Welt darüber eines beffern zu belehren. "Die 
3.9. biefer kurzen Abf. angeführte Rechtfertigung der Wan⸗ 
elmüthigfeit des H. v. Mofer bat feine Richtigkeit. Er 
‚legt nemlich bey foldyen Gelegenheiten, infondecheit bey 
Helegenheit der Veränderung feiner Sprache in Abficht auf 
enKönig von Preußen, fuͤr ſich anzuführen. „ Es mar mir 

damalen fo, und da mir mein Ders befahl, anders zu 
eden, fo that ich ed. „ .'Diefed kann man ihm auch gern 

lauben, wpfern ex nur wiederum nicht übel nehmen Bid 
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vonder Geſchichte / Geogr. 0. Staatsr. Yız 
daß anbere, denen. noch fe ih wie Im ebeiiablagenhfn, 


. fo reden, kamen voch Ihr Se beñehit: 


} ? 
s 


Kurzer Enewurf der Staatsverfaffung “aller. eicepdie 
ſchen Reiche, zum Gebrauch der Jugend auf Schu-· 
ien, von L. A. Baumann. Brandenburg, 17668: - 


mer etwag neue, und felten etwas us, dürfte wohl 
mancher finftre Pedant bey Erblisfung diefer Schrift auss 
zufen und wir können ihm nicht ganz abiprechen. Cine Seas 
riſtick für Schulen, wozu fo] dieſe nüglich eyn? Um die Ju⸗ 
‚gend in Zeiten mit der großen Welt befapnt zu machen, — 
Wenn fie nnr nicht etwan, ben dieſer Bekanncſchaft mit deg 
Soßen Welt, mit der alten Geſchichte und Erdbeſchreibung 
unbefannt bleibet. Diefe fol sigentueh. auf Schulen getsiehen 
werben, da fie zu dem Verfiande der claßifchen Schriftfieller, . 
wornach doch ſchlechterdings der Geſchmack gebildet werden 
wu, ganz unentbehrlich if, Gemeiniglich aber vernachlaͤßi⸗ 
man fie und Geichäftiger die Jugend mit Dingen, die ihre 
aͤhigkeiten und, Jahre Äberfteigen und gar ofte ir 
el bt nicht bekannt genung find. La ii-dieire et der Fal 
anis der Statiſtick. Mas verficherein junger Mie⸗ 
Ien (wir nehmen das Yenfpiel, wie #8 uns In Me —2 faut) 


von den vicariig generalibus der Biſchoͤffe inztem 


* — — ?. Ehen deswegen, od Hr. B. ſagen/ Ken 
tüfthek. tzeiben;, Aastt en te Jerütee, Schr wohl 
* ſalitx ſein Führer wohl ſelbſt die nöthigenp —æ—* 
Der Leſer ınag — Die Candgenfen von Beiſen 
* es ©. 200. ſtammen von den Machksmmiugen dag feäns 
kiſchen Bönige Pberamund der — : Bar nicht Haben. ur 
vom gehörnten Giegfried? Es Höuge nag- Mern 
werden doch unſre Schriftfteller einmal den in —8 
xqmund vergeſſen koönnen ? Jedoch anf ber ein 
den wir vier neue Entdeckungen auf einmal: — 
Raten 1024. die‘ fäthfifthen Kayſer aus — mal 
chafte ben. Aäyfech das Reihe, den Pabſt zu beſtütige — 
Unter geincichen IV. wurde Deutſchland aus Lines Ihr 
0 Wahlreich — Friedrich J. ein Schn Kancade up 
heufaufen — Sn der That, dachte denn er . * * 
au das 40annte ne intakt —. - —* 
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Abbildungen "und Schenabefehreibimgen " berüßmter 
Gelehrten, von Johann Matthias Schröckh, or- 
dentlichen Lehrer der Dichtkunſt auf der Univerficät 
Wittenberg. Des: dritten Bandes erfle Samm⸗ 
x fung, nebft 2 Kupfern,. bem 45ſten und 46ften. 
Des britten Bandes zweyte Sammlung, nebff 3 Ku 
. pfeen, dem 47. 48. und 49ſten. Leipzig bey Hil⸗ 
ſchern, 1769. in 82 Ä 
EeNie erfte Sammlung enthält die. Lebensbeſchreibungen des 
' E. 8. Cyprians des Martin Bucers, und des Joh. 
Albr. Bengelss die zweyte die Lebensbeichreibungen der X. 
M. von Schurmaim, und Matthias Hoe von Soenegs, 
welche alle mit vieler Genauigkeit und in einem fruchtbaren 
amd intereffauten Vortrage abgefaßt find‘, die man unter uns 
\ in diefer Art von Schriften nicht ift gersohnt geweſen. An 
den ungemein richtigen und, feharffinnigen Bemerkungen, es 
ſſey über Perfonen, Schriften, oder Streitigkeiten, fehle nichts 
als eine gewiſſe Kürze, die der hiftorifchen Schreibart, Würde 
und Anſehn giebt, und fie uͤber den gemeinen Ton des ver: 
traulichen Geſpraͤchs erhebt. " Zum Beweiſe mag der Eingang 
\ zu Hoeneggs Leben ,' und ber Uebergang zu ber Beurtbeilumg 
| der Vereinigungebemuͤhungen bender proteftantifchen Kirchen 
‚dienen. 8.24. der 1.Samınl. Bey einem guten Schrift: 
fteller , mtheilt man mit einer Strenge über Flecken, die uns 
- An einen fehlechten nicht beſeidigen. — 
u ’ .. Pin „ u U. 


Schwediſche Biographie, enthaltend eine Samm⸗ 
lung von tebensbefchreibungen ‚berühmter Kriegs 
Ä ‘und Gtaatsmäntter., herausgegeben von Auguſt 
 , Zudwig. Schläger, der Akademie der, Wiſſenſchaf⸗ 
.: sen. zu St. Petersbutg, Stockholm und Göttingen 
Mitglied. Zweyter Thell, teipsig, bey Iverſen, 

2 £ 1768. 2 Alph· 16 Bos. gr, 34 | 
Nie, ſPpyediſche Nation hat In verſchiedenen Perioden 
D a —— Wr auf bem —*5 — der 
entlichen Begebenheiten geſpielt, als dag Die Lebenſbe⸗ 
ſchreibungen (heit —— und Gerlerale dem au 
| Ä i⸗ 








——— 


\ 
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9. der Geſchichte, Geogt. u. Stanter. 32r. 
hlitum gleichguͤltig ſeyn koͤnnten. Und von dieſer Geite, 
fo wie auch durdy die Avthenticitaͤt der Nachrichten em ⸗ 
pfiehlt fi die Sammlung des Verfagers. Wir find ibm - | 
. größtencheild nur, die Bekannt machung fhuldig, und dae - 
er ſind es auch ehr Materialien zu einer Bipgraphie, 
als felbi eine, Hätte der V. dieſe inägefame bearbeiten. 
wollen, fo würden auch freylich manche Kleinigkeiten rege 
geblieben feyn, welche deswegen, weil Die meifken Lebende 
eſchreibungen von diefen Herren ſelbſt, ih einem Zuger 
buche aufgefeßt worden, mit aufgezeidnei find. (Man 
ſehe befonderd das Leben des Baron Roſenhane. Zwaer 
iſt das erſtere gewiſſermaſſen in dem Leben des tapfern 
SGrafen von Aſcheberg, ber unter CariX. und CarıXl. 
einer der größten Generale geweſen, und is dem Leben 
des Baron Cronſtroͤm aefihehen, wo der Merfaffer in fele | 
nem eignen Namen redet; allein auch) hier hat er fihaine 
große Weitläuftigfeit, und Ausſchweifungen erlaubt, die 
nicht zur Geſchichte feiner Helden gehörten. Wir wollen 
aber died Werk, als eine Sammlung von Nachrichten an⸗ 
ſehen, Die: den Biebhabern ber Geſchichte febe angenehm 
ſeyn muß, in einer Schreibart, welche überhaupt genoms 
men, zu Diefem Zweite nicht tadelnswerth iſt. Wan wird - 
darinũ vieled anitreffen, was zur Hiſtorie der damaligen - _ 
Zeiten genauere Senntniffe giebt, und mit Perfonen bes . - 
"Tannter werden, die in derfelden zum Theil fein geringes \ 
Auffehen gemacht haben. Auffer den bereitd ermähnsen 
Leben, find noch folgende in diefem nuveyten Bande befinds . 
lich: Beben bed Barca Otter, des Grafen Peter Brahe 
(welchem — tupe Ba don — Reichs⸗⸗ 
sage 1756. enthaupteten Brahe beygefuͤgt iſt) des Magnag 
da 6, des Barens take, des Matt in Dal u 
igky, enblid) des Grafen Ehrenpreus, welther ME _ 
Cool dem XIL ia Bender geweſen. — Mir überfaffen " 
zwar den Lefern ſelbſt das Merfwürdige aufgufuchen‘ dody 
mögen bier zur Probe einige Anekdoten fiehen, die wie 
uns: während ded Leſens bemerkt haben. — Der Verf. 
hat einen Brief des Baron Cronſtroͤm misgerheilt fiber 
Dolteirens Geſchichte CarlsXU. an diefem wird fols 
genbes von dem Beige Peters J. erzählt (S.352.): Wähs 
send feined Aufenthalts im NYaris, Aberreichte ihm ein 
Officier im Invalidenhauſe einen ſchoͤnen Riß von dieſem 
praͤchtigen Gebaͤube und von deſſen . Weun ber Of⸗ 
ficier, verſchiedene Monate hinter einander, mit großem 
D. Bibl.xl.B. 1.58. - & Bee 
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322... Bar Nachrichten 
gieße an dieſem Ni gearbeitet hatte, verfpradh er fidh 
eine gute Belohnung. Der Czaar nahm ihn an, lobte 
ihn ſehr, und bezahlte den Derfafler mit einem kaltſinni⸗ 
gen je vousremercie—— Von dem Tode Guſtav Adolphs 
wird S. 401. in, der Note eine umſtaͤnblichere Nachticht 
geben. Auch iſt die Verwirrung des ſchwediſchen Kas 
nderd, im Anfange dieſes Jahrhunderts, ſonderbar und 
* rerid, deren S. 383: gleichſals in der Neie 
acht wird. ‚ Be 
* Wir wimnſchten. daß der Hr. Vr. Schioͤzet, der ſo areße 
Talente, sur Geſchichte hat, die ſchwediſche Seſchichte 
ſelbſt bearbeiten moͤchte, da aber dieſes wegen ſeiner weit⸗ 
läuftigen Arbeiten in der rußiſchen Geſchichte vor der Hand 
sicht thunlich iſt, ſo muß man ihm verbunden ſeyn, Dof 
er und Nachrichten mittheilet, die mie Einſicht gewaͤh⸗ 
let find, und alle Zeichen des Glaubwuͤrdigkeit baden. 


Neues genealogiſches Heichs« und Staatshandbuch 


auf das Jahr 1768. Erſter Theil. Frankfurt, ben 
Franz Varrentrapp, 264 Bogen in 8. Meues Abres- 
handbuch der Staaten von Europa, wie aud) ber 
Ehurfürften und Fuͤrſten des R. deusfchen Reichs, 

" nebft der neueften Genealogie ber mittelbaren 
. Reiche» und auch ausländifchen Fürften und Gras 
fen; Des neuen Öeneral-Rähs-und Staatshand⸗ 


ur buche. Zweyter Band, Ebendaſ. 15 Bogen in 8. 


Die⸗ muͤhſam zuſammengetragene Busch hat feinen uns 

„geineifeiten Nugen, und ifb das befte in feiner Art. 
Da es alle Jahre neu herauskommt, fo zeigen wir es bies 
ein vor alemalan . S. 
2* 


- Altes und neues Cuͤſtrin, ober Beytraͤge zu einer 
hiftorifchen Nachricht von den Schickſalen ber 
Hauptſtadt und Feſtung Cuͤſtrin in ber Neumark. 
Aus bewaͤhrten Schriftſtellern zuſammen geleſen 

und zum Andenken der Wiedererbauung derſelben 





de 


» 


o 


- 


do der Geſchichte Bebat. u. Staatdt. g23 
heraucgegeben von S. J. Ehrhardt von Gemaͤnda 


an der Kreck, Eb. & Pfarrer und der Herz. latein. 
GBefellſchaft in Jena Ehrenmitglied, Glogau, bey 
€, 8. Guͤnther, 26 Bogen in 4 . 
Die elea iſt vollkommen In dein elenden Geſchmack 
Vgeſchrieben, in dem fo viel Chronicken großer und 


- Heiner Erädte in Deutſchland Befchrieben roorden, da wird 


erſt der Rame der Stadt gäfkin, aus der deutſchen, la⸗ 
reiniſchen und wendiſchen / Etpmologie erklaͤret, benn um⸗ 
melt ſich der Verf. eine Weile mit den Sveven und 
Gemnonen herum, als Wölfen, weldye von Ulterd in 
der Gegend’ gewohnt haben, wo ist. Cuͤſtrin ſtehet. Nun 
kommt die Erbauung der Städt, von welcher der V. nach 
vielen angebrachten ſehr gelehrten Citationen; freylich ges 


ſteht, baß es nicht wiſſe, wenn und von wem fie geſchehen. 


Alsdenn konmt die Gefchichte der Stadt, mobey es ſich 
denn verſteht, ‚daß die ganze Brandenburgifdye Landesge; 
ſchichte kuͤrzlich vepetiret,, die Namen aller Regenten und 
ihre Geburten, Regierungsantritt und Tod grgählet werben 
muß, nnd feine Mordgeſchichte Feuers und Waſſers⸗ 
noth vergeffen wird. Nun. fommt der Berf. auf den ne 
e 


ligionspuſtand, welcher Abſchnitt mehr als die Hälfte 


Buchs einnimmt, da kommen denn erft alle Goͤtzen vor, 


Die die Eveviſchen Heyden angtberet haben, che Cuͤſtrin er· 


bauet worden, bad Pabſtthum wird denn kurz abgefertiget, 
die Reformationdgefchichte aber iſt deſto aus hahr licher ers 
aͤhlet, und von der Formula Concordiae und dem Interior 
che Nachrichten gegeben, bie wirklich denjenigen, die von 
Diefen Sahyenasc) gar nichts gelefen oder gehoͤret haben, 


. nen fepn könnte. Nun werden, wie es firh gehoͤret, aller 


Generglfuperintendenten, Euperintendenten, Archidias . 
tonen, Diaconen, Rektoren und Eonreftoren Leben (ehe 


- dusfährlich befchrieben, ihre lieben Weider und lieben Kins 


derlein, desgleichen die Tütel aller, ihrer Schriften anges 
führer, und alle Erzählungen aus Keichenpredigten, Ark 


tritsreden (em Univerfallericön , dem biftorifchen 


Kericon u 


feln kann. Wenn der Verf. die Namen und Reden ber 
untern Schulcollegen, ber Fuͤſter und Glockentreter gewußt 


bat, fo wollen wirs ihm jum Verdienſte anrechnen, daß 
. 2 


den Unfchuldigen Mächrihten, ſo deutlich 
beſtaͤtigt, daß der fehr ungläubig ſeyn muß, der noch zwei⸗ 


I) 
° 
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nid beraefegt hat; denn mebchefig ln 
er fie nidt auch beraefegt hat; ers hätte chun wollen. 


‚ hätte es Ihns wehren können, wenn ) 
Wir wuͤnſchen nur, daß biefe abgeſchmackte Urt, die 
unberädjlichfien Dinge zu compitiren, bie fo fehr befannt 


x sder fo fehr unbeträchtlidh find, endlich. einmal abkommen 


möge. In Gemuͤnda an der Kreck, der Geburtäftade 


des Verf. magfie unfertwegen bleiben, aber in den Abrigen 


Deuiſchlande verbitten mir fie. Wir fügen gleih hinzu 


Zuverläßige Nachrichten das Kirchen: und Schul— 
wefen zu Guben betreffend, gefammlet unb dem 
Druck überlaflen v. C. 5. Poppo, Diac. bey der 
Stadtkirche, und der Jenaiſchen deutſchen Geſell⸗ 

ſchaft auſſerordentlichen Mitgliede. Guben, bey J. 
M. Kühn. 190 Seiten in 8... .' 

De auſſerordentliche Mitglied, iſt nicht ein Haar beſſer 

als das Ehrenmitglied, nur im Vortrage zo ev 

was verwirrter. Doch muß man es zur Ehre der Deur 
"sheitangstrafft des Hrn. Doppo-anführen, daß er ©. 46. 
bey der areulichen Erzählang, daß ald 1519. anmoch nad) 
apiſti Blindheit, die Paßion auf dem Markte bey 


iſtiſcher 
—2 geſpielet worden, zu den neun vermummten 


Teufeln, ſich der 1ote, fo der leibhaftige geweſen, einge 
furden; daß fage ich He. Doppo wirklich zu vermentben 
fi) unterſtehet, Daß dieſer 10te Teufel, nichts anders als 
ein vermummter loſer Schelm geweſen, doth will er, wie 
Billig iſt, G. 44. in dieſer —— nichts gewiſſes 
beſtimmen. Auch findet man ſchoͤne Chronodiſtiche und 

denbteimein dieſer Schrift des Hn. Poppo, ein Vor⸗ 


Ge 
" ‚zug, deſſen ſich das Werk bes Hrn. Ehrhart nicht ruͤhmen 


ne. " 


Hꝛ 


J Blei diplomatikche Geſchichte son der Altſtadt 


(berg, darinn die Nachrichten, von der Burg, 
von dem hochwuͤrdigen Domkapitel und Koͤnigl. 
Sungfrauenflofter ertheilee, und durch viele einges 

‚ freute Originalurfunden in ein dicht gefeget wer⸗ 
den, von Joh. Fr. Wachſen, Archidlac. sc. dal 








s’ 


Ben RER 1087: arg: und a Kupfer⸗ 
0 in Ir. 8. 


v. der PER Bes: u. Staatst. ECT 


Dan des Stodiccoibora And mit vielen 


re mmennelefen, und mögen auch wohl gang 
mA fegn. ber freplich find fie zum Theil ſehr unwich⸗ 
tig, Die NRamenregifter son allen Decanis, Schelaflicis und 
Cantoribus des Doptapitels, fo.piel Mühe fie dem Verf. 
zuſammen dir teagen- gekofter haben, fo wenig wer⸗ 

Den. fie doch aufſer Coſdern irgend jemand Intereiren. Un⸗ 
ter Den mitgetbeilten Diplomaten. End viele, ven denen 


man eben. diefed Urtheil alen muß. Es if ganz aus alte 


Diplomen berporsufuchen, wenn aber die Erzählung uns 


—* Begebenheiten, mit s alten. aber eben fo unwichti⸗ 


Documenten beftärkt, eine diſtoriſch diplomattſche 


Geſchichte heiſſen muß, fo. ieh Die eigentliche Geſe eſchichte 


unter biefem Wuſte eadlich erliegen müffen. 


SI 


. t 
% . 


Das chenewirdiee Prag, worinn nalle ſehens⸗ meh 


und sounberwürbige ‘Begebenheiten, Denkmale und 
Antiquitaͤten, auch andere Hauptmerknürbigfel« 
ten sc. kuͤrzlich vorgeftellet werden von-D. Carl 
Adoiph Reden, Hochgräfl. Schoͤnburg. Rath. Frf. 
und Leipz. 1766. bey J. P. Wolffs Erben, 378. 
) in 8. 
En altes oem Sub, dad ſchen 1710. heraußs 
gekommen, und hier beynahe unverändert wieder ges 
druckt wird, mic der fobelhaften Chronick, und einer Menge 
imnöthigen Erzählungen, die den größten Theil des Buchs 


—* ‚ bahingegen das wirklich nuͤgliche ber weiten. 


ben klein ſten Theil ausmacht. 
Verſuch in der Geſchichte der State Paris, ı aus bem 


Freuzͤſiſchen bes Hrn, Saintfeir überfege. Zünfe - 
ver nal legter Theil Kopenhagen bey Dumme 


. 1765. 64 Vogen in 8. 
dies angenehme Werl bekannt genra iſt, fo zeigen 
wir biefe jefe Bogen, tie den Beſchlut deſſelhen aufnar 
den, nur blos an. Die ueberiegung ift fehe an 
deut). 


8 
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326... Mure Nachricht... 1: 
peuifh, 3.8. Jedermann ei Pſede onflase ritt. 
— Bis franiefihe Sprace einen Drarie 0n® Mangel 


eines eignen Wort, in zweyen Worten ausdrücen muß, 


“fo.muß man 06 defnegen in der bautfiden Sprache aicht 


. | Kr. 


[ID | 


. Accefliones’ ad Bibligrhecam hiftoricam Bran. 
oo branden ⁊ 


denburgicam, ſeriptores rerum 

gicarum maximo Marchicarum exhibentem, 
inque ſuas Claſſes diſtributam, edidit et Indice 

Auctorum et rerum inſtruxit Georgiut Go- 
.. dofr. Küßerus, Gyma, Fried. Redor, et Aca- 
‚ ‚demige reg. Scient. Sodalis, Berolini fümstibus 

Auctoris. 1768. 604 S. in 8. 0 


err Rüfter gab im Jahre 1743. zu Breßlau eine Bi- 

7 bliothecam Brandeburgicanı heraus, wozu dies die 
ecefliones find, das Buch iſt für einen Liebhaber ter 
PRrandenburgiihen Geſchichte, zu Nachſchkagen ganz 
nüglid, weil man eine Menge Buͤchertitel Daraus kennen 


lernet, davon ſonſt mohl die meiften moͤchten undekannt ges 


ud 


blieben fepn. Nur wünſchten mir freylich, daß Dr. K. bi: 
ſtoriſche Schriften, worinn wirklich wichtige Nachrichten 
gu finden find, von ſolchen unterſchieden hätte, die nicht 
wereh find, dag man fie nachſchlage, weil. man nichts in 
denſelben finden wird, Manche Titel gehören gar nicht hies 
ber. Golite man wohl glauben, daß Hr, K. unter den 
Schriften, die von der Beſitznehmung von Berlin durd 
bie Rußiſche Armee in Jahr 1760. handeln, &. 244. Räny 
lers Ode auf ein Geſchuͤtz angeführer wird. 


Hiſtoriſche Beſchreibung und kurzgefaßte Nachricht 


pon der R. K. und K. Reſidenzſtabt Wien, und 
‚ihren Vorſtaͤdten von P. Matthias Fuhrmann, 
bes heil. Pauli erften Einſiedlers. Zweyten Theils 
ıter Band 1766. Zweyten Theils zter Band 
1767. Wien, bey Krauß. Zufammen 56 Bogen 
in 8. und 7'Bogen Kupfer. a 











| fig heben den ıten Band dieſes Werts in dieſer BET. - 

'  (IVern Bos ıten Stuͤce ©. 298.) ſchon angezeigt. 
Dasbattlaldangeführte Derfupechen des Verf. indensjwep: 
sen Theile von den Kirchen, Eollegien und Riöftern, des⸗ 

leichen von den Reliquien und Leibern der Seiligen zu 

dein, hat er wirklich in vollem Maaße erfuͤllet, und 

(ehr: viele Sachen beygebracht, bey denen ein vernünftigen - 





geitent ‚ ein wenig den Mund verziehen dürfte. 3: DB. 
E88: 1, vom rothen Tropfen, die ſich miraculofer Weife 
a aufe dem Roche einzd Kirchendicbed gezeiget. &: 430; 
w@ean den Gndhenreichen Bildniß Maris mit geneigi 
„tan Sagıpte, auf Leinwand gemahle, welches vom heil: 
. „Deomisiend in einem Schutthaufen gefanden worden, 
"mund da er es abgewiſchet, das Haupt freundlichſt geneu 
„get hat,/ und was dergleichen Pegenden mehr find, bie - 
auf allen Blättern vorkommen. Die Verjeichniſſe der Re⸗ 
liquien find fehr genau, und man muß 28 dem frommen 
Berf. ald ein beſonderes Verdienſt anrechnen, daß er und 
die Documente, die über die Authenticität einer jeden - 
Reliquie insbeſondere vermuthlich werden vorhanden ſeyn, 
nicht in extenſo mitgetheilet hat. Einem denkenden Pros 
teſtanten, muͤſſen bey den Legenden von den Heiligen, von 
Meliquien, von miraculöfen Bildern, und den Erzäbluns 
ı gen von-Entfiehung der vielen Kirchen und Klöfter, frey⸗ 
id) verfchiedene ernſthafte Gedanken einfallen. Bir hefs 
fen übrigens, der ehrwürbige DPD. Fuhrmann werde bey 
der Erzählungvon weltlichen Gebäuden, Gemäblden, Bilde 


Eothalist fi nie erbauen wid, und ein Begeriher Bra Eu 


‚(dulen, Bibliotheken , Fabricken, Manufackturen u. ſ. w. | 


nicht weniger pfinfelich ſeyn, als bey ben Klöftern und Re⸗ 
liquien. Denn freylich audy in katholiſchen Ländern erfuns 
digt man ſich mehr nach jenen als nach ne — 


Verſuch einer genauen und umſtaͤndlichen Beſchrei⸗ 
bung der Hochf. Heßiſ. Reſid. Stadt Caſſel, und der 


nahegelegenen Luſtſchloͤſſer, Gärten und anderer fe 


. benswürdigen Sachen. Caſſel, bey Schmidt, 1767. 

32 Bogen und 4 Kupfertafeln in gr. 8. - . 
Die Beſchreibung verdienet vor vielen andern Be⸗ 
ſchreibungen deutſcher Städte, einen großen Vorzug. 
Eis zeigt ale Merkwuͤrdigtener von Caſſel, ineines —* 
W 4 


.. 
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digen Schreibart, und ohne unmöehl ge Weinantatene 
.. Den Untang mache eine Geſchichte von In Caffel, und dieie 
i$ aan angenehm. Hernach werden bie isigen Merkwur⸗ 
digteiten von Coflel beſchrieben. Linter dieſe haͤtte Der V. 
aber nicht bilterifthe Nachrichten von Gtiftern, Ktoflerz 
"und Hofpitätern, Die nicht mehr exiſtiren, miſchen follen, Dede 


en. ſcheinen bie angehüngten Diplomata hier nicht 


gehören, denn ſolche Bücher gehoͤren doch buuspefäd« 
lich für Fremde, die die itzigen Merkwürdigktiten betrachten 
welles, und felten Luſt haben, den alten en Bufam der Staͤdee, 


. fi) durdy Diplomen beweifen zu la QAub wünfibtes - 


wir ein menig mehr Drbumg 3. 2. Kot. dritte haupt 
ftüd handelt: von der Lintheilung in die Alter Uns 
ter: und Dberneufkadt, aud) den beyden erfien insbe⸗ 
ſondere. Nun formen perfäichene Spetielfapitel, auch 

eu Dauptfiüce, vonder Stadt Cafl Rechten und 

n den boben und niedern Collegien, und num mird 
erſt im XVten Hauptftücte von ber Äherneuſtadt gehon⸗ 
Leit Billig ſoll man wohl zuerſt eine Stadt im Eanıen 
beſchreiben, damit ſich ein Fremder, mit Zunchang des 
Planes, einen allgemeinen Begriff bauon machen koͤnne che 
man die Mertmürbigkeiten einzeln beſchreibet. Dier 
Beine Maͤngel werden bey einer neuen Auflage leicht kon: 
nen verbeflert werden 

Der Verf. biefen Bert A wie man unter der Zueig 
nungsſcrift ſiehet, Hr. 5. €. Schminke, 


Beſchreibung der Koͤnigſichen Reſidenzſtaͤdte Berlin 

. „ anb Potsdam, und aller dafelbft befindlichen Merk: 

. würdigfeiten. Nebſt einem Anhange, enthaltend 

‚ bie Leben aller Kuͤnſtler, die feit Churfuͤrfi Fried⸗ 

rich Wilhelms des Großen Zeiten in Berlin ge 

lebet Haben, ober beren Kunſtwerke daſelbſt beſind⸗ 

- fih find, Berlin, bey gr. Nicolai, 1769. 622 
Seiten in 8. und 3 afeln. 

_ Defcription des villes de Berlin et de Potsdam, 

et de taut ce quielles cohtiennent de plus re- 

marquable. Traduite de l’Allemand. & Berlin, 

chez Nicolai, 1769. ı Alph. 18 wege in gr. 8. 
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D e Keſchroibung uͤbertrift alle Werke von dieſer Art, 


- 


die man in Deutſchland biäher hat, und ed wäre fehr 


zu winfden ; daß wir von mehreren Gräbten B chrei⸗ 
bungen nach diefent Defter befommen möchten veſ 


—R 


Dies Wert if kur, aber fehr seventlich, und nichts 5 


eingemifht, no ir en Sache — Die Beſchrei⸗ 


bung vo opo —86 wo 
alle an and" die in N Dh —— 


Exbaͤude anqezeigt werden, ferner wird gehandelt, 2) von 


Den Einwohnern, 3) vom R. Sofe, 4) von den hohen 


Bantesgollecit en die sy Berlin befindlich find, 5) von 
Demi Bürgerl. und Dolicepregimente. 6) Don Religion, 
Botteedienfte 1 und milden Stiftungen. Hier wird 
—— — HAN als od dafelbrt lauter Freygeiſterey 

her mit groſſem Rechte verthepdiget. 
* a der er Ge drfamkeit, wo ein Berzeichniß der ber 
en: itzt Dei lebenden Gelehrten gegeben wird. 
8) andel, Manufaßturen, Sabriden n ꝛc. Diefe 
Rachrichten find zwar kurz, aber genau. Es werden alle 


Sabriden und die Kamen der Unternehmer angereiget. . 


Unſers 8 bat man von den Fabricken keiner einzigen 
dentichen Stadt noch bis itzo fo genaue und zuverläßige. 
Machriditen, und es wäre doch fehr j wünfchen, dag man 
fie Härte, damit man die wahre Stär ——* hier⸗ 
inn kennen lernte. 9) Don ſehenswuͤrdigen Sachen. Am 
Ende dieſes fit wird ein Sein der ige in 
Berlintebenden, Baumeifter, Bildhau 

Mahler adliefert. 10) Don Kuftbarfeiten. 11) Nach⸗ 


‚sichten für einen Fremden. in Don den in der Ge 


gend um Berlin liegenden Luftichiöffern. 


Die Befchreibung von Potsdam hat ohnaefehr eben Jr 
‚ —— und iſt w m der —— befiadlichen 


er Eu öffer fehr 


ein De —— un 
‚von Gen Künflren eushä enthäft, Hr feit Eu. ei Batpien 
helms des Groſſen pen, in Berlin gearbeitet haben, 


GSie iſt viel genauer 


"liche Bepträge zur Künftierhi | 
und vollkänbiger «id die Rhapfebie o der Nachricht vos 


Runſtlern und Kunſtſachen @ 
T, \ 


5 12. Ge⸗ 


N 


‚Kupferftecher und. 


No 


iR war kurz, enchält aber — 1 nit unbeträcht? . 
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| 12. Gelehrte Gefchichte, _ 

' BibliothecaeThomafianac fivelocuplketifämiThe. 

‘ fauriex omni fcientia librorum praeftantill: 
morum rariſſimorumque, quos —* Hffedit 
vir illuftris Gottofredus. Thoma ſius de Tre 

.. fehenreus.et Wiedersberg. - Volumen I]. conti- 
nens libros compaetos ad Theologiam ſpectam 
tes, Adjectae fünt nötae Iftterariae, quas ill 

. ftris poſſeſſor ſua manu non paucis in front 

‚infcripfit libris, :quibus et fuas nonnunquam 
addidit editor M, Georgius Wolfgang Panzer, 
in aede primaria ad D. Sedaldi quae Norin- 
bergae eit Diaconus, Norimbergae, 1755. 
proftat apud Wolfg. Schwarzkopfium, 8 
1 Alph. 22 Bogen.und Vorrede 2 Bogen. 

»- - Vol. HM. continens libros compaetos ad jr 
risprudentiam et.medicinam ſpectentes ib 
eod. ex off, Fleifchmanniana, 2 Alph. ı ‘Bogen. 

ide Buͤcherſammlung ift zu einer Zeit gemacht worden, 

‘wo die Gelehrten noch in dem trrigen Wahn ev 
den, daß ihnen diefer Namen nicht zukonime, wenn Ihre 

Kenntniffe nicht über die Grenzen derjenigen Wiffenid« 

reichten, die Re ſich vorzuͤglich erwählt hatten. Run mid 

man es beffer; fein Menſchenalter veicht zu, feine Wien 

ſchaft zu erfhöpfen, warum ſich noch in fremder Gelebr 
famfeit zerftrenen, und Bücher ſammlen, die weniger ad 
ein todtes Capital find, und wozu man Feine Zeit ze Ice 

Hat. Diefe wußten unfereBorfahren zu finden,und daß ed der 

ehemalige Befiger diefer zahlreichen Bibliocher; bey fein 

übrigen weitläuftigen Geſchaͤften gekonnt, zeigen DIE 
figen Anmerkungen, die er mit elgner Hand in viele vor 
feinen Büchern gefehrieben. Aber mußten fie auch hit 
nothivendig in Druch erſcheinen? und hätte nicht ofrmald 
eine bloße Citation ded Buches hinreichen können: mol! 
aus diefe fbwol, als des Herausgebers feine genomme® 
‚find, Statt derfelben wäre manchmal eine tppograpbil 
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Mrkhreitund vda den anonymiſchen und andern Drucken 
au dem fun zehnten Jahrhundert zu wuͤnſchen geweſen 
Baopde Bände dieſes Verzeichniſſes enthalten von folden 
Büchern: einen ſchaͤtzbaten Vorrath. Ueberhaupt find in 
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— 


dem erſten Bande 6118 Artickel. Die verſchiedenen Clap 


gen der Exegetick, Patriſtick, Kirchenhiſtorie xc. ſind zwar 


niert mis den neuen, großen, und koſtbaren auslaͤndiſchen 
Merken und Ausgaben, aber mit guten, und feltenen Boͤ⸗ 
dern xeichlich verfehen. Die Elaffe der fogenannten Av- 
togrephorug» Lütheri und feiner Zeitgenoffen, von ohnge⸗ 
„ fehe drepbundert Bänden, iſt bereitd vor Mehrern Jah⸗ 
ren in die Gräfich Buͤnauiſche, und mit. ihr in die Chuv⸗ 


Kürftiiche Bibliotßek zu Dreßpen, fo wie die Bücher von - 


deu Kirchen: Berſammlungen, und Religions Geſoraͤchen, 
jn 160 Bänden, in eines hamburgiſchen Geiſtlichen Semms 


ung, gefommen. Die jasiftiiche Claſſe hat. genen soo Bär - 


de. Die mediciniihen and pbylifalifihen Bücher betragen 


hepnahe fünf tanfend Bände. Drephundert und funfjig 
Bände alter Aexzte, von den Griechen bis gu'den katino- 


barharis. herunter, hatte ber f. Gunz zu Leipzig im Gay 


zen .gefauft, die man in (sinen Catalogo ſehen kann 


deu, Regifberu. hey jedem Bande dieied Werzeichniffed. ik 


nicht genug vor die Bequemlichkeit der Käufer geforge wow 


ben, da man bey den Autoren, die mehrmals vorfonnnen, 


bie Titel kurz anzuzeigen verabfäumet hat. Die Verzeich 


piffe von den hiſtoriſchen und philoſophiſchen Schriften. 


bot.man noch zu erwarten. Die Vorrede ertheilt viele ans 
genehme Redhtichten von dem, feinem Bruder in Halle im 
Ruhm nit nachgebenden Gelehrten. von feiner ausge⸗ 
breiteren Wiſſenſchaft, erwerbener Hochachtung bey dem 
- Großen und edlen Betragen auch egen feine Patienten 
vom niedrigfien Stande. — Diefe Buͤcherſammlung wird 
nun vereinzelt an die Meiftbietenden verkauft, und dieſes 
iſt Die Urſache, warum wir dieſe Anzeige deſſelben haben 
nachholen wollen. ” | 
M.F.Chrifiani Klotz, Paft. prim. et Superint. 
dioec. Bifchofswerd, de libris audtoribus fuis 


fatslibus liber fingularis. Lipfiae, ex of, 


Langenhemia, 1768. 8. 13 Bogen, 


(FG60n im J. 1728. bat der Verf. diefe Materie inek  - 


ner akademiſchen Abhandlung bearbeitet. Hier en 
Weint fie, wie die Vorrede ſagt, faft gänzlich umgekbann 
0 | un 1 
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‚ und anfehnlich vermehrt. Die Vergteichung zwkſchen 
been können ver nicht anfteflen, da und die eeilene fehlt. 
Inzwiſchen ſcheint das Buͤchlein noch bie und da eime Re⸗ 
formation nöchig zu haben. Go wäsben wir ben Artickel 
ichet ©. 30. verwerfen, denn wohl nicht die Hiefione, 
fondern die Berabfänmung feiner Pflicht hat Ib Ungele⸗ 
genheit zugezonen. Auch flieht man in dem Urt. Thucs 
nus, ©. 42. nicht, warum er hier fichet. Platina, S. 73. 
gehört. eben fo wenig in bie Reihe, wovon der B. ſchreibe 
Sans Kuften ©. 100. waren wir gar nidt unter den 
Yutoren vermutben und ftugten,, einen Seiſtlichen fchrei 


: ben zu fehen: 1. L.adwodums fatalis fait Bibliorum editio, 


warum? meil der Pabſt am grünen Donnerftag biefes 
Druckes wegen feinen Namen verbrannt haben foll. 
Luft wußte fich bey dieſen großen Ungluͤck zu troͤſten, und 
loͤſchte das römifche Feuer, das ihn verzehren follte,, mit 


: einem reichlien Srunt Bein an biefem Tage. Wie wärs 


I 


Den diefem Artickel nod) einiged Verdienſt zugeſtehen, menn 


"Ber: Berf. das fpkcielle Haftum bewelſen mollte. Der Art 


Laur. Valle S. 45. braucht Aenderung und Berichtigung. 
Bey dem Urt. Scioppius ©. 37. hätten die Yrügel er⸗ 
wähnt werden koͤnnen, bie ihm der engliſche Geſandte zu 


Madrid megen dei feinem. König entgegengefegten Eccle- 


fafticus hat geben laffen. Sn den Yirt., Vecchietti &. 57. 
und Claud. Sandtius ©. 52. vermißt man die Benennung 
der Bücher, wodurch fie ſich Berdrießlichleit erreget. Fer 


. ser hätte der Beflrafung entgehen können ‚wenn er fi 


aicht freywillig der Inquiſttion geſtellt, oder wider feine 
Uebergeugung feine Meynung hätte jurück nehmen weßen. 


SG. SGx. werben die Bücher des Job. Cyſers irrig vermehrt. 


Es find nur neue Fitel und Ueberfeßungen, die der Berf. 
als neue Bücher aufführe. Alyır fehe verirrt ſich deufeibe 
in die Biographien, und häuft Eitatlonen, worunter doch 
oftmals die Haupsauelten fehlen, da Kuͤrze bey foldyen mis 


| krographiſch litteraͤriſchen Aufſaͤtzen ein großes Verdienſt 


iſt, darinn Man immer bie framoftſchen ana gachahuen 
moͤchte. Eine Art von ungluͤckſeeligen Schriftſtellern hat 
der V. ganz vergeſſen, ſolche, die ſich durch ſpaͤtere Schrif: 
ten um ihren vorher erworbenen Ruhm in der gelehrten 
Welt, gebracht haben. An Stof hätte es ihm wohl nicht 
fehlen ſollen. Ob der Ton des Verf., beſonders bey dem 
Eingiingen allen Leſern gefallen werde, zweifelnwir. De la 
Monnoye sent ſich, lateiniſch, nicht Monachius ©. 3 

ae _ on 


— — 








.® » f 


7 


von der geleheten Geſchichte. 337 


feifoern Monuet- Daß der Drocker feige Kunfk verfiehe, 


des Augenfebein ; ſchade bey dem fehönen Druck 
Ad) vw —* nicht eben fo vortheuhaft —* * daß 
| b ne 


Petri Lambecii, Hamburgenfis commentsriorum 
ı de auguftiflima bibliotheca caefärea vindabo- - 


nenfi liber primus, editus in Jucem auſpicio 
ac liberalitate facratifimi gloriohflimique 


principis et Dn. N. Imp. Caef. Leopoldi I, 


ii, Felicis, inclyti, victoris’ac triumphstoris 
emperaugufti. Editio alwera Opera et ftudia 
Adami Francifti Kollarii, pannorũi neofelien- 
fis, Mariae Thereſiae auguftae a confiliis, ex 


vindobonentis bibliothecae palatinae cuftodis 
rimarii. Vindobonaze, typis'et lumtibus 


oan. Thomae nob. de 'Trattnero, — 
aulae typographi, et bibliopolae vindobo- 


nenſis. Anno a partu virginis cio io cc Lxvi. 


‘Fol. 1 14 Bogen, nebſt neun und einem halben Bo⸗ 
gen Kupfer, 


We holen an dieſem Buche einen betraͤchtlichen Beytrag 


I zur gelehrten Geſchichte Deutſchlands nad), Dee 
nad) feinem mannichfaltigen Inhalte auf) in mancherlep 


Faͤcher gehören. Nur ins zu beflagen, daß alles in ihm 
unter fo viel Angebaͤude und Nebenwerke, Commentarien, 
und Additamente und Supplemente zerſtreuet iſt, daß es 


« 


dem Leſer ſchwer wird, jedes unter feinen Hamen zu 


byin 
Wien Nadricht zu geben, von der ihre Gefchichte , ihre 
ibliothefäre, ihre vornehmiten Zuwuͤchſe, und Einrich⸗ 
‚tung infonberheit, die von Aambeck hertührer, erzäbles 
wird — alles aber, wie geſagt, fa zerſtreuet und Stuͤck⸗ 
weife, daß die Ordnung im dem Bud) wohl nicht. ein 
gumbdum ber Ordnung uf. eines Bibliothek jeyn dürfte. 

)er Urſprung der Biblisthef wird im Commeptar ſeibſt 
nur beyläufig abgebendelt, bat aber nachher das erſte 


Apdisament zur weisern Ausführung. dein auch bire: 


wird 


- 
3 
[ 
7 
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a. 
ee Haupezweck ift, von ber Kaiſerlichen Bibliothek 
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mird mehr dem Nauds wiberſprochen, als eine ruhige 
und völlige hiſtoriſche Erzählung gegebrn: bad ausfübrs 
lichſte And: die Werbefferungen, bie am Poſſeviriſchen 
Catalog der Manuferipte dieſer Bibliorheb, zu Srifens 
Bibliotheca univerfalis und zu Anton Derders Bibliotheca 
Conitentinppolitana gegeben werden: 'und viele Dafelhıt 
ausgelaffene Manuſcriyte. Uuffer einigen einzelnen aus⸗ 
führlich beſchriebenen Codieibus iſt in einem eignen Addi⸗ 
tament ein Regiſter der Orientaliſchen Manuſcripte dieſer 
Bibliothek enthalten ; in allen dieſen zerſtreuten Sächern 
ft alſo bald für dieſe bald für eine andre Gadtung von 
Bcherfehnern Nabrung. — Bey den beträdhtlichiten 
Vermehrungen der Bibliothef werben Häufig Dinge eins 
geſtreut, 3. €. ein Sefchlechtöregifter der Srafen von Zus 
ger, verſchiedne Annekdoten und Briefe von Busbek, Par 
ttularien von Kapfern, zum Theil Briefe, Verordnun⸗ 
gen, u. few. infonderheit vom Kapfer Leopold; Turg, mans 
cheriey Dinge, die hieher gehören, und nicht gehören. — 
Alsdenh die Schickſale der Bibliothek unter ihren ver 
ihiednen Aufſehern; dieneuliche Eimichtung und Or dnung 
verfelben, die Lambeck getroffen; verſchiedne Verdienſte, 
die fie befannter und unbeßannter Weiſe um gelehrte Werte 
aehabt,hat — eine Menge von zerſtreuten Stuͤcken, bie 
beynahe eine Geſchichte außmadyen würden, wenn fie ger 
ſammlet und vervollfiommet würden. 
Der zwepte Geſichtspunkt Beirift den Beytraa biefed 
Buchs zur Geſchichte einzelner Gelehrten, und quch der 
iſt betraͤchtlich. Die Lebensumſtaͤnde derer, die bep der 
Bibliothek geſtanden, werben mit ihren Schriften faſt zu 
meitläuftig gegeben, unter denen id einige Briefe an ſie, 
und von ihnen gut leſen laſſen. Lambeck feldft beſchreibt 
ſeine zweyte Reiſe durch Italien und ſeinen Antritt in 
Wien ausfuͤhrlich, und das uͤbrige von ihm nebſt einem 
weiten Verzeichniß der Schriften deſſelben, und einige Ret⸗ 
tungen gegen Mollers Cimbria litterata giebt Or.Kollar, 
von dem die Supplemente, der halde und beynahe der 
befte Theil ded Buchs, herrühren. Das, und noch meh⸗ 
rered von fenen Nachfolgern und Freunden gehört zur Ges 
ſchichte ver Gelehrten. . oe 
Nun folte eine dritte Claſſe kommen, Antiquitäten; 
allein diefe, iſt das unbetraͤchtlichſte. Was hier von Däns 
ven und von Kunftfeltenhsiten eingeſtreuet wird, ift in den 
neuern Zeiten beſonders und eigenthuͤmich ee" er⸗ 
es 
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ſWienen, and bier iu miſſen. Was Kai beck von den . 
ausgegtabnen Begraͤbnißaltert mern hie erläutert, iſt 


nad) feiner Gewohnheit ſehr oftig und bis aufs zu 
bekannte gedehnet. Beſſer Jaflen ſich manche kritifche Ans 
merfungen lefen, die von Hr. K. meiftens herrühren — 


Bas Bud) iſt alfs ein Zufammenfhug von Merkwuͤrdig ⸗ 


Teiten und Unberrächtlichfeiten. — 


Inſonderheit finden ſich bie legten bey den Lambecki⸗ 
Shen Auffäten. Dan muß fih wundern, denn maneine 
praͤchtige Folienfeite herab dad unwichtigſte Zeug von feir 
sıem eignen Selbft, einen Stupot paedagogicus gegen alr 
‚Nes, was Kayferlich heiße, und Ausfchmeifung über Aus⸗ 


- 


. (hweifung liefet. Sein Commentar ift ein Brief und 


eifejournal, und Hiftorie der Bibliothek, und der Biblipr 
thefare, und feiner Telbft, und Stuͤckwerk von Anekdos 
ten und Unmerkfungen und nidytd an feinem Dre. Mans 
ches unbetraͤchtliche hat Hr. Roller ſchon abgeſchnitten 


und in feine Analekta verwieſen: wie? wäre ihm die Muͤhe 


und vieles höher zu ftehen gekommen feyn, wenn er mit ' 
—* die er auf allen Blaͤttern zeiget, 


der reifen Gelehr 
flart diefer mühfamen Gupplemente zu dem Miſchmaſch 


Veined Vorgängers eine eigne Geſchichte der —R 


und was dahin gehoͤret, verfertigt hätte? 


KNlaßiſche Biographie, über die Leben und Charaktere 


alfer Klaßiſchen Autoren, der griechifchen und latei⸗ 


‚ nifhen Poeten, Geſchichtſchreiber, Redner und 
- Kebensbefchreiber,mit einer piftorifchen und Eritifchen 
Nachricht ‚von ihnen und ihren Schriften Erſter 

“ Xheif, welcher von den griechifchen und lateiniſchen 
Poeten handelt. Aus dem englifcjen überfegt, 
in Anfebung der wictigften Stellen berichulgee 
und durch einige Anmerkungen verbeffert von Sa⸗ 
muel Murſinna, der Theologie öffentlichen Lehrer 
und des, Gymnafii illuſtris in Halle Ephorus. 
Halle, gedruckt und verlege von “oh. Jak. Curt, 


1767. 90. 8. 420 Seiten und noch 16 Seiten Vorr. 
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.“n Zweyter Theil, welcher yon den griechiſchen 

und lateiniſchen Geſchichtſchreibern, Rednern und 

Lebensbeſchreibern handel. Aus dem ⁊c. -- 
1768. ı Alph. | | 


| De Verf. wolte mit dieſer Biographie vielen zum Leiz 


der alten Autoren Luft machen, auch, denen, welchen 
fie ſeit den Schuljahren bereits. vergangen war. Er brin: 
fie deswegen in, die nöthige Bekanntſchaft mit dem Charakter, 
dein Leben, der Sejchichte, den Zeitumſtaͤnden, worinn bier 
groſſen Geifter des Alterthums gelebt haben; und erzäh:z 
ausführlich, mas fomol ihre vertrautere, als ihre Laltfinnixcı 
Freunde von ihren Werken fprechen. Jeder, dem dies Br. 
gnuͤgen noch neu iſt, wird es bein Ueberieger Dank win: 
daß er ihm dazu geholfen. Schade aber um alle Die fiko:r 
Mühe, die an die Ueberſetzung der poetiihen Stellen in Sır- 
fen und Reimen vechs vergeuder ift! Wären doch lieber gicı$ 
die Originaiftellen mit Hingejeßt, und, um der Schwächen 
willen, blos in guter Proſe uͤberſetzt! jo dürfte num Feiner die 
Warnung hoͤren: Fleud) für diefe Verſe, oder ſchlage Lir di 
Stellen in den Autoren felber nad. 
Da verichiedene Unvichrigkeiten and offenbare Verſeben 


‚ des engländifchen Verf. von dein Ueberſetzer jo fort gehör: 


geändert worden, ein Verdienſt, dab nicht alle Ueberſetzer mu 
ihm gemein haben, und die Erzüberfeger am allerwenigſten —: 
fo ware vielen einrechter Liebesdienft wiederfahren, wenn ihnen 
noch die jaubern, niedlichen Hand: und Taſchenausgaben wären 
genannt worden, fonderlich die neuern, als die Birmmghamer, 
Die Aondoner bey Brindley xc., die Parifer ben Coutelter 
und Barbou, auch die Berliner bey Zaude und Speer. 
Denn die Altern, z. E. bte elzeviriſchen find doch felten an; 
deremo zu finden als in Buͤcherſteigerungen, und dazu cft 
ſehr abgenußt, oder jonft unbrauchbar. Zu den Ausgaben der 
Pirgils mit Erläuterungen gehört diergeinifche vor allen andern. 


Ernſt Ludwig Daniel Hude, der Vermuſtlehre 
und Beredſamkeit öffentlichen ordentlichen Lehters 
zu. Zerbft ; der fürftl. Anhalt. deurfchen Geſellſchaft 


men, zu Bernburg Ehren⸗ und der gelehrten Geſellſchaft 


Yu Duisburg Mitglieds, Verſuch über die Ber 
dienſte bes Archilochus um bie Satyte. De inc 
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Marhlefe wider den Harduin. Zarbſt in der Zim⸗ 


mermanniſchen Buchhandlung 1767. 8: 10 Bog. 


Archilochum proprio rabies armavit jamho. 

| Art. pᷣoet. v.79- 
N iefer Vers des Zoraz iſt eigentlich der Text, wozu det 
Verſ. Luft bekam, eine lange Note zu ſchreiben, um dar⸗ 
inn auszumachen, daß Aschilochus der erſte ſey, welcher zu 
ven Schmahliedern die jambiſche Versart erwählt habe, 
(S. 5. Anm.) Und dieſe Note war wieder ſehr fruchtbar an 
Inehr denn 40. audern Voten, deren fängfie Ti, von ©. 22= 


56. ausbehnt, und das befondere hat, daß He am Ende datire” 


iſt (S. 56.) Auch wollte jemand barinn die Urſache fben 
welche Leßingen mörhigen mürde, nach Stalten zu gehen. ' 
Denn der Verf. wollte manches im Adokoon imrichtig finden! - 
Im andern Theile dieſes Buͤchleins bemuͤhet er fich, Sorasen 
gegen Zarduin zw verthendigen; meiches ihm unfers Willens 
niemand zugemuthet hatte Br. | 


Betrachtungen über die Wißenſchaften und [Ann 
Fünfte des gegenwärtigen Zuftandes in Europa. —  . 


- Tolerabile-fi ædificia noſtra diruerent ædiſi- 


‚candi capaces? — Aus dem Ftanzoͤſiſchen übern 


ſetzt, Frankf. und Leipz. 17767. B: 12 Bogen, | 
ES Original diefes Buches enthält wenig neues und deſto 

. mehr jeichte und oft gefante Dinge. Haãtte ed indeß ja ' 
‚eine Ueberfegung verbient, fo hätte fie wenigfteng follen aus 
dein Eitglifhen gemacht werben, denn das Driginal iſt englifch, 
und nice ohne Erinnerungen und Berichtigungen erfcheinen 
ſollen welche wir jelbft ben dem Abichpitte, von dein gegen? 

„wärtigen Zuftande der Wiſſenſchaften in Deutſchland, vergei - 
bens gefucht Haben. Zwar hätte fie dei Ueberſetzer vermuchlich 
nicht machen können, denn ber kann nicht Ainuial grammatiſch 
ſchreiben. Wer hatte wohl je geichriebens die Wirfenfchaften 

und Bünfte des gegenwärtigen Zuſtandes in LRuropa. 
— 


r 6) 


O. Koh. Barthol, Riederers Nachrichten zur Kir⸗ | 
. ers Gelehrten⸗ und Buͤcher⸗Geſchichte. Bes 
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St. Altorf, 1765. 9tes St. 1765. 10. 11. 12tes 

Et. 1766. 13. 14tes Et. 1767. 15. 16tes Er. 

1768. ' 

| as von ben erften Stäcen diefer Sammlung bereis 
. 04 überhaupt gejagt worden, findet auch hier noch ſtatt 
. Die Dankfagungen für die Comniunication derdarinn beſchriebe⸗ 
nen Bücher find noch in eben dem Tone, für ein weniger mehr 
. intereßittes Publifum, ald der Verf. ift, zu lange gebehnz, mr 
wmangenehn. Die Nachrichten felbft, wenn fie nur zunn Theil 
minder weitläuftig wären, find bein der fie zu nutzen weis, fchät: 
bar. Beſondere Aufmerkſamkeit hat der Verf. in Anfehunz 
der Ueberfetzungen der Bücher der h. Schrift und Ihrer Am: 
gaben gezeigt. Den Liebhabern unierer Mutterſprache wirt 
die Beichreibung von der Handſchriftlichen Ueberſetzung dir 
Pauliniſchen Briefe, im gten St. ©. 1. f. angenehm Ken, 
da fie in Anfehung bee Sprache vieleriey merkwuͤrdiges hat, 
Der Verf. liefert in einem eignen Aufjag eine Anzahl Nr: 
..“ „ter daraus. Boͤpfenſtiens Ueberſetzung des B. Ruth Nuͤrnb. 
1525. 4. St. 8. S. 373. iſt woͤrtlich nach dein Hebradiſchen 
uud ſehr undeutſch gemacht, die dabey befindlichen Anmerkun⸗ 
gen zeigen aber doch, daß der Ueberſetzer wenigſtens etwas er⸗ 
traͤglichers haͤtte machen koͤnnen, wenn er nicht in dem irrigen 
Vorurtheile, durch ſeine buchſtaͤbliche Ueberſetzung den Anfaͤn⸗ 
vern in ber hebraͤiſchen Oprache einigen Nuhzen zu verſchaffen, 
gfanden hätte, In eben diefem Bten St. finden ſich, eine 
eishreibung von. W. Sabricius Capitos bisher unbemerkter 
und für damalige Zeiten nicht übel gerathener Ueberſetzung dee 
Propheten Hoſeas. Straßb. 1527. 8. die von feinem bag 
- Jahr darauf edirten Commentarius verſchieden ift; ingleiche n 
&. Zetzers deutſcher, und von der in dem Wormſiſchen Pros 
pheten verfchiedener Weberiegung des Propheren Maleacht, 
1526. 8. nnd feines berüchtigten Gehgilfene, Zanns Denken 
Veberfeßung und Auslegung des Propheten Micha, Strafs 
Burg, 1532. 8. Im gten Sr. inet ſich die Urafälige "Des 
ſchreibung von den zwo erften Wittenbergiſchen Ausgaben ber 
lutheriſchen Weberfegung dee N. T. in Fol. und eine unbekannte 
‚ Ausgabe von det Weberfegimg der fünf Buͤcher Moſis bey 
Hanns Luft 1523. 8. aus. Die indem 8. und rıten St. 

ı ‚ftebende Abhandlung von des f. Luthers Verdienften um den 
Pſalter, ergaͤnzet nicht nur die Nachrichten von den Ausgaben 

- bes von ihm verdeutſchten Pfakters , befonders der Muͤrnber 
Ben, 1525. Sol. und Neuburgiſchen, 1545. 16. fondern 
‘ . t . auch 
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auch die Bisher gemachten Sammlungen von den lutheriſchen 
Werken, durch den Abdruck einiger in bemfelbigen nod) nicht 
befindlichen Borreden. Die Frage, ob die Lehre von ber Beicht 
und Abfolntion erft nach Lutheri Tode in feinen Eatechiſmus 


eingefchoben worden, wird gegen ben Verf. der Anmerkungen . 


über etliche Saͤtze des Traktars:, die chriftlichen Lehre im Zu⸗ 


fammenhang; in dem ı ıten&t. verneinet. Des Auffas von , 


Jac. Beringers N. Te. Straßb. 1526. Kol iſt eine trefliche 
Nachleſe zu dein, was Hr. Baur in feiner Nachricht von der 
Drachiſchen Buchdruckerey zu Speyer , davon, geichrieben hat. 


Es zeigt ſich auch hieraus, daß Beringer ganz und garfuthers 


Weberjegung dabey gebraucht, und nur hier und da einige 
Worte und Nedensarten geändert habe. Man vergleiche den 
Text und die Vorrede nit einander, fo wird man jehen, wie 
ſehr diefe gegen jenen abfpringt. Unter den Übrigeg Anzeigen 
von bibiiſchen Bhichern verdient noch beſonders im ı3ter St. 
des Modeneſer Pellegrin Sex lateintfche nnd italiaͤniſche Webers 
feßung von dem Pſalter, Wened. 1583. 4. Aufmerkſainkeit. 
Der Berf. gehört ohne Zweifel unter bie heimlichen Prote⸗ 
ſtanten, der jeine Arbeit auf Verlangen eines Bifchoffes und 
Grafens unternommen, und Muth genug hatte, bie gewoͤhn⸗ 
lichen Auslegungen ber römifchen Kirche zu verlaffen und zu 


‚beftrelten. Sm eben den Städe hat Hr. R. die Schrift eines 


andern deräleichen italiänifchen Proteflanten, Gebrielis Valli- 
euli, de liberali Dei gratia et ſervo hominis abitria No- 
rib. 1936. $. eingeruͤckt und nad) drey dergleichen in italidnis 
fcher Sprache geichriebene Werke beihrieben. Die in dem 


fo. ı1. und z2ten St. ertheilte Nachrichten von des m. ER, 


zu Bologna und Wien gehaltene Diiputationen lehren diefen 
aufgeblajenen, zubringenden, und bei feihen Glaubensgenoſſen 
berjelbigen Zeit felbft nichs beliebten Dann näher kennen. 


dein 13. 14- 15. und ıgten St. werben fiebeh Sammlungen 


von Diiputationen der Wittenbergiſchen Reformatoren recen⸗ 


ſirt. In dein-12ten St. ſtehet eine Anmerkung über das Buch 


mirabilia Romae, wodurch die Schneiberifhe Abhandlung 
verbeſſert und ergaͤnzt wird. Merkwuͤrdig ift auch im 1oten 
St. das freymuͤthige Schreiben 8. Johann des 1. in Ungarn 
an ben Clemens VII. wegen feiner Ercompnunicatton, das den 


Verf. zwar nur nach einem deutſchen Abdruck von 1531. 8. 
mittheilt, aber durch einige Stellen aus bes Grafen Betlem 
. hifteriis Paunonico - Dacicis, die derfelbe aus dieſem Briefe 


anführt, bewährt. Die päbftliche Bann ; Bullevom 22 Dec. 
1529. wird aus einem alten gear rm Tranfinnte defien Druck 
“ 2 2 ver⸗ 
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vermuthli auf Veranlaffung K. Ferdinands geſchehen, kr 
ı6ten St. geliefert. Die im ısten St. aufgeführten Eclo- 
gae V. Sim, Lemuii Baf. g. geben deu Berf. Gelegenheu 
von den Urfachen der Flucht und Relegation des Lenmaus 
ans Wittenberg gegründete Anmerkungen zı machen. Domr 
nicae precationis explanatio etc. Lugd. ap: Steph. Dole- 
tum, 1541. 8. im ı4ten St. ergänzet das Verzeichnig da 
von Dolero gedruckten, ober gefchriebenen Werke, denn te: 

erf. ift nicht ungeneigt, dieſes gut preteftantiiche gejchriedene 

üchlein demſelben benzulegen. Bey den im 16ten St. cr: 
geführten biblächen Figuren, durch Sebald Behem — 1. 
1535. 8. erinnern wir, daß fie bereits 1533. daſelbſt in Dust 
abgedruckt erichienen find; In diefer Ausgabe ſteht aber af 


. der letzten Seite S. Paulus allein, ohne die zween ungenanm: 


vopheten, und darunter auf roͤmiſche Art die Jahrzahl 1535. 
ie Figuren aus der Offenbahrung Johannis find auch bei 
reits 1539. (D.M. XXx1x) mit dem lateinifchen Titel. Tvpi 
in apocalypfı Ioannis depicti — vor Egenolfen zu Frant ⸗ 
furt abgedruckt worden. Auch finden ſich in,den ı sten t. 
etliche Aufjäge von den Verf. des Altın aus allen Theilen dr 


Geſchichte M.Chpb. G. Grundig — Nachricht von Vincenti 


Gruneri operis miflae facrique canonis expofitione. M. 


I. &. Wellee — von dein Buche: De foven Dor Funde. 


Magd. 1490. 4. und IM. G. Börner von ben Prediche del | 


Fra Gieronimo da Ferrara. Vineg, 1540, 
Ä .: Im. 


En — nn nn — — 

Das Frauenzimmer in der Irre, ober Geſchichte der 
Mabdemoifelle Palfigny ‘von fhr ſelbſt befchrieben 
mit (abfeheulichen) Kupfern. Nürnberg bey Rafpe, 
1765. 640 S. 8. Ebenbaflelbe 1769. 8. 


ie Ueberſetzungsſucht fcheinet jetzt bey uns aufs höchſte 
“ geftiegen zu ſeyn, da man anfängt elende Romanen nech 
aus dem vorigen Jahrhundert zu Überfegeh, als wenn wir 


nicht fchon durch die unbefcheidene Dienftfertigleit der Leber 


ſetzer neuerer Romanen fchon geplagt genug wären. Es ift uns 
— daß dieſe elende ſchon zum zweytenmale gebruckt 
n. 


Die 
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Die Gefdhichte der Laby Julia Manbevilfe von dem “ 


ß 


Ueberfeger der Briefe der Lady Catesby, aus dent 
Engländifchen. Leipzig bey Junius 1764. ıter Th. 
68 S. Zweyter Theil 152 S. 8. | 


Ä ‚Sys die Charaktere in dieſer Gefchichte faſt alle nur lies 


beusiwäbig gefehildert find, welches jonft leichtlich einen 
Roman matt und langweilig machen fan, weil alödenn feine 
hhervorſticht und befonders intereßirt, fo hat der Verf. dieſer 
Geſchichte, durch feine Schilderungen and Verbindungen reis 
wernnder Scenen, dieje doch überaus aufgeſtutzt, und da fie eine 
nıneriwartete trasifche Wendung nimmt, die- zwar ein wenig 
gezwungen herauskommt, fo wird fir da das. gewiſſer⸗ 


. naßen interegans und an einigen Sfellen-rährend. 


Geſchichte der Frau Baronin von Batteville ober bie 
vollfommene Wittwe der Madame le Prince de 


. ‘"Beaumoht. Leipzig bey Weidemann und Reich 


1766. 18 Bogen 8. 


F ie Romane der V. gehören zwar nicht unter die Meiſter⸗ | 


ſtuͤcke in-diefein Sache, aber dad kann man ihnen auch 
nicht abfprechen, daß fie unter den franzoͤſiſchen Romanen, die 
meiſtens fo leer, fo getändelt und dabey fo arm an Erfindung 
gen find,.noch inmer-einen gewillen Vorzug verdienen. Die 
Urfache, daß es der Verf. mit dieſer Art Schriften nicht volllems 
men glüct, ſcheinet darinne zu liegen, daß man es ihren Ger. 
ſchichten allzuſehr anſtehet, daß. fie um der Moral willen er⸗ 
funden find, dahingegen die engliſche Romanen den Vorzug 
haben, daß die Moral ganz Leicht aus der Geſchichte folgt 
aber eine Scene um der guten Lehre willen da au-feyn fiheis 
net. Nimmt man noch diefes dazu, Haß dig. Verf. immer eis 
was nach den Grundſatzen ihrer. Kirche mit einmiſcht, fo fine 
den Leſer die nicht ehen fo, wie die Verf. denken, da Vorur⸗ 
theile, wo fie glaubt, die nuͤtzlichſte Moral au lehren. 


Das Gaͤrtnermaͤdgen von Vincennes aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen der Frau von V. Zweyter Theil, Leipzig 
ILEIT 9 Sage . 
Liefer zweyte Dheil /iſt, wie der erſte, der in dieſex Biblio⸗ 

thek bereits angezagt iſt, sienulich. unterhaltend, und da⸗ 
durch verliehrt er, daß der Leſer Art der Eniwickelung pr 
— | ‚93 j ler 
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fer Geſchichte ſchon zu deutlich im zten Theile veramdficht, 
Kaf man hier nichts unertwartetes finder, 


Briefe der Sophie an den Chevalier von *** aus 
dem Franz. Ins Deurfche überfegt 1766. 30 B. 8. 
F ie verberbten Sitten der franzäfifchen Tomöbiantisnen 
werden hier geichildert, wie in den riefen bes Mar- 
is von Roſelleo die hier nachgeahınt worden find. Fuͤr die 
Deurfögen find beyde gleich wenig intereßant. 


Der Menſch ober Abbildung der Lebensgeſchichte de 
Seidenfchaften der Tugenden und Begebenheiten in 
allen Lebensaltern aus den Schriften des verſtor⸗ 
benen Hrn, Abbe Prevoft 6 Theile Ulm 1765. bıy 
Darthelomäi jufammen ı Alph. 17 Bog. in 8. 

DR in dieſem Roman feltiam und wunderbar, alles 
ohne ‘Plan nur fd auf gerade wohl flüchtig Hingefchrieben. 

Der Abt Prevoft, der als Verf. angegeben wird, hätte wech! 

etwas beffers geliefert. Die Ueberſetzung tft noch ſchlechter 

aid das Original. Aufferdein, daß viele Seiten feinem rechten 

Verſtand geben, ift. die Ueberſetzung auch fo undeutſch als nır 


‚möglich. Nur ein paar Beyſpiele hiervon. ©. g. heiße es dr 


Dr. von Senneval hatte fid) durch Erledigung bes Dienftes zu: 
rücfgesogen, anftatt ‘er hatte 1. Dienft aufgegeben. S. 20. 
"Us Ich meine RXedekunſt geendiget hatte, auf deutſch Saul: 
jahre. S. 121. Ich wil von Holland meinem Volke nichts fa: 
u das ift wohh noch niemanden. eingefallen, aus Holland ein 
IE zu machen. "Das franzöfiche eft-ce das alleınal ganı ges 
treulich durch tft 86 Äberfent wird, nüunınt ih bejonders aus. 
Iſt es daß er mich richt liebe? Iſt es daf er ein Ungluͤck ges 
habt7 Iſt'es daß er- feiner ungtädlichen Julie nicht genng Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren läßt? Wenn der Verleger nicht jo 
cchlecht Papier zu dieſer — —— nehmen 
laſſen, fo wuͤrden wir es bedauren, daß es d den Ueber: 


ſetzer waͤre derdesbt worden. 

Die Pagen ober. (uflige Begebenheisen ‚und Sereiche 

am Hefe und auf Reifen. Zweyter Theil, Frf. 
unb teip. 1767. 22 Bogen 8. 


t 
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fe.umpigig als der erſte Theil, der. in dem erſten St. 

des vierten Bandes dieſer Biblioth. iſt angezeigt worden. 


pmten Ritcerg Don, Quixecie von Mancha 


JA 


Des berü 


...buftige und -finnreiche Geſchichte von Miguel Ger- - 


vantes Saavedra. Vier Theile Neue verheſſerte 


and mit Kupferftichen gezierte Auflage. Leipzjig, 


bay Eafpar Fritfch, 1767. jeder Theil ungefehr. 
von einen Alphab. 00 

Nie Geſchichte des Don Quixote gehöret unter die wenigen 

Schriften, die nidjt aus der Mode foınmen, daher. 

wird ber. Verleger nicht Urſache haben, die Koften, die et auf 

die Verfihönerung dieſer Ausgabe gewendet hat, zu bereuen. -. 


Das eben und die Iuftigen Begebenheiten eines bis 
jego noch in Nürnberg lebenden Kaufmanns, von 
ihm felbft aufgeſetzt. Frankf. und Seipzig, 1769. . 
54 Bogen, 8. | . 

Fr Lebensbefchreibung tft authentiih. Ein alter Greif 

der wieder zum Kinde worden ift, jeßt fich hin ımd bes 
jchreibt fein Leben , das gerade fo merkwuͤrdig iſt, ala das Le⸗ 
ben bes Greißes beym Seller. Der gute Alte muß aber doch 
feine unwichtigen Begebenheiten für ganz unglaublich halter, 
denn wer es nicht glauben will, fagt er in der Vorrede, ba 
es bein V. alfo ergangen, der kann es aus feinen Munde hoͤ⸗ 

‚ren, und damit mar anch wiſſe wo er wohne, fo meldet er, 

daß er mitten in der. Stadt Nürnberg ift, nämlich halbweges 

vom Frauenthore zum Thiergaͤrtnerthor, wo ein Chor am 

Hauſe iſt. fragt gewiß kein Menſch bey ihm zu. Was 

haben doch alte Leute manchmal für wunderliche Einfaͤlle! 


Herrn Heinrich Anshelm von Ziegler und Klipphau⸗ 
fen, afiatiſche Baniſe sc. Neue ganz verbefferte‘ 
‚Auflage, Königsberg und Seipzig, 1764. Zwey⸗ 
ter Theil, 1766. zufamnien 4 Alphab. 8. | 
fr diefer neuen Auflage und dem- häufigen Abgang fo. vies 
ter neuen Höchftabgefchmadten Romane, gegen welchen 
die aſiatiſche Baniſe neqh ein Dennctſthet it, -fleht man, nie 
—E 4 vie 
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viel daran fehlet, daß der gute Geſchtaack enfange in Dante 


land allgeinein zu werden, 


Die wunderbaren Begebenheiten eines Britten ‚ve 
‚der botruͤgliche Schein viele Welchängerinnen und | 
ſuͤſſen Herren, mortaliſch und hiſtoriſch abgeſchil. 

det, Regenſpurg, 1769. 18 Bog. 8, 


eo moreltcc voch hitvetſch, Sendern —— 


€ 


Die Gleichheit der menfhlichen Herzen, bey ber ln. 
gleichheit ihrer Aufferlichen Umftände, in Der Ge 
ſchichte Herrn Redlichs und feiner Bedienten, in 
einer Moral. Frankf. und Leipzig, 1769. 2 Theile, 

. Zufammen 16 Bogen ı 8 0 .. 
ie iſt eine Schrift fich ſelbſt wohl ungleicher geweſen, olg 
Ir diefevon der Gleichhett der menſchlichen Herzen ift, Man 
fieht angenfcheinlich, daß dieſe zween Theile, zween verſchiedne 
B. haben, Der erſte Theil iſt langweilig, ohne Intereſſe: 
er ſoll aber auch nach der Abſicht des V. mehr ein wohlgemenn; 
ter Unterricht für Heren und Geſinde ſeyn, als ein eigentli⸗ 
cher Roman, obgleich weder Herrn noch Geſinde ſich aus die⸗ 
enm Unterricht ſonderlich werden erbauen koͤnnen. Der V. 
des zweyten Theils bekuͤmmert ſich wenig un die Abſicht ſei⸗ 
nes Vorgängers, es iſt ihm nur darin zu thun, Laune zu zei⸗ 
gen, und die kam ihm auch nicht abgeſprochen werden. Ob 
er dieſe Bogen gleich, mit großer Fluͤchtigkeit niedergefchrieben 
Dat, mehr wie es ung vorfomnt auf Antrieb. des Verlegers, 
als um einen tlichtäbebentenden Roman fortzuſetzen: jo ſieht 
man doch daraus, daß der V. des erſten Theils, mit dem DB. 
des zweyten, als Romandichter betrachtet, in gar eine Ber: 
gleichung kommt, und daß hieſer chtero etiogg gutes in,diefer 

Het zudiefern, würde im Stande ſeyn, wenn er wollte, 


Frau von Gometz, angenehme und lehrreiche Erzaͤh⸗ 
lungen in verghuͤgten Tagen, 2 Theile, neue der⸗ 
beflerke Auflage. Berlin und Seipzig, bey Ruͤdi— 

- # ger, 1767. gr.g8. beynabe 4 Klphab,.: gi 
. u Die 


x 
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te Schriften ber Fran von Gometz finden noch immer der 
ſer, man hört dieje alte Dame zuweilen licher als vinen 
eanzer Schwarm: veuster franzöfiieher Romanſchreiber mis 
‚rer feihten Schwaghaftigkeit. Der V. hat es an nichts 


. fehlen laſſen, dieſer neuen Auflage äufiertich ein vortheilhafs 


N 


tes Anſehen zu geben; aber die von ihm in der Vorrede ger 
rühmten innerlichen Verbeſſerungen, können wir nicht finden, 
Es ſollon verſchiedne Apunerkungen, die eine leere Ochwatz⸗ 


\ 


‘ 


Haftigfeit verriethen, weggelaffen worden feyn, und der Bars , 


Tenet glaubt," daß durch diefe Berichtigung, dem Ruhme der 
V. ſowol, als dem guten Geſchnacke deutſcher Lefer. ein wirk: 
liches Dienft geleiſtet worden ſey. Was das erſte betrift, fe 
haͤtten ungleich mehrere Stellen, die nad) immer leere Schwatz 
haftigkeit gnug verrathen, mit Fug und Recht weggeſtrichen 


. werden fönnen; wenn aber für den guten Seichmack follte ges 


jorgt werden, fo mußte die ganze alte platte Ueberſetzung ums 
geaxbeitet werben, das iſt aber freylich nicht geſchehen, fie iſt 
noch immer die vorige. Vielleicht hätte die Berbeflerung einie 


ger Kleinigkeiten, die aber ſehr in die Augen fallen, der Ucben 
feßung ſchon einen Theil ihres altwäterifchen Anfehens bensums . \ 


men, penn 3. ©. das franzoͤſ. Ihr, das dugchgängig beybes 
Halten ki 


dies Wort iſt ja in unfre Sprache aufgenommen, das, weine 
Frau, klingt. allgugezwungen, Dewohngeachtet wird dieſes 
uch Leſer finden, da neue ſchlechtere Ueberſetzungen aus dem 


franzoͤſiſchen keinen Mangel daran haben. 


orden iſt, mit Sie wäre vertauſcht worden. Anſtatt 
meine Frau, hätte immer koͤnnen Madawe geſetzt werden. 


.ves f 
Lehrreiche Briefe der Fran du Mortier vonder rau 


Le Prince de Beaumopt gefammlet und heraus 
gegeben. Zwey Theile, Fraukf. bey Garben, 17674 


ine zärtliche Mutter die ihre Töchter untetrichtet, und fie/ . 
wie fle nach und nach in die Welt treten, mit gutem 
Mathe unterftüst, iſt für einen moraliichen Roman kein übel 
gewähltes -Subjett. Es iſt auch hier fo ausgeführt, daß man 


dtefen Romanıfür einen der beften von der V. halten kann, 


obgleich zu viel römanhafte Züge in den zweyten Theil eins 


geſtreuet find, ba. man in be erſten gine wahre Sefchichte - ' 


zu leſen glaubt. Daß man die Schriften der Madame le Prince 
allezeit mit einer gewiſſen Nachſicht gegen die Grundſaͤtze I 
‚rer Religion leſen muͤſſe, u wir hier nicht erſt san 
oo: j 5. . , - ieh 


x 


N 


— ⸗ 


3446 Kurze Nachrichten 
Dieſe Briefe find auch in bein. zweyten und achten Thell des 
Abenbdzeituzrtreibes eingeruͤckt, wir erinnern dieſes nur um 
deswillen, damit man nicht einen Roman, ohne e6 zu willen, 
zwey oder drenmal kauffe, wie es bey den hänfigen Samm⸗ 
fungen von dieſer Art en gar leicht geſchehn karm. | 


1 


“ 


Narzanes, ein englifcher Roman, aus bem Engli⸗ 
ſchen überfegr. Gotha und Göttingen bey Dietrich, 
: 1768. 12 Bogen in ganz flein 8. 
N: or the injür’d Statesman warb im Jahre 1755. 
im Wayſenhauſe zu Halle, als ein Schuibüchelgen für 
Anfnger in der engländifhen Sprache gedruckt. Warum 
man dieſen langweiligen Roman überſetzt, dazu ſehen wir 
gar keine Urſach; es muͤßte denn etwa ein Anfaͤnger ſeine zur 
Uebung gemachte Ueberſetzung, nicht wollen umſonſt gemacht 
haben, und fie alſo brucken laſſen. & 


. Angenehmer Zeitwertreib beym Caffee, in moralifchen 
und wigigen Erzählungen, Aus dem Franzöfi- 
ſchen zufammengetragen und ins Deutfche über- 

ſeßtzt, von Gotefried Rudolph Wiedmern. $eipz. 

beyhy Wilhelm Gotslob Sommern, 1768. 8. 232 ©. 
at man je folche Thorheit gchört? Madam Yıcıımaza in 

Zittau dat Hrn. W. in feinen jüngern Jahren viel gu: 
tes erwiefen. Aus brennendem Verlangen feiner Wohltha⸗ 
terin gefällig zu ſeyn, Überfeßer er dafür einen Band aben: 
thenerlicher Ritter: Liedes + und Mordgeſchichte zum Mittel 
weiber bie Langeweils am Eaffeetifch und dedicirt fie ihr in 
einer eben fo -bemüthigen als poßierlihen Zufhrift. Wie 

. lächerlich ! J rn 


Voltairomanie ober Mikromegas aus dem Franzäfi- 
ſſchen des Hrn. v. Voltaire Überfeßs, nebſt Erzaͤh⸗ 
„ lungen und Begebenheiten. Varos (Sorau) 
1768. 184 Seiten in 8. | F 
+ r in 


— 
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Er erfand Yaiitan, ftefert her uns eine fleife 
Meberfegung bes Mikromegas, und fügt eine Anzahl 
Keenmährsen und Liebeshiftöcchen hinzu, die fih wundern 
möchten,twie fie hier zum mikroinegas fommen. Dies alleg' 
wird Voltairomanie genennet, welches ber Titel eines bes 
Nannten Pasquills auf den Hrn. v. V. ift- In der That, 
“sine ſchlechte Ueberſetzung kann wohl ein Pasquiil auf den Au⸗ 
tor heiffenx. Es iſt unbeſchreiblich, was für Zeit und Papier 
auf Ueserfegungen verſchwendet wird, die kein Menih vers 
fangt , kein. Menſch rauden kann, und kein Menſch leſan 


wird. 
S. 





— — — 


14. Saushaltungsfunft und Gaͤrtnerey. 
Nuͤtzliche Nachrichten und Abhandlungen das Defo- 
nomie- und Commerz»Befen: betreffend. IXres 
Stüd im Monat September. KresStüd im Monat 
“ Dctober. Xites Stuͤck im Monat November. 
XIltes Stuͤck im Monat December. gt. 8. Wien, 
gedruckt ben Johann Thomas Edlen von Tratenern, 
- 31767. zufammen ı Alph. 
u ei eriten Stück des fiebenten Bandes ©. 304. haben 
wir bereit ein nady Wahrheit und Heberjeugung ab 
gefaßtes vortheilbofted Urtheil von dieſen nuᷣtzlichen 
mmlungen gefaͤllet, dabey es noch immen fein Bewen⸗ 
en hat, weil wir in allen folgenden Stuͤcken noch keinen 
Grund gefunden, ſelbiges zu ändern. Zur Nachricht an 
den — wollen wir melden, daß mit dem 12ten Stück‘ 
der erſte Band geſchloſſen, und von dem zweyten hereits 


acht Stuͤcke zu haben find, Damen folgender Stel vorge 
druckt iſt: 


Zo eyter Band der Wieneriſchen Nachrichten und Abe 
bandlungen aus dem Defonomie und Commerz⸗ 
Weſen, ſammt einem, Buͤcher⸗Verzeichniß. 1768, 
Wien, gedrucki bey Jebann Thomas a von 

raffe 





2 
— 
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Trattnern, Kaiferl. Koͤnigl. Hofbuchdruckern und 

Buchhaͤndlern. | 
Fi Einrichtung diefed zweyten Bandes If} mit dorieni⸗ 
gen im erften Bande nänzlih einerley, nur iſt der 

Sitel der einzelnen Stuͤcke in fo weit verändert, daß auſtatt 


nuͤtzlicher Nachrichten u. ſ. w. felbiger nunmehro 


Wienerifche vefonomifhe Sammlungen, _ 
heiſſet, und nady Art der Schlefifchen oekonomiſchen Samm⸗ 
Inmgen und-ded- Kopenhagener Magazins zugleich den In⸗ 
halt des ganzen Stuͤcks mit Heinen Lettern in geipaltenen 


. 7 


Columnen euthaͤlt. 


_ -Bemeinnäßig ungen-qu dem — Traftat: Die 


"Aufhebung der Gemeinheiten in der Marf Bran⸗ 
venburg nach ihren graßen Vorcheilen dfonomifc 
betrachtet — von einem Pattioten entworfen — 
8. Berlin, 1766, 4 Bogen, 
on ‚gen 5 
Sendfchreiben an- den Verf. ber gemelnnügigen An 
, merkungen — 8. Berlin, 1767. 2 Bogen. 


D% Traktat von Aufhebung der Gemeinbeiten in der 


Mark Brandenburg ift von und im ıten Stück des ſech⸗ 
ſten Bandes der Bibliothek ©. 324 beurtheiler,. Die beyden 
vor und Hegenden Abhandlungen, welche fidy darauf bezies 
hen, betreffen einige ſtreitige Säße von biefer Materie, 
fonderlich aber bie Srageı DE-die Mark oder Bommern 
einen gröfferen Vorchen von Aufhebung der Semeinheiten 
haben werde. . Der Verf. der gemeinnäbigen Anmerkun⸗ 

en-ift ein Pommer und der Verf. des Sendſchreibens ein 
ärter; jeder redet alſo feinem Vaterlande bad Wort — 
Yedoch wird dieſer Streit fahr freundſchaftlich geführet, 
umd alld was die Lehre den Uufhedung Dev Geneinheiten 
angebet, von Diefen zwep geſchickten Landwirthen bey ſolcher 
Girlegenheit dergefialt gründlich eroͤrtert, daß wir einem 
edem oͤkonomiſchen Leſer dieſe Drien Traktaͤtchens als die 
ſten in ihrer Urt anpreiſen fonnes.. . ., 


Hrn.’ Joh. Paul Baumers, M.D. Mitgfiebs ber 
Churfünftlich  Mapnzihen Akademie zu Erf 


f 


But — 
⸗ 
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Beſchreibung eines zu Erfparung des Holzes eine 
‘gerichteten Stuben. Dfens, welche den, . von dem 
Königl. Preußifchen General: Ober Finanz Kriee 
gee- und Domainen » Directorio, durch die Koͤnigl. 


Akademie ber Wiflenfchaften ausgefegten Preiß auf - 


bas jahr 1764, gewonnen hat. Nebſt noch nwen 
andern Abhandlungen, welche ihr den Preiß freie 
tig gemachte haben. Mit Vi. Kupfertafeln, 4. 
Berlin bey Haube und Spener, König. Preuf. 
und der Afademie der Willenfchaften privil. Buch⸗ 
* händler, 1768, — —. 
Rm Vorbericht werben unter andern die Verſuche erzaͤh⸗ 
lee, welche die Akademie in dem Haufe des Herrn 
Hofrath Jeſchke angeſtellet hat, da ſie vier Oefen, deren 
Beſchreibung ihr unter allen übrigen Schriften, deraleichen 
eine Menge eingefandt waren, am vorzüglichften geichienen, 
nach der Worfchrift ihrer Erfinder hat erbauen und ‘mit 
Mähen Eichen Elien: und Fichten ae deögleidhen mit 
Torf nach dem Gewicht heigen Taflen. Sodann ‚felget 
die Abhandlung des Herrn Baumers, aus welcher * 
bier nur den Titeng herſetzen wollen, um den Leſet ei 
ſehen zu laflen, was der Verf. zu der Bollloinmenheit 
eined Stuben Dfeng rechnet: Je größer, heiffet e8 das 
„felbft, die Oberfläche eines Dtend, je ſchicklicher das 


.»Windigdy angebradit , je lebhafter das Feuer Brenner, 


„und je länger bag Feuer und die Hige von dem Grunde 
„bis zu dem Zug und Rauch-Loche Iaufen (eirculicen) 
„muß, defto vollkommener ift der Dfen, weil id) mit mes 
„Niger Feuer eine größere Hitze erhalten kann. Auffer 


pdieſer Volltommenheit kommen nod) mehrere Vorzüge 


„dor, Pie bey emem Dfen in Acht genommen werden kön 
„nen; ald die Bequemlichkeit bey dem Einheitzeloche, ins 
„sieiben, daß dag Feuer leicht anzumadyen und Jeichte 
„brennet, daß Fein Rauch in die Stube ziehe, dag man 


„in dem Ofen kochen Eönne, dag ein Dfen gut und frau. - 


„Ih auffehe, daß er wenigen Kaum einnehme, dag er 


„mit geringen Koften anzufcyaffen undzu fegen, ingleihen *" 


„die Möglichkeit ihn in allen Zimmern fegen zu können, ,, 
Das des Herrn B. feine Art Oefen vieled von dieſen Boll 
Sommienheiten an ſich haben muß, bemeifet das Urtheil 

\ u her 


0 Ringe Nachrichten 
:Afademie. Die zwo andern Abhandlungen find rer, 


d kommen in den wefentlidyen Stücken mit Diefer überein. 
achkundige kLeſer werden alle drep vor ſehr gut halten. | 
erſuch über die Abfichten der Sandesregierung ben 
£eitung der Landwirthſchaft, nebft angehängten 
Sehrfägen aus der Policep Handlungs: und Finang 
wiflenfchaft; welche unter dem allerhuldreidhften 
Schutze Marien Therefiens, Kayſerin, Königin 
zu Sermanien, zu Hungarn und Boͤheim ıc. und 
der Anleitung Joſephs Butſcheks, Lehrers der Ka⸗ 
meralwiſſenſchaften, in dem großen Caroliniſchen 
Hoͤrſaale auf der Prager hohen Schule oͤffentlich 
den 12 Maymonats um die 4 Nachmittagsſtunde 
verthendigen. wird Ignatz Schwietelzky von 
Czernczicz von Leutmeriz aus Boͤheim gebürtig. 
4. Prag, gedruct bey Johann Joſeph Claufer, 
Königl. Hofbuchdrucker. 1768... 19 Bogen und 
2 Bogen Vorrede. e 
zs iſt ein vortheilhafter Umſtand für die Aufnahme ber 
Landwirthſchaft in Deutſchland, daß man anfängt, 
rſaͤtze aus derſelben und andere dahin einſchlagende 
aterien der oͤffentlichen Prüfung in den Hörſaͤlen auf 
hen Schulen zu unterwerfen. Eine in Schweden ſchon 
: verfihiedenen Jahren - eingeführte loͤbliche Gewohm 
t. Die vor ung liegende wohlgerathene Schrift if zu 
n Endzweck aufgelegte. Der Verf. hatlauter allgemeine 
ige, die eine Landes Regierung bey Leitung des Feld⸗ 
1e8 zum Augenmerk haben muß, ohne Ruͤckſicht auf die 
ondern Umſtaͤndn diefed oder jenen Yandc6 zum Vorwurf 
1er Abhandlung gemacht. Diefe Säge, weiche zwar 
gſtens befanne und in allen Echriften von der Staats⸗ 
hichaft befindlich find, Tonnen jedod jungen Leuten 
hohen Schulen nicht zeitig und nicht tief genug einges 
iget werden, um bey etwannigen widjtigen Aemtern, die 
chtſchnur ihrer Bemühungen für der Länder Wohlfahrt 
ugeben. Ein aleiches gilt von den Fehrfügen aus ber 
liceys Handlungs⸗ und Finanz Wiffenfchaft, welche dieſer 
brift angehängt und mit vieter Deutlichkeit, Ordnung 
Gruͤndlichkeit vorgetragen find. — ' ' u 








J 
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i 
Abhandlung von dem Urſprung und der Erzeugung 


prolifericnder Blumen, nebſt einer ausführlichen 


Anmeifung, wie durch die Eultur ans einfachen, | 


gefüllte, und prolifecirende, aus gefüllten gezogen 
werden fännen, von D. F. Hill. Mit Kupfern 
- erläutert. Aus dem Englifcyen überfege. gr. 8, 


Nürnberg bey George Peter Monarh, 1768.48, 


und 7 Rupferpfatten. 
9 St: 3. Proliferirende Blumen oder ſolche die aus⸗ 


„einander heraus wachſen, werben diejenige 


„ genennet, mo eine zwepte mit einem neuen Styl, aus 
. „dem Mittelpuntt ber erften, und bisweilen fo gar eine 
„‚ dritte aus diefer zweyten herfür kommt. ©.4. alle pros 
„liferitende Blumen fipd zufällig. Es giebt teine Gattung, 
„welche natürlicher Weile und für beitändig in dieſer Ge⸗ 
ſtalt ericheinet, Sie find bloße Abweichungen von dem 
„ ordentlichen Etande der Natur, und werden durd) den 
„Ueberfluß einer befondern Nahrung veranlaffet, und 
„indgemein find fie die Wirkung eine? guten Eultur. „ 


Diefe Euttur wird im achten Capitel forgrältia und deutlich 


pehbrieben, und ob fie nianchem zwar weitläuflg, langwei⸗ 
und m 

fiebhaber doch ganz anders, und für diefe wird der Traks 
tat, auffer deinjenigen maß zur Naturkunde gehöret, ange 
nehm und nugbar feyn. 0 “ 


Witlhelm Beus M. A. zu Cambridge gekroͤnte Preiß· 


ſchrift von den Quellen und Folgen einer ſtarken 

Bevoͤlkerung. 8. Wien, gedruckt bey Joh. Thomas 

Edlen von Trattnern,, Kaiſerl. Koͤnigl. Hof birch⸗ 
drutkern und Buchhaͤndlern. 1768. 3 Bogen. 


FEN wir einer Heinen Schrift: auch nur einen Heinen 
Pidg in unferer Biblische einräumen können, fo 


wollen wir nur kurz melden, daß der Berf. zu den Quellen 


der Bevölkerung , den Landbau und Die 


Ä en Künfte; 
u den Kolgen derfelben aber bie Danblung und. die (che ' 
ı Fa 2 fi Dan % ſchoͤnen 


T. 
A. 


hſam vorfommen dürfte, fo denken Blumens . 


m 


/ J 
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= Adgemeine: Saushaltunge: and Land· Wiſſenſchaft, 


aus den ſicherſten und neueſten Erfahrungen und 


Entdeckungen ˖ gepruͤfet und in Ausuͤbung gebracht 
von einer oͤkonomiſchen Geſellſchaft in England. 
Fuͤnfter und letzter Theil. Mir Kupfern um 


vollſtaͤndigen Regiſtern über alle Theile gr. 8. 


Leipzig bey Adam. Heiurich Hollens Wittwe, 176%. 


19 Bogen und 13 Kupferplatten. 
Dr Lofer wird von dieſem vortreflihen Werf uni 


Urtheil im gweyten Stuͤck des fünften Bandes bie, 
Biblothek S. 295. finden, da wir bey: Gelegenheitdes 


vierten Theild unfer. Berlangen Äußeren, Die fo lange 
verzoͤgerte Endichaft der deutichen Ueberfegung zu ſehen. 
Dir vor und hiegende ir te Theil macht aljo Ben Beſchirz 
leſes Buchs, und enthält die Zuſaͤtze zu der allgemeinen 
Haushaltungs⸗Wiſſenſchaft, welche in 18 Artikeln aras 
handel, werden. Diefe ‚betreffen folgente Waterien: 1. 
Abhandlung vom Dlivenbaum S. 1. II: Nom Krappbau 
„S. 33. III. Abhandlung vom Weinbaue ©. 54. IV. Fort 
„fegung vom Weinbau ©.81. V. Vom Baue des Waids 
-— 6.114. VI. Vom Baue dad Zuckerrohrs S. 120. VII. 
: „Dom Gaue des Judigo S. 127. VIII. Vonm Baue v3 
Caffeebaums S. 121. IX. Vom Baue der Baumwele 
„S. 133. X. Vom Baue des Cacao S. 135. XT. Geſchichie 
„der Kartoffeln S. 137. XII. Vom' Baue des Sofrars 
„S. 140. XIII. Vom lieflaͤndiſchen Flachs bau S.41. 
„XEIV. Von der Doͤrrung des Korns in Yiefland S. 145. 
„XV. Mittel dad Bier vor dem Berfauren-läng zu bes 
. „wahren ©. 154. XVI. Abhandlung vom Schotenderae 
„oder der Acacia S. 157. XVII Abhandlung ver ter 
„» Maulbeerbaumzuct durch Schnittlinge &. 1735, XVIII. 
„Vom Baue des Maid ©. 187. Die Kupfer find deut⸗ 
„lich,“ wir glaubten aber anfänglich, daß ſie zahlteicher 
feyn würden: Da wir. bey dem vierten Theit wider dad 
ſclechte Papier geeifert haben, fo Fönnen wir von 'biefem 
letztern Theil melden, dag das Papier ungleich beſſer und 
"demjenigen gleich iſt, darauf die erſtern Theile gedruck 
worden ſind. oo. wo. 
Gottlieb Rammelt, Kunftgärtners. zu Beuchlig, und 
‚ Mitgliedes der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in Leipzig, 
. Fr , der⸗ 


8O 
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vermiſchte Sfonomifche Abhandlungen zum Beſten 
der Landwirthſchaft und Gaͤrtnerey aus eigener Er⸗ 


fahrung und angeſtellten Verſuchen mitgetheilet. 


‚8. Halle bey Johann Gottfried Trampe, 1768. 


ı Mphab. und ı Bogen Vorrede. 


er R. hat verihledene von den hier befindlichen Auffägen 
von Zeit zu Zeit an den Ken. Prof. Schreßue geſendet, 
welcher fie in feinen bekannten Samınlungen bie da mit 


eingeruͤcket hat. Sie find durchgängig aus Erfahrung geſchrie⸗ 


ben, die man einem alten Kunftgdrtner zutrauen kann, der das 
bey liejet und nachdenket, wie der Hr. Verf. in feinen Abhand⸗ 


kungen deutlich genug beweiſet. Der Auflak von Krauthacken 


©. 192. desgleichen von befjerer Behandlung der Aopfweis 
den ©. 209. hat uns unter andern vorzüglich gefallen, und 
gehet Kr. Rammelt in benden Stuͤcken Iehe ab, von der ges 


wöhnlihen Art dieſes Geſchaͤffte zu betveiben. Wir empfeh⸗ 


len dies Buch jenderlich denjenigen Stonomijchen Lejeru, welche 
bey Berreibung einer Heinen Landwirthſchaft Luft und Zeit has 
ben, auf ihren Feldern und in ihren Gärten, alle auch die 
kleinſten Verrichtungen unter ihren Augen machen zu laflen. 


6 


Zuverlaͤßige und in der Wurthſchaft wahr befundene 


Mittel, wodurch der mittlere und kleine Landmann 
bey Aderbau und Viehzucht feinen Rabrungsftand 
verbeffern, feine Abgaban ſich erleichtern, und auch 
vor ſich felbſt mehr erwerben kann, von H. A. is 


fer. 8. Budißin, Berleges Johann Earl Drach⸗ 


ſtedt 1768. 


* 


Innhalt dieſes Trakrate aͤberhaupt besucher, iſt rich⸗ 


tig und gegruͤndet, denn er beſtehet groͤßtenthetis aus 
fokhen allgemeinen dien. Wahrheiten, die kein vernuͤnftige 
Menſch in Zwiifel ziehet. Wer üherdeur Sfonomifhe Bücher 
tiefes, und die Angaben ber neueru guten Schriftfteller denmet, 
dem iſt eb ein Eckel dergleichen hier wörtlich nachgebemcht za 
finden, davon der ganze fürchte Theil des Franz Zome Chessnbr 
- füge deu Ackerbauto, unb des Wachschums ber Pflanzen, 
einen Beweis abgeben kann. Unſers Ermeflens baue Dr. F. 
wicht ben allgemeinen Siyen.ellein.unfiien ſtehen Siriam, joh; 
8.3151. XL2.11.6t. 3. bein 
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dern ——— des mittlern sind Heinen Sanbmarınd ver⸗ 


‚nehmen, Stuͤck vor Stüc durchgehen, und ben einem jeden 


Fall zeigen follen, wie es berfelbe in dieſen Umftänden, zu die: 
fer Zeit, bey ſolchem Acker, bey: folhen Wieſen, bey folder 
Lage feines Guths u. ſ. w. machen müffe, mm feine Wirth⸗ 
fchaft von den bisherigen Fehlern zu reinigen und ſelbige zu 
verbeſſern. Dies aber ift nirgend gefchehen, fondern ber groß, 
‚mittlere urd Heine Landınann, muͤſſen fh das heraus ſuchen, 
was fie Branchen können. | 


Sriederih Ulrich Stiſſers, ehemaligen Fürftt, 
Braunſchweig⸗ Lüneburg. Amtmanns und nad» 
berigen K. Pr. Krieges. und Domainenrarhs, Ein 
feitung zur Landwirthſchaft und Policey der Teut⸗ 
ſchen, zum Unterricht in Defonomie Policey- und 
Eammermwefen eingerichtet, von neuen überfehen, 
an vielen Orten verbeffert und vermehret, von D. 
Georg Heinrih Zinken, Hochfuͤrſtl. Braun 
ſchweigiſchen wuͤrkl, Hof und Cammerrath, P. P. 
Ö. Juris und Cameralium auf der Univerficat 
Helmſtaͤdt, und des Hochfuͤrſtl. Collegii Carolini 


. in Braunſchweig Turatore, 8. Jena, verlegt⸗ 


. oh. Rud. Croͤckers feel, Wittbe, 1768. 1 Alph. 
414Bogen. 
Ry Jahr 1735. ließ der feel. Stiffer dies Bud, zum erftens 
mal druden. Nach deſſen Tode wurde es von dem Im. 
Hofrath Zinke verbeffert und vermehrt herausgegeben. Dies 
geſchahe im Jahr 1746.’ Sn diefer Leipziger Oftermeffe tritt 
es wieder mit der Jahreszahl 1768. und eirlem etwas verdns 


bderten Titel ans Ticht, wir verfihern aber den Lefer, daß dieſe 


fogenannte nee Ausgabe, Bis auf den erften Bogen, der mes 
gen des nenn Titels ohnedem umgedruckt werden mußte, und 
‚bie bier ausgelaflene Zueignungsſchrift an die Herzogin von 


Braunſchweig berjenigen von 21746. in allen Stuͤcken gleich 


und fein Jota barinn verändert worden iſt. De. nun ber 
Plan unferer Bibliothek verbietet, folche alte Scheiften zu be 
urtheilen, fo wollen wir nichts weiter: hinzufügen, als des 
Seren Joh. Rud. Croͤckers feel. Witwe bienftlich erſuchen 
Binfort Seine neue Titel mehr vos alte Buͤcher drucken nu 
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fen, weil bie boͤſe Weit ſonſten von ihe ungletthe Urtheile fal 
ken duͤrfte. Die gute Fraul — R p / 


Plan der fränfifch. phyſtkaliſch· dkonomiſchen Bienen 
Geſellſchaft, zu glücklicher Errichtung der nuͤtzlich⸗ 
ſten Schwarm⸗ und Magazin⸗Bienen, auch moͤg⸗ 

lichſter Erleichterung der Bienenzucht überbäuprs 
worinnen alle pradtifche Handgriffe infonderheik - 
für den Landmann, auf eine feinen Umftänden ges 

maͤße leichte, und aller Orten und Gegenden nach⸗ 
ahmliche Weife, auf alle Zeiten zugleid) aufs vor⸗ 
heilhaſteſte und dergeſtalten eingerichtet. worden, 
daß nicht nur Beine Bienen mehr umgebracht, ſon⸗ 
dern alle Schwärme ſowol als Mürter + Bienen 
slüflich erhalten und in Furzer Zeit, Honig und 
Wachs zum wahren Profit gemacht werben kann, 
wornach nun nicht nur in. Franken, fondern überall, 

° an allen Orten und Enden, auch wo noch meiftene 
theils bie fogenannten Klogbeuten oder große hoͤl⸗ 
gerne Stöcke in muͤhſamen Gebrauch find, zu weit 
größerm Mugen jebe Zucht eingerichtet merben 

- mag; herausgegeben von Johann Leonhard Eyrich 

Hochfreyherr. Seckendorſiſch. Pfarrer in’ Ejeli 

“ Reim ıc., 8. Anfpad), verlegts Jacob Chriſtoph 

Hoſch, 1768. 23 Bogen und 3 Bogen Vorrede. 

chts als Bienens Bücher von Benen man faſt fagen nun s 

; Wenn du eins geleſen haſt, fo haft du fie Alle gelefem 

. Diefe Scheift von ber Fraͤnkiſchen DBienens@efeliichaft ſcheinet 
ums indeſſen doch einige Vorzüge von den Abhandlungen und 

Erfahrungen ber Oberlaufiziihen BienensSejellichaft zu has 

ben -Worpigftens kommen keine Gedichte und erbauliche Mes 

ben darinn vor. Fu nn EN “ 
% 


Des Hen. DE Hamel Dh Menzel, Eryänpund jum 


Traktate von Erhaltung des’ Gerräites ); worinnen 
nn 32 viel⸗ 


356 Sure Nachrichten 


viele neue Verſuche, nebft einer noch einfachern Art 
das Getraide zu erhalten, als bie von 1754. vor 
getragen find, Aus dem Sranzöfifchen überfeger 
von Johann Daniel Tieg, der Naturl. ordentl. 
Profeffor zu Wittenberg, ‚der. teipz. oͤbon. Socierät 
Mitgliede, nebft IV Kupfertafeln, 8. Leipzig by 
Johann Friedrich Junius 1768. 10 Bogen. | 
F Ner gelehete Hr. Prof. Tics lieſert hier die wohlgerathen⸗ 
Ueberſetzung eines nuͤtzlichen Traktats des um die Land⸗ 
wirthſchaft unſterblich verdienten Hrn. du Hamel du Moo- 
çeau. Dieſer große Mann hat gegenwaͤrtige Bogen als einen 
Anhang feiner Schrift von Erhaltung bes Gettaides, davon be; 
reits tm Jahr 1754. bie zweyte franzoͤſiſche Auflage heraus 
kam, drucken laſſen / und darinn noch verfchiedene neue Bor: 
theile bey dieſem für alle Länder gleich wichtigen Geſchaͤfte ben: 
gebracht. Obgleich die Art das Korn durch dbörren anf viel 
Jahre zu erhakten, ſchon lange im Gebrauch geweſen, je iſt 
30h Hr. du Hamel derjenige, weiber dınd Erfindung einer 
‚efondern Darre hiezn, und amerer Bequemlichleisen bie 
Sache zu der moͤglichſten Vollkoumenheit gebracht hat. Ben 
Yiefer Darre werden hier Zeichnungen und. eine fehr Deutliche 
Frffärung gegeben, übrigens aber der ganze Procef biefer Wer: 
ichtung ausführlich beichrieben, und verfchiedene Verſuche die 
nan mit gebörretein und ungedoͤrretem Getraide beym Brodt: 
backen angeſtellet hat, beygebracht. Merlwuͤrdig iff hier ach, 
ya ale Korn-Inſechten in einer gie von go des 
Reaumurſchen Waͤrmmeſſers in der Darre umkonunen möfen, 
mber man um biefe Korn. Feinde in einem damit angeftedten 
Setraide los zu werden, bie Darre in einer Hitze zusiichen So. 
ind go Gradet erhalten ll. Der Hr. Uebetfeker hat in eb 
ter. Anmerkung bie franzoͤſiſchen Fruchtimaaße, deren Original⸗ 
Namen er beybehalten muͤſſen, mit dem Dreßdner Scheffel 
erglichen, welches zur Dentlichkeit hoͤchſt noͤthig war. 


der Bienenbau in Körber, ober Niederfaͤchſiſcher 
Bienenvater. Ausgefertiget von Friedrich Trau⸗ 
gott Schmidt 1 bel, Drsdigtamus une 
und der phyſikaliſchen Elaſſe, der Oberlaufi 
phoſikqliſch · onomiſchen leuengeſelichaft 7 
a 9 en 
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dentl. Mitgliede. 8. Lelpzig, bey Siegfried Lebrecht 

Cruſtus. 1768. 15 Bogen, | 
De im Saͤchſiſchen und Im Brandenburgiſchen auch in 

/ einigen andern Gegenden uͤbliche Methode die Bienen 
in Strohförben zu halten, ift hier ganz gut und deutlich 

‘‚befchrieben. Nur hätten mir gewuͤnſchet, daß der Her 

Verf. wie er in der Vorrede verfpricht , den eigentlichen 
Vorzug diefer Urt der Bienen s Pflege vor den übrigen 
Einrichtungen ber Dienen: Ständer deutlich gezeigt hätte 
welches mir aber nicht finden. Das Buch iff prattiih 
und von einen angehenden Bienen : Liebhaber zum Unter: 
richt gut zu gebraudyen. Die Schreibart iſt aufgeweckt, 
fällt aber zuweilen in das poßierliche. \ 


Johann Ehriftoph Bernhards, Hochfürftl. Mark: 
gräfl. Baden» Durladhifhen Orfonomier Raths 
und Burg Bogts zu Miefern und Baufchlor, and) 
Mitgliedsder dfonomifchen Geſellſchaft zu Bern ıc. 

VWorſchlaͤge zu einer wirthſchaftlichen Policen ber 
Dörfer, oder wie die Landwirthſchaft daſelbſt über- 
haupt, fo wohl in Abſicht auf die Policey und ber 
Eommunen, gemeinfdyaftliche Einfünfte und Cafe, 
fen, als aud) der Inwohner befonbere Haushale 

. tung zu verbeffern. 8. Stutgart, bey Johann 
Benedict Mesler. 1768. 12 Bogen, - . | 

\ Sy Bernhard hat ſich durch feine vollſtaͤndige Abs 
bendlung vom Wiefenbau, dem Bablitum auf 

See Soc te nm air Im 

| Yan v au m 

mit ſolcher vorzuͤglichen Sründlichkeit abgehandelt als im 

jenem vortreichen Werk geſchehen iſt. Ein fo großer Lands 


wirch und ein fo geſchickter Schriftfteller handelt hier von 
eine —22 Policey der Dörfer, nd mau | 
kann ed ihm alfo zutrauen FR er was gated hierinn__ 


geleifter habe. Beine Vorſchlaͤge ſidd unverbeſſer⸗ 
lich, nur duͤnket ed und, daß er in manchen Faͤllen eine 
zu große Genauigkeit fordert, welchẽ der alen Menſchen 
angebohrnen Liebe frey zu handein zu nahe tritt and Den 
menfchlichen Eigenfinn Dagegen emp bret. Würde imbeiien 
oo. 3 ‚au 
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duch nur die Häffte feiner Vorſchlaͤge befolge; ſo darſte 
dieſes ſchon zur Aufnahme der Doͤrfer nicht wenig bep⸗ 
tragen. Der 46. und letzte Punkt in dieſer Schrift hat 
uns beſonders gefallen, da er von dem großen Nutzen 
eines Landwirthſchafts Yuffebers redet, und wir haben 
fchon lange den patriotiſchen Wunſch sum beften der Sands 
wirthſchaft gethan, daß es qut feon würde, wenn ein dfo 
nomifcher General: Fiffat in jedem Lande wäre, der auf 

die Befolgung ber Tandesherrlichen Befehle, fo die and 
wirthſchaft angehen, genau hielte, und ber Macht und 
Anſehen genug hätte, daß der Edelmann wie der Bauer 
ihm Gehorſam leiften müften. 


Der mohfunterwiefene Landwirth oder der Freund 
bes Landmannes, allen Siebhabern der Landwirth⸗ 
Schaft zum beften herausgegeben von bem Verf. der 

. woblunterwiefenen Landwirthinn; aus dem Fran⸗ 
| aöffhen uͤberſetzt. Nihil agricultura melius, 

nihil uberius — — nihil homine libero di- 
| grins. Horat. 8. Nürnberg, verleges Wolfgang 

hworgfopf. 1768. ı Alph. 2 Bogen. 
ge wohlunteriviefene Landwirthin iſt ein elendes Bud, 
und haben wir es als ſolches in der Bibliothek Th. VT. 
St.2. ©. 289. angezeiger. Der gegenmärtige Landwirth 
 bingegen ift ungleich beffer ausgefallen, zwar nicht von 
Bebiern frey, deren mir viele anführen koͤnnten, jedoch 
Abſicht verfehiedener Theile der Zaudwirthichaft ziemlich 
ründlih. Ob indeflen alles des Verf. eigene Gedanten 
nd, oder ob andere gute Schriften, dad ihrige haben 
en müffen, wollen wir für diesmal unerörtert 


en. . | 
P. 
— 15. Cameralwiſſenſchaft. 
WVerſuch über den Lurus. Oder Gedanken von An⸗ 
wendung der Reichthuͤmer. Koͤnigsberg bey 
Kanter, 1767. in 8. ® 
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von der Cameralwiſſenſchaft. 3.59 
enn der weile Sammel Werenfels noch lebete, fo würde 
er feine Abhandlung von den Logomachien der Gelehr⸗ 
ten mit einen fhönen Kanptfiicke vermehren können. Seit 
dreyßig Jahren kämpfen politiſche und ıngralifche Schriftſtel⸗ 
ker. über den Luxus. Wir glauben indeſſen, bie meiſten 
würden deshalben einig feyn, menn fie nicht ganz ents , 
gegenfegte Begriffe mir dieſem Worteverbänden. Die Alten 
nennten Luxus, Luxuria, alles was auf eine ſchaͤdliche Weife 
an einen Gewaͤchſe überflüßig ift, was durch fein Dafeyn eine 
wefentlichere Bolltorhmenheit hemmet. Einige ernfihafte und 
ſtrenge Sittenlehrer neunten Luxus, jeden Genuß, der wei⸗ 
ter gieng, ald was die mit wenigem vergnügte Natur fors 
derte, jeden Aufwand, welcher der Zierde und einer hoben 
Anmuth gewidmet war , indem andre nur denjenigen Aufs 
wand, nur diejenigen Annehmlichkeiten unter diefem Worte 
verftunden, welche die Grenzen der Natur umd der Weisheit 
überfchreiten, und indem noch andre beybe Arten Darunter bes 
griffen — Aus fo unendlich verſchiednen Begriffen und Ers 
klaͤrungen mußten. nothwendig unendlich verſchiedene Folgen 
fließen — und da die Kämpfer ſich felten redlich gegen eins 
ander auffläreten: fo blieben ſie insgemein afle fleahaft, und 
von den zwey erften Partheyen hatte jede nach ihrem Sinne 
Recht, und au die letzten würden es gehabt haben, wenn fie, 
wie der Lirheber der gegenwärtigen Schrift, den fchäblichen 
Luxus von dem unfchädlichen unterfchieden hätten — Andelr 
fen wäre fehr zu wuͤnſchen geweſen, daß man dein Worte 
Zugus feinen urfprimglihen Sinn gelaffen,, und durch Beflen 
Aenderung nicht Anlaß zu Srethihnern, zu falfchen Borurtheis 
len und zu unnoͤthigen Streitigkeiten gegeben hätte: 
Der Verfaller der Abhandlung, die wir Hier vor Augen 
haben, nennet Zupus jeden Gebrauch der Reichthümer und 
der Emſigkeit, um fi) das Leben angenehm zu machen. 
Sin diefem Sinne wird gewiß bey allen Vernünftigen ber 
Zurus ein Mittelbing, er wird fogar gut fern, fo lang der 
Gebrauch nicht in den Mißbrauch verwandelt wird ; welches 
der urfprünglihe Sinn des Wortes aus fich ſchließet. Da 
aber der erleuchtete Verfaffer biefer Abhandlung einmal diefe 
Bedeutung diefes Wortes angenommen Bat, fo Tonnen wir 
nicht anders, als ihn fehr lobenswuͤrdig finden, daß er beyde _ 
Arten des Lurus ſowol unterſcheidet, und baß ohne die pedans 
tifhe Deklamation eines Afceten zu affektiren, er die fchädlis 
chen Folgen des Übertriebenen , des unordentlichen Luxus mit 
der lichtvolleſten Stärke zeiget. an Heine Schrift iſt voll 
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der geſundgſten Ausſichten und der weiſeſten 


Grunbade — 
welche von Sraatsmaͤnnern fleißig erwogen und durchgedacht 


zu werden, verdienen. — Die Vorſchlaͤge infenderheit, bie 
er gegen dem Ende feines Werkgens thut, find einer verzis: 
Achen Aufmerkſamkeit würdig — Sie ſetzen aber bie ich 
ſchwere, obwol nicht unmögliche Anfloͤſung einer ſehr wichtigen 


Ausgabe voraus — Die jollen und wie koͤnnen dieſeiben 


ausgeführet werden? 


Es wird uns erlaubt ſeyn, aus Anlafle einer Abhandfung 
über den Lupus eine Anmerkung über dieſen Gegenſtand bes: 
zufügen. Die Ueppigfeit der Großen, der Reihen umd der 


Mächtigen tft ohne Zweifel ein großes moraliſches und pok: 


ſches Uebel. Es beduͤnket und aber, die politifchen Schrift: 


elier haben den Luxus der niederften Elaffen der Sefelifchaft 
Richt genug Seherziget.” Sollte diefer nicht in dem Öfonomi 
fihen,, politifchen und. moraliichen Geſichtspunkt hoͤchſt mic: 
tig ſeyn? Wäre es nicht möglich, daß er der allgemeisen 
Wohlfaher eben jo ſchaͤdlich wäre, als nirgend ein anbers pe: 
Kıliches Uebel, — 


ne 
16. Vermiſchte Nachrichten. 


Belifar, von dem Hrn. von Marmontel, aus dem 
Franzoͤſiſchen überfege, mit Rupfern. feipzig, bey 
Erufius,, 1767. gr. 8. 
vanfreich hat ung ſeit wenig Jahren zwen Dit wicheigeen 

Werke geliefert. Das Handbuch des Bürgers an den 
erredungen des Phocion des Hrn. Abbt Mably und dai: 
felbe von dein Fuͤrſten an dem Belifarius des Hrn. von Mars 
montel. Derjenige geſchickte Mann, welcher biefes letztere 
überjeher hat, hat dadurch feinen der franz. Sprache umfundigen 
Landsleu.en, einen nicht geringen Dienſt gethan, und ein nicht 
minder weiensliches Verdienft haı der eble Hr. von Trartuet ſich 
erworben, daß er durch einen Machdruck dieſer Ueberſetzumg ſolche 
in Ländern gemein gemachet hat, wo ehemals ſolche kaum haͤtte 
veifaufe werden dürfen. Es würde ehe feyn, einen 
weitlaͤuf izen Auszug von dieſem Werke zu lieſern, das ſchon 


7 durch deu Beyfall des ganzen erleuchteten Europa und Bund 


den Wideripruc) der Sorbonne e aAllgemein bekannt iſt, md 
das neben dem Telemach ein Elementarbuch zu dem Unterichte 
zutuͤnftiger Monarchen werben wird. 
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Bilde von einem Metaphyſcker, nebſt ber Cenſur 


der Sorbonne und den Übrigen den Beliſaͤr 


des Hrn. Marmontel "betreffenden Stüden; 
. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſehet. Seipzig bey 


Siegfried Lebrecht Erufius, 1768. 


t “ \ x 
war nicht anders möglich, als daß eine fo wichtige Er⸗ 
fheimung, wie der Beliſarius des Hrn. von Marmontef 
iſt, große Erfchätterungen verurfachen follte. Auch haben der 
Erzbiſchof von Paris, dte Sorbonne viele anſehnlichſten Geiſt⸗ 
lichen in Frankreich mit einem Eyfer, welcher nahe an bie 
graͤnzet, fi) dieſem Werke mwiderfeget — und füllen 
wie es natuͤrlich fagen , fich widerfeken muͤſſen, wenn fie dem 
Geiſt, mir welchem die römifchtarholifche Kirche, oder doch 
der pähftliche Hof immer gehandelt haben, nicht verläugnen 
wollten — Es haben hingegen die Freunde des Hrn. Mars 
montel und feiner Denkungsart der Sorbonne eben fo wenig 
geſchonet, und biefelße mit einer Menge Schriften angegrif⸗ 
fen, von denen die weiten dein wahren Geiſte der Philoſo⸗ 
ie eben ſo wenig angemefien find, als viele theologiſchen 
iderlegungen des Hrn. von Marmontel deinfelben von ber 
Religion. Inſonderheit hat der Kr. von Voltaire bey dies 
fem ‚ wie bey vielen andern , mit eben fo vieler Into⸗ 
leranz wider die Geiſtlichkeit gefchrieben , als dieſe jemals wis 
Per ihre Feinde gehandelt hat. Die dein Hilaͤr beygedruckte 
Bamınlung enthält viele diefer Stuͤcke, deren einige der Geiſt⸗ 
Gcytelt und andre der Philofopbie nicht allzusiel Ehre mas 
chen. Des Hrn. Marmanteld Anzeige der Bewegungsgründe, 
Die chu abhalten, die buͤrgerliche Intolerauz zu billigen, bat 
ums am beften gefallen, ma ihres Verfaffers wuͤrdig gedeucht. 
Uebrigens iſt diefe Sammlung ſehr unvellkändig, und dies 
felbe würde wohl nicht überjeget worden ſeyn, wenn das lie; 
berſetzen nicht ein Handwerk wäre, — wollen von al; 
‚en dieſen Stuͤcken nur des Hilaͤrs gedenken. Dieſer ift eine 
nicht übel gerathene Parsdie des Velifarius, und weil doch 
in Feankreich alles muß parodiert werden: fo ſehen wir ed als 
einen Bortheil an, daß der Kr. Marmontel es auf eine Art 


gemorben it, ducd hie fein Wert wirklich quch den niedern 


laffen dee menfchlichen Gefellfchaft unmittelbar nüglich wet⸗ 


den könnte. . Er gehörte aber chen deswegen nicht in dieſe 
Sammlung, indem er nice einmal die Streitigbeiten ange⸗ 
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Bet, weiche der Beliſarius erreget hat, ımb indem er das ber 
ruͤchtigte funfjehnte Kapitel mit einer fchäpbaren Klugheit in 
‚ einem Werke wegläßt, das unter der Würde ſolcher wichtiger 
und verehrungswürdiger Gegenftände ift. Diefes Werkgen 
Hätte befonders gedruckt werden folfen, und wir wuͤnſchten, 
daß es auf eine Weife gefchehen könnte , durch weiche daſſelbe 
in einen fehr geringen Preiſe in die Hände des gemeinen Man⸗ 
nes gebracht würde — Die Gefühle von Menſchlichkeit, 
von Nedlichkeit und von Ehre, find in Seelen von niedrigem 
Stande vorhanden, wie in denen vom hödften Range — 
Aber fie müßten durch andere Wege rege gemachet und beleuch: 
ser werden. Die Bemuͤhung, Parodien in diefem löblichen 
®inne und in fo gemeinnägigen Abfichten zu machen, koͤnnte 
wohl von einem unbeichreiblichen Nutzen feyn. . _ 


Natürliche Gefchichte des menfchlichen Ge- 
fchlechts aus dem franzöfifchen; mit einem 
Vorberichte von dem wahren Nutzen der 
Gefchichtkunde, dem Königl. Inftitut der 
hiftorifchen Wiffenfchaften zu Göttingen zu- 
geeignet von einem ordentlichen Mitgliede 
deflelben 7. Chy. E. Springer. Lemgo bey 


Meyer 1763. 8. 328 ©. | 
De wahre Verf. dieſer Schrift, den zwar einige fir den 

Abbe Pichon Halten wollen, ift ung ınit Gewissheit nicht 
befannt, Der Heberfeger verlangt damit dem Publikum kei⸗ 
nen bejondern Dienft zu thun, fondern feine Abfiche ift nur 
Sreunde ber Sefchichte zu erwecken, die ohngefehr nach dieſer 
Anlage verfuchen möchten, die Geſchichte einzeler Nationen, 
nur aber gründlicher zu bearbeiten. Indeſſen hat Hr. ©. 
durch feine Anmerkungen, womit er feinen Schriftſteller theils 
widerlegt, theils berichtigt, und dann auch durch die vorange⸗ 
ſchickte lebhafte Abhandlung , die zwar zu einer ganz andern 
Gelegenheit verfertigt zu feyn fcheint, doch aber bier an geles 
genen Orte angebracht ift, diefe Schrift fo intereffant zu mas 
chen gewußt, daß ınan fie gerne ließt und daß der philofephir 


ſche Freund der Geſchichte fie nicht entbehren ann. 
* * 






Raiſonnement uͤber die proteſtantiſchen Univerſitaͤten 
in Deutſchland. Erſter Theil, Frankf. und Leipz. 
1768. 8. 294 S. Frey⸗ 
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Freymuͤchige Betrachtungen über das vor einiger Zeit 
herausgefommene Raifonriement über bie protes 
ftantifhen Univerfitäten in Deutſchland nebft eis . 
nem Anbange von akademiſchen Gymnaſien. Er 
fler Theil, Frankfurt an der Oder und Tübingen, 
1769. 8. 87©. | J 
VUeber die proteſtantiſchen Univerſitaͤten in Deutſch⸗ 
land neues Raiſonnement von einigen Patrioten, 
Straßburg, 1769. 8. 366 ©. 
Er ober eigentlicher dreyeriey Verf. eröffnen ein Feld, 
das bisher noch ganz unfruchtbar war, man. könnte es 
Die Politick der lniverfitäten nennnen, Bundling, Scharfy 
Seip, und andere haben von ber Methode und theils auch von 
den privat Sitten der Studirenden viel gutes gefchrieben. 
Aber über die Srundfäge, bie den Fürften oder die Minifter 
beſtimmen foßlen, Univerfttäten anzulegen, zu unterſtuͤtzen 
vder eingehen zu laſſen; was nach foldhen Grundſaͤtzen für 
eine Wahl in den Wiffenfchaften und unter den Lehrern zu 
sreffen, wie die Fehler in der Methode hiernach zu verbefiern 
und die Policey unter den Studirenden einzurichten fen; da⸗ 


von hatten wir bisher noch nichts ganzes; In Beſtimmung 


Biefer Grundſaͤtze find die Verf. nicht einig; der erfte ſieht als 
Les mit vameraliſchen Augen an, und will alfe deutfche Univers 
ſitaͤten big auf 6. zufammenfchmelzen, dieſe aber nicht ſowol 
zu Schulen nuͤtzlicher Kenntniffe als vielmehr zu Geſellſchaft 
sen hoher und fpekulativer Wiſſenſchaften bilden, und der leßte 
arbeitet blos für das Regierungs-Syſtem und verlangt, daß 
nach) damfelden die Studierendemehr zu näßlichen und brauch 
baren als ſpekulativen Kenntnifien angeführt und auch ihre 
Sitten darnach gebildet werden, Er kann aljo nichts cameras 
liſches ben den Univerfitäten leiden als nur ſoviel, um dte dars- 
auf zu verwenbende Koften .erteäglicd) zu machen; deswegen 
. will er alle Kleine deutfche Univerficäten, wozu hinlaͤngliche 
Stiftungen einmal vorhanden find, erhalten willen. und bes . 
muͤhet ſich aus dein politischen Zuftande von Deutichland zu 
— daß die Aufrichtung neuer Untvarfitäten nun ein Ende 
abe 


Beyde Stuͤcke haben wir mit wahrem Vergnügen. gelefens 
das eine erhoͤhet den Werth des andern, und je mehr man 
fie ließt und vergleicht „je mehr Sachen und Wahrheiten ents 
deckt manz wir haͤtten nur wuͤnſchen mögen, daß ber, Dat: 

| 
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des alten Raifonnements: mehr Beſcheidenheit gegen feine 
Bruͤder, die er gegen fich für Armer am Geiſte halt, und aud 
fonften hier und dar weniger Anzüglichleit gebrauchet bärte, 
d würden alsdenn die Verf. des meuen Raifpnnements mit 
er Verthendigung ber kleinen Univerfitäten und anderer dahin 
gehöriger Saͤtze fich viel kuͤrzer haben faſſen, und fie benter: 
feits ihren Schriften einen reinern Ton der Unpartheylichkeũ 
geben koͤnnen. jenes ift uͤbtigens mit mehrern Fleiße, Dieies 
aber mit mehrerer Lebhaftigkeit geſchrieben; auch ber Veri. 
der freymuͤthigen Betrachtungen hat ben dieſer Materie fein 
eigen Verdienſt und ſagt ſehr viel wahres, ob wir ſchon gice: 
ben, daß er da, wo er die akademiſche Gymnaſien lächerlid 
machen will, ſie zu ſehr von einer Seite —— 
hr 


Gruͤndlicher Unterricht von der Pferdezucht und An 
legung ber Geftütte u. ſ.w. durch J. B. von Sind, 
Obriſten eines Regiments Cavallerie und Churcoͤll⸗ 
niſchen erſten Stallmeiſtern, Frankf. und Leipz. bes 

Broͤnner 1769. 8. 2345! mit 2 Rupfern in Fol. 

($" sehe brauchbare Abhandlung, die der Berf. in feinem 

größern Werfe , Unterricht in den Wiſſenſchaften emes 

Stalimeiſters G. 20. angeführet hat, ohne ſi ch in diefem oder 

jenem auszuichreiben. 


. Hm. ** 


P. N. Sprengels, Handwerke und Künfte i in Tabel- 
fen mit Kupfern. Erfte Ausgabe, Berlin in Ber 
lag.der Buchhandlung der Real⸗Schule, 1767. 

81176. 

Zwote Ausgabe, 1768. 134 ©. 

Dritte Sammlung, Bearbeitung. der edlen Metalle. 

1769. 184©. 

Vierte Sammlung, Bearbeitung der Edelſteine, des 
Bleyes, des Kupfers und des Mepings, 1769. 
2248. 

in Unternehmen von groͤßern Verdienſt als das Werk der 
franzoͤſiſchen Akademiſten. Jeres iſt dazu beſtimmmet, 
die Kuͤnſte vor igram ipdten m wen unerheis zu bewahren, 


⸗ 
⸗ 
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dieſes aber, die Künfte ber Jugend gemein gu machen, und 

den Geiſt der indhftris gleich in den erften Jahren der Kinds 

heit zu erwecken. Wie gemeinnuͤtzlich wuͤrde es doch ſeyn, 
wenn nicht blos den Neab Schulen, ſondern überhaupt allen 

Kindes Schulen.in den Städten biefe Schrift, in die Haͤnd⸗ 

gefitelet und fie anflatt der oft wunberlichen Figuren der ges 

meinften Schulbüchen, die gar keine Öeziehung haben, und 
nur die Einbildungskrafft der Kinder verderben, mit den Abs 

bildungen der Werkzeuche der Künftler und den erften allge⸗ 

meinen Begriffe der Künfte und der Materialien bekannt ges 


macht würden; Diele Kinder, die aus ungegründeten Stolg - 


den höhern Schulen gewidmet werben, würden auf ſolche Art 


für die Manufakturen des Landes gerettet werben koͤnnen, | 


wenn die Kinder der Vornehmen wie der Gemeinen zu den 
Kenntniſſen der Handwerke angeführte würden. Die Hands 


werte und Künfte würden nicht nur damit aus ihrer Verach⸗ 


nung fich erheben, fondern es würbe auch in manchem Kinde 
feöft ein Geſchmack für diefes oder jenes Handwerk entitehen, 
er eine fichere Anlage feinet künftigen Beſtimmumg werden 
koͤnnte, anftatt, daß die meiften Eltern nad) ihren Eigenfinne 
wählen ımd ihre Kinder Handwerken widmen, dazu fie weder 
Luft noch natuͤrliche Geſchicklichkeit beſitzen. 
Dieſe Sammlungen ſind in eigentlichen Verſtande keine 
Tabellen, ſondern die Methode iſt nur jo clafificirt, daf man 
leicht Tabellen daraus anſchreiben kann. Ihrer übrigen Ein} 
richtung nach gemähret diefe Schrift audy vielen andern Gar 
nungen erwachſener eier wegen der technifchen Ausdruͤcke ein 
angenehmen Unterricht, Deswegen bie Fortfetzung fehr zu wüns 
fchen iſt. An biefen 4 Stücken lernt man folgende Känftiet 
kennen: Buchbinder, Hutmacher, Glaſer, Tifcher, Brun; 
nenmacher, Töpfer, Becker,⸗ Manrer,, Rabler, Boͤnger, 
Körfehner, Drechsler, Goldſchlaͤger, Bolds und Silberdrat⸗ 


ee Platter und Spinner, Stuͤcker, Bortenwirker, Golde 
und © 


ilberarbeiter, Steinſchneider, Bleyfabrif, Zinngieffer, 
Kupferhammer, Kupferſchmid, —S 


u, | N | 
Ueber die Riefen in Patagonien ıc. Danzig. Wedel, 
4769. 8. S. 144. Tl 
Ei Ueberſetzung von Abt Coyers Brief an D. May Art 


diefe Materie nebſt einer Critick über J. C. E.S. phufis ' 


kaliſche Unterſuchung, ob auch patagoniſche Riefen- moglich 
ꝓ ſind? 


— 


N 
1 


\ 
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nd? Hr. S. W. T. (fo nennt ſich dieſer Ueberſetzer) Kat bie 
fen fo wenig geſehen, als Hr. J. C. E.S. Jener beweißt 
ihr Daſeyn hiſtoriſch, und dieſer laͤugnet es phyſſkaliſch. So 
verfuhr man in vorigen Zeiten auch mit der Materie von Hexen 
and Geſpenſtern. Indeſſen bat Ar. I, C. E. S. doch den 
Hrn. von Haller für ſich, der int feiner Phyſiologie auch Mas 


Sonen von Rieſen läugnetr 
| re 


_ / 
Veremuͤnds von Lochſtein, Gruͤnde ſowol für, als 


wider die gelſtliche Immunitaͤt in zeitlichen Din 
. gen. Herausgegeben und mit Anmerkungen bes 

gleitet von F. L. W. verbeſſerte Auflage. Nachdruck 

ber Straßburger Auflage, 1769. gr. 8. 336 ©. 


Ni: oortreflichen Anmerkungen mit eingerechnet iſt dieſe 


Ausgabe ein Meiſterſtuͤck. May hat in biefer Diaterie 
noch nichts fo gründfiches gelefen, Die Gründe wider die 
Immunitaͤt haben dem Verf. freylich viel mehr Mühe und 

apier gekoſtet, als jene; aber der Ton, den er baben ges 

aͤhlet hat, iſt ihm doch fo gut gelungen, daß man Das Abs 
vokatenmaͤßige, welches fonften dergleichen Schriften carak⸗ 
teriſirt, kaum beinerfen kann. Die Freymuͤthigkeit, Die fer 
wol im Tert ald in den Moten herrſchet, giebt den hiſtoriſchen 
Unterfuchungen ein Anfehen, für welches inan eine Art von 
Ehrerbietung empfindet, jo oft der DVerfafler auch die Prote⸗ 
ſtanten Ketzer nennt; (denn diejes thut er alleın Anjehn nad, 


nur um feine Ölaubensgenoffen zu überzeugen, daß er feiner 


ey.) Die-Wichtigkeit der Sache, welche diefe Schrift allen 
ligionsverwandten auch auſſerhalb Bayern, des Verf. Tas 
terland, für weiche fie eigentlich, gejchrieben it, empſiehlt, 


. Todert von uns, unfere Lejer doch einigerinagen init dieſes V. 


und feines Herausgebers Art zu denken und zu ſchlieſſen bes 
kannt zu machen. No 

Er läugnet nicht, daß die Immunitaͤt in den Canonen und 
in ben päbftlichen Conſtitutionen, wie auch in einem faft rau⸗ 
jendjaͤhrigen Befigffande gegründet fey; aber er zeigt zugleich 
die Schwäche diefer Gründe und beweißt, daß fie ber heil, 
Schrift und den wahren Traditionen der Kivche ſchnur ſtracks 
entgegen find» . - 

Das ganze Corpus Juris Canonicum iſt weiter nichts, au 
ein akademiſches Zejebuch ; in dieſer uud in Feiner ubeen 2 
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FOL iſt es zuſammengetragen. Es hat nice mehr Einfluß In 
das jus publicum als die Pandekten. Daſſelbe ſowol als bip 
Concilia vom gten Sahrhundert an, da erft der Immuni⸗ 
sätsgeit bey ber Beiftlichkeit aufgewachet, wie auch die dar 
auf gebaute päbftliche Eonftitutiones, als die famoje Bulla 
Eönd und Urbans des Achten , find alle anfler den Glaubenss 
lehren, jo viel die Diſciplin betrift, falſch; die Entdeckung 

dieſer Faffchheit iſt erft nach dein jüngften tridentiſchen Con⸗ 
eitium gemacht worden, da man bie Schelmereyen des Sfls 
ders und feiner erdichteten Defretalen an den Tag gebracht, 
daß jetzt kein vernünftiger Catholik mehr daran zweifelt. Die 
allerchriſtlichſte franzoͤſiſche Kirche hat um die katholische Reli⸗ 
gion die größte Werdienfte; ihr Betragen iſt mufterhaft und 
stachahmenswerth; ihre Freyheit gründet fic nicht auf befons 

“dere päbftliche Privilegien, fondern auf die gefimdeften Bes 
griffe von der Verfaſſung der Kiche, die alſo allen fatholis 
fchen Staaten geinein find; das Tribentinifehe Concilium iſt 

in Sränkreich nicht weiter ale in Anſehung der Glaubensleh⸗ 
ren und feinesweges in den bifciplinatifchen Artikeln gültig; 
die Bayeriſchen Concordaten mit der Geiftlichfeit find weiter 

nichts als ein Privilegium, das auf feine Nemuneration ges 
gründet iſt und alfo von der Macht, die es gegeben hat, wies 
ber aufgehoben werden kann; der taufendjährige Beſitzſtand 
iſt nichts als eine taufendjährige Gewohnheit, die nach den 
Ausiprüchen der h. h. Väter der Wahrheit weichen muß, weil 
Chriſtus geſagt hart: Ich bin die Wahrheit und das Erben 
und nicht: Ich bin die Bewohnheit und das Leben. 

» Wenn wir bey der Herausgabe diefes Buchs eine Stimme 
gehabt hätten, verſteht fich, daß es dazu gewidmet feyn fellte, 
das Jus Publitum der catholifhen Staaten ju reformiren, 

‘welcher Beſtimmung denn auch daffelbe in allem Betrachte 
würdig ift; jo würden wir darauf angetragen haben, die hers 
menentifchen umd, eregetifchen Artickel kuͤrzer au faflen ober 
ger ausfallen zu laflen und hingegen jene Fragen im ein helle⸗ 

res Licht zu feßen: „ob ‚ein deutfcher Staat, der das Triden⸗ 
tiniſche Concilium nicht mit Proteſtation wie Frankreich, ſon⸗ 
dern ohne Vorbehalt angenommen hat, bios allein wegen ber 
nachher erſt entderkten Iſidoriſchen Betruͤgereyen, berechtlgt 
ſey, ſich der Verbindlichkeit deſſelben in Anſehumg der diſcipii⸗ 

nariſchen Punkten zu entziehen ? und ob auſſer der Crone Frank⸗ 
reich ſonſt noch eine fremde Macht, als Garant des Weſtphaͤ⸗ 

Uhen Friedens, das Recht Habe, es zu verhindern? und ob 
ni auch im polisiihen Öpigecse, in dem.eihoiten Deit 

. .' | | I gionss 
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glonsweſen von Deutſchland die Crone Frankreich ganz allein 
den Ton geben koͤnne ober nicht? 


- Der volltommene Pferdekenner, welcher nicht nur 


alte Schönheiten, Fehler und verſchiedene Landes 
arten dkr Pferde zu erfennen giebt, fondern aud) 
anmeifet, wie man mit dem Pferd von feinem li. 
fprung. an umgehen muß; wie es zum Reiten und 

‚ Hahren.anzugewöhnen iſt; wie Sattel, Zäumung 
und Befthläg befchaffen feyn muß; wie alle Krank⸗ 
heiten zu erfennen und. mit denen bewaͤhrteſten 

. Mitteln zu heilen find; wie man bey dem Wal 
lachen Englifiren und andern chirurgiſchen Oper 
tionen an denen Pferden verfäbrer, nebft einem 
alphaberifchen Werzeichniß derer von denen Juden 
fonderli auf Roßmaͤrkten gebräuchlichen her 

räifchen Wörter, Redensarten 'und ihrer Art p 

zählen, ‚burchgefehben und mit.einer Vorrede begle— 
tet von Wolff Ehrenfried von Reitzenſtein, Seint 
Hochf. Durchl. des regierenden Herrn Marggrafen 
zu Brandenburg⸗Onolzbach hochbetrauten Geber 
men Kath und Obriſtſtallmeiſter, dann Oberamt: 
mann zu Mffenheim und denen incorporirten Aem⸗ 
> tern ꝛ⁊c. Uffenheim gedruckt bey Joh. Simon 
Meyer. Hochfuͤrſtl. privil. Buchd, 1764. 4 1. 2h. 
176G. 2. Th. auch 176 S. ohne — 2 Bars 
rede und den „Jüdischen Anhang. Ä 
ey biefem ausführlidyen Titel iſt body noch vergefiet 
worden, 29. ganz erträglich geſtochene Kupferpiati® 
anzugeigen, die auch noch darbey find. . 

Der erſte Theil enthält 9. Abſchnitte, die von Pferden 
überhaupt, von ber Vorfichtigkeit buy dem Einkaufen, von 
der Erziehung ver Pferde, von ber Reitſchule, 
Untugenden der Pferde, von ihrer Fünftlichen Shönhril 
Dom Sattel, vom Zanme, und von dem BVeſchlaͤge 1 


N * 
Der zweete Theil iſt lauter Mulomedicin und in 6.9 
ſchunete gechailt, Davon chirnogaſche Dipstationen; 1 2 
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reitung bee Arzneyen, Verwahrung vor Krankheiten, Ge⸗ 


Krechen des vordern: und hintern Theils der Pferde, Krank⸗ 
beiten des Leibes Die Haupt⸗Gegenſtaͤnde ſind. 


Mehr haben wir nit nöthig von einem Buche zu 


‚gen, daß Teinem Titul Überall genug thut. Doch h 


uns der erfte Theil beffer gefallen als der letzte, der eine 
Wiſſenſchaft abhandeln fol, Die bisher immer noch das 


Geſchaͤffte des Schmiede, der Knechte und nody geringerer 


eure geweſen, und nun erſt anfänat durch Die Sranzofen 
wieder geadelt und in die mediciniſche Facultaͤt aufgenoms 
imen zu werden. Unſere biöherige Prerde  Phyfiologie war. 
gar zu mager und gu eupyriſch; man hieng ſich zu (ehr 


aud) nad) der Gewohnheit unterer altmobifdyen Menſchen⸗ 


Arzte an hervorſtechende Spmtomen. Dit diefem: allen 
nimmt ſich doch hier dieſes Bud) faft vor ‚allen Schrife 
fiellern diefer Art durch eine fehr faßliche und dabey nicht 
bloß prattiſche fondern auch ſehr gründlid) geſchriebene 


Therapie aus; nur hätten wir wuͤnſchen mögen, daß bey 


Dem Heilmittel die Maaſen beflimmter und nicht prowins 
zial angegeben und auch weniger deutſche Trivia! Namen 
a morben wären, die meiltend auch provinziaf 


n dem erſten Theile fan man wohl bey ben meiſten 
en finden, daß ein erfahrner Oberfkallmeifter die 
Hand mit dabey gehabt and dem Werke den Ton gegebem 
habe; und die gemeinnuͤtzliche Erfindung der Maſchine, 
den Pferden den Singaltum weicher verfchiebene deutſche 


Ramen hat, darunter doch Aoppen der allgemeinſte il, 


abzugemöhnen, fiheins ganz won ihm gu ſeyn. Es komme 
bey diefer Erfindung darauf au, daß Das Bferb bey jedem 
ructe einen empfindlichen. Dieb mit einer Spitzruthe bekom⸗ 
me, ohne daß es einen Menfchen wahrnehmen könne, der 
ihm den Hieb gebe: dieſes muß weniaftend 3. Tag und 
3 Nächte lang ununterbrochen fortdausen. Es iR alfe eine 
Maſchine erfunden, die diefe Diebe auscheilt: und ein 
wachſamer Knecht, der feinen einzigen rudtaum verfäumen 
darf, muß ſich ſtill hinter der Mafdyine aufhalten und fie 


allezeit wieder fpannen. In 3 Tagen ift bie Eur zu Ende. _ 


Es iſt ga wünschen, daß diefes gemeinnägige Mittel durch 
viele Berfuche befannter und Ablicher gemacht werben 
möge, als ed noch zu ſeyn feheint. 9 * 


D. Bibl. X.2. N.St. Kt Die 
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Die beſte und bemäßrsefte Erfindung wider das Kop⸗ 
„pen der Pferde mit Kupfern erklärt. Uffenheim, 
‚mit Meyerifchen Schriften 4, 166. | 


Diet iff ein Yndzun aud dem Reigenfleinifihen Buche, 
7 weldyeö wir fo eben angezeigt haben. 


Die Irrthuͤmer bes Hrn. von Voltaire aus bem 
»Franzoͤſiſchen des Hrn. Abts Nonnotte uͤberſetzt, 
‚ und mit noͤthigen Anmerkungen verſehen. Zween 
. Bände, Frankf. und Leipz. 1768. 1769. 2 Alpb. 
19B. in 8. 


a Verf. ein Dann von nicht gemeiner Beleſenheit und 
Vernunft, ſchreibet mit vieler Ernfthaftigkeit, doch auch 
Beſcheidenheit. Er iſt ein vernünftiger Kathoͤlik und nice 
immer ein blinder Eiferer. In dem erjten Bande, darinn er 
die hiſtoriſchen Irrthuͤmer des V. widerleget,, folge: er ber 
—— derjenigen Geſchichten, bie in Verf. allgemeinen 
eichichte und feinen uͤbrigen Werken, gegen die Ehre ber 
katholiſchen Kirche und des Kirchenregiments ſtreiten. Hier 
: finden wir Wahrheit und Leichesiäubtgkeit: vermengel. Wir 
wollen, ohne diel zu urtheilen, (denn hier kann es jeder Leſer 
felbſt) einige der Hauptmaterien auszeichnen... Die Ehre des 
Martyrerthums der Kirche wied gerettet, und bagegen , was 
8. zur Verihenbigung der Verfoiger der erften Chriften faert, 
widerleget. Conſtantin der große wird vertheydigt; doch auch 
nicht alle Flecken feines Lebens gelaͤngnet. Die Kreutzerſchei: 
mung wird behauptet; wie aydı das unteriebifche Feuer bey 
den Tempelbau zur Zeit Hadrians. Die Worte des Ammias 
nus Marcellinus, durch deren Berdrehung V. ben Chriſten 
Grauſamteiten anbichter, werben recht evfläret. Oft find hier 
bie Widerkegungen des Verf. etwas zu langweilig und: ernit: 
‚ 109 nichts weiter nöthig geweſen wäre, als bie eignen 
te der alten Geſchichtſchreiber unter den Tert zu ſetzen. 
Wenn. er V. Lobſchrift auf Muhammed unterſuchet, jo ges 
Het er ohne Zweifelin feinen Eifer zu weit, und dieſen Theildce 
Seſchichte hat er am wenigiten verstanden. Was er hernach zur 
Vertheydigung · der Meſſe, ber Communion unter einerley Ge⸗ 
fait, und der Beichte au loeinhes anführer, tft alles nus den 
Bellarmin, du Pin, Maimbourg, du Chefne. Won n Ur⸗ 
x . | . ir. vun; 
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ſprunge der paͤbſtlichen Macht ſchreibet er noch etwas freh, als 
ein franzoͤſiſcher Geiſtlicher: er geſtehet doch auch noch viele 
Ausſchweifungen der abendlaͤndiſchen Kirche, als das Eſelsfeſt 
und dergl. Merkwuͤrdig iſt es, wie er den Nutzen der Kreutz⸗ 
zuͤge fuͤr die Abendlaͤnder zu erweiſen ſuchet: Ste entbunden, 


ſchreibt er, die Koͤnigreiche von einer Menge des unruhi⸗ 


gen Adels, fie leaten den Grund zum gemeinen Weſen der 
Städte — — Sie gaben den Königen Mittel an die Fand 
einen Theil ihres Anjehne, welches durch die Macht der Lehn⸗ 
träger zu ſehr geſchwaͤchet worden, wieder zu gewinnen: Sie 
Brachten den Abendlaͤndern eine beffere Kenntniß des Meere 
und Luft zum Kandel bey. (Der Erfolg it wahr: aber das 
mit Ift die Sittlichkeit und politische Klugheit der Kreutzzuͤge 
fchlecht gerettet.) Weiter verchenbiger er die Coſtniziſche Kies 
chender ſammlung, und: beruft fih dabey ſelbſt auf, Lenfant. 


Johann Huß ift ein Rebelſe und Schwärmer. Die Jungfer 


von Orleans war eine wahre Wunderthäterin. Uebrigens 


aber geſtehet er manchesu al die Misbraͤuche der erdichteten 


Wunder, der nuntergeſchobenen Reliquien, des Ablaſſes und 
dergl. Er hat auch einige proteflantifche Geſchichtſchreiber, 


wiewol fihielend, gelcien. Aber bey der Reformationsgeſchichte 
folget er den Maimbourg blindlings. Von Luther, von der 


Glaubens ng der neuen Evangeliſten, von Catharinen 
von Bora unehrbaren Umgangs mit wittenbergiſchen Juriſten; 


von den Keßern, die aus Schwärinerey alle geiftliche und weis 


liche Ordnung flören, die Chrifto fich widerſetzen, als welcher 
einmal für allemal die Verwaltung feiner Religion dein Petro 
und feinen Nachfolgern, den römifchen Päbften, aufgetragen, 


bier iſt er ganz unerträglih. Viele Katholiten haben ſchon 


uthern mehr Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Nun fe 
man, zu was für ungereimten Behauptungen der blinde 
fer einen ſonſt vernänfiigen Mann verleiten kann. Engelland 
ſoll feit der Annehmung der preteftantifchen Religion nicht 
mädjtiger geworden feyn: dagegen hat Frankreich badurd), dag 
es. bey der katholiſchen Religion geblieben, an Macht und 
Ruhm mehr zugenominen als Engelland. Anna von Boleyn 


. fol ein liederliches Weib gewefen feyn: und Eliſabeth — — 


ja das verfteht ſich von felbft: Marta aber war eine heilige. 
Er preiſet bie Religion Franz des erften, als eines guten Chri⸗ 
ften: ben der parififhen Biuthochzeit mag Earl der neunte 
aus Jaͤchzorn wohl etwas zu weit gegangen feyn. Hieran 
wird man genug haben, um feinen hiſtoriſchen Geift kennen 
zu lernen. Ueberall hat N. nich den geringſten Begriff vor 
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der Freyheit des Geiſtes, und von der Glaͤckſeeligkeit eines 
WMenſchen ber denken und prüfen darf: ‚denn das heiſſet alles 


bey Ahın. indifferentifche Freydenkerey, Schwärmerey, gottloſe 
Freygeiſterey. Er unterftehet fih zu behaupten, daß die pro: 
teftantifche Religton fid) mit der Frevheit nicht beſſer vertrage, 
als bie katholiſche: denn die katholische Polacken hätten mehr 
Freyheit als-die proteſtantiſchen Engelländer‘, und die Protes 
ftanten in den fächfiichen, pteußtichen, und braunſchweigiſchen 
Staaten jeyn zum wentgften eben fowol Sklaven als die Uns 
terthanen in irgend einem katholischen Lande. Noch eins. Die 
Wiederrufung der Verordnung von Nantes war zu loben und 
der Schade, den Frankreich davon gehabt hat, tt nicht gros 
geweien. Dan — aus dieſen Proben, wie wenig auch noch 
zur jetzigen Zeit eine vernuͤnftige Geſchichte von Geiſtlichen zu er⸗ 
warten iſt, die ſo ſteif an den Grundſaͤtzen ihrer Kirche zu hangen 
verpflichtet find. Dabey ſiehet man body auch, wie eine ſehr 
maͤßige Kenntniß der Geſchichte oft zureichet, die hiſtoriſche 
Unsstfienheit ober Deregenbeit bes V. zu enitblößen. Als 
‚eine Nebenſache bemerken wir, daß N. gegen V. Idugnet, 
daß die Poeſie bey jedem Volke von der Verbeſſerung der Ber 
sebfamfeit und der ungebundenen Schreibart vorbergehen 
muͤſſe: denn, fehreibt er, Hortenſtus, Eicero, Edjar haben 


vor Virgil und Horas gelebet: Wahr; aber nad) dem Eins 


8F 


nins: und fie hatten ſich in Griechenland gebilbet: und auch 
fie verehrten den Homer als den Vater ihrer Weisheit. 


" Das zweyte Buch. widerleget V. dogmatiſche Irrthuͤmer 
“in 29 Abfchnitten. Weberhaupt kommt wirklich hier viel gus 
‘tes vor, nur fo lange er nicht auf das Kirchenregiment, Pie 
‚Gefahr der Duldung und überall auf die Srundfäge des Ges 
wiſſens:Zwanges kommt: alsdann erfennet man denfelbigen 
Mann nidie mehr. So ift 3. E. in denjenigen Abjchnitten die 
"von dein Dafeyn Gottes, yon dem Deifinus, von der Seele, 
‚von der Natur, von der Sreyheit handeln; “auch wo er von 
‚der Bevoͤlkerung des Erdkreiſes und von Amerika und von den 
‚Nordländern gegen V. den la Plüche hat gebrauchen koͤn⸗ 
nen, viel autes, das zwar fonft befannt genug, aber doch gut 
vorgetragen ift: infonderheit was er Cap. 17. von dem jübis 
fchen Wolke gegen V. anmerfet: und in der That hat V. 
auch nirgends mehr feine Unwiſſenheit blos gegeben als in feis 
nen nichtswuͤrdigen Spöttereyen Über das jüdische Volk. Was 
‚aber jonft bie eifrig Fatholiichen Säge des N. betrift , fo lies 
fern wir Daraus nur folgende Proben. Durch die sus 
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wird die Bevoͤllerung des Landes nicht gehindert. Sonſt brin⸗ 
get er freylich vieles zur Vertheydigung des Kloſterlebens vor, 
das ſich hoͤren laͤßt: aber dies iſt doch wider die klare Sonne. 
Das achtzehnte Kap. von den Kirchenverſammlungen faſſet ats 
les zuſamnen, mas jemals ein Katholik von dem Anjehen 
der Kirche hat fagen können. Im zwanzigften Kap. wird ber 
Verfolgungsgeiſt der kathol. Kirche geldugnet: dagegen wirb 
behauptet, die Sektirer haͤtten immer Aufruhr geftiftet, und 
wo auch in den barbarifchen Jahrhunderten zu viel gefchehen, 
fo fen ſolches nur den Sitten jelbiger Zeit beyzumeſſen, wo 
uͤberall in den Gerichtsſtuben, Hey den Armeen, an den Hoͤ— 
fen mehr als gothiſche Barbarey allgemein war, aber das Kir⸗ 
chenregiment fen daran unfchuldig, Seine Rechtfertigung 
ber Opfer, die um der Religionwillen entrichtet werden, 
(Rap 21.) ift fdeinbar genug: „Selbſt ein Afoph, ſchreibt 
„ser, muß die Opfer als eine Billige Huldigung eines Geſchoͤpfs 
„ gegen den Schöpfer anjehen: Entweder werden fie gegeben 
„zur Auszierung des Gottesdienſtes, oder zum Unterhalte der 
„Prieſter, oder zum Trofte der Armen: Im erften Falle find 
„fie ein Werk der Religion; im andern, der Gerechtigkeit: 


„cm dritten, ber. Liebe. Daher haben alle Weiſe in allen Re . ' 


‚ligiopen fie gnehm gehalten. „ Dies ift, wenigftens gegen 
6 und ſeines gleichen, die nur nach ber Oberfläche urthei⸗ 
len, ſcheinbar genug voraetragen. Im Kap. 21. verthendigr 
er eben fo den ledigen Stand der Geifttichen. „Faſt alle 
„ heutige Philoſophen leben im ledigen Stande, nur doc) vers , 
„werfen fie ihn: es ift nur eine geringe Zah! beherzter Chris 
„ten, denen das Evangelium räth ledig zu bleiben: und wars 
„um verordnen die Fürften, die teine taufend ledige Geifts 
„liche in ihren Staaten haben, daß hundert taufend Mens 
u fchen; un der Kriegsdienſtewillen ledig bleiben muͤſſen: Aber 
„nicht der eheloſe Stand einiger Seiftlihen; ſondern die 
„oberhandnehmende Pracht ift die Urfache des Lanbesvers 
„ derblichen ehelofen Lebens anderer Derfonen. Die Güter der 

„Geiſtlichkeit (Kap.'24.) bringen dem Staate nicht weniger 
„Nutzen, ald wenn fie in den Händen der Layen wären, und 
„ihr Misbrauch iſt der Kirche nicht beyzumeſſen. Die protes 
„ſtantiſchen Prediger müffen mit der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
„keit nicht verglichen werden ; denn alle katholiſchen Prälaten 
aber doch wol nicht alle katholiſchen Mönche und gemeine 

geiſtliche Perſonen) find lanter Leute von Adel, von glaͤn⸗ 
mzender Herkunft und Erziehung; Dagegen bie proteftanttichen 

„lauter gemeine Leute von qree uchen und Yaurenftanbe. 
“3. ' Die 
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„Di Katholi , weil ĩe ſieben Sakramente 
sen and meh: Birne be —* nöthig. verehren, Has 


Wir haben an beyden Selten genug Proben gegeben, um 
unfee Leſer mit Hrn. Nonnotte befannt zu machen. In ber 
That ift viel leſenswuͤrdiges in diefem Buche und wir empfebs 

"ten ed allen prüfenden Proieftanten. Die hiftorifchen Eriäus 
terungen des V. darauf N, im Anhange antwworter , find To 
unglaublich voll von Grobheiten und niederträchtigen Schimpf⸗ 
wörteen, ‚dadurch V. mehr. ald Altersſchwaͤche verrathen 
hen: fie beweiien wenigftene wie jchinerzlich er manche gründs 
iche Widerlegung feiner hiſtoriſchen Irrthuͤmer empfunden, 

er ınag fo verachtungsvoll und ftolz fi ftellen als er will. 

.Der Ueberſetzer des N. iſt ein katholiſcher Geiſtlicher in Manns 
"heim, der viele Maͤßigung bezeuget, auch ſogar bedauret, daß 
er das im Original fo oft vorkommende Wort: Ketzer: nicht 
hat vermeiden koͤnnen. Er füge: zween aus Rom an ven ®. 
erchriebene Briefe bey, wovon der eine von verjiorbenen 

abfte; der andere vom Erzb. von Chakedon ift. 


Tr. 


Der Schlüffel zu des deutſchen Reichs Muͤnz⸗Archiv 
oder hiſtoriſche Machrichten von dem ‘Werth der 
deutſchen Münzen, von dem VII. bis auf das 
XVilite Seculum. In chronologiſcher Ordnung 
jufammengetragen von Zohann Chriſtoph Hirſch, 
Hochfuͤrſtl. Brandenb. Onolzb. Hof- Cammer- und 
Landſchafts Kath aud) Muͤnz⸗ Inſpectore. Nürnd. 

zu finden bey Carl Felßecker, Buchhaͤndl. 1766. 4 

. Mr 6108 ein Schläffel, ber demjenigen, welcher das Ars 
chiv nicht ſchon vorher kennt, wenig nu&en würde, fons 
dern ein fonthetüches Real⸗Regiſter ift eigentlich diefe Schrift. 
Man finder darinn nicht in einem trodenen Auszuge, ſondern 


' als eine eigene Arbeit, die daB Münz Archiv nur wie andere 


Schriftſteller und nicht ale ein eigentliches Relatum gebraucht, 
Gegenftände behandelt, die man auch ohne das, große Buch 
deutlich genug daraus fennen lernen farm. Sie find hinter 

. dem Titel angezeigt und find ihrer fieben: 1) mit was für 
Nahmen anfaͤnglich und nachher das Geld beleget worden, 
2) wie hoch die Ausmünzung geichehen, 3) was der Werth jer 
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Ger Sorten geweſen iſt, 4) mas eine Mark Gold un Silber 
Jederzeit gegolten hat, 3) wie die Proportion beyder Metalle 
geftiegen und gefallen ift, 6) wie fi der Muͤnz Fuß von Zeit 
zu Zeit aßreänbert hat, und 7) was für Nutzen aus der Kennt. 
niß des Werths alter Muͤnzen zu ziehen iſt. Unfere Lefer wer: 
den hieraus finden, dag diefe Schrift für eine Menge Leute‘ - 
nuͤtzlich, für bie Befiger des Muͤnz⸗ Archtvs aber zum wenig: 
ſten eben ſo nothwendis als der neunte Theil deſſelben je: 


— ⸗ 


De ı 


— ——— 


Tod esfälle. 


Den ı3ten Der. 1769. flarb zu Leipzig, Hr. Chriftian 
Sürdhtegott Gellert, Brof. der Philoſophie, im saren 
Stahre (eines Alters. Diefer berühmte Dichter ward 
: ben feinem Leben, von unferer Nation allgemein gelies 
bet, und fein Bertuft wird allgemein bedauert. 
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Amtsveraͤnderungen. 


Hr. M. Schirach aus Halle, iſt als Prof. ord. der Boiler 
phie nad) Helmflädt gegangen. . 

Dr. ‚Otto Ludwig von Eichmann, erfler Vrof. der 
Nechtfgelahrheit zu Duisburg, iſt zum Geh. R. und Dis 
vector der Univerſitaͤt erklärt. 

€. €. 8. Sirſchfeld, bisheriger Fürftt. Biſchoͤfl. Eutinifher 

Cabinets: Sekretair, if} Sefreteir bev dem über bie 


. Sroßfürſtl. Univerfität Kiel verordneten Curatel Colle 
gio geworden. 


Der D. net. Goldhagen u Sale, hat eite auflerorbentl, - 
—*— ion daſelbſt erhalten, und 

h. Chriſtian -Söefter bafeıb iſt die ordentliche 

* — at erthei ü ® 

Ebend. iſt dem Hrn. Prof. —* nach drankens Tode 
das Directorat uͤber das Wapfenhauß und Koͤnigl. Pe⸗ 
dagogium anvertraut, und 

Hr. Prof. Goetl. Anaſtaſius Freylingbaufen zum Müdl⸗ 
recior erklaͤrt worden. PR 

r. 





